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- I. Von der Schönheit der beutfchen Sprache in Ab. 


ficht auf ihre Bedeutung. 
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Sprache haben würbe, wenn man den Unterfoheid 
‚ ‚ber deutſchen Wörter im Abſehen auf ihre Ber 


deutung unterfuchte. 
W. Das verluffigte Paradeis, aus Johann Miltond Zeit 
“ feiner Blindheit in Engliſcher Sprache abgefaßs 
tem unvergleichlichen Gedichte, in unfer-gemein 
deutſch übertragen und verleget durch E. G. V.Br 


v. M. Fabjani Toerneri Diſſertatlo Academiea de Poefi 
Skalldorum Septentrionalium. d. i. Herrn Fa⸗ 


bian Toͤrners, Koͤnigl. Profeſſoris der Beredſam⸗ 
keit zu Üpfal, Abhandlung von der Dichtkunſt der 


Skalden bey den Nordiſchen Völkern. 
deutſchten Metamorphoſes des Dvidins. 
ürein Unterſchied ſey, und worinne berfelbe.be: 
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VIII. M Johann Duͤnnehaupts, Ihuſtr. Quedl.Conreci.ge- 
| druͤckter und erquichter Jacob, in einem öffentli- 
chen Schauſpiel, am sıten und raten Detobr.1703. 

vorgeftellet, Durch einige imgedachten Spmnafio 


Studirende. 
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Geneigter Sefer, 


Zermit liefert man dir das Ifte Stücke 
der neulich verſyrochenen hiſtoriſch⸗ 
eritifchen Beyträge , dadurd) einige 
Mitglieder der Deutſchen Gefell- 
ſchaft allhier, die Aufnahme der Deuts 

ſchen Literatur, und die Räuterung des Geſchma⸗ 
ckes ihrer Landesleute , zu befürdern ſuchen. 
Diefe Abſicht Fan dir nicht tadelhaft oder ver 
werflich vorkommen, wenn du ihre übrigen 
Bemühungen Fenneft, und felbft :Fein Feind 
deines Vaterlandes biſt. - So viel auch feit 
hundert oder zweyhundert Jahren in deutfiher 


"Sprache gefchrieben worden ; und. fo tveit es 


dadurch unſre Nation in Bertilgemg der alteh 
Barbarey, und in Abflhaffung des vormali⸗ 


ser Scythiſchen und Be Gefsmäres 


wenig Fan 
j — ihren 


a3) 0800 

Und dieſes iſt gar Fein under; Es ge⸗ 
hört mehr als ein Jahrhundert dazu, wenn ein 
ganzes Volk aus feiner nor —2 
und Barbaren geriſſen werden fol. Italien 
dat im —2 — Saprhunberte ſchen ange⸗ 
fangen in Die Zußtapfen der alten Griechen 
und Römer zu treten, und alfo {ft es im ehe 

Occidente das erfte Sand gervefen, zo 
gefunde Vernunft und_ der gute Air 
- had) einem Iangen Verfalle wieder hervor ge⸗ 
than. Frankreich folgte diefem Fyempel s 
aber wie «8 viel Iangfamer anfing, alfo a es 
auch viel ſpaͤter zu demjenigen Oral — der Voll⸗ 
kommenheit gelanget, den wir bisher dieſem 
Volke haben jugeftehen müffen. Franciſcus 
ber erſte half gleich um die Zeiten der Refor⸗ 
mation allen qufgewechten Köpfen feines Koͤ⸗ 
nigreichs duch feinen Beyſtand auf, und 
machte ihnen suſt ihrem Daterlande eben die 
Dienfe zu —7 nk Dantes und Pesarcn 





„gen übeegbt — Honandet und En⸗ 
länder mit. en weil ee e mit den Fran⸗ 


ern eu een 
Gerede gene € gelanget Im. — mſche aber 
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haben ung hundert Jahre fpäser befonnen‘, ſeit 
dem ne der unfterbliche Opitz in allem, 
was unfte Sprache und die edelſten unter allen 
freyen Künften angehet, einen ganz andern Ges 
ſchmack eingeführet hat, fühe damals die 
Mufter der Franzofen und Niederländer ſchon 
in groffer Volkommenheit vor Augen /und da 
er mie den alten Griechen und Römern durch 
ähre Schriften ſo viel Bekanntſchaft hatte, fo 
ſchmergte gs ihn, Die Schriften feiner Nation noch 
in fo unförmlicher Geftalt, und feine Mutters 
fprache in folcher Raubigkeit zu fehen. Ep 
gieng daher einen zu feiner Zeit in Deutfehland 
gar neuen Weg, und brach allen feinen Nach⸗ 
folgern fo glücklich die Bahn, daß wir die 
groſſe Veränderung , fo nach und, nach dahen 
. ‚inallen unfern Schriften entftanden, nicht ges 
nugſam bewundern koͤnnen. 


Doch Opitz iſt noch nicht Hundert Fahre 
todt, und wir find mit Der Ausführung eines 
fo geoffen Werkes als die DVerbefferung des 
Geſchmackes der Deusfehen ift, kaum bis auf 
die Helfte gefommen. Es fehlt noch viei 
daran, daß wir ung andern benachbarten Voͤl⸗ 


ara N 
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hat gleichfalls kaum die Kinderfchuhe vertres 
ten, muß auch noch etwa ein halbes Jahr⸗ 
hundert Zeit haben, ehe fie zu einem mannlis - 
chen Alter gelangen wird. In allen übrigen 
Wiſſenſchaften find gleichfalls noch nicht deut⸗ 
fihe "Bücher genug verhanden , deren wir uns 
gegen: unfte Nachbarn ruͤhmen Fonnten. 
Seichte Seifter fehen alle unfre Scherben vor 
Edelgefteine an: Wer aber die wahren Voll⸗ 
kommenheiten der Auslander nach. den Regeln 

. der Vernunft und Kunft kennen gelernet, der - 
Fan fich nicht enthalten, unfern Eigendünfel mit. 
Erbarmen, und die daher entjtehende Nachlafs 
figkeit mit einigem Unwillen anzuſehen. 


Nie nug ein jeder vedlich gefinnter Deuts 
ſcher verbunden ift das Geinige zur Ehre feines 
Vaterlandes beyzutragen: Alſo ift Diefes auch 
die Abſicht derer, fo dieſe Beytraͤge auszuar⸗ 
beiten entſchloſſen ſind. Sie ſchmeicheln ſich 
nicht, daß ſie dadurch die Uberbleibſele des alt⸗ 
fraͤnkiſchen Geſchmacks gaͤnzlich und auf einmal 
ausrotten werden: Sie wollen nur nach dem 
Maaſſe ihres Vermoͤgens auch etwas dazu 
beytragen. Dazu hat ihnen eine hiſtoriſch⸗ 
critiſche Monatſchrift von dieſer Art nicht ganz 
unbequem ghenen und der unpartheyiſche 
Leſer mag ſelbſt urtheilen, ob ſie ſich darinn 
betrogen haben. Man wird hierinnen das 
allmaͤhlige Wachsthum der deutſchen Sprache, 
den geb unſrer Landesleute diefelbe zu beffern, 
die Rollkommenheit fo fie ſchon langer ho: 

| oe Sehler 


ve. 
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Fehler fü einige von ihnen begangen, und die 
Mittel felbige zu vermeiden, als in einem kur⸗ 
en Begriffe beyfammen antreffen. Zu dem 
Ende wird man nicht nur Auszüge aus alten 
und neuen deutfchen Büchern machen, wie in 
andern Monatföhriften gewoͤhnlich iſt; fondern 
man wird ſelbige mit beſondren Abhandlungen 
von allerley in die deutſche Litteratur, Critik, 
Dichtkunſt und Beredfamkeit faufenden Mas 
terien vermifchen. Man wird Die. DVerdiens 
fie und Gebrechen unfter deutſchen Scribenten 
nad) gründlichen Regeln beurtheilen , zuweilen 
die Lebens⸗Beſchreibung eines um die deutſche 
. Sprache, Poefie oder Beredfamkeit verdienten 
Mannes einruͤcken; und fonft nichts von diefen 
"Blättern ausfchlieffen, was mis ihrer Abfi ich 

einigen Zuſammenhang hat. . 


Die Verfaſſer dieſer Beytraͤge befinden 
es fire gut, ihre Nahmen noch zur Zeit nieht zu 
melden. Ihre Zahl. ift, nicht beſtimmt, und 
einige find.in Leipzig zugegen, "einige aber leben 
an andern. Drten. Es fiehet aud) einem je⸗ 
den Mitgliede der Deutfchen Gefelfchaft, wel⸗ 
ches abweſend iſt, freu, nach Belieben etwas 
zu dieſer Arbeit beuzutragen. . Wollen auch 
Fremde zumeilen. ihren efer in Beförderung 
der Deutfchen Ehre durch usarbeitung nüßlis 
cher Beytraͤge beweiſen, ſo dürfen fie diefelben 
nur an den Senior der Geſeuſchaft einſchicken. 
Doch bittet man alsdann keine Koſten dadurch 
zu verurſachen, und die Nahmen der Verfaſſer 

24 zugleich 
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igleih zu melden: Die aber nur zu befündes 
ter Nachricht der Gefelfehaft dienen , und 
nicht eher durch den Druck bekannt gemacht 
werden follen ; bis man an dem Ende eines 
Jahres wird gefehen haben , wie diefe Arbeit 
Aufgenommen worden. 


Sollten im übrigen bie Ustheite fb in bier 


den Beyträgen vorfommen werden, nicht allen 
gehalten, ja wohl ger in öffentlichen Schriften 

iderſpruch finden, fo machet fich jeder Ver⸗ 
aſſer eines Artikels ſelbſt anheifchig, feine Ars 
it zu vertheidigen. Man erſuchet alſo die⸗ 
jenigen, fo ſich über etwas zu beſchweren Urſa⸗ 
he finden ſollien, ſich allezeit an ihren Gegner 
ls an eine einzige Perſon zu halten; uͤbrigens 
Aber. unſter ‚guten Abficht und angewandten 

Bemühung feinen Beyfall nicht zu 
verſagen. 


i. Von 


— 
en 


Von Deutſchen Uberſetzungen der 

meiſten alten Sateinfhen Seribenten: Ar 

emder nüglicher De 
aus unbelantern in be· 

j ı haben theils auf Sei« 

Fähre mancherley Ab- 

ſichten, Hten, theils auch in Kafepung der Sefer ihren vielfäl- 
gen Mugen ;' und find fo wenig überhaupt zu ver» 
werfen, daß man —* vielmehr alle Hochachtung 
won it, gumaßl wenn fie wohl geraten find. 
ige haben: fach: der nichtigeringen Mühe einer 
FA unterzogen, weil ſie etne folche Arbeit für 

vortheilaftsg gehalten, fo wohl in ihrer eigenen Mut · 

\ terſorache ihre Feder, als in der genauern Kenntniß 
einer fremden Sprache ifren Verſiand / vor ſich ſelbſt 
zu üben. Andere haben / damit jungen Leuten ins-bes " 
Fondere dienen, und ihnen fo viel möglich die Erler⸗ 
mung austmbifther, oder abgefterbener Mundarten 
erleichtern wollen Wiederum andere haben vermey« 
et durch der gleichen Uberfeßung' wohlgefehriebener 

Werke, die Erkenneniß vieler nöthigen und nügli- 
chen Wahrheiten unter ihten, zumal unftudirten 
Landsleuten gemeiner zu machen ; und was ber. 
gleichen Abſichten mehr mn mögen. - Die [m 
w te 
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zügleid) zu melden · Die aber nur zu beſonde · 
ver Nachricht dee Geſellſchaft dienen, und 
ticht eher durch der ‘Druck bekannt gemacht 
wetden fllen ; bis man an dem Ende eines 
Zahres wird gefehen haben , wie dieſe Arbeit 
Aufgenommen worden. - 


Sollten im fbeigen die Uetheife ſo in die⸗ 
fen Beyträgen vorkommen werden, nicht allen 
gefalen, ja wohl gar in öffentlichen Schriften: 
iderfpruch finden, fo machet ſich jeder Ver⸗ 
aſſer eines Artikels felbft anheifhig, feine Ars 
eit zu vertheidigen: Man erfuchet alfo dies 
jenigen, fü fich über etwas zu beſchweren Urſa⸗ 
che finden follten, ſich allezeit an ihren Gegner 
als an eine einzige Perſon zu halten; uͤbrigens 
Aber. unfrer ‚guten Abficht und angewandten 
Bemühung feinen Beyfall nicht zu 
verſagen. 


i. Von 
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meiſten alten Lateiniſchen 


einder nuͤlicher Wer⸗ 

8 unbekantern je be. 

200 haben theils auf Sei · 
J ihre Bde A 

Fichten, theils auch in Auſehung der Sefer ihren vielfäl- 

1 egers Mugen ;' und find fo wenig überhaupt zu ver- 
werfen, daß man ihnen vielmehr alle Hochachtung 
fchuldig ift, zumahl wenn fie ‘gera ind. 
Eimnige PR een Mi me 
Uberſetzung unterzogen, weil ſie eine ſolche Arbeit fuͤr 
vorthei haftig gehalten, fo wohl in chrer eigenen Mue. 

terſorache ihre Feder, als in der genauern Kenntniß 
einer fremder Sprache ihren Berftand,vor ſich ſelbſt 
zu üben. Andere haben damit jüngen Leuten ins be· 
ſondere dienen, und ihnen fo viel möglich die Erler⸗ 
mung auslaͤndiſcher, ober abgeſtorbener Mundarten 
erleichtern wollen ¶ Wiederum andere haben vermey« 
wet, durch dergleichen Uberſetzung wohlgefchriebener 

Werke, bie Erkenneniß vieler nothigen und nüßli. 
chen Wahrheiten unter ihten, zumahl unſtudirten 
tandsleuten gemeiner zu machen ; und was ber- 
wheichen Abſichten mehr ſeyn mögen, - Die Em 
ur 4 , te a7 
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zehlten verdienen, unferm Ermeſſen nach, alle mit eit- 

ander ihr eigenes Lob; und zwar um, fo vielmehr, 


wenn eine ſolche gute Abfiche durch Geſchicklichkeit 


und Fleiß des Uberſetzers von einer gluͤcklichen Aue, 


fuͤhrung begleitet wird. Es geſchiehet aber auch 


manchmahl, daß man der guten Vorſatz nicht eben 


mit einem gleichmäßigen Erfolge verknuͤpft findet; - = 
e "Bor dei allgemeitien Mugen der liberfegungen 
auf Seiten der Leſet iſt ganz unnoͤthig "Ausführliche 
Erwehnung zu thun. Es giebt auch nur dieſes einen 


augenſcheinlichen Beweis davon ab daß man heute 


zu Tage, bey allen Bölfern, die nur einigen Geſchmack 


der Wiffenfejaften Gaben ‚.faft fein Werk, es jap 


gleich alt oder neu, unuͤberſetzt laͤßt, wenn man nur 
daraus fir ſelbſt und anderen einigen Mugen ober 
einiges Exgoͤtzen verſprechen Ban. Sa, man fönnte bey 
nahe gar fagen ‚daß dieunzehlbare Menge: der zu un: 
fern Zeiten überfegten Schriften ſehr menig don der An⸗ 
zahl derjenigen unterfchieben feyn bike fte,tvelche gan 
neulich aus den Federn ihrer Verfaſſer gefloſſen. 
-  Yäfere heutigen Deutſchen geben dorinn den Aus⸗ 
laͤndern nicht gar zu viel nach. Ja ſelbſt unfere ehn 
liche Voreltern haben es in dieſem Stuͤcke der Bemuͤ⸗ 


hemgen nicht gänzlich on. ihrem Fleiße ermangeln laf: 


fe, Die Franzoſen wiſſen ſich ein vieles damit, wie 
ihre Vorfahren, noch lange vor der Wiederherſteilung 
der Wiſſenſchaften in Europa, durch Uberfegung ber 


alten: Griechiſchen und Lateiniſchen Sceibenten gleiche 


ſam in die Werte gearbeitet, ſo wohl ihre Mutterſpra⸗ 
che durch ſolche Ubungen allmählich und undermerke 
zu verheſſern, als auch ihrer Nation die Geſchichte der 


aͤlteſten Voͤlker, die Sitten und Staats: Lehren dex 
en Bo ; | wei⸗ 


* 


ner 
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weiſeſten Heyden, und die Gedanken der tiefſinnigſten 
Philoſophen zu: ihrer Beluſtigung und Erbauung in 
die Hände zu geben. Wie müffen ihnen auch Diefes 
alles ohne weiteres Bedenken zugeftehen, wenn wie 


Die Ver zeichniße davon bey dem du Verdier, la Croit;' 
du Maine, ie Long und vielen andeten mehe nachlefen, 


welche in eigerten Werfen die Nahmen der Franzoͤſi⸗ 
fehen Schriftſteller alter Zeiten anfgezeichner haben. 


Man weis daß die Jaltäner in dem Rufe der 


Wiſſenſchaften nicht gernegend emem Europätfchen 
Volke, zumal den Franzoſen nachgeben. Sie wollen 


ihnen baher auch durchaus richt den Borzug in Uber⸗ 


fegungen gönnen. Demnach iſt ungefehr erft vor 
Zwölf Jahren ein Gelehuter vom erfieh Range unter 
ihnen aufgekanben, nemlich ber Marchefe ven Veero- 
nay Scipioue Mupri, und Hat in einer befonbern zu 


Veniedig A::1720: 8. gedruckten Schrift, Traduttori 
Iialiani, *) obor von dei Italiaͤniſchen Uberſe⸗ 
tzern, genannt; mit unleugbaren Proben bewieſen, 


daß ſeine Landsleute ſich nicht ſaumſeliger in Uberfe- 


tzung und Bekantmachung der Jren Uberbleibſel 


t 
des Griechiſchen und Roͤmiſchen Alterthums erzeiget, 
als die Franzoſen. Er hat dieſer Abhandlung ein (ehr 
weitläuftiges Regiſter derjenigen Italiaͤner behgeſuͤ⸗ 


ee; welche von dem Arifange bes XHI. bis zudem 


» 


Ende / des XVI. Jahrhanderts bie alten Griedifcheh 
and Lateiniſchen Autores ih ihre Mutterſprache ge⸗ 
4. a A 2... bracht; 





"ef den ABK Eradisor: "A van. paap nir be 


merket, daß ver ebenfalls berühmte Italiaͤniſche Bis 
ThoffFufus Fantanini;feinem Werke della Eloquema 


Jsaliana,auch ein Berzeichniß der vornehmſten Ita⸗ 


aͤniſchen Uberſetzer einverleibet. 





D nd 


. I. von Deufgeirtieräungen. 


dracht; welches auch nach ſeiner Mennung um-fo 
viel eher und leichter gefchehen fönnen:; je bequemer 
die Italiaͤniſche Sprache ihrer innerlichen Befchaffen- 
heit nach vor vielen andern zur.Uberfegung ift, und: 


“ jemehr., fie fonderlich den Griechen in ihren eigenen 


- 


Ausdructungen nahe koͤmmt. ben diefer treffliche 
Mann iſt auch völlig Überredet, daß die Menge ges 
dachter Uberſetzungen vieles, wo nicht das meifte, zus 
Wieberherftellung des guten Geſchmackes in Italien, 
hauptfächlich aber zu Auszierung und Beſſerung 


2 Der Sprache felbft, bepgetragen;. welche legtere,mieer - 


davor hält, bereits in dem XV. Jahrhundert ben Dips 


fel der Vollkommenheit bey nahe erreichet gehabt. 


Wir müflen geftehen, daß wir durch das Benfpiel Ä 


des Heren Maffei bewogen worden, uns gleichfals et⸗ 


was genauer zu bekuͤmmern, wie vieldenn wir unſern 


- $andsleuten in dieſer Art von gelehrten Ubungen Dank 


ſchuldig find ? Diefes aber zu erfahren, Fan nicht 
wohl leicht auf andere Weiſe gefchehen, als wenn. wir 
‚ung ebenermaßen bemühen, vermitteljt einer genauen 
und richtigen Berzeichniß ihrer Uberfegungen berfels 
ben Berdienfte in dieſem Stücke etwas näher kennen 
zu lernen. Diejenigen unter ben geneigten Leſern, wel⸗ 

he einfehen , was für. Muͤhe, Zeit und andere nicht 
geringe Seichwerungen ein foldhes Vorhaben, erfor« 
dere, und mit wie vielen unvermeiblichen Hinderniflen 
6. verfnüpfet ſey, werden ſich gar wohl zufriebengeben, 
daß wir ihnen vor dießmahl ſtatt einer Probe nur einen 


Dep eines —— der allermeiſten 
Deutſchen —— alter Latei⸗ 


jzu 
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zu Ihrer verhofften Ergögung vorlegen. «Sie werden | 
uns aber aud) erlauben, Daß wir fie vorher mit meni- : 
gem von der eigentlichen Abficht, Deſchaffenheit ur und 

dem Rugen dieſer Arbeit unterhalten, | 


Die Abſi cht gegenwaͤrtigen Vorhabens iſt unferm 
MBeduͤnken nad) feines Tadels werth. Wir ſchreiben 
bier ein Buch, welches einzelne Beyträge zu ber Ges 
ſ(ſtchichte der Deurfchen - Sprache, Beredſamkeit und 
Dichtkunſt begreifen fell. Zu deren Erläuterung ges 
hoͤret nun auch außer allem Streit eineNachricht von 
ben Deutfchen gebundenen und ungebundenen Uber 
fegungen auswärtiger Werbeund Schriften, Dean 
durch dieſe ift, eben als wie anderer Völker , alfo auch 
unfere Sprache und deren Ubung eribeitert , auch 
wohl zum theil gebeſſert worden , und, wird nod) 
alle Tage gebeflert. Es ift aber der Umfang ber hie⸗ 
her gehörigen Machrichten fo ungemein meitläuftig 
“und geoß , daß kaum ein ganzer Foliante hinreichen 
dürfte, auch nur ein Werk von den wichtigften und 


befanteften Deuefchen Uberfegern zu faflen ; wenn 


man aud) gleich die geringern Schriften und ſchiech. 
tern Uberſetzer gaͤnzlich vorbeygehen wollte. Dem⸗ 
nach iſt es allerdings noͤthig unſeren Abſichten etwas 
engere Graͤnzen zu fegen, und Dagegen eine vernuͤnf⸗ 
tige Wahl anzuftellen. Diefe aber kan nun nothwen⸗ 
dig nicht anders als zu le auf die Uberſetzungen 

. Alter Scribenten fallen. Die Sriechifchen und Latei⸗ 
nifchen Autoren werben doch mehrentheils. beftändig , 
“einigen Borzug vor den neuern behalten ; und es ift 
fehen vor langer Zeit faft eine Frorhwendigfeit Daraus 
geworden, daß man fie, wonicht alle,bod) bie meiften, 
a3, geleſen 


— 





6: I Don Deutſchen Überfenimmgen 
- gelefen und ſich hekannt gemachet haben muß, wenn 

man nicht vorfeglich Die Schande haben will,in allem 

dem, was vor ünfern Zeiten geſchehen, unerfahren zu 
‚beißen. Es iftaud) allerdings an dem, daß, fo bald 
al dieſelbe fo wohl in gedruckten Abfchriften als Uber- 
feßungen in Europa wieder befannt worden, auch dies ⸗ 
fer groffe Welteheil, und zumahl unfer Deutſchland, 
angefangen,in fehr vielen Stücken aufgeräumter infei- - -· 
nem Verſtande zu werben, als es wohl ehedem gewei 
fen.Und wer wollte demnach diejenigen nicht beffer fen. 
nen lernen, und von ihren Arbeiten hinlänglich unter. 
richtet ſeyn, die ben guten NBiflenfchaften in unferm 
Vaterlande auf gemiffe maße und nad) ihrem Vermoͤ⸗ 
gen aufgeholfen, und veffen Geſchmack aus den unver. 
. befferlichen Vorſchriften des Alterthums allmählich. 
gelaͤutert haben u ' 


Indeſſen verfparen wir zu Vermeidung einer 
eckelhaften Weitläuftigkeit Die Nachrichten von den 
Deutfchen Uberſetzern der alten Briechifchen 
- Autoren bis auf einandermal, und laffen uns gegens 
wärtigan den Lateiniſchen begnügen. Diefen haben 
wir mit dem Boetio das Ziel gefeget ; mit welchen 
‚ ohnebem. die meiften Gelehrten gewohnt find ben 
‚ alten Zeiten, in Bergleichung der mittlern und neuern, 
ben Schluß zu beftimmen. In derfelben Stellung 
hat ung die Alphabetifche Ordnung, wegen der Bes 
‚ quemlichkeit im Nachfchlagen die füglichfte,und auch 
ſonſten die natürlichfhegefchienen ; in ſo weit fienemlich 
unfer Vorhaben angehet. Wir führen aber nicht als . 
fein, wie Herr Maffei, nur die Uberfeßungen unferer 
Boreltern in diefem Berzeichniße an ; fondern or 

| haben 
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Haben auch denen hier billig einen Platz einzuraͤumen bes 
ſchloſſen, welche in neuern Zeiten, auch Daher gröften« 
heile. mit einem anftändigern Aufpuge verſehen, 
als die ältern, an das Licht getreten. Denn ven je» 
nen fönnen wir.nisht umhin aufrichtig zu geftehen, daß 
- manche unter ihnen unfern heutigen Ohren etwas un- 
deutſch und unverftänblich klingen; auch, nicht eben 
allemal unter ſolche Federn geraten, welche Die ftren- 
gen Pflichteneines Überfegers quf das genauefte be» 
obachtet. Indeſſen aber verdienen fie dech in Bes 
trachtung ihres Alters , ob ſchon nicht eine ausneh- 
mende Hochachtung, menigftens eine Entſchuldigung 
und Beybehaltung auf bie Nachkommen, noch, gar 
wohl. Der unvergleichliche Herr Sabricius zu Ham- 
dung ber in feiner Bibliotheca Latina von. benden Ar- 
der Liberfeger, den alten fo wohl als ben neuen, viele 
| ang ihres. Beil aber eine genauere Aufzeichnung 
Derfelben gar nicht fein Hauptwerk war ;: fo hat er öf- 
ters auffer dem Nahmen des LÜberfegers und des 
Jahres und Drtes des Druckes, Feine weitere uud naͤ⸗ 
bere Nachricht von dieſen Schriften,oder den mancher= 
ley Büchern eines Berfäflers ing befondere, gegeben. 
Wir haben uns inzwifchen verfelben nicht. ohne Mugen 
bedienet; auch, wo Feine eigene. Meldung geſchiehet, 
einig und allein auf fein vielgültiges Zeugniß verlaf- 
Diejenigen Uberfegumgen aber, welche wir der⸗ 
mahlen felbft zu Gefichte und unter Die Hände befom. 
men fönnen, haben wir etwas umftändlicher beſchrie⸗ 
ben; auch denen, welche der Buͤcherſaal der Ge⸗ 
feiſchaft als eigen begreift, jederzeit ein Sterchnen 
vorangeſetzet. And damit endlich die Durchblätte- 
rung eines an ſich trockenen Verzeichnißes einiger 
| 44 maßen 


PU" 


‚8. L. Von Deutſchen Uberſetzunge 
maßen angenehmer und nüglicher wuͤrde, haben wir 
Bier und dar Erinnerungen und kurze Anmerfungen 

mit untergeftreuet. Ubrigens find wir fehr weit von 
‚der Meynung entfernet, als wenn daſſelbe Feines wei⸗ 

- teen Zufages, oder feiner Berbefferung,bebürftig wär  .. 
re. Bon diefemBerbachte fpricht uns hoffentlich die 
beſcheidene Auffchrift eines Verſuches, und Die ge» 

.  wößnliche Befchaffenheit der Bemühungen folcher 
Art vollkommen los. Wir werden es vielmehr mie 
vielem Vergnügen und gebührendem Danke anneh- 
men, wenn etwa einige Liebhaber des Deutfchen Bas 
terlandes fich gefallen laſſen wollten, entweder fehrifte . 
lich oder muͤndlich, den wenigen Vorrath unſerer Keñt⸗ 

rniß in dieſem Stuͤcke durch gegruͤndete Erinnerungen 

und Zuſaͤtze zu bereichen. 
. Was zum legten den Mugen betrifft, welcher aus 

‚ biefem Vorhaben erwartet wird, fo achten wir vor 
überflüßig unfere Leſer mit deſſen Befchreibung lange 

- aufzuhalten. Wir glauben wenigftens Peine Urfache 

zu haben zu zweifeln, daß nicht einen groſſen Theikder⸗ 

» felben der von ung in dieſem Stuͤcke angewendete Fleiß 

_ vergnügen follte. Doch) wir legen nunmehro das Ver⸗ 

| 











zeichniß felbft vor. 
nn ANONYM. 
Dialogus de eauflie corruptae Eloquentiae.. | 
*Geſpraͤche von Rednern, oder von den ' 
Urſachen der verfallenen Beredſamkeit, wels 
ches einige dem Tacitus,andere dem Quintilias » 
nus zufchreiben. Bon M. Johann Ehbrifiopp 
Gottſched, des Eolleg. U.?. Fr. zu Leipzig Colle⸗ 


giaten. 
Iſt 


” ” / 1 % 
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| Iſt deſſen Grund⸗Riß su einer vernunfts 
- mäßigen Redekunſt, Hannover 1729. 8. am Ans 

- fange vorgefeget. \ 

05° "APVLEII 

Metamerpbofeon libri XI. 
KRurzweiliges Gedicht Lucii Apulei von fels 
ner aus einem Menfchen in einen Eſel fchnels 
len Verwandlung, allen fürwisigen zurl War⸗ 
nung. Don. Johann Sieder; Franffure am 
Mayr 1605.8. und Magbeburg 1606.8. Ä | 

Dieſer deutſchen Uberfegung gebenfet Chris 
ſtoph Hendreich in Pandedis Brandenburgi- 


“ 


ci⸗ f. 235. 4. 
| BOETII —— 

de Conſolatione Philoſophiae Libri V. 

* Des furtrefflichen hochweifen Seuerini Boe- 
til Chriſtlich-Vernunſt · gemefler Troft vnd Vn- 
terricht in Widerwertigkeit vnd Beſturzung vber 
dem vermeinten Wohl oder Vbelſtand der Bofen 
vnd Erommen?ꝰ Verdentfchet, und mit beygefug- 
ten Mtzen Anmerkungen vber-etliche dunkele Ort 
deflelben, zum andernmahl aufgeleget. Luneburg 
1697. % j " 

Die erfte Auflage diefer Uberfegung iſt zu Sulz« 
bad) A. 1667. 12. ohne Meldung bes Berfaflers 

‚gefchehen. Diefe andere aber hat Franciſcus 
:  Wercurius von Helmont, auf Beranlaffung 
- der Durdjlauchtigen Churfürftin- von Brandens 

burg Sophia beforget,und mit einer Vorrede bes 

gleitet. Aug diefer erhellet, daß der ehmahlige 

Oberſte Hochfürftt. Suigbacifhe Minifter ‚pe 

BE U; | r. 


. m 


10 I Don. Deutſchen Uberſenungen 
Hr. Baron Chriſtian Knorr von Roſenroth 


nur Die MetraBoetü , Die dieſer gegenwaͤrtigen 
Schrift hier und dar untergeftreuet find, in eben 
ſo viel deutſche Heimen aufdas glüclichfte ge 
bracht; denungebundenen Tert aber von Ael- 
‚  montfelbft liberfeger habe. Daher einige Ge- 
‚. lehrte zur Ungebühr alle an diefe Uberfegung ges " 
wendete Mühe dem Heren Rnorren alleine zuges 
ſchrieben; welche er Doch mit dem von Helm̃ont, 
ſeinem vertrauteſten Freunde, der ſie auch zu erſt 
zu uͤbernehmen beſchloſſen, getheilet. Man ſehe 
unter andern Johann Mollers Anmerkungen 
über Morbofit Polyhift. Tom. II. p. 54. Viel- 
lieeicht in die Nürnberger Auflage des deuefchen 
Boctii, Die einige unter dem Jahr A. 1660.12. an“, 
führen,mic ber Sulzbachiſchen einerley. | 


* Der in feinem Gefaͤngniß Philoſephirende 
Boetiur; d. i. Boœtii V Bucher de Conſol. Philuſ. 
oder Troͤſtung aus der Weltweisheit; aus dem 

Lateiniſchen ins Deutſche, ſo wohl was die 

meiſten ungebundenen als undenen gede 

betrifft, mit einiger Freyheit uͤberſetzt, durch 

Job. Juſt. Fahſium, Schol. Clausthal. h. t. Rect. 

Goslar 1724. 8. | 

Der Verfaſſer, nunmeht Prediger zu Goslar, 

bat diefem Werke die Geſtalt einer Schul⸗ Com ⸗ 

Zdie zugeben beliebet, und darein das meifte aus 
dem Zerte Boetii gebracht. 

CAESARIS 
de bello Gallico & civili &c.Libri, | 
Veir⸗ 


un 
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- \ Verdeutſch durch 


M. Ringmannum Pbilefum, Straßburg 150 


J Augſpurg 1531. und Münng 1532. föl. ° 


g Cbriſtoph Seyerabend, Franckfurt 1565. 1588. 


Wir Eennen diefe alle nur dermalen durch die 


. Anzeige bes Herrn Fabricii Bibl. Lat, T. 1. p. 


er 
Die tluge Tapferkeit des unvergleichlis 


‚ chen Helden C. Ful.Caefaris,voelche ertbeils felbs 


ften, theils durch andere, der Nachwelt zum 


immerwäbrenden Andenken einverleiber und. 
" aufzeichnen lafjen, aus der Lateiniſchen Spra- 


che in die Deutſche uͤberſetzet durch den Der. 
taffenen, teipzig 1682. 8. 


' Wir haben ung vergebens bemuͤhet den eigentli⸗ 


dem Nahmen des Verfaflers in Beorge Neu⸗ 

‚ marks Bericht. von der. fruchebringenden 
Geſellſchaft zu finden. Here Fabricius meynt 
anoben gedachten Orte, dieſer Uberfeger habe gar 
zu oft die wahre Meynung bes Cäfars verlaflen. 


Vielleicht dienet ipm feine Abficht zu einiger Ent⸗ 


Tehuldigung, da er vor hohe Stands . und Kriegs. 


Perſonen, nicht aber vor die Schul. Yugend die 


fe Arbeit unternommen ; und daher fich einiger 


Freyheit bedienet. Die eben daſelbſt gemeldete 


Uberſetzung Caͤſars von der netten Feder des vor⸗ 
trefflichen Richey erwarten wir mit Verlangen. 
CATONIS \ 
Dificha moralia, fine de moribus ad filium, . 
In deutfchen Keimen | 


Don 


N 


‚is 1 Von Deutfchen Uberſetzungenn 
Bon Abraham Morterio von Wiſſenburg, 
Standf. 1590. 8. n | 
Won Martin Opitzʒen, nebft gelehrten lateini⸗ 
ſchen Anmerkungen Breßlau1628. 8. Ä 
J Dieſe Opiziſche Uberſetzung, welche in der Am⸗ 
ſterdamiſchen Auflage von feinen Operibus Poe- . 
tieis A.1646. 12. im I. Theil p. 304-331. fteher, iſt 
hernach nebſt andern Griechifchen, bes .Maximi 
- Planudis,Jofephi Scaligeri , Matthei Zuberi und. 
Johann Mylii der Auflage Cbriſtiani Daumis von 
Catonis Diſtichis, Zwickau A.1672. 8. beygefuͤget 
worden. 
Von Melchior Dieterich Proccpi. 
Siee ſtehet in feinen auserleſenen Morali⸗ 
ſchen Gedichten, Franckf. und Leipʒig 1720. 8. 
pP 73. - " E . 
.“ CATULLI 
oemata. I— 
Joachim Meyers von Perlenberg, Durch⸗ 
lauchtige Römerin Lesbia, $eipzig 1600.8. on 
Saoll eine etwas freye Uberfegung dieſes Poeten, - 
und Nachahmung des Fean Chapelle Amours de - 
Catulle, Paris, 1680.12. feyn, u. 


CICERONIS 

de Ofticlis libri III. 
OficiaM.T.C. ein Buch ſo Marcus Tullius Ci- 
eeroder Roͤmer zu ſeynem Sohne Marco - von 
den tugentfamen Yemprern und Zugehoͤrun⸗ 
‚gen eines wohl und vecht lebenden Menſchen, 
im Latein gefehrieben , woͤlchs auf Begeren 
verrn Johanſen von Schwarsenbergs ver- 





teut· 


f ı 
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seutfcher, und volgens durch jne inm sierlicher 
Hochteutſch gebracht , mit vil Figuren und 
teutſchen Keimen, gemeinen Nutz zu gut inn 
Tue gegeben worden. MDXXXIM. 8. 
Herr Fabricius führt in Bib!. Latina zwey Auf 
lagen diefer Verdeutſchung an; deren dieerffe zu 


Augfpurg 1532. fol die andere zu iu Brand, A150, 


gedruckt fenn fol. Es hat aber Herr 


SFriedrich Chrift in feiner Compsentstione * | 


_ lebanne Schwartzenbergico, Hal.x726. 4, p. 
gezeiget, daß wenigftens Das erftere Kal ie: ; 

indem ihn Die eigene Einſicht des Werkes, deſſen 
.Aufſchrift wir hieher gefeget, gelehret, daß es erſt 
A. 1533. jum Vorſchein gekommen. Unſerer Ges 
| ſellſchaft Buͤcher⸗Vorrath verwahret eine etwas 

. jüngere Auflage unter dieſem Tieuf : 
* Don den tugendlichen Aemptern und ge⸗ 


buͤhrlichen Werken eines ee Icbenden Men⸗ 


ſchen, drey unterſchiedli 
hochberuͤhmpteſten und allertrefflichſten Red⸗ 
ner M. T. Cicerone, erſtlich in Latein befchries 
ben; nachmahls auf Beger des Wohlgebohr⸗ 
nen Zerrn Johann von Schwarzenberg ine 


Teutſch bracht, und letzlich ge meinen Nus zu 


e Bücher, von dem 


\ 


‚ guten zierlidyer verteurfeher, überfeben und _ 


gebeffert durch Johann Neuber sc, Franckf. 


.am Dr 1565, 12, 
Allhier ift die Borrede des eften Druckes zu⸗ 


| ‚“ gleich wiederhohlet, in welcher verfchiebene Nach⸗ 
richten von dem von Schwersenberg, einem 


in dem XVI, Jahrhundert beruͤhmten Ritter,vore 


kommen mb bie gar wohl verdienen, daß in 


— 


. "ferung von den Officiis Ciceronis zu Handen ge« 


xy 


.$urac debitum, artificium. . | 


14 1 Von Deurfchen Uberſe zungen 
Chriſt in heduchter Schrift befonders wieberum 


Grieeneuret, Wir bemerfen hier nur diefes : daß dem 


newon Schwargenberg , ber nebft dem Degen . 


auch die Feder: gelieber, einft eine deutſche Uber⸗ 


;; kommen. Weil aber diefelbe etwas unverftänd 
ich, und nach femet Meynung undeutfch, gewefen ; 
tic hat er ſie mit Zuziehung anderen, befonders feines 

Caplans, „Jebahn eubere, eigenhaͤndig ver⸗ 
ubeffert/ und bereits A. 1520. Dem Druck uͤberlaſſen. 


Es iſt aber durch des Verlegers: Verweilung, und 

. ww den inzwiſchenerfolgten Tod von allen beyden ges - 
. Frfchehen ‚ daß-fiserft in oben gedachten 1533: Jahr 
«9 3u Stande gebracht worden. Die behgefuͤgten Holz: 


ſchnitte, und untergeſtreuten deutfchen Keime follen 
- eben diefen: Baron: zum Erfinder und Urheber has 
ıshen. . Wir wölfen Kavon Herrn Chriſts Gedan⸗ 


Acken herſetzen: Debemus ergo illi Ciceronem Phi- 


imiloſtphum Gerimankte loquentem ſatis eleganter, 
»Carque artificioſi ſimis sconibus acutisque verſi- 


bus ingemioſo admodum exornatum. Quod fa- - 
=: e;qulım virtutis fuerit ſtudioſus, oflendit ; quo 


2 idjorem dilifentiam in Misc ſerintis exbibußt. 
v Obferuo:sghiden illum de offtiss SchwarzenbeV- 


ii librum, cum & varur haud dubie ſit, & 


plurimis argumenkir ſpectabilic, tunquam xeiun- 
Asov inter libelos meos: nec vllo tempore illum 


inſpicio, quò non delectet maximopere vel emer- 
gens e ſtiio natiua & vereGermana fimplichtas, 


ri.tvel verfim asiimen & chncinnitas, vel mirum 
ıv $n imaginibus, folique noftratiumingenio & na- 


Durch 


3 tur 
\ 
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Durch Johann Rhenium /Leipzig 8. 


Einleitung zum‘ nüslichen Sch Ibeauch 
der 3. Bücher Gikronis de — ob. 
org Wilken, Rect. zu Meißen, Leipzig 1696. 8. 


Caſpar Gottſchlings, aus Schleſien, Recto- | 
ę und Biblioibecarii zu Neü⸗ Brandenburg 


Uberſetzung, A. 1719. 85. 
Dieſe wird von Fabricio als rein nett und weht 
Lausgearbeitet getobet. 


Er Re bern RSmifchen Diirgere 


lichen Pflicht: aus dem-L.ateinifchenüberfense, 
mit umfländlichenAntnerfungen, wie auch mit 
Bis icero Heben erloͤutert, durch Johann : * 


dolph Hofmann, Samburg 1a 


ſters M. T. Cicero drey Bücher von der menfebh‘ 


Diefe Arbeit verbienet ein befondereg Lob. Der 


Here Verfafferiift ben r7. Nov. X. anoaſ⸗⸗ 
IR ‚Hamburg geftorben. 


De Amleitia & de Senedhütd, 


Jobann.von. Schnopraenleg, Kap | 


1540. Bu ‚mie Holifphnitten.; Be 
Diefes fan wenigſiens nicht die erfte Auflage be 
Schwartzenbergiſchen Uberfegung ſeyn / weil 
„inder Vorrede Spuren vorhanden, Daß der Ver⸗ 
—— Ke noch bey $ebzeiten felbften beſorget. Er iſt 
aber bereits A. iz28. geſtorben. Chrößiuche. 
De fiibps banorum & malorum. 
Feb den Paradoxi⸗ zu Yugfpurg *5* | 
"> Eimige glauben-fie feye von eben dem Schivars 
„ wenberg Geil: 1.6,. 


x 0 Parado: 


16 „3. Von Deitfehen Uberſetzungen 
n Sa 
| er “ Paradoxa. DEE 
Bu Nebſt dem Somnio Scipionis lateiniſch und 
deutſch durch Johann Abenium,Seipzig 1630.8. 
vdomnium Scĩpionis. 
— *Traum des Scipions in deutſchen Verſen, 
nebſt beygefuͤgten Lateiniſchen Text und philo⸗ 
logiſchen Anmerkungen von D. Daniel Wil. 
helm Trillerr. rn 
Iſt deſſen von H. €. Heckern zu Hamburg 1725. 
8. herausgegebenen Poetiſchen Betrachtungen 
Pp. 369- 452. einverleibte. J — 
| - *Ebenverfelbein deutfcher ungebundener Re, 
d e uͤberſetʒt von Joh. Heinrich Liebers. 
Stehet in der Deutſchen Geſellſchaft Eige⸗ 
nen Schriften Seipjig1730.8.p.495.leg. . ... 
Ehen Orationns 
Seile An -Pro Arcchia Poeta, m 
M.T. Ciceronis Vertheidigungs⸗Rede vor 
den Poeten A.Licin.Archias, von M. Jo. Chriſt. 
‚Gotefched.. N. . 
Sie ſtehet in den Anhange zu deſſen Vernunft 
maͤßigen Rede⸗Kunſt, Hannover 1729. 8. p.205- 
Bo 75 


J Br IE f. wn "Pio' Q,Ligatio: - J J 
M T Cieeronis Vertheidigungs⸗Rede vor 
Ligarium an den Cacſar gehalten; von M. J. €. 
oh. u 
In eben defſelben Redekunſt P.330-256, 
I bro Sexto Roſcel.. 
XRede bes M-T:Cicero fuͤr den beblagten Sex- 
Zus Rofeius, in Sachen eines angefehuldigten 
2 Vater⸗ 


⁊ 
- 


- 


ax 








. der meiſten alten Lateiniſ. Scribenten. 7 


Vater⸗Mordes vor. dem böchften Berichte in 
- Aom, überfeet von Chriſtian Tobias Damm, 
Berlin, 1731, 8. | 
Der Uberfeger verfpricht auch bereinft die Lob⸗ 
recde des Plinius auf den Trajanum, ingleichen 
die gefamten Briefe des Licero-an verfchiede- 
ne Sreunde, in deutſcher Sprache heraus zu ge⸗ 
ben. Er ift Conrector bey dem Gymnafio zu 
3. &lnandeSpe.- 
Ä . ProMilone. 
Davon hat unlängft Herr D. C. A. Heumann 
in den gel. Zeit, 1732 n. XIV. p. 124. eine deutſc 
Uberſetzung nebft dem verbefferten Iateinifchen 
Texte herauszugeben verfprochen, 
Scripta Rhetorica. _ 

Spiegel der wahren Rhetoric vſs M. Tull. Ci- 
sero vnd anderen gedutft: mit iren Glidern , chu- - 
ger Reden, Handbrifen vnd Formen , menicher 
Contrad felzaın regulirts Tutfchs , vnd nuzlich 

.exemplirt, mit Fugen vff Gottlich vnd Kayferlich 
Schrifft vnd rechte gegrundt , nuwlich vnd vor- 
. 'maln ingemein nye gelchehen:, yez loblich vi- 
gangen zu Friburg in Brilsgau-durch Fridrich Rie- 
derer. 1403. fol. - 
Wir können vonder eigentlichen Geftalt dieſes 
Werkes nichts genaues fagen, weil es ung bis da⸗ 
hero weiter nicht, als durch die Anzeige eines gelebte 
gen in Franken / bekaunt iſt. Diefer iſt Herr M. 
Johann Ludewig Hocker. zu Heilsbronn, wel⸗ 
der erſt vor kurzem einen Catalogum Bibliotbecae 
IHeilibroxmenſiqu Nutnberg r731. fol: herausge- 
geben; und es darinn p. *x nahmhaft gemachn 


Ü 


8 Von Deuſchen Udevſetzungen 
Etx fuͤhrt daraus Line kleine robe an, welche ie 


. Sich hieher fegen: wollen. "handele von den. 
en Pflichten eines Redners mit dieſen Wor⸗ 


Das ein yeder Minfch der fich Zereden: vder· 
miſit: an imſeltſt vor Vfigiefung der Red (nach 
Glythmifs des Hanen der vor Vfstruckung feiner . 
Stimm Jich ſelbſt drivaltigen flagt mit feinen Flu- 
Seln, velfurt) Ervorfchung haben ſoll in [echs’Stu- 
' cken, die in fo viel Verfickein zu behalten nt. 
"Werl Ä 

Wir biſt, gedenk du Redner; | 
Was redſt, das mit Stad eher; J— 
Welichem ſagſte, merck daby,; 
Worum Jprichfis, dir kund ſy; 
* Znäm, wenig oder träg; 
Wenn dir dein Red bat Zyt und Stäg. 
COLVMELLAE_. 
de re ruflica 


Nebſt dem Dalladio durch Tyeedorumtna— 
‚ Jam, Magdeburg 1613 und 1621. fol, 


CORNELII NEPOTIS 
de Vitis illuftriom Imperatorum. i 
€ * deutſch, durch den Vollziehenden, 
aſſel. 
Dieſer iſt Iebenn Dieterich, F reyherr von 
. Runowis, S. marko ſauchtbe. Geſell. 


⸗ 


fhaffü.p-398 und 457... | 
David Garders, deutſchredender nNepoe 
mit Anmerkungen. 1648, 8. 


Latei⸗ 








der meiſten alten Lateiniſ. Scribenten. 19 
>. "$apeinifch und beutfih durch M. Abraham Sculs 
tetum Rectorem zu fübben , Nürnberg 1662. 8. 
Daniels Hartnaccii, Uberſetʒung Nepotis,nebft 
ausgezeichueten jierfichen Lateinifchen. Redensarten 
Cornelii und beygefuͤgten dreyfachen Exemplen zur 
—S Hamburg 1695. 1698. 8. und noch 


Cornelius Nepos nebſt einer franzͤſiſchen und 
deutſchen Uberſetzung von Wort zu Wort, durch 
Joh. Paulum Weſthovium /Hamburg 1703. 8. _ 

Eines Ungenannten zu Hallein Sachen 1717. 
m \ . 


CVRTII 
‚de rebus geflis Alexandri M. 

*&. Curtius Rufus von den Chaten Ale⸗ 
anders des Groſſen, Röniges der Macedo⸗ 
‚nier, . Aus dem Latein uͤberſetzet in gewiſſe 
Capitel abgetbeilet, mit Summarien verfors 
‚get, und nun zum xiertenmaͤhl ans Licht ge» 

ellet,durch Hans Sriederich von Lehften, auf 


Woahrdau und Dölitz. Franckf. und Seipig 
176.8... , 


J 


en. 


a0 1. Bon Deinfenäberezingen.s 


Landen beruͤhmten Gefchlechte derer von; hahn, | 

- vor die Verfaſſerin der Uberſetzung gehalten. wer ⸗ 
de | 

Eines Ungenannten, zu Sales 1720, 8, | 

Diefe ift viel ver gerathen. - : £ 

Epitome rerum Romanarım. _ 


* Livius und Storus deuefch durch Sache. 
riam Muͤnzer Franckf. 1568. und Straßburg 1574 
fol. fiehe unten‘: Lipius. 

* Der Teutfchredende Slorus ; di. des 2. 

A. Florus Aussug Roͤmiſe —* Befchichte von 
Erbauung der Stadt Rom bis auf den Rays 
fer Octavius Auguftus , in die hochteutfche 
Sprache überfetzer. Gotha 1679. 8. - | 

Diefe Uberfegung hat zu erft Albrecht, Herzog 
vonSachfen,alser noch in dem illuſtri Stipendio 
zu Tübingen ums Jahr 1667. ſtudiret, übernom. 
men, und bis in das dritte Buch verfertiger, Das 
übrige hat Hieronymus Bruckner, der damahls 
dieſen Prinzen gefuͤhret, hinzugethan, und audy die - 
völlige Ausgabe, mit einer Zufchrift an biefen 

Herjog, beſorget. Sieift ſehr wohl gerathen. 

FRONTINI 
Strategematicon libti III. 

Frontini Kriegs⸗Practica; das iſt, artige 
und geſchwinde Sriffe der fürnebmften Hei⸗ 
den; durch M. Tatium Leonhardum Stone 

perger, Scandf.1578.fol. | 
Ä HORATII u 
Odarum libri IIII. 
regt Das 


. 


| 














der meiſten alten Yateinif,Scribenten. 2 
one Buch rarbanfhtiend.h. Per 


ve pre Portica |. weiter unten. . 

es hochberhmten lateiniſchen Poetens \ 

5: gestii Flaeci vier: Dücher Odaram oder 
—— teutſche Poeſt überfent.. Dreßden 


‚8 
Se Gerfafei M. Iohann Bohemus, Re 
F 8 ber, Schule ju Dreßden, hat dieſe Oden feinen 
ala zur Ubung juni überfegen fürgeleger ; " 
5 a mis eigener Verbeſſerung dem Druck 


"TheoB Rotheris ülberſehung / gedruckt zu Baſeh, 


Verdeutſcht von einrich Buchhol⸗ 
zen, neh demerft ten —* ben, Rinteln 1639. 
8. ae smongI-igor! rratrol. '. 

Die Duchbpkaken So periatendent zu 
een Gannten 


omans: 


! : 
24 L. Von Deutfihen Uberpikungen 
¶ Diefer Auflagen, Wiffenfehaft haben wir alleine 
von $abricio, der anmerfet, daß die erſte davon 
Kayfer Maximiliano zugeſcheieben und eini. 
ge Exemplare auf Pergament abgedrucket worden. 
‚Fähris.Bibl. Lat. T:2.p.216. u re 
Durch Sachariam Münger, nebft dem Flo⸗ 
10, Franckf. 1568. fol. \ 

*Titus Liwius und Lucius Florus von An⸗ 
rkunfft und Urſprung des Admifchyen Reiche, 
dei Römer Herkommen, Sitten, ‚Weisheit, ' 
vbarkeitic, auch von allerley saändeln unlb- 
Beſchichten ic. Jetzund auf das nei rk R 
o° J— 


2 


u. ‚ dichte, 








der meifteh-alteh latelnifScribenten 25° 


dichte, genanut PH A RSALIA, auf eine ons 
Serbare neue Manier ins. deurfche gebracht, 
und dem lateiniſchen auf jedee Blaet gegenüber 
.. gefener. Leipzig 1695: 9.  - 

Daven wollen wir mit der gie ausfüßeficher 
erwehnen. 
od 
: Heroides. : - 

“* * Dub, Bois ——* beruͤhmten 26 
miſchen Poeten, Brieffe der Heldinnen, 1€80 
zum erſtenmahl hrer umgeneinen Anmuth 
und VYortrefflichkeit halber in ungezwungene 
ve Verfebberfest,und mit dero beygefligs 
tin Liebes⸗ und Leidens; Befchichten,voie auch 
allerhand courieuſen Anmertungen erläutert. 

gäpiig‘ 1704. 8. EEE BETZ LG 
| Der Berfaffer fell ber ſonſt wohlbet annte Herr 
Eaſpar Abel ſehn der aber damahls / wie er mel. 
E: bet, micht. sofort geroefen fich-biefes Werk dubch 
Vorſehung ſelnes Nahmens’ zügseignen, weihier 
As "eine hf uft:gegabr durch Vücerfheiben beigent 
werden.‘ 15° 
50 Bar7e — 2) ER 
2-Diefe ſi nd uns Jahr 1365. auf Bft bet 

“HR Ein Herzogs von Defterfärch,, beygenannt 
Seilak Trica SHirlt:dem Zopfe, von einem · unge⸗ 

Anliinaten Ge ungtdantbenk dentſche Rebe überföger 

worden, und werben noch in bet Kayſerl. Biblio. 

GE Wun doſchrleben aufbehalten: 

Nic ein Petri Lambecii de Biblie- 

chedi- Libr. IE ——— P- 985. 
$. Kos 1 


8B 5 . Metamor- 


I 


7 ’ Br 
26. I Von Deutſchen Ubenerzungen · 
NMetamorphoſeon übri xv.. 2 
Vadeutſo durch Albertum von Halberſtade 
um das Jah 1210, auf Befehl. Hermanns, dand⸗ 
srafen in T buͤringen, und gedruckt zu Mayntz — 


Dieſer Hermann von Thuͤringen wird fuͤr 
einen groſſen Goͤnner der deutſchen Reimkunſt von 
ben Scribenten angegeben. Um das Jahr 1180. 
‚Überfegte einer, Rahmens Henrich von Deldes- 
cken, des Virgilii ieneidem in deutſche Beinen, 

" Babon nodh iegoeine: alte Abſchrifft auf der Sur 
‚lichen Bibliotpek zu Gotha auf Papier gefhrieben, 
s;ürfol. aufbehalten werden foll.. Man he Wilh 
‚EenftTengele-Nif. a Soppl. HM. Sea. L, 


» 
: 


BO BB 

Ba epübefgungioferaian Deu ähge 
-fREMIR, und daher in neuerweisenaiemlichwiver- 
+flänglich geworden HarBeorge Wickram von 
‚Eotmar in Liebhaber der eren Blhe.die 


. ber ieiften alten latelatf @Steiberhlen! 2° 

- Heimen geändert, Pihde"Meynting hach gebeſſert, 
ja gar ganz von neuem in Ordnung gebracht. Syn - 

welcher Geſtalt ſie hetuach mehrmchls debrckt 
worden. 9J9—— 

Unterdeſſen wollen wir mir Etidiiftiß der e⸗ 

fer ſtatt einer Probe den kurzen Crigätig pr Uber 

fegung bes Alberti von Aafberffadt.Hier an. 

u fügen. en. um? x . 


“ “or H 4 
Meiſter Albrechts Prologus hibet 
och 


t 


Die . 


38. IMon Deutſchen Mberfenungen .. » 


. De ſich verſenket hette 
> ae de han ” 






„de Zifer fie brachn 
"Die Sfummen unbedadhten 
w Hattens an den Meren 
B8,de. bon Gärten weren · 












Die ſich zu nancder Knien 
Falſch ober unreje;? ©." 
Wann ein Sacho beigrailbrechten⸗ 
Die? 





der. meiſten Alten lateiniſ Scribenten. ‘29 
Geboren von Halberftape f 
Euch diß Puch gemachet hatt, : > 
Bon Satein zu Teufche _ 
So vil guter feute on 
An tichten geweſen iift ben ski | 
Daß fie es an mich 

- Das will id) lofen Ayw n 

- Daß man auch etwag un 
Genüffe meiner Sinne, < 
In dem erſten Beginn.  : _ 
Saget es wie die Welt ward 
An ir niche gefpare. re | 
Wie den Leuten gefchach 5 
Wunders wie ich frac 
Nach ihren Glauben vil ’ 

Wie das wert bis an das Zi. .. 

Daß Auguftus ulan » . .., 
Der Zinß von aller Welt nam, | 
VUnd macht fo gethanen Frieden : 
Daß man die Schwerd begune ſchmiden 
In ‚Segen und werfen ließ - J 
Zu den Sicheln den Spieß u 
Da wolt geboren werden u 
Und erfcheinen der Erden | 
Chriſtus unfer Hepland, ° 
Von GOet den Bater gefant - ’ 
Bon einer Junkfrawen geboren | 
Darzu ſonderlich auserforen ° '- 
Darnach ober lange Zeit: _. . 
Als ich euch ige bedeut Be 
Auch da ſetz zu vor 
Zwoͤlff hunder or | Br 


\ 


Io: 300m Dean Ubeunge 


- Und zehene bevorn 
| Geit unfer Herr ward geborn 
Ergangen an die Stund 
Daß ich das Puch begund 
Bey eines Fuͤrſten Zeiten 
Dar in allen Landen weten - 
Das was der Vogt von Doringetlande 
Von ſeiner Tugend wol bekant | 
Der Sandgraffe Hermann 
Sch han billichen daran 
Dem Fürften zu Hond | 
Wan dIE Puch in feinen‘ Sant 
Auf einen Bergmatbeland, . 
Er ift Zechenbuch genant, 
Ward in Dichten gebadht 
Begunnen und vollenbracht. 
So weit der ehrliche Albrecht. 


* P. Ovidii Metamorpbofs, oder wunderbar- 
- liche und ſeltzame Beſchreibung von der Wien, 
chen, Thieren und anderer Cresturen Ders 
. Anderung, auch von den IBandeln, Leben und _ 
Thaten der Bötteric. Jetʒt wiederumb auf 
ein neues dem inen Vaterland Deutſche 
Nation zu groſſen Pius und Dienft auß fons 
öerlichen Sleiß mit ſcho önen Siguren,auch des 
bochgelabrren Herrn. Gerhardi Lotichii der 
Sabeln Auskegung., renovirt, corrigire und 
on Tag gegeben. Srandf. am Mayn 2631. und - 
1641, 4. 
Da der obgebachte: Wierram der Sateinifchen 
Sprane, nad) feinem agenen Gehanduiß, nicht 
U. zug 





E 








[; 


J —— — ae a 
 baß feine Axbeit nicht van jederman gieich aufge 
nommen worden ſeyn mäfle Die Bigiren.in 


\ 


| der meiſten alten Lateintſ: Sasibenten, gi 


3: Zum beſten erfahren geivefen, und baher zum oͤf 
tern wider den Sinn des Tertes angeftoflen, auch 


Hier und dar viele Fabeln ausgelaffen „und herges 
gen manches aus feinem eigenen Kopfe eingefcho- 


ben, hat der Verleger diefer neuen Ausgabe, Botts 
n fried Tampach, durd) einen ungenannten als 


len diefen Fehlern hier nach Vermögen wollen ab: 


- Helfen laſſen, um die Sefung diefes Buches defto 


nutzbahrer zu machen. Den Mablern , Goid⸗ 


meri und Æneida Virgilii, wie fie von M. Jo- 


hann Sprengen , Kayf. Notario , in artige , 
Teutſche Keimen gebracht worden, wiederum drü⸗ 
‚.. en laſſen. BE m 


Ben diefem Manne, deſſen eigener Nahme 
Spreng, und nicht Sprenger, ift, werden wir 


unten bey der Æneide des Virgilii mehr ſagen. 
.. * Rurze Verfaſſungen über des Ovidii 

BerwandlungsBefihreibung,mit-einem Eur, 

‚zen inhalt der Bücher und Bedichte vermeh⸗ 

vet, auch fonften hin und’ wieder verbeffere, 

zZum andernmahl herausgegeben von Johann 
George Schochen. Leipzig 1652. 8. 


- \ \ “ “ 


. Aus dem vorangefegten Schreiben deg Berfafe 


fers, der von. Seipziggebürtig geweſen, und fich ver⸗ 


muehlich damals -auf der. Academie aufgehalten, 


NHol;⸗ 


ſchmiden, Bildhauern zu gefallen, find. Holzſchnit⸗ 
te beygefuͤget. Eben dieſer Verleger meldet im 
dem Vorbericht, er haͤtte nur neulich die Iiada Ho- 


J ® 


Befer; ehet man, 


| 32 1 Von Deutſchen uberſteungen 


Hoißzſchnitten find nach denen: in.der vorgedachten 
Frankfurtiſchen Auflage gemachet. 
Ovidii Metamorphœſ Lateiniſch, nebſt einer 
freyern Uberſetzung in deutſchen Verfen,unter dem Ti⸗ 
£ul: der Odvidtanifchen Wandlungs⸗Gedich⸗ 
te gründliche Auslegung ; ;  Mürnerg 1679. 
1688. fol. 
Sie ift mit vielen ſchonen Kupferfichen ver⸗ 


ſehen. 
Ovidii Metamorphofs sin ungebundener Rede, 


nebſt hin und wieden untermiſchten Verſen, durch J. 
6. S. (Johann George Schmid, ) JCtum, 
Straßburg ı7u. &. 

Eine Überfesung der Verwandlungen Ovi⸗ 
dii hat. Hr. Theodor Ludwig Lau in der Ubet⸗ 
fezung des Birgilianifchen Heneidos,davon wei⸗ 
ter unten, verfprochen; die aber unfers wiffens noch 
nicht zum Vorſchein gekommen. 

Triſtia 

Nie einer. deutſchen Uberfegung und Anmerkun⸗ | 

gen durch Jobann Heinrich Sep, Darmſtadt 


1664. 8. | 
| 'p AL LADI 1 
de re rüftica libr. XIIIT. en 
Rebſt dem Columella von eben dieſer Materie 
durch Cheodorum Majum, Magdeburg 1621. und 


1031 fol. 

P- E RS II. 
Satirae ſex. 

*M. Johann Samuel Adami, Kayſ. gefr, 
Poetens, berbeufihtet Pefine i in fe Saty⸗ 
von, ". Dreßden 1674. 8. Do 

er 














der hielſten alten Lateinif Gertentn, 35 
Der Verfaſſet wat bamals Pfarrer"; 
ſchendorf, — ae 
> unter · dem er Pexamdgegebene,) 
© Pe — at: A 
"ben: Al Di iſt in gebundener R el 
* Des ſchen — Sat) in 

in — an ae —* en 
chen Anm — 








fibus und einer Ener care ask in 

BYerfehenuohM. bahn Bein 

flo 72ER 5 
a und 
beyden zu 





Verfius Germanisir: Bell —— rate 
2 ws gazgæyi an bar En 935, ö 
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3 Hohfehnitten find nad) denen in.der vorgebachten 

Freankfartiſchen Auflage gemachet. 
Ovidii Meramorphofs Sateinifch , nebft einer 
freyern Uberfegung in deutfchen Verfen,unter dem Ti⸗ 
tul: der Bvidtanifchen Wandlungs⸗Gedich⸗ 
te ‘gründliche Auslegung ; ; - Mürnherg 1679. 
. 1688. fol. 

Sie iſt mit vielen ſchönen Kupffefichen ver⸗ 
en. 
2 —X Motamorpboſ sin ungebundener Rede, 
nebſt Hin und wieder untermiſchten Verſen, durch 5. 
G. S. (Johann George Schmid, ) JCtum,, 
Straßburg ı7u. 8. 

. Eine Überfenung der Verwandlungen Ovi⸗ 
dii Hat, Hr. Theodor Ludwig Lau in der Übers 
ſetzung des —e— eneidos, davon wei⸗ 
ter unten, verſprochen; die aber unſers wiſſens noch 
nicht zum Vorſchein gekommen. 

Trifia. 

Nie einer deutſchen Uberfegung unb Anmerkun⸗ | 

gen durch Johann Heinrich Seyp, zo. Damage 


1664. 8 

| | 'p ALLAD II 
de re roflica libr. xun. rt 
Rebſt dem Columella von eben dieſer Materſe 

durch Theodorum Majum, Magdeburg 16a1. und 
1631, fol. 
P 'E R ST L.. A 

| ‘ Satirae ſex. 

* M. Johann Samuel Adami, Kayſ. gefr, 
Poetens, —— Perſius in eche Saty⸗ 
ven ". Dreßden 2674 8 Do 

| er 
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Det Verfaſſet wat damals Pfarrer Vz Dr 
\ föendorf, u —S buch 
> unter dem N Wifander Desnnegegebene? 
\ Shrften beten a bis er A:1713: Geffote: 
" u — iſt in gebundener Rede, :. 
ſſchen sun ‚Perfit iM. aty Fi 
die — Sprache gi wies 
Sen Anmerkungen, a ee den b ken 
fibus- und einer accur. tion 
verſehen von M. Job: 
a. 





ef Dr Joan Golf 6 Born 
an, Magdibısa. dein; u 
N Perl German: sei) 
«font GeiscfAbriciier Bibl; Lat. Ein p,: = 
_ ı Captiul. 








‚34 1. Von Deinfhenberfenimgen: B 
* Dyey newe ſchoͤne und l Esmöbien; 
— Amanfpr „det Binder —* 





daſelbſt en 

ER pH = 

®, Fabulärim len aa lbriV.. 
Nebft einer deutſchen Uberfegung tu 


gen Noten durch Daniet Hatimaccium Rudolſtadt 
16 


8 
anf u und deutſch, durch einen Ungenann- 
ten nobſt ndern Zabetbi ichtern Hamburg rioh 15. 
—— an —— 
Hhaedrus; oder nn teut je is 
beraten sund ebrreeiche gabeln. Jena 
176.8. 


8 B 


4. eni ſub noming Menandri Tatere. plecnit; ; 
I daon der ——— a 


chulfpiegel, I. . 
Coptivi, der gefangenen Leute Treu. IL. an. 


der meiften alten LateinifScrfbenten, 35 
. : PLINII m B 
: Hiftörlarom naturae libri XXXVIL, ' 
: Plind Schriften'von Natur, Are und Ei. 
ſchaften aller Creaturen. Ins deutſche übers 
ſetzt und gedeucke zu Franckfurt A. i571. 1584. und 
1600. fol. \ \ . — 
ebenen —— 
ichend noeeutfhtturchheineichips 
penddrplum/Straßburg is4z. fn. 
PLINTI Iuniore 
Epißolätum .lbri X. 5 
" * Des Staats.klugen Nlnii Hoff und bůt⸗ 
rliche Brijeffe in die Teutſche Seldenfpracye 
. Überfest, auch‘ mie nlglichen Anmerkungen. ' 
und Regiftern verfehen von Johann Sarto« 
rio, Eloq. & Poel. Prof Publ, in Danzig. Seipjig, 
ae. vom j N 
\ Die Lobrede auf;den Rapfer Trajanum 
iſt nicht mit dabey. Wir behalten ung vor von . 
. biefer wohlgerarhenen, Arbeit anderwerts zu re⸗ 
den. el 


.._. ‚Pansgyrlens 
Traiano Imp. didtus. 





36 1 Ven Deueſchen Mirenfeniuiggem .. 
Regirer: geiftlichen oder weltlichen in feiner ' 
Regirung zu. thun: und berwiderümb was 
yeden alla nachredlich zu meyden und au flies 
ben ey: Durch Herxren Dietrichen vonn 
Dieningen zu Schaubegk und Wyſenhofen, 
tter und Doctor getheutſcht. — Gedruckt 

il Landehut non Johann. Wayßeunburger, 
Dusch Herrn Dietrichen von Pleningen zu⸗ 


= —* ſub priuilegio immperiali, mit gro Des 


“ nen verbunden das nymants difes Buͤch in 
| * Jaren nachtruefen foll. Anno taufent 
Ben km und im finffzechenden. . Auf. 
des ilsirgs mbris. bot. 
" rühmte —— yhiſtor, Here 
—*8* Gottlieb Schwartz, hat in feinen zu 
Altorff1729. 4 herausgegebenen Obferwetioni- 
bus-Crisicirad loca quaedam Panegyrici Plinia- 
‚ni illuſtranda p. 6. diefer Uberfegung gedacht. 
ubrigens inelden wir noch, da die Bibfiorhec zu 
Heilsbronn eine andere Auflage biefer Uberſetzung 
aufbehalte,'die A. 1520. und, wie der.bereits oben 
belobte Herr Hocker vermuthet, zu München ges 
druckt iſt. Man ſehe deſſen Cæal. Bibl.Heilsbron- 
nenſ-. p- 385- | 
© -QVINTIEIANI 
Bel de cauflis corruptae Eloquentiae. 
‚oben unter Anonymus. 
“ © SALEVSTIE . 
& bello Catilinafio & Iugorthipe... . 


#8 Enifne Saluftine von dem Rönsifchen: 
Rundtſchuch/ Rommins oder Emnphcung wo 


der 








der meiſten el Ban Seriähun, ” 


der ein Obrigkayt vnd geweinen VNuth zu 
Rom under dem erften Burgermeiſterthimb 
A ea Ciceronis durdy 2. Carilinom 
. gefiel und practicivet. iebey findeſen 
such den Krieg —— wider Jugurtham 
der Numidier König... Altes Infäg zu iäten, 
Franckfurt am Mayn .1565. 8. 
Der Verleger Igcobus Polyeboriuc meldet in 
der von Straßburg, aus, Cal. Septembris geſtell⸗ 
ten. Zuſchrift an den erſamen und wenfen Caſpar 
Sturm, K. M. und des Reichs Ehrenholot, von 
dem er chreibt: dieweil iv doch Cals ich wol 
wexyß ) ein Hiſtoriſchmann ſind /daß ihm dieſe 
 Uberfegung vnter Hand kommen, verteutſcht 
etwan durch M. Georgium Schtayer A 


& ter» 


Id guten 
bellici, 


us ver · 


exveſcht, cheſtens auch —— 
bittet, daß er inf tu 6 ie Götter, auch bie 


1 Z 
en oidfrengs mi 
Sallußius verbeutfcht durch den Heſten Mit An \ 


merfungen, Bremen 1639. 4. 

Diefer it Withelm von Calchum, genannt 
von Lohaufen, damahls Schwediſcher Obrifter 
und Commendant vort-Rofloek, —— der Im. 

Dich bes Seleninder fruchtbringenden Geſe 
ſchaft ———— 

Geſellſc > BB, 

R €3 Durch 


28 1. Von Deutſchen Uberſesungen 
Durch Balthaſar Kindermann, Wittenberg 
1662. 8. 7 
* €, Criſpus Salluſtius von Catiliniſcher 
Zuſammenrottirung und Jugurtiſchen Ärieg, 
verteutſchet durch M. Daniel Albinus, ſamt 


des von Calchum Anmerkungen und Kriege⸗ 


diſcourſen. Hamburg 1062. 8. 
Der Verfaſſer meldet in der Zufchrift , ob er 
gleich auffer den Gränzen des heutigen deutſchen 
Reiches die erſte Luft gefehöpfet, habe er e8 doch ge⸗ 
waget, dieſen Gefchichtfchreiber in das Deutſche zu 
bringen. Von der Arbeit des von Lohauſen urthei⸗ 
leet er alſo: Die vorige Uberſetzung bar ihren 
: Lob und Entſchuldigung: zweiffele doch 
febr,ob nicht ein Bayfius an dem teutfchen 
Tuch die welfche Naͤte und Art, fonderlich 
aber ein Buchner, der fo wol den Teutſchen 
als Latinern das ihre ausbündige wel zu zu 


ſchneiden woiffe, bepderley daran erkennen 


ſolte. Darauf bin id) mit einem beyder 
Sprachen Eündigen umb des Salluftii be 
ſte Edition zu wetten erb$chig, daß der Ita⸗ 
liänifche Rock zum Sfftern den teutſchen 
Brock bedecke. Uns ſcheinet diefe Sprache eis 

nen Italiaͤner zu verrathen. oo 

. SENECAE 
Opera. rn 

Deſſen meifte moraliſche Schriften verdeutſcht 

durch Michael Herr, Straßburg 1540. 1545. fol. 
Nicolaus Anteniugin Bibliothec. Hiſpana Ve- 
seri p. 34. Germani libris..moralibur —** 
| Du (eon- 


— 


— 
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(conuerfis) Michashs Herr indußlkia, vt in Sup- 


. Pl.Gesner. Bibl. Friſius refert. 

Br Schipta varia. “en 
0° Apocoloeyntofis " , 
* Apocolocyntoſis, ober des L. A. Seneca 
Spott» Bedichte oder Satyre über den Tod 
and die Dergstrerung des Rayfers Claudius. 
Verdeutſchet und erläutert durch Friedrich Chriſtoff 
Neubur. Leipzig 1729.8. 

0 De Providentia. ° 

*L. A. Seneca von der göttlichen Vorſor⸗ 
ge; oder, warum es rechtſchaffenen Leuten 
* gebe, von Johann Friedrich May M. A. 

eipzig 1729. 8. 
.De Conflantia Sapientis. 

* . A. Seneca vonder Standhaftigkeit eis 
nes Weiſen, oder, daß ein weiſer Wann, nicht 
geſchmaͤhet werden koͤnne; aus dem lateini⸗ 
ſchen uͤberſetzt. Nebſt einer Abhandlung 
von der Unuͤberwindlichkeit eines Weiſen, ver⸗ 
‚fertige non Job. Sriederich May, M. A. !eipsig 
1729.8.. 


Der Herr Verfaſſer giebt die angenehme Hofe 
Seneca durch feinen Fleiß deutſch ‚heraus zu 


⸗ 


4 


VUberſetzung in Reimen zu Leipzig 1515. 4. gedruckt. -ı 
| & a :  SENE 


4 J 


— 
“ 


‚ee Red’ Deutſchen Uberfenungen: ⸗ 
na E NE CAE 
.Tragordiae. | 
. Ted 
. Annaei Senecae Trojanerinnen, deutſch 
Überfegezund erfläre von Martin Dpitzen. 
Man findet fie in Opirii Operihus. poetichs, ge- 
Drucke zu Amſterdam 3646.42. im I. Theil p. 210— 
, 309. "Meer Öpis bat fie auf einer Luſtreiſe nach 
Sachſen An. 1625. überfeget, und feinem vertrau⸗ 
ten Freund, dem berühmten Auguft Suchnern, 
33 Wutenberg, zugefchrieben.. Er Hält mir vie 
.. len gelehrten den Senecam Philoſophum vor den 
wahren Verfaſſer dieſer Tragoedie, und behauptet, 
daß fie dag allerbefte unter alten Trauerfpielen, 
feye, welche unter Senecae Mahmen aufdie Nach⸗ 
welt gefommen. Er verſichert, daß, ob er gleich 
"unmöglich in der Verdeutſchung Wort für Wort, 
und Zeile für Zeile, habe geben fönnen, er dennoch: 
ber lateiniſchen Meynung, ſo viel als thunlich, nach⸗ 
gefolget ſey. Die am Ende angefuͤgte Auslegun⸗ 
gen der erwehnten Staͤdte, Laͤnder, Fluͤſſe, Gebir⸗ 
ge, Fabeln und Hiſtorien find um bes deutſchen 
Leſers willen da, ber nach Opitzens Mehnung- — 
dergleichen kleine Erklaͤrungen allerdings noͤthig 
gehabt. Ob uͤbrigens dieſe Uberſetzung auch be« 
fonders gedruckt worden, iſt uns noch zur Zeit nicht 
befannt ; Doch aber. ziemlich wahrſcheinlich. Ä 
SO LINTI -:-7r 
olyhiſtor. u. 
. €. Jul. Solini Zufammenleſung nahmbaff⸗ 
ter- und gedenekwuͤrdiger Sachen ber wen; 


\ 


So 
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aus dem Latein verteuffcher durch M. "Johann Hey⸗ 
“ den. $ranff. 1600. fol. F 
Dieſe Uberſetzung kennen wir nur aus dem 
Zeugniße Dan. Wilhelm Mollers in ſeiner 
Diſſ de C. Zul. Solino, Altorff 1693. $.22. 
SVETONII 
= Vitae Caefarum X, 
Jas dautſche uͤberſetzt | 
Durch Philomuſum, Coppenhagen 1664. 8: 
Herr Sabricius meldet Ribl. Latin. Ton, 2. _ 
Pp. 792. der Berfafler Davon ſeyn der Dänifche Graf, 
Heinxich Detlev Holk, welcher fie in feinem da⸗ 
maligen Gefaͤngniße überfeget , und den Drud 
König Friederich ILL, yon Daͤnemarck geförier 
ben, Herr Wolf hat in feiner Schritt eCar- 
eene eruditerum Muſeo, Witeb. 1710. 4. ihrer - 
nicht gedacht. Fabricius Bibl. Lat. T. 3. p. 


OT. 
TACITI 
a Opera. . . 
In die beucfie Spradge.überfegt und gedruckt zu - 
Mayng 1335. fol, . | | 
- Seen wird in bey Vorrede van bes Taciti Auf⸗ 
- lage gedacht, welche Johann Freinshemius 
und Matthias Bernegger zu Straßburg An. 
„2638. und 1664. 8. gemeinſchaftlich beſorget. 
Durch Jacobum Micyllum, Frankfurt 
1612. 8. 9p 
Man ſehe Fabricii Bibl. Lat. Tom. 2. P. 760. 
‚uud Schotzelium. RT 
+ Deß €. Cornel, Wacım Beſchreibung I. 
| ..,&r 


| etli⸗ 





/ 


42 1 Von Deutſchen Ubzrfersungen = 
etlicher der erften Roͤmiſchen Reifer, famt eis 


nem Zuſatz an ftatt derer daran ermangelnden 
Bücher. 11. Der Teurfehen Voͤlker Urfpruns 
‚ges x. der Landfihafften, Wohnoͤrter und 


uralte Nahmen in iezige hin und wider ges 


braͤuchliche Nennart verändert. III. Der 
Asmer weilend in Engel⸗ und. Schotlande 


| geführte Kriege, unter dem Tieul : Don des 
‚AgL 


icolae Leben und Thaten ; in ungeswuns 


gene verftändliche teutſche Sprsche gebracht 


durch Carl Wielchior Grotnizen von Grodnou. 
Frankf. 1675. 8. | 


Der Verfaffer hieß in der fruchebringenden 


Gefellfchaft der Behuͤtende; am welche er eine 
befondere Borrede nach ber Zufchrift an Churfürft 
- Earl Ludwigen von der Pfalg beygefüget. Er 
war Chur⸗Bayriſcher gebeimder Kal. Man 
fehe Neumarks Bericht von der fruchtbrins 


gend. Geſellſch. p.390.und 456. Von feiner vors 


gehabten Uberfegung des Curtii ſchreibt er in dem 


Bericht an den kefer ‚nachdem er zuvor befonbere 


weitläuftigere Anmerkungen über den politi⸗ 
ſchen Einhalt dieferöefchichte(desTagti)ber- 


einſt herauszugeben verſprochen, alfo:. Inmaßen 


mit eitel lehrhaften Anmerkungen, auch der 
vor ſieben Jahren verteutſchte, und vor ſechs 
Jahren bereits in die Frankfurter Mitfa⸗ 
ſten ⸗ Meßiſche Buͤcher· Verzeichniß einge⸗ 
kommene &. Curtius ausgezieret worden? 
aber durch eine andere von einem andern, 
ohn gebuͤrliches Andeutens, immittels zum 
Druck beforderte Dolmetſchung ( (. oben 
nn Curtius) 


— 
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Curtius) verliegen geblieben iſt. Welcher 
Poße mit einem andern hette vergolten wer« 
den koͤnnen wan man diſem Vorbauer den⸗ 
ſelben mit nuͤzlichen Anmerkungen erfuͤll⸗ 
ten Druck fein ſaͤuberlich an die Seite hätte 
ftellen wollen ; darzu man, wie gemeldet, 
guten Fug be, aber mehren Gelimpff 
. gebraucht; fich mit dem nergnägende, daß 

man die Ehre der erſten Dolmerfchung vor 
jener zu haben. berechtiget fey. 


De-moribus Germanorum. 
Das alte Teutfchland; oder, Caſus Cornes 
lius Tacitus von der Lage, den Sitten und den 
Volkern Bermaniens ; aufs neue uͤberſetzt und 
mit nöthigen Anmerkungen erläutert von eis. 
nem Mitglied der Roͤnigl Preußiß Societaͤt der 
Wiſſenſchafften. Berlin 1724. 8. 


Jahre vi 
Vita Agricolae. . E 
Diefes folt nad) Anzeige Herrn Fabricit Bibl. 
Lat. T.2. p. 750. und des neuen Buͤcherſaals 
im XXXIX. Stüd p. 226. ber berügmte Kerr Di 
EA Heumann zu Öttingen bereits vor —F 
+ Zeit uͤberſetzet, aber dern Druck noch nicht Abe 


er 
en 


44. 1. Don Deurfihenläberfegungen ”. 
Be haben. Bir wänfthen daß es balb | 
ge. | 
De cauflis corruptee Eloquentiae. . 
S. oben unter Anonymus. 
TERENTIE. 
2 Comoediae fex. 
Ba durch 
—8 ium, 
lzium, 
— Riccium, 


Daniel Hartnaccium. 
Die viere gedenkt Fabritius Bibl. Lat. T. I. 


5 uch M. ch Zain, in gebunbener Rede. 

Leipʒig 1535. 8. * 1586.9. 

Scchs Comoͤdien P. Terentii Aphri, des 
hochverſtenndigen, wolberedten und liebli⸗ 
chen Poeten, bürtig aus der Stadt Carthago 

ı (welcher vos unfers Hervn Chriſti Geburt 

hundert zwey und dreyßig Jar gelebt) ſetzt 
new aus lateiniſcher Sprach in artliche und 
kuͤnſtliche teutſche Rheymen durch M. Johan⸗ 
nem Epiſcopium von Wuͤrzburgk verfaſſet, 
darinn der Welt Standt, Lauff, Arch und 
Weſen jerziger Zeit als ineinem ElarenSpiegel 
für die Augen geftelle wirdt, jedermann ſehr 
es und Ireblich zu leſen, Frankfurt am Mayı 
8. 
Der Verfaſſer hieße mit feinem eigentſichen deut. 
fin Nehmen Biſheff, æ und lebte a 
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damals auf einer von den beyden Saͤchſiſchen 
VUuiverſitaͤten als Magiſter, wie wir aus der Zus 


‚Khrift an Churfuͤrſt Auguſtum von Sachſen ſcheſe 


ſen. Wir merken als im vorbeygehen an, daß er 
mehrentheils in den Infinitiuis und Supinis der 
verborum die Endſyllbe en weglaſſe; welches 
noch heute zu Tage in vielen Orten in Franken und 
Thuͤringen in der gemeinen Rede uͤblich iſt. Sonſt 
find feine Reimen fo gerathen, daß fie ſelbſt Hans 
Sachſe weder beſer noch ſchlechter würde haben 
"machen koͤnnen. ie iſt doch dieſem das Anpeme 
ken beyden Nachkommen vor feinen Geſellen all ein, 
geblieben ? 
* Terentii deutſche Schaufpieke durch Mi⸗ 
chael Bapſften von Rochlitz, Leipzig 1596. 8. 
Der Uberſetzer unterſchreibt ſich in der beyge⸗⸗ 
fügten Vorrede Pfarrer zn Mehorn, und meldet, 
daß er in feiner Jugend der. Hochlöblichen Univers | 
fität Seipzig Depoſitor geweſen. Weil man da⸗ 
‘ mals’ auf der Schule zu Meißen die Jugend | 
Cemoedien Terentii auswendig lernen, und herr 
nach zü gewiſſen Zeiten ——— 
te dieſer Bapſt dem gemeinen Mann einen 
ju thun, wenn er den Inhalt derſelben mit 25 
—— in deutſchen Reimen vortruͤge. 
Er hat am Ende ein kurzweiliges neues Spiel 
vore feiner Axt, be Bauren Saftriacht genannt, _ 
beygefuͤget, welches an Einfalt des ehrlichen Han⸗ 
Sachſens Schaufpiäfe noch weis uͤbertrifft. 
| Terentii VI. Comoͤdien Lateiniſch und deutſch⸗ 
durch Davib Haeſchein und Motthiam Schen⸗ 
ctium, Ausſpurgic·.8. Th. 


46 1 Von Deutſchen Mbrfesungen > 

[R TH. Spitzelius führt fiein feinen Temps bo- 

- noris:P.334. under Hoeſchelii Schrxiften au. 
Terentlus deutſch durch einen ungenannten. 

Weimar 1626. 8. 9* 

= Der damalige Weimatifde Oberhofprediger, 

+ Johannes Rromayer, hat diefe Ausgabe mit 

¶ einer Borcebe begleitet ;'batitmen behauptet wird⸗ 

¶daß Terentius allerdings in Schulen enzubepalten, . 

® ſey. ©, Fabric.Bibl. Lat: T.2. p. 45. * 


*P.Tevehtüifechs Freuden⸗Spiei. Zur Lehr. 


ir in die hochdeutſche Sprach verſeget. Ham⸗ _ 
ürg 1670. 8. J 
— Tri Yan Dr, 
erentius, Italiaͤniſch und durch Ameo⸗ 
— iec 
Defſen einzelne Schauſpiele. * 
LE Andria, \ . 
Comdedia, deutſch 
n verfaſſet durch M. 
faſt luſig und kurz⸗ 
‚Be. mo 
um Lymberger, Kin 
B 1: Egmuchmn.. Ru: 
Eunuchus, des Poeten P. Terentii andere 
¶emoedie ventich gemacht, :anab in Reim verfaſſet, 
durch M. Joſnam Vonevumdieſer Zeit zu Arte 
Made Pfarrharrn und Superintenhenten. Die rinte 
Vorred Staphani Ricei des aitern. Op Beren⸗ 
nung des Orts und Jahres igg, <: 
— N iccii 


⸗⸗ 
J 
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Riccii Vorrede iſt An.ı586, aus ber Probſted 


üßen datirt. Nach derſelben ſtehet: Zeugniß D. 
Martini Lutheri aus der Auslegung über 


den 101. Pſalmen, was von diefen Comoͤdien 


heiſt es unter andern: 


des Terentii zu halten ſey. In dem Prologo 


Eunuchus iſt ſein fremder am, 


Duhedr denn erſt fein Ankunfft kem.. 


Wenn man das Deutſch wolt geben 


Moͤcht mans nennen den. Frauenhut ıc, . 


3 VALERIISMAXIMI 1" + 


 dediltis &-fadis memorabil,libr. VI. - 
1 Berdeutfcht durch Peter Selbech, 


| 
* 
PR 


7 


val. Wagimi dee weitberfmbten Soc? 


Helehrten alten Hiſtorienſchreibers neun Bis 
cher, von nahmhafften wunderbazen. Bes 


fhichten und Krempeln beide det Roͤmer und 


änderer auslendifähyen Völker, diicch den vi, 
erfabrner;wolgelehttenäerven Piter Selberh, 
der Rechten Lcentiat, erftlich verteufcht, iezt 


_ aber widerumb nach dem fateinifchensfrem 
plar Überfehen, an vifen Orten geböffert und 


an Tag gegeben durch Niclas Heiden Eifflen⸗ 
der von⸗ —* Frankf. i565. fo. 


Her Jaſchrift an Paul Hector Jen. 
zu Augfpurg, er babe fich fürgenonmmen, die” 
beften fürnembften alten Geſchichtbuͤcher 
feinen lieben wolvermeinten Landsleuten 


* DR En EEE WE VE 
Det Berleger Sigmund Seprabend fagt in 
— **— Bürger 


FRE) 
B au 
4 . .* 


an 


..48 4, Von Deutſchen Uberſetʒungen 
¶ zu ſondern Dienſt und But aufs treulicheſt 
- und fieißigeſt uͤberſetzen su laſſen, und ferner 
an den Tag zu bringen , davon Valerius 
a — undfaftdas erſte fiyn 
ſolle. 
* vValerius Maximus von denckwuͤrdigen 
Reden und Thaten der Roͤmer und fremden. 
Ins Teueſche uͤberſezt von Everhardo Suernero 
Gappelio. Fraukf. i078. 8 
VESETIT 
ru de re wilicari fbri V. 

Grafen Flavii Vegetiẽ Renati Tractat von 
der Ritterſchafft und jungen Rittern, wie fie 
im Treffen zu. unterweifen und zu exexciren. 

leichen von allerhand Sortificationss 

Kenn zu deligerungumd Einnehrmuhg 
—— it vilen Figuren. 

In dem Catalogo der betůhmten ehemaligen 

© Säbelifchen. ‚Bibliorhek } ju Berlin, gedruckt zu 

Irtante, 


Vegetii ſünff Bücher der ninuichani 

Auaıng Tal 

ns TRGEF L 1 1 
un Rene: «0 Si 








— 


u der meiſten alten Lateiniſ. Scribenten, 9. 


des Ritterlichen ımd theuren Helden Aeneae 
deß Trojaners; von deſſelben Abzug an, nach 
der Zerſtoͤrung der Statt Troia, was er zu 


Woaſſer und Land bis auf ſein Abſterben aus, 


geſtanden. In artige teutſche Reimen ver⸗ 


faßt durch weiland M. Johann Sprengen, 


eſnen Rayſ. Notarien und Burgern zu 
—* Jetzt erſtmahls in offnen Truck 


pubiiciret und verfertigt. Augſpurg i610. fol. 


Die Uberſetzung iſt in Reimen nach des Hans 
Sachſen Art gemachet, ſonſten aber, was den 
Verſtand anbetrifft, noch ziemlich. Wir finden in 
ber von dem Verleger, Elias Willer, vorangeſetz⸗ 
ten Zuſchrift einige Worte die hieher allerdings ge⸗ 

hoͤren. Er ſchreibt unter andern: Vnd ſein des 
gleichens, ſtattliche griechiſche und lateini⸗ 
ſche Authores, etliche vil in Welſcher, Fran⸗ 
zoͤſiſcher unnd anderer jetziger Zeit vbliche 
Sprachen transferiver, bey etlichen Jaren 
bero außgangen, Darunder zwar der wenis 
ger Theilauch in unferer Teutfchen Sprach; 
weilen aber vil berfelbigen Welſchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen und dergleichen Derfionen, den, 
Erfahrnen folcher Sprachen wolgefallen, 
und von ihnen gelobt worden , bedunten 
.. mich die nicht unrecht baran fein, , 
- ’ j # 


% 
1 


: 0 1 Bon Deutfchen Uberßtzungh J 
ſolche Translationen auch in unſerer 
Sprach ſich underſtanden: dann es haben 
z unſeren Seiten ſich wol auch von hohen 
Haͤupteren Leute gefunden, die zur Delecta- 
rion ſolches tentirt; alſo ſolte auch diſer (ſol⸗ 
cher Verſion halb) nit getadelt, ſondern des 
wegen geruͤhmt und gelobt werden. Ubri⸗ 
gens verhoffen wir nicht unbillig dem Leſer einigen” 
.. Gefallen zu thun, wenn wir ihm biefen ehrlichen 
Johann Sprengen, ber ſich fo viele Berdienfte, 
unter feinen Landsleuten Durch feine Deutfche U⸗ 
berfesungen zu erwerben gefuchet, etzas näher 
zufennengeben. Dbengebachter Verleger, Wil⸗ 
‚„ Ier, hat vollfommen zu einerley Zeit mit biefem . 
Dirgilio auch desHomeri Iliadem, von Spren⸗ 
gen uͤberſetzt, an das Licht geſtellet. Vor dieſer 
letztern ſtehet das Bildniß des Sprengen, wel⸗ 
chhes aber in dem Exemplar unſerer Geſellſchaft 
nebſt dem Titulblat herausgeriſſen iſt. Mach dem 
Bildniß folget Chriſtoph Weinmairs Lob⸗ 
ſpruch auf den Uberſetzer, darinn er die wichtigſten 
Unmſtaͤnde von ihm anfuͤhret. Wir wollen demnach) 
demſelben hier einen wenigen Platz goͤnnen: 


Magiſter Johann Spreng geehrt, 

In freyen Kuͤnſten wol gelehrt, 

Hett nebenſtehende Geſtalt, 

Als er durch Gottes Gnad war alt, 
Siebenzig und vier Jar mit Wunder, 
Hernach thaͤt er noch mehr befunder, 
Dreyganger Jahr mit file Ru . : 

In feinem teben bringen zu. u a 


der meiften alten Lareinif.Scribeiteh. za 
Als man fechzehen buibere Jar 
"Und eines barzu jebten. war, 
Am deeißigiften Tag alfe, 
Im rauhen Monat Martio, 
Abfordert ihm ber ewig Gott 
Aus der Welt durch ein ſchnellen Todt, 
Der Leib ligt inber Erd begraben, | 
ein Seel in Freuden iſt erhaben. 
Diſer Mann hat in ſeiner Jugent 
Getrachtet nach Kuͤnſten und Tugent, 
Wie er dann durch fleißig Studiren 
Zu Wittenberg thaͤt Magiſtriren, 
Folgend zu Augſpurg in der Statt 
In feinem Vateriand er hat 
Die griechiſch und lateiniſch Sprach 
Wie auch zu Heydelberg hernach, 
Der hohen Schul, gelehrt mit Fleiß, 
Deßhalb im menniglih gab Preiß, 
Biß daß er endtlich widerummen | 
Zu Augſpurg erft zu Hauß iſt y 






Da er in feinem Ampt verpflichtt 
Bil Inſtrument h hat aufgericht, 
Die nech in ganz Europa weit 
‚Bleiben berümbt zu allen Zeit. 
Inmittelſt feines Amts bedacht 
- Hat er die: übrig Zeit zubrache 
Mit Bücher teutfch zu trans feriren 
Dadurch fein Baterland zu zieren. — 
—— —** R 2 
edt Herrlich teutſch und gibt Zeugnu 
- Die Verwandlungen bet de Doflakten u 


Doidn fein tob erhalten ;- - 
; D2 gome⸗ 


4 Yon ‚ Deinen bergen 


Homerus und Maro mit Namen 
Erheben auch ſein tob beedfamen; 
Lieblich in unſer Mutter Zunge 
Mit teutſchen Reimen ungezwungen. 

Erasmi Spruͤchwoͤrter darneben 
Ihm ewig ind und Preiß thun geben. 
Baſilius teutſch redet klaͤrich 

Durch ſein Fleiß und Arbeit beſchwerlich. 
Joſephi Bücher hochgeacht 
Dat er gar zierlich teutſch gemacht, 

Aus des griechiſchen Tertus Pro 
Dardurch im bleibt ewiges Lob. 
Roch hat er über des auch ſunſt 
zu des Menftergefangesfunft 
VIn teutſcher Sprach groß Lieb getragen | 
Darumb ihm alle Sobnahfagen - ’ ". 
Belfice damit fin behafft 

\ d verftehen recht ihr Eigenfhaffe. 

Ä FEN dann thut nemen Wunder frey. 

Me diejenigen darbh 

iner vilfaltigen Gedicht 

n Meiſterthoͤnen zugerich 

Kuͤnſtlich an Reimen, Mas und Zal 

Dergleich man nit ſind uͤberal 

In ganher teutſcher Nation 

"Daher im recht gebuͤrt die Cron. 


ir finden alſo Hier fo viele Nachricht von dieſem 
Manne beyſammen, als wir anderwaͤrts vergebens 
geſuchet haben wuͤrden. 


Durch Bernhard Melethraeum Hembueg | 
1644. 8. Hi 












¶der meiſten alten Igteiiif Seribemeh. x 
* Neu eingekleideter Deurſcher Vitguius 
nady Art der Ärlana und Arcadia ans Dtm la⸗ 


teiniſchen wſtos von. » S. er 
#658. 12, RE, 


7 
DL 


— —— —E — traͤg ägt dorinn ben 
ep der Aeneitp p8.1 bunbener Fe 
und Geſtalt einer Helden und —— vo, 

„ ymb begleitet hie etroas, bunfele Stellen.mit An- 
, „ merfungen, Am Ende ſtehet einTraur Pu von 
“ der Dido in gebundener Rede, ” 


‚Des Johann Valeninamy Frantſurt —* 
Ts 8. 


Eigentlicher Abriß eines erfhnbigen, 
tapffern und frommen Lurſten von dem fürs 
- @efflichften‘ Poeten Vicgilius in ziwoͤlff Buoͤ⸗ 
chern der Trojanifchen — rien 
und an dem Aeneas — gewiſen und geprfen. 

Verdeutſchet und in beroifcheo ober Alerandris 
niſche Reime uͤbergeſetzet von M. ichael 
Schirmer Kayſerůchen altiften Posten: And: 
des‘ Berlinikhen By me gesehen 
dreyßimahrtgen Conrectore Erun an der 
1668. 8. 


Der Verfaſſer ſchreibt in der Vorrede unter I 
andern alſo: und Dirgilino haben en 


"5. 
A 


"0 1.100n Deuff öes.d,mieik.lt.Iat-Bcrib: 
z:cißen, andern in die 3x: Jahr · in die Schule 
\.tgeführe: er hat mich Öte lateinifche Spra⸗ 

2. haBnd viel wunderiich Dinge, ich ihn dir 


Teutſche Sprache und Reingunſt geleh⸗ 
Zelden ⸗ Poeſie 


Aeneas. . Mit 
: erfordechcher 
w Ludwig Lau; 
Staats⸗ Rath 
115.4, 


Wir behalten uns nor von wdeſem ſeitenen ind 
N heltſemen Werke den geneigte Seftr befonberd zu 
unterhalten ; nachdem hier eine einzelne Anmer⸗ 
5 Kung,üßes was ar fagen iſt, unmöglich faſſen 
I“ . 1 
XITRVVII. — 
een. de Architeötura lihrt 
2 Reardeutſcht Busch Walter Zei Riviuw 
Muͤrnberg i540. hol. Baſel iz73. ichc. 


W 
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Von der Schöonheit der Deutſchen 
* Sorarhe in Abficht auf ihre Bedeutung. 


Verne Sprache hat man dreyerley zu über« 


hät fie zu Betrachten in Abſicht 
veutung, und in Abficht auf den 
lichen Ausdruck. Diefes has 
1,daidyin dee Sammlung der 
— Deutſche Geſellſchaft im Jahr 
„1739 herausgegeben ; "einige Gedanken ‘von ber 
Eos und den Eprachen ‚überhaupgggprge- 
ag * 
Indem ich mich aber hier auf dieſe Gebarken be⸗ 
euffe fo mied man ·vielleicht Die Urſache wiſſen wol· 
ken, warum ich meinem Berfprechen nicht nachgekom⸗ 









men , nieitfes.ich:bamaals,in dem ı6aften Ablage ger 


\ 


56 11. Von der Schoͤnheit der deutſß Sprache 
che, und zwar in Abſicht auf ihre Bedeutung einige 
Gedanken entdecken. Damit ich aber weder etwas, 
ohne zureichenden Grund vorbringe, hoch mich jn eina 
unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit im Nie ia —* — 
ſo will ich mich auf das, mas in den Gedanken 
Schoͤnheit und den Sprachen über! hau: Bereiche . 
worden, nad) Erfoderung der Umftände arten, md 

hen Buchſtaben © num Zeichen, brauchen... b 


5 2. Die Schönpeiten, welche dei Beufen 
Space in Abficht ügrer Bedeutung zukommen, find 


bie erften und oberften, von weichen ihre Übrigen ents _ 


"fpringen.‘ - Denn bie Bedeutung einer Sprache bes 
egerittdem Ausdrucke ber Gedanken durch Worte; 
Diefer ift das Wefen einer Sprache (S.6.75,76). Das ' 
Wefenaber.if: dasarfle) was von einem Dinge ges 
dacht werden Fan, und worinn ber Grund von dem 
ae .ſich von einem Dinge ſagen 


Ein m Beten. 

S Eh Emden Pr 
bunten bedeuten Death —— 5*— 
r⸗ 


in Abſicht ihrer Bedeutung. 97 
| flog mannigfaltigen (S.$.10). Weil 
demnach jedes Wort im Deurfchen feine Bedeutung 


— -  Bat,und.einen Gedanken vorſtellt: fo ift jedes Wore 


der deutſchen Sprache eine Schönheit vor diefelbe.. 
G. 4 Diefer Ausfpruch koͤmmt freylich denjenis 
gen bedenklich vor, bie von. der Vollkommenheit noch 
keinen ächten Begriff Haben, noch hierbey ermegen, 
| de zwiſchen jedem Werte und dem Gedanken deſſel⸗ 
ben etwas uͤbereinſtimmendes zu finden ey. Alle 
| deutſche Mahmen, Hauptwoͤrter, Beywoͤrter, Mittel⸗ 
wörter. und Vorwoͤrter find demnach unter. bie erſten 
Schönheiten der deutſchen Sprache zu rechnen (S. F. 
WV). Und je groͤſſer die Angahl dieſer Woͤrter iſt je groͤſſer 
auch Bie Menge Ds Gchönfeien che bie eunfhe 
Syrache ſchmuͤcken. . 
4.3050: Die deuſche Sprache bat Binen, die nicht 
* oͤrperliche, fontakä «buch uncoͤrperliche Dinge 
ausdruͤcken. nr Elbe dorch fie nicht. mur e "fon | 
dern auch allgemeine Gedanken vorftellen. 
Bucchfie ford! Diejenigen Dinge entberfen ;:bie ven 
—— ———— 
en, enſchen 
ihrer beſondern Profeßionenbeiohft ſind. Jene nennt 
man gerneine Wörter,diefehingegei Kunſawoͤrter( S 
$. 14, 5) Sieraus erGelic ale eine noch weu grdſſere Ä 
‚Schönfeiober beucfipen Soroche 
- 66 6: Dergeftals iſt man denjenigen: Gelefeten / 
piefen Dane —* die ſich Muͤhe gegeben haben). 
die Kunſtwoͤrter, fo man vor Zeiten nur in der Gries, 
chiſchen und Lateiniſchen Sprache hatte, mit deutſchen 
zu verwechſeln. Wer demnach von der Wahrheit des 
vorgebra chten Sapes ee ift,der wich "he 
s r it, 





* 
— 


58 II. von der Schoͤnheit dei deutſ Sprache 
Arbeit, welche deßwegeni in der Anatomie HrJohann 
Adam Kulmus, und in der Weltweisheit Hr. Hofr. 


J ol übernommen , niemahls ohne Ruhm geden⸗ 

x en. ra - 
4. 7. Doch indem ich jedes deuſſche Wort vor ei⸗ 

ne Schoͤnheit unſrer Sprache ausgebe : / ſo verſtehe 


id) hierunter nur diejenigen, die ein Eigenchunt bee 


deutſchen Sprache find; : Alſo Wörter,‘ weiche die _ 


Deutſchen aus fremden Sprachen entlehnen, und in 


ihre einmiſchen, geteichen der deutfchen Sprache. zu 


feiner Schoͤnheit. Und obgleich dieſe Wörter die deut⸗ 
ſche Spenchenicht beſchimpfen konnen: fo iſt es doch 
var einen Deutſchen eine 
Wörter det dtſchen Sprache uubekuͤmmert laͤt der 
ſich le berfelben ſchaͤmet. 


Serniüchen filh: end) diejenigen beaziohes | 
—e zwar deutſch ſchueiben, aber den bee 
tern singibumdie Bedeutung benlegen. Dem vie Ab⸗ 


ſficht der Werber einer: Sprache iſt ihre Bebeutung. 
Je klaͤrer affy die Woͤrter ſind, ie beſſer wird die Ab⸗ 
ſicht der peace erreicht. Je mehr man deach 


Syrache —e — verurſacht. Der Ab in.dee 


Yeitfchen Sprache entweder Wörter braucht sie durch 
die fänge ber Zeit aus ber. Gewohnheit gekommen; 


eu Woͤrter macht, und a de — — nicht 
beſtimmt; oder den üblichen Wörtern ——— | 


Bedeutungen giebt: ber vergißt der nheit feiner 


Spruche und handelt wilder. bie Pflicht eines Deus 


"al der auf die Efee ner Sprache bedade ſeyn 


SESchanbe; wenn er ſich um die 


N u 6.9. Aus ’ 


| 








in Abſicht ihrer Bedeneung. 59 
er 9. Aus gleichen Urſachen find auch biejenigen 
¶Der Schoͤnheit der deutfihen Sprache zu wilder, die in 
aͤhren Schriften Woͤrter ſetzen, welche bloß in einer ges 
wiſſen⸗ Provinz · Deutſchlandes gebräuchlich finds 
Dergleichen beſondere Wörter ſindet man z. Er. bey 
den Meißnern, bey den Franken, bey den Schlefien, 
bey den Ntiederfachten u, f.f. Wer alfo der Sphäm 
ers: der Deutfcheh Sprache nichts vergeben ill, der 
mayß.fich von folchen Wörtern enthalten. Und domit 
æy ſich derſelben deſto beſſer enthalten fan : fo iſt nochig 
daß er ſich um dieſelben mit Fleiß bekuͤmmere, und fie, 
indem gr ve nie verſchiedner Deutſchen lei 
ſargfoͤltig anmerke. — 
5. 10, Meik die Dunkelheit —— mar 
amanbie bisher angeführten Arten von: Woͤrtern 

‚wirft: fofönnte man auf bie Seyankın —— — 
auch die deutſchen Kunſtwoͤrter der Schoͤnheit day 
—* Sorache Eintrag thäten;, Denn wer fie 
| 8. einer gewiſſen Art Menfchen, als: ben Kuͤnſilern 

und Oeetenybefone in (O so) pen 
Abſicht anf Die geryieinen Woͤrter apeniger Klarheit 

—— Mlahr heit aber macht Dunkelheit, 

ar woht / wenn man bie deutſchen Kuna, 
ren bie Jemanen palea fo ſind dieſe 

Allerdings klaͤrer und jene dunklcr. Man muß aber 


—* — * | 

| * gewiſſe Art. Menfchen neyfichet, Und say 
ev ift esgefommen, daß eine jede Profeßion bp 

Sachen zu chun hat. Wollte man alfo die Kun 


woͤrter in gemeine verwanbeln.s jo müfte man, 
dieErlenncuß der Soden been Profeßionen zu 








7 IL Don ber Schönheit der deutſ· Sprache 
Kuͤnſte zu einer allgemeinen machen. Dergeſtalt hat 


es mit den Kunſtwoͤrtern eine ganz andere Bewanb⸗ 
niß, als mit den oben verworfnen. Uber dieſes ſind 
bekannte Woͤrter vorhanden, die man an ſtatt auslän« 
Bifeher, verlegner, neugemachter, verkehrter und ſol⸗ 


J er die nur einer oder etlichen Landſchaften eigen find, 


iin Reden und Schreiben gebrauchen fan. 


VvV. 12. Man hat zweyerley Schönheiten,einfacheunb 


zuſammengeſetzte. Die einfachen laſſen ſich in feine 
Andere zergliedern. Diezufammengefegten find ein 
Innbegriff vieler zufammenftimmender & | 
(5:45.45), Wenn man auf die Bebeutung der deutfchen 
Sprache fichet : fo ift darinn nichts einfacheres al 
Ein :einfachen' Mont. Die einfachen ——— ,. 
welche der Deurfchen Sprache in Abſicht ihrer Bebeim 


‚ Wang zufommen, beſtehen demnach in beutfchen einſa. 


&en Wörtern. ' 

633. Was Hbicher von der Schonheit geſagt 
wehe der deutfchen Sprache aus der Bedeutung ige ' 
rer· Wörter zuwaͤchſt, will ich bloß von ben einfachen 
Wörtern verſtanden haben. Mas ich alſo in dem 
folgenden fagen werde; das fol die zuſammengeſetzteu 
&chönpeiten betreffen. Unterdeſſen aber ift noch fo 


Viel zu merken, boß diſe einfuchen Gxhöngeiten unter 


den erſten und oberſten/ deren fich bie —— 


therämentan, dan aliererſten Platz haben. Lem 


was einfach iſt / vor dem, ofen ik, geht | 


| michts Horb Zr: 


$. 14. Von Ben yufantmengefögten Scönfeien, 
Welche bie Bedeutung zuſammengeſetzter Ausbruͤ⸗ 
ckungen in der deutſchen Sprache verurfacht, werden 
alle Bufammenfegungen der Wörter ausgefhioffen, 





un ‘ J ur Lv \ 
2in Abſicht ihrer Bedeutung. er 


welche der Deutlichkeit der allgemeinen deutſchen 
Sprache witderfprechen. Dergeſtalt ſollen aus deut⸗ 
ſchen Schriften, die man vor Muſter der 
Schoͤnheit ausgiebt, alle Redensarten der Auslaͤnder 
verbannet feyn. Folglich giebt man zu erkennen, daß 
man ſich der Schoͤnheit der deutſchen Sprache nicht 
befleißige, wenn man in Briefen, in geſchriebnen Buͤ⸗ 
chern, in Unterredungen, in Reden und Predigten, da 
man ſich der deutſchen Sprache bedienen will, von den 
Lateinern, Franzoſen, und andern Voͤlkern Verknuͤp⸗ 
fungen der Wörter entlehnet, ohne daß man von der, 
höchften Noch und dem augenfcheinlichen Mangel der 
Wörter dazu gedrungen wird. 
. 15. Gleichergeſtalt ſoll ſich ein deutſcher Schrift. 
ſteller und Redner, wenn er ſich durch Beobachtung 
der Schoͤnheit der deutſchen Sprache einen Ruhm er 
werben will, ber Redensarten enthalten, die nur ineis 
ner oder etlichen Gegenden Deutfchlandes im Gebrau⸗ 
che ſind. Denn weilnirgends eine Schönheit ohne 
WVollkommenheit ftatt hat (S.$:30); und dieſe inder 
Ubereinſtimmung des Mannigfaltigen beftehet (S.$. 
"  10):fo Ean feine Redensart, deren Bedeutung im Deuts 
fchen dunkel iſt, in dieſer Abfiche unter den Schoͤnhei⸗ 
ten ber deutſchen Sprache einen Platz bekommen. 
Die beſondern Mundarten ſind alſo den Schoͤnheiten 
der deutſchen Sprache nothwendig zuwieder. Denn 
ihre Bedeutung iſt nicht allgemein. 1. 
6.16, Hierbey verfallen wir auf die Frage: mas 
.. man folchergeftalt von dem uneigentlichen Ausbrucke, 
und den fo. genannten Tropologien zu halten Habe? Es 
iſt allerdings an dem, baß feine tropologifche Nedens» 
art ing Schöngeit der deutſchen Sprache genanne 
| wer⸗ 


% 


— 


82 IL. Von der Schönheit der deutſ. Sprache 


* werden Fan, infofern Dunkelheit · und Unverſtand in 


derſelben herrſcht. Wenn man aber die Verſchieden⸗ 
heit des uneigentlichen Ausdrucks in Betrachtung zie⸗ 


het; und alſo weis, daß man die Verbindung der Sa⸗ 
chen, welche dadurch bedeutet werden, entweder balb 

- und ohne Mühe erkennt; oder langſam, uud mit vie⸗ 
ter Arbeit errathen muß: fo Fan man nicht ſchlech⸗ 


terbings fagen, Daß Fein uneigentlicher Ausdruck dee 
Schönheit der deutfhen Sprache gemäß fen. Wenn 


ich auf die Schönheit der deutfehen Sprache in Abe 


ficht des mündfichen und ſchriftlichen Ausdrucks fom« 
men werde : fo wird daſelbſt erhellen, daß man int 


Schreiben und Reden auf die Beluftigung ber Oh: 


ren bedacht fenn müfle. Gedenkt man hierbey an 
bie Redner und Dichter, ſo kan man bereits zum vor⸗ 


aus. fehen, mie nöchig diefe Bergnügung fey. Woll- 
‚te man in einer Rebe alles in Der erften Bedeutung 


ausdrücken : fo würde ber Zuhörer entweder zum - 


Schlafen Anlaß befommen, oder doch in eine höchit- 
muͤhſame Aufmerckſamkeit gefegt werden. Wollte 


man ein Gedichte verfertigen, und alle Tropologien . _ 
‚vermeiden :- fo würde man bey Berftändigen zur 
Bergeltung nichts anders, als die Beſchimpfung eis 


‚nes mageren Berfemachers zugewarten haben. Man 


thut demnach durch den uneigentlichen Ausdruck der 


Schoͤnheit der deutſchen Sprache Feinen Eintrag, 


wenn man nar dieſe Behutfamfeit in obacht nimmt, 


daß man die Bedeutung und den Verſtand der Wor⸗ 


te nicht zu tief verſteckt. J— | 
S. 17. Dee wiederfinnifche Ausdruck ift alfo der 
Schönheit der deutſchen Sprache ſchnurſtracks zu wie⸗ 


der. Eine deutſche Schrift kün ‚demnach nicht vor 


ſchoͤn 








in Abſicht ihrer Bedeutung. 63 
ſchoͤn geachtet werden, inſofern fie mit Redensarten 
erfuͤllt iſt, die ganz uͤberſteiglich ſind, und Da es noͤ 
thig wäre, wenn man ihren Verſtand erfahren wollte, 
‚daß man die Zauberer um Rath fragte, Erempel 
Hiervon werben häufig in den Werken bes berühmi. 


. sen Sohenfteing und anderer Gelehrten gefunden, die 


* 


ſich die Schwulſt der Italiaͤniſchen Schreibart haben 
einnehmen laſſien. | u 
4. 18. Es ift wohl moͤglich, daß man in einer 


Schrift feine uneigentliche Wörter antriffe, die einem - 


Deutfchen Mühe verurfachen, wenn er ihre Bedeu⸗ 
tung wiffen will. Allein diefes ift noch nicht genug 
zur Deutlichkeit. Man bedient fich nicht bloß einfa- 
‚her Wörter : man verbindet fie aud) mit einander, 
Und diefe Verbindung fan den. Ausdruck wiederfins 
nifch machen ; wenn folche Wörter zufammen fonts 


“men, da eins dem andern wieberfpricht. Alfo kommt 


es fehr abgefchmackt heraus , wenn man dem Wiße 


und der Alberfeic eine !ebensfeber zufchreibt, wenn 


man ben ‘Begierden Segel zueignet, wenn man der ' 
göttlichen Borfehung Speichen andichtet, wenn man 
die Menſchen durch das Rad des Berhängnißes empor 
Heben läßt, wenn man andere bereden will, daß die 
‚göttliche Barmherzigkeit unter den bittern Schalen 
eines fcheinbaren Eiendes den füfleften Kern unfrer 
Wohlfahrt verberge. Man wird ſich mit noch weit 
mehrern und ausbuͤndigern Exempeln dieſer Art be⸗ 
luſtigen koͤnnen, wenn man die Schriften derjenigen 
durchblaͤttern wird, die hierinn noch den Lohenſtein zu 
uͤbertreffen geſucht. | 

$..1% So wenig der wieherfinnifche Ausdruck 
bie deutſche Sprache zieret: fo wenig fan man . | 


„en 


6 u von de Schöne der deutſ Sprache | 


folches von denjenigen, Redensarten behaupten, bie 


entweder Durch die Länge der Zeit ganz aus bet Ge⸗ | 


wohnheit und Bekanntſchaft gefommen,oder die man 
auf eine unverftändliche Are ſelbſt zufammengefegt. 
- Denn weil ohne Klarheit und Deutlichfeit die Schön 
heit der deutſchen Sprache nicht beftehen Fan : fo 


würde man ohne zureichenben Grund etwas vorbrin⸗ 


n, wenn man Die benannten Arten zu veben vor 

Scönfeiten erklären wollte, 

8. 20. Eine andere Bewandniß hat es, wenn alte 
Redensarten ſich leicht verſtehen laſſen, und man fel- 
bige im Reden und Schreiben an eine Stelle ſetzt, wo 
ihre Bedeutung alfobald offenbar iſt. Desgieichen 
ſind auch neugemachte Redensarten unverwerflich, 
wenn es an gewoͤhnlichen fehlt, und die neuen durch 
‚gute Erklaͤrungen und andere Umſtaͤnde zur Deutliche 
keit gebracht werben, : Wollte man bie alten und 
neuen Schriften gegen einander halten, und dabey bie 
Wörterbücher zu Rathe ziehen: fo wuͤrde man in den 
neuen viele Nedensarten antreffen, Davon in den als 
ten keine Spur zufinden if. Man würde dergeftale 
eine löbliche Mühe auf fich nehmen, wenn man auf 
eine Sammlung folcher Redensarten bedacht wäre, 


Die erft in Den neuern Zeiten ang Sicht getreten, und der 


alten an Schönheit nichts nachgeben. 
. 21.5je groͤſſer demnach die Klarheit und Deut. 


lichkei ift, Die ſich in den Redensarten eraͤuget, aus 


‚welchen eine Schrift oder Rebe befteher ; je groͤſſer 


üft auch die Schönpeit der Schrift oder Rde, waß _ 


nemlich die Sprache anbelangt. Aus diefer Klarheit 
und Deutlichkeit laͤßt fich demnach urtheilen, ob ſich 


ber Urheber: einer Schrift oder Rede um die Schonde | 


ns 











2... In. Abficht ihrer Bedeutung. 6 
der beutfchen. Sprache bewerben. Bill man alfo 
jeigen, tie weit man es in der Schönheit ber deutſchen 
Sprache ‚gebracht: fo rede und ſchreibe man klar 
und deutlich. on 
8.29 Aus dem, was ich bisher vorgetragen, 
erfcheint alfo zwar fo viel, Daß man weis, wer bie 
Schoͤnheit der deutfchen Sprache in acht genognnen: 
Allein man hat noch nicht gewieſen, mie ‚hoch bie 
Schönpeit der deutſchen Sprache felbft geſtirgen. 
‚Und diefe Unterſuchung ift-fehr. vielen Schwierigfeiten 
_ antersporfen. Denn weil. man die Schönheit einer. 
. Sprache, und.die Gröffe derfelben nicht anders als 
aus dem Reden und Schreiben erfennen kan: fo, frage 
‚man, ob man jemals alle Worte und Kedensartenge- - 
hört oder "gelefen? Wollte, iemand mie Ja darauf 
‚entworten ‚fa müfte ex-ein, Verzeichniß davon Aufe 
‚weißen. "Man verfuche-a#, und hoͤre ein Jahr lang 
‚Die beften Redner in ‚ben verfchiedenen Thailen 
Deutſchlandez an; man lefe die vornehmſten Schrife 
sen, die man in Deutſcher Sprache hat; man fuche 
zaufs fleißigftesn-ben Deutſchen Wörterbüchern nach : 
ſo wird man geſtehen müffn , daß man die Anzahl Der 
Schoͤnheiten/ die in der deutſchen Sprache aus ber 
Klarheit und Deutlichkeit ihrer Wörter una Redens⸗ 
‚arten entſtehen, nicht beſtimmen koͤnge. Aber fo 
Liel wird man durch dieſe Bemuͤhung herausbringen, 
daß man verſichert iſt, daß ſteh die Menge der Schoͤn- 
heiten, die man in der deutſchen Sprache antrifft, ſehr 
weit erſtrecke. Man ſieht auch zugleich, daß man 
dieſe Menge nicht beſſer entdecken, und der Welt vor 
Augen legen koͤnnte, als wennman ein recht vollſtaͤn⸗ 
diges deutſches Wortechuch ans Licht ſtellte. 


4. 23. 


* 


68 II. Don der Schönheit der deutf. Sprache. 
gu2zi Daß aber unfre Sprache andern niche 
weichen dürfe, fan man abfonderlic) aus den Uber⸗ 
ſetzungen abnehmen , die -von Gelehrten gemadje 
worden, welche bie deutſche Sprache fammt der, 
aus welcher ſie überfege , in ihrer Gewalt haben. 
Denn dergleichen Uberſetzungen find überzeugende 
Exempel, daß ſich unſre Sprache fo. mohl als an. 
dere? zu einem: klaren und deutlichen Ausdrucke 
Kt \ . Br u "> 
"6,34. Will man willen, woher bie zufammenge- 
fegten Schönheiten der deütſchen Sprache in Abfiche 
auf ibret Bedeutung erwachfen : ſo wird folches klar, 
wenn man erwegt, daß das Zufammengefegte aus ber 
Vielheit des Einfachen gezeuge wird. ' Und alfo finb 
die einfachen Wörter der Deutſchen Sprache der 
erſte Gtundzeug ihrer zuſammengeſetzten Schönheis 
‚ten. Man hat aber hiebey mit Fleiß auf die unters 
ſchiedne Beſchaffenheit dieſer einfachen Wörter zu 
fehen. Denn man fan mit Beftande der Wahrheit 
nicht fagen, baß eine iede Verbindung einfacher Dinge 
etvwas fehönesverurfahe. Man weis gar wohl, daß. 
nur das ſchoͤn iſt, was in einer Bollfonimeriheit beſte⸗ 
bet (f.$. 30.) Man weis, daß fein Ding vollkommen 
iſt, als nur dasjenige, in welchem das mannigfaltige 
zuſammen ſtimmt (ſ. F. 10.) : Wenn demnach Res 
densarten und Saͤtze in der Deutſchen Sprache ſchoͤn 
ſeyn ſollen: fo muͤſſen fie aus Woͤrtern zuſammenge⸗ 
ſetzt werden, die in ihrer Bedeutung einander nicht 
zuwieder ſernn. 

6.25. Auf ſolche Weiſe wird offenbar, mie viel 
daran gelegen fey, daß man die "Bedeutung eines je⸗ 
ben Worts ins befontere wohl inne habe. Denn 
. J 1 wen 
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wem die ſe Erkenntniß fehlt, der iſt niemals verſi 
ob er in der Verknuͤpfung der Wörter nach hen 
gehandelt, weiche bie Schönheit der deutſchen Sprax 
che von ihm heiſcht. 
5.26. Weil aber hierzu nicht genug iſt, daß 
man vor ſich den Verſtand eines jeden Worts weis; 
fondern daß auch andere toiffen, wie es verftanden 
erden folle: fo wird man aufs neue überführt,. 
wie noͤthig es fen, daß man fich ſolcher Wörter be . 
diene, die in ganz Deutſchland bekannt ſind, und 
fie auch in dem Verſtande gebrauche, in welchemn 
fie alle Deutſche zu nehmen pflegen ; daß man alſd 
weder ſolche Wörter in feine Schriften einflieſſen 
laſſen foffe‘, Die nur in einer oder etlichen Provingen 
im Schwange find; noch auch die gewöhnliche Bes 
Deutung ber Wörter verlaffen, und fie nad) ſeinem 
Eigenfinne in. eine unbefannte fegen dürfe, Ind 
damit man fich Hiernach" veſto richtiger verhalten 
Fönne :- fo iſt abermals nöthig, daß man im Falle 
eines Zweifels ein Woͤrterbuch nachzuſchlagen Habe, 
in weichem die allgemeinen URS Rationalioßtter mit 
Beputfäniteit - vonfammen'"ünterfthieben tworben. 
Dergeftalt machen ſich Sprachgelehrte um unfere ' 
Mihterfpräche ſehr verdient, wenn fie auf ſoiche 
n benfelben auf 


arten und Sä- 
u jhfammenges 
g as ’zur Zeit 


er ö 
A le 
% —* 


E 2 lungen, 


68 nvonder Gchhihen dar deuft. Gprache 


en, die Grade, die Geſchlechter, Die Perfonen, ‚bie 
ae enden und.Numeros zu bedenken :,und 
uß den Kegelg folgen,;bie man von ihnen mit gutem 
Grunde gemacht. Denn men mar —5 — ve, 
t: fo iſt gewiß, daß man auch Die Schoͤnheit ber 
. ne verlegt, Es faͤllt zu weitlaͤuftig 
dieſe Regeln hier anzufuͤhren: indem ich einen groſſen 
Theil Dee Grammatik herſchreiben muͤſte · Es iſt 
aher quch klr, daß ich in Dan iegigen Sägen den 
Brundgelegt, auf weichem ‚bie Nichtigkeit gebachter 
grammatiſchen Kegeln beruhet. . Und. wenn ich - 
mir die Muͤhe geben wollte, ſeibige aus dim, was bie 
it Der. deutſchen Sprache haben wilh herzu. 
keiten: ſo wollte ich mir dis ſichre Hoffnung machen; 
Daß ni, in meinem Vorhaben nicht betrügen 
würde. - - win len od 
$. 28. Eben diefe Regeln, wenn ſie ejnen zureis 
chenden Grund haben, legen ein Zeugniß ah daß eine 
Sprache fchön ſey. Denn es fan keine Schoͤnheit 
ohne Regeln ſeyn (632)... Wenn demnach in’deg , 
deutfchen Möprache Sochen angetroffen, mesden / die 
mit den Regel ihrer Schduheit ftreiten : fo hat ſie an 
der Schönheit einen Mangel ([.$.39% _.. -. 7 
G6.29. Damit ich wicht nur ‘von der Moswen- 
:; von ben 
e: fo will 
tung Diejee 
ge Regeln 


x ſoll Elar, 
Pr rn . und 
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PER —— ſeyn. Man ſoll im reden und 
reiben-allgemeine Worter gebra 

Deutſchland ben denen, welche vi Sad verſte⸗ 

ben, bekannt und gewöhtrlich ſind. Milan fell in 

Den Redensarten und Sägen ſolche Wörter mit ein⸗ 


ander verbinden, die fich der Bedeutung nach zur 
ſammen ſchicken. Man ſoll daher alle Worte, de 
ren Verſtand ein verftändiger Sefer und Zuhürer - 


nicht wiffen fan; alle Redensarten , die nur in ger 
wiſſen Provinzen gebräuchlich find ; alle Verknuͤp⸗ 
fungen der Wörter, Die fich ihrer Bedeutung nad) 
nicht zufammen ſchicken, auf das forgfältigfte ver⸗ 
meiden, Die Wahrheit dieſer Regeln ift bereits 
in den obigen Abfägen bewiefen worden. Denn 
man weis, daß auf diefe Art zwifchen den Woͤr⸗ 
tern, Kedensatten und Gedanken eine Ubereinftim. . 


ming if. Man weis, daß diefe das Weſen der 


Vollkommenheit ausmacht (ſ. . 10). Man weis’ 
endlich, daß die Vollkommenheit eben das iſt, was 
man Schoͤnheit nenne (f.$.38). u 

6,30. Ich gaube gar gerne, daß man .begierig 
feyn dürfte, die Schönheit der deutſchen Sprache et⸗ 


- Yoas merflicher zu empfinden Man wird ſagen, daß 


man hieraus ihre Gröffenoch nicht mahrnehme. Aber 
man muß fich beſcheiden, daß die deutſche Sprache 
ein einzelnes Din! iſt, welches man durch bie eigne 


. Erfahrung. am beften und weitlaͤuftigſten betrachten 


fan. Manmuß aber audydiefes nicht vergeffen, daß 


. Man vonder Schönheit eines einzelnen Dinges nicht 


» 


richtig urtheilen eh wenn man nicht verſteht, was 


Überhaupt bazugehörer. 


E 3 | III. 


‚die m gang \ 


\ 


— _ 


on . IM. | | 
Abhandlung von den Bortheilen, 
fo die deutſche Sprache haben würde, wenn 
man den Lnterfcheid der deutfchen Wörter 
im Abfehen auf ihre Bedeutung 
unterfüchte, | 
AB die deutfche Sprache vor vielen andern 
Mundarten ſchwer zu erlernen fey, pflege man 
ung daher zu bemeifen, weil fie überaus meitläuftig 


und wortreich fey. Man fan meines Erachtens beys 


des zu geben, ohne der Schönheit der Sprache zu nahe. 
zu treten; ja man fan aus dem letztern nicht wenig 


Vortheil vor unfere Mundart ziehen. . Ein ſchoͤner 


Vorrath von Worten und Redensarten ift ein grofs 


fer Vorzug, wenn man feine Gedanken verfchieden ; 


aber auch fo ausdrucken Fan, baß man den !efer oder 


Zuhörer nicht mit gleichgültigen und einerley bedeu⸗ 
tenden Worten aufhalten oder wohl gar verbrüßlich. 


machen darf. \ F 
.Doch vielleicht ſehe ich die Klage über dieſe Art 
der Schwierigkeit bey der deutfchen Sprache auf ei» 
ner gar zu vortheilhaften Seite an. Diejenigen, 
welche diefe Klage führen, feheinen ganz etwas anders 
heraus zu ziehen, als ich heraus gebracht habe. Und 
fo viel man muthmaſſen Fan, fo wollen fie burch bie 


. angeführte Beſchwerde über unfere Sprache zu ver« 


ftehen geben, daß man in berfelben mit vielen Wor⸗ 
ten wenig fage. Allein diefer Befchuldigung fan 


ich niche Beyfall geben. . Dftfcheinen einige Wor⸗ 


te und Redensarten einer Sprache einerley zu rasch, 
Ä | ie. 





der deutſchen Sprache. 1 


Die boch bey genauer Unterfachung unterfihiebene 
Begriffe Haben. Mir duͤnkt, diefes treffe bey ber 
deutſchen Sprache ebenfalls ein. Wir Haben viele 
orte, welche dem erftenginbtide nad) gleichgültig 
zu ſeyn ſcheinen. Doch zeigt eine kleine Aufmerk. 
famfeit, daß ein jedes Wort feine beffimmte und ab» 
. gefonderte Bedeutung bekommen habe. Weil aber 
nicht ein jeder Diefes fhahrzunehmen gefchickt iſt, ſo iſt es 
ſehr vortheilhaftig, wenn man ſolche Wörter zuſam⸗ 
mern liefet, unterfuchet, und andern Anleitung giebee, 
‚wie fie diefelben unterfcheiden müffen: Und ich Habe 

"mir vorgefeßt, zu beweiſen, mie nüglich diefe Bemti- . 
- Hung fo wohl in Anfehung der. Sprade felbft., als 
auch) anderer Umſtaͤnde wegen feyn dürfte, wenn 
man diefelbe entweder befonders ober in einem deut⸗ 
fchen Wörter» Buche zu unternehmen Gelegenheit 
fühen wuͤrde. | 

Diefe Art der Arbeit, die ich bey der deutſchen 
. Sprache vor nüglic) Balte, hat man ſchon laͤngſt ihres 
befondern Nutzens halber bey andern Mundarten 
verrichtet. Und die Schriften, fo wir noch Davon 
befigen , find überaus bequem , die fo genannten 
todten Sprad;en recht zu veritehen, und fie nach dem 
Geſchmacke den beften Meifter zierlich zu reden und 
. zu fihreiben. ‘Bey der lateiniſchen Sprache haben 
viele dieſe Mühe über fid genommen. Sie haben 
dem Misbrauche vorfommen wollen, da viele in einer 
Sprache, die fie doc) nicht erfunden haben, nach ei-⸗ 
‚genem Gefallen die Bedeutungen der Wörter zu 
ändern fich unterſtehen. Aufonius Popma, den 
Heckelius mit neuen Zufäßen vermehret hat, iſt einer, 
beffen Buch jebermann rewnt iſt, wenn ihm auch 
2 J E4 | bie 


[4 GB 


a UI. Don: den Dortbeilen.: - _ 0 
Mi anben Seribenten von dieſer Gattung nicht gie | 

ichte gekommen feyn follten. Inder Griechiſchen 
Sprache fehlet esebenfalls nicht an Schriften dar⸗ 
inne von dieſer Sache gehandelt wird. Des Ammo⸗ 
nii Arbeit haben wir noch in Haͤnden. Und obwohl 


einige nicht wenig daran auszufeßen gefunden, fo ha⸗ 


beon ſie doch der Sache felbft ipren Mugen, nicht ganz" 


lich abgeſprochen; wie denn, auch die Scholiaſten 
oder diejenigen, welche uͤber Die alten Griechen Er- 
klaͤrungen gefchrieben haben, hierinne nicht nachlaͤßig 


 geroefen find. Was bie hebraiſche Sprache betrifft, 


fo ſcheinet dieſe Arbeit nicht fo nötig zu feyn. Die 
Schriften in diefer Sprache find nicht häufig, ſon⸗ 
been was noch gutes su finden ift, wird lediglich in 
den Büchern bes alten Teftaments eingefchloffen be. 
halten. Doc) hat man auch hiebey einigen Fleiß fer 
hen laſſen, der deswegen nicht zu mißbilligen ift, weil 

in dieſer Sprache, 05 fie ſchon nicht alzu reich don 
Wörtern ift, dem ungeachter nicht felten etliche Woͤr⸗ 


ter gebraucht werden, bie ber Bedeutung nach forg« 


\ 


fältig zu unterfcheiden find, wenn man die Bücher ber 
Beiligen Schrift wohl verſtehen will: So muͤtzlich 
uns demnach dieſe Arbeit in Anſehung der angefuͤhr⸗ 
ten Mundarten iſt, Die wir noch täglich brauchen, fo 


- wenig wird fie uns bey der Sprache undienlich ſeyn, 
die uns von andern Vdikern unterſcheidet, und in wel⸗ 


cher wir unſere Gedanken entdecken muͤſſen. Ich 
hoffe dieſes deutlich zu zeigen, wenn ich zuvor von der 


Sache ſelbſt werde gereder und gemwiefen haben, wie. 


man meines Erachtens bey ber Unterfuchung verfah⸗ 
ven müffe, ZZ oo I 
Die Arten des Umerſcheides, in welchem gewiſſe 

Er ne 
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der deutſchen Sprache. an 
u.‘ Wörter in der deutfchen Sprache fliehen, find Rh‘ 
a einerly. Zuweilen ift ein Unterſcheid bieß in dexc 
v Wörtern, die gegen einander gehalten werden, angam 
s treffen. ' Zumeilen aber äuflert.er fich in der Zuſam⸗ 
4. menfeßung eder in ganzen Redensarten. Un: 
r  terfcheib in Anfehung ber Zufammenfegung Fan iman: 
auch nicht auf einerley Weife erkennen... Man muß 
ı. bey einigen aus dem Cafu ‚ober Falle, den fie ordent⸗ 
‚Mich bey fich Haben, die verfchiedene Bedeutung neh⸗ 
men. 3: €, So hat das Hauptwort nachſetzen 
in der Zuſammenfuͤgung eine gedoppelte und unter, 
ſchiedene Bedeutung. Einem nachſetzen Heiße ſo 
viel als einen einhohlen wollen. Hingegen einen 
nachſetzen, deutet auf Die Ordnung, in welcher eine: 
Derfon oder Sache geftellet wird. Auf gleiche 
Weiſe verhält es fich mit dem Wortes nachftellen, _ 
Wenn man fpricht : einem nachftellen, fo will man 
fagen: man fuche einen heimlich zu fangen. Aber 
. einen nachftellen hat die Bedeutung, welche das. 
Br nachſetzen in eben diefem Salle zu haben. 
“ pflege. TE 
—Zuweilen entdeckt fo gar der Ton den Unterfcheib 
der Bedeutungen, die der Gebrauch gewiffen Woͤr⸗ 
tern beygeleget hat. Z. E. Wenn man überfegen‘ 
fagt, fo ift es eben ſo viel als uͤber einen Fluß u. f. w. 
geben. Lautet es aber uͤberſetzen, fo bedeutet es fo. 
viel als etwas aus einer Sprache in bie andere, 
Bringen, B52R— 
Noch andere haben verſchiedene Bedeutungen 
nach den unterſchiedlichen Stellen, die fie bey einem 
Sage erhalten. So giebt es Beywoͤrter, die als , 
einzelne Wörter verfchiedene Bedeutungen haben. 
— E 5 | 3. €. 


74 I: Don den Vortheilen | 


3» E. Benn man fagti es iſt nicht ſchlechter⸗ 
wahr; und: es ift ſchlechterdings nicht 
x.  Diefesfpricht einer Rede alle Wahrheit 

ob. Syenes aber will fo vielfagen : es ſey nicht gänz« 


lich wahr, audy nicht gänzlich, falſch, oder es jey nur: 
unter gewiſſen Bebingungen wahr, aber-unter an⸗ 


dern Umſtaͤnden falſch. 


Allein von dieſen Gattungen iſt hier nicht vor⸗ 
nehmlich die Rede. Meine Abſicht iſt vielmehr von 
ſolchen Wörtern zu handeln, welche faſt überein klin⸗ 
gen, aber entweder in Anſehung des Grades der Be⸗ 


- deutung oder auf andere Weile unterfchieden find. 
Ich werde einige Menn- und Hauptwoͤrter anführen, 
welche aber nur als eine kleine Probe oder als ein 


ſchlechter Verſuch angefehen werden follen. Es ift. 


mir nicht unbekannt, daß es faft nötig gewefen wäre, 


- Stellen aus unſern Scribenten anzuführen, dadurch. 


man’ den angegebenen Linterfcheid hätte rechtfertigen 
Fönnen. Allein ich habe Urfachen, warum es niche 


geſchehen if. - Einmal fehlet es uns faft an folchen, 


Bücherfchreibern , die forgfältig alle Begriffe unter⸗ 


füchet und nad) berfelben ihre Schreibart eingerichtet, 


hätten. SHiernähft habeich, damit ich mich der an- 
geführten Arbeit voriego entfchürten möchte, nur eiriige 
bekannte Wörter angefuͤhret. Bey Unterfuchung 


S 


der Übrigen Wörter dürfte es vielleicht nothwendi= . 


ger fenn, aus guten Scribenten, nad) Art derer, fo 
in andern Sprachen Diefe Arbeit unternommen ha⸗ 


ben, den angegebenen Unterfcheid zu beweifen. Was 


die Wörter ſelbſt betrifft, fo follen folgende zum Exem⸗ 
pel bienen, Z3. . 


Beben, 
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- Bedenken muf etwas ein Weifer ; uͤbetden. 
ken: nachdenken muß ein Gelefeter,. 
Beſorgen das nothwendige foll ein’ Eiuger und 
fieiß ger Mann; verforgen muß ein Vater. 
Auflehnen if das Wert eines Rebellen; aufs 
“ richten fan man (proprie) das, was barnieder 
lieget; (improprie) richtet man einen auf, 
wenn man ihn troͤſtet. * 
Auf bauen kan man ein Haus; verbauen kan 
«man es durch ein entgegengeſetztes. 
Verdorren müffen allerley Arten der Dinge: 
Allein eine Blume verwelckt: und Waſſer 
odet andere Feuchtigfeiten vertrocknen. 
. Yufbeben fol man , was liegt; erheben fol 
man einen, ber werth iſt, daß er zu Ehren 
gebracht eh F 
Schreiben heißt etwas vermoͤge der geder aufs 
Papier bringen: Auffehreiben muß man, 
was man nicht vergeffen will: Beſchreiben 
muß ein Weltweifee die Eigenfhafften der 


Dinge 





e j 1 Cm des 
ns; 


ide, Fr 
befommen. 


5 
t mehr lieg 
“ richten aber 


bnlichfeit gar 


{ 


—ı« 


“ Omi ‚don dem Vortheilen 


Dinge: Nachſchreiben kan mad; hr ber 
5 prſagt, oder vorgeſchrieben (pro- | 


rie) hat. 

: Auffkeigen kan man. in bie Höhe; ; "er aus 
" Pa Bette oder vum Silbe pflegt man aufzu. 
ehen. 

Abbeden. Vorbiden. Einbilden 

Behalten. Erhalten. Aufhalten. u.:f-f: 
Rachfolgonde ſind Exempel ſolcher Hauptwoͤrter, 
welche nach den Graden der Bedeutung unterfineden 


ſind. 2. € 


Erſuchen. Bitten.-. Sieben, 
Erſchrecken. Sich ängfligen.. Zittern.: Zajen. 
Bewegt: ‚geführt: : getrieben: bingeriſfen wer. 
den. | 
Zornig feyn: rafen: wuͤten: ſchaͤumen u. £ w. 
Bon den Nennwörtern babe, ich uͤberhapt ‚Folgende 


aAnfuͤhren wollen. - 
_ Ein Ohngoͤtter H bat gar feinen, Get; ; ein 


Abgoͤtter hat einen falfchen Gott. 
Mein Gegner ift, der mit mir in diefer ober jener 
Sache nicht einig iſt: mein Wiederſacher, 
der mich allenthalben zu Hindern ſucht: mein 
Seind, der einen Öffentichen Bu gegen mid) 
bezeigt. 
Ein⸗ 


ee) Die Wort m deut Tom ſchon ER 
Es kan auch keines gefunden werben, welcbet dad 
Griechiſche: &Neos beffer ausdruckt, ımd , fo zu 
fagen, dem Buchflaben nach verdeutſcht. Wie ich 
denn glaube, daß die Briechifche Sprache vieled mit 
der Deutfchen gemein Babe, und bai diefe durch die 
Uberſetzungen der alten Griechen fehre erweitert 
merben könne. ‚ConfGr. Schmidit Hypom. p. 40. 
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ober deutkhen Soriche 
Einbildung kan man von Dingen haben, die 
falſch find; Meynung von Dingen, die noch 
nicht gewiß ſind x ſenſchaß von gründe 
lich bewieſenen Sachen. 
Neigung. Siebe. Trieb... 
Weisheit. Klugheit. Verſchiaenheit. Yet. 
ſtand. Wig., Trieb, Teffinnigei. 
„Zorn, . a Rufe um 4 


esigung Fage Keen * 


. ,Sntheit.. Gucwlligkeit. (im Herzend 


fait. Cim Barby f —* 2 
"Gear he su, daf * 


| bey-Unserfuchung dieſer Sache auf den 


hen, und denſelben als den Orund auſehen muͤſſe, nach 
‚welchem man Die Sache. zu: entſche den habe. Sp 
gewiß diefes ift, fo viele Schwierigkeiten Aſſern ſch 
dabey. Dicht alle verſtehen einerley menn fie von 
‚em. ebraud) in der Sprache —5 — Einige thun 
ache zuviel, wem; fie alles bloß deswegen ‚am 
7 und xechtfertigen, weil eg,pon dieſem o 
‚jenem gebraucht worden· Andere fehlen — 


wenn ſie gar nicht: auf den Gebrauch acht hahen, ſotz⸗ 


dern alles nach den Grund⸗Urſachen beurtheilen wol- 
‚len: Dieſe irren deswegen, weil in allen Sprachen 
Wörter gefunden werden , Die Feine, andere Urſac 
haben, als den Wilführ der Vorfahren, und die bes 
ftändige nheit ber Nachkommen. Jener ihr 
Sertgum aber lit dadurch über den —3 * 
man 


. ... "Rebe gr. 24 


73 BE Von den Vorheilen 7, 
man darthut, daß viele Sachen, welche allerdings aus 
der Aehnlichkeit der Sprache ausgemacht werden 
Adoͤnnen; vurch den Gebrauch oft verderbet werden. 
Man muß daher dem Gebrauch weder zu viel noch 
zu wenig trauen, d. i. man muß nicht ſchlechterdings 
alles auf die Gewohnheit ankommen laſſen; aber 
auch nicht alles auf philofophifche Gründe fegen wol⸗ 
len. Man thut am beſten, wenn mar den Gebrauch 
bey verſtaͤndigenLeuten () und in den Schriften derer 
fucht, welche ſich der Remigkeit ihrer Mutterſprache 
befleißigen. Und bey gegenwaͤrtiger Arbeit muß 
man Bücher von allerhand Art aufſchlagen, damit 
-inan daraus ermeifen Fine daß gewiſſe Wörter 
auch bey ben beften Scribensen-unterfchieden werden. 
So haben es die gemacht, welche bey der Griechiſchen 
"und Sateinffehen Sprache dieſe Art der Unterſuchung 
angeſtellt haben, deren Beyſpiel man folgen muß, 
wein man aut unfere Deutſche Sprache in ihrer 
Schoͤnheit und Vollkommenheit ven Nachkommen 
liefera wil. 
: SollAber: vie Guͤltigkeit dieſes oder jenes Aus. 
brucks aus den Scribenten bewieſen werben, fo wer⸗ 
e ben die deutſchen vornehmlich ſorgen muͤſſen, daß fie 
Ihren Landsleuten Bücher in die Hände bringen, dar- 
inne man auf die Bedeutungen, die einem jeden Worte 
‚eigen find, genau gefehen habe, damit ſich diefe nicht 
"blinden Leitern anvertrauen muͤſſen, und folglich ihte 
Sdrache in ihrer Schodeit nicht fehen können: Diele 
Bemuͤhung unferer Gelehrten ftelle ich mir um fo viel 
PauN BERN Ba De noͤthiger 
9 Quintih L. I. c. XL, Ende ſagt: conſuetudinem 
ſermonit vocabo eonſenfum eruditorum; ſut vi- 
vendi, conſenſum bonorum, üi Ze 


⁊ 


—* deuſchen Sri! 6p 
wothiger vor, je geneigter ich bin du glauben ‚daß man 


ddie deutſche Sprache, was den Anfang ihrer Berbeſ⸗ 


feeung betrifft, mehr durch gut gefchriebene Bücher 
als durch die Spray. Runft ing aufnehmen bringen 
koͤnne. Unſere Sandsleute werben aus den Büchern 
sonder Sprachkunſt wenig gebeffere. Und wenn ſol⸗ 
cheSchriften in deutſcher Sprache abgefaßft werden, fo 
iſt der Fugen ben den Ausländern ebenfals ſchlecht. 
Denn wenn frembe Nationen zur:deutſchen Spta⸗ 
che angeführet werden ſollen, fo mufßfes in der Sprache 
geſchehen, welche ein ſolches Volk von andern unfer- 
ſcheidet; man wollte denn eben fo wunderlich handeftt, 
als Diejenigen in Schulen thun; öder vielmehr thun 
muͤſſen, welche die zarten Rnäßen aus atei 
—— im Loatein unterrichten, da doch: Lin 
jeder lachen wuͤrde, wenn man einem Anfaͤnger im 
Hebraͤiſchen und Gtlechiſchen aus Griechiſchen Ausb 
Hebräifchen Grammaticken ben Weg zu dieſen Spra⸗ 
chen weiſen wolſte. Da man aber die Sprache A 
recht: pußen und auszieren maß, ehe ſie freinden Ma. 
tionen unter das Geſichte treten darf, ſo iſt meines Er» 
achtens die Notchwendigkeit ber angezegenen Bemũ. | 
hung unferer Deutſchen unläugbar: | 
Vielleicht ſinde ich Beyfall, wenn ich ſage, öug 
die Uberſetzungen ben diefst Unterſuchung guce Dien⸗ 
ſte thun kͤnnen. Das ſchlimme Urtheil gewiſſer 
Leute von den Uberſetzungen, die Wir heute zu Tage 
häufiger, als jemals, haben, ift mir nicht unbefannt.-- -- 
Ich glaube aber auch, daß man demſelben nicht wenig . 
entgegen fegen könnte, wenn es noͤthig wäre, und nicht 
jedermann ohne Mihe wahrnehmen -Fönnte, daß Ge 
wiſſe ungegrundeto Voruriheile das meiſte a 
Sache 


‚| 


N 


8 IM: Yan den. Oossbeilen 


Sache zu thun haͤtten. Ich will niche bes Vortheils 
gedenken, daß man auf ſolche Art ſeinen Landsleuten 
Schriften in die Haͤnde giebt, welche auſſer dem den 
meiften unbekannt geblieben waͤren. Ich will nur 
afogen, daß; die. Sprache felbfk vielen Voecheil davon 
haben fan,. Ein Uberfeger bemuͤhet fich rein zu 
cfihreeiben, weil man-heute zu Tage nicht mehraben al- 
sen, Ubelftand. in unſerer Sprache leiden fan. Und 
a ſchon in den heutigen Uberfegungen ‚einige 
Fehler finden möchte, fo muß man ein klein Ubel-lej- 
den ;; zumahl ging täberfeßung nach bem vollkommen⸗ 


ben Begriffe moglich iſt, wie ich zu einer andern 


Dei darthun · werde, Genung, daß man fich heute 
tt: Tage —8 giebt, ]8 ewan ‚vor Zeifen ge- 
heben ehen feyn mag... Man Ean demnach auch bey. ge» 
genmärtiger Unterſuchung nebſt andern Saniten 
dig Uberfegungen zu.rathe ziehen· 

u, Heil aber auch die fehlen Fönnen, welche fonft 
Haslob einer zierlichen Schreibart haben, fo muß man 
micht zufrieden ſenn, daß dieſer oder jetier einige Re⸗ 
densarten hraucht, ſondern man muß auch die Aehn⸗ 


Uchkeit der. Sprach? ſelbſt zuxathe zichen. Ich koͤnnte 


von dieſer Sache mehr ſagen menn es nicht noͤthiger 
gwaͤre, Dani ben Quellen dieſex Unter ſuchung auf Die 
Eigenſchaften derſelben zu kemmen, und zu zeigen, 
ie man die Unterſuchung felbft anſtellen muͤſſe, wenn 
man ber Sprache diejenigen Vortheile ſchaffen wil, 
Davon unten Meldung gefchehen fol, Ä 
: Das Hauptwerk beftehet barinne, Daß men bie j 
‚Begriffe deutlich aus einander feßt, weiche unter. fob 
hen Wörtern find, damit ige Unterfchied, in welchen 
” der r Behenung nach ſtehen, klar vor Augn — | 


4 





, 
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u der deunfchen Eiprache, 8 
werde, „Die Worte find Zeichen der Gedanken. 
Sind Die Gedanken unterfihieden , fo koͤnnen die Zeis 

7 7 shenderfelben nicht vor gleichgültig gehalten werden, 

- Demnad iſt Mar, daß man ben Unterſcheid der 
Wooͤrter nicht anders beweifen fönne, als wenn man. 
bey einem jeden diejenige Bedeutung bemerfet, wel⸗ 
che ihm durch die Gewohnheit und den Gebrauch ſind 
beygeleget worden, und dadurch man es von einem 
andern unterfcheider. Hierbey ‚aber muß man die - 





Grade der Bedeutung anzumerken nicht vergeffen 
Gewiſſe Wörter fcheinen einänber ganz ähnlich zu , 


ſeyn. Und insgemein soerden fie im reden uud fehreis 
‚ben vor einerley gebalten. . Allein eine Fleine Auf. 


merkſomkeit zeiget, daß fie wenigſtens in fo weiten" 


von einander unterfchieben: find, weilin einem mehr 
als inanberngefaget wird. 3. €. Bitten, fleben,, 
"Born, Raſerey, Unbefonnenheit, Tollheit. uf. f. 
Insgemein glaubt man, daß man ˖ den Unteyſchied 


leicht wahnehmen koͤnne. Da es aber von den we 


nigſten gefchießt, fo ift nörhig, Anleitung zu geben, daß 

“ ein-jeber fich darnach richten und mit Berftande von 
einer Sache reden und fchreiben kertis - - M 
Der Vortheil, den die Sprache felbft davon ha⸗ 
- benfan, ift mehr als voneiner Art. "Man wird aus 
einer ſolchen fleißigen und gegründeten Unterfuchung 
gar leicht erkennen, daß unfere Munbart keinesweges 
an Worten und Redensarten Mangel babe, durch 
welche man feine Gedanken auf mancherley Art, doch 
beutlichy und nachdrücklich eritberfen Eönne. .. Eine 
Bleine Aufmerkſamkeit wird zugfeich einen jeden gar 
boald überführen, daß es in der Deutfchen Sprache 
wicht wie. wald. Hedensant oder weiches 
. ort 


EWG | 
» 


3 m. Von den dVorebeiilen 
Woore man wähle, ſondern baß man ſich nad) den be⸗ 
ſtimmten Bedeutungen richten muͤſſe, welche dieſen 
oder jenen Ausdruck von einem andern unterſcheidet. 
Unterſuchet man auf obige Art den Unterſchied aͤhnli- 
cher Wörter‘, ſo wird man zugleich zwey Stuͤcke her⸗ 


. aus bringen, die in Anfehung der Sprache fehr vor⸗ 


. theilhaftig find. Man wird nemlich Gelegenheit 
haben, die natürlichen und wefentlihen Bedeutungen 
der Wörter zu entdecken, aber auch nechft dem erwei⸗ 
fen können, daß bie figürlichen "Bedeutungen gewifler 
Wörter Grund haben. Beydes iſt in Anfehung einer 


Mundart vortrefflich. Jenes ift bey allen Sprachen nz 


ein Stuͤck der Schönheit. -Diefes aber beiweifet, daß 
man bie natürliche Bedeutung nicht ohne Grund ge= 
ändert, "Man fiehet, daß der Gebrauch nicht unver« 
nuͤnftig iſt, ſondern Daß man fo wohl auf die Sachen, - 
welche zur figürlichen Bedeutung einer Redensart 
Gelegenheit gegeben, genau acht gehabt, als auch die 
Sachen felbft viel nachdruͤcklicher befhrieben habe, 
Eine folche Unterfuchung würde demnach) viele Bora 
urtheile verbiethen , die mancher zum Nachtbeil dee 
- Deutichen Sprache heget. Mancher würde mehr 
angenehmes in berfelben antreffen, als er ſich etwan 
aus Mangel bes nöthigen Nachſinnens eingebilbet 
hat. Und viele würden aufhören unfere Mundart 
zu befchuldigen, daß fie deßwegen fo ſchwer zu erlernen 
ſey, weil man fo ivenig gemifle "Bedeutungen ben 
Wörtern gegeben habe; 
Nechſtdem wuͤrde man auch auf eine andere Ark 
einen Vortheil ſchaffen, der eben fo wichtig iſt; ja der 
als ein Bewegungs. Grund angefehen werben Fan, 
dergleichen Umterfuchung anzuftellen, von weicher * 


a 








| der deutſchen Sprache, 8 
den. Man weis, wiegemein die Woreflreite zu 
eyn pflegen. Der Grund berfelben ift mancherley. 


Zu weilen lege ein Theil der ftreitenden einem Worte 
Bedeutungen bey, welche der andere entweder niche | 


verftehet ober leugnet. Nicht felten aber brauchen 
beyde Theile folche Worte , welche zwar nach dem 
Klange einander ganz ähnlich zu ſeyn feheinen, aber 
mit welchen in der That folche Begriffe verfnüpft wer⸗ 


den, welchegar deutlich einen Unterſchied zwifchen bey⸗ 


‘ 


den Wörtern anzeigen. Ein jeber redet und ſchrei⸗ 
bet nach dem ‘Begriffe, welchen er mic dieſem ober 
jenem Worte verbunden zu feyn vermennet ; baher 
müffen fie einander wigbderfprechen. Würden durch 


Die allbier angeführte Lnterfuchung die Bedeutungen 


der Wörter mehr beſtimmt, fo würden zugleich bie 


. Quellen der Wortſtreite verſtopfet werden. 
Ce ich ſchluͤſe, muß ich noch eines Vortheils 


gedenken, den diefe Bemühung haben würde. Ich 
babe oben erinnert, daß man auf die verfchiebenen 
Grade der Bedeutung fehen müffe, welche bey, ben 


Wörtern mwohrzunehmen find. Dieſes aber hat bey 
ber Schreibart, die man die hohe nennet, vortrefflichen 


Mutzen. Hohe Sachen müffen mie hohen Worten 


Vorgetragen werben. Worinne aber die Hoheit ber. 


Worte und Redensarten beftehe, pflegen diejenigen 


am menigften zu verftehen, welche immer hoch ober 


vielmehr hochtrabend reden und ſchreiben wollen. 


Siehäufen in ihren Schriften lauter fchmülftige 


Redensarten, welche oft ohne Berftand find. Man 


würde demnach durch eine ſolche Bemuͤhung zu der 
wahrhaftig hohen Sin ein vieles beptragen. 
2 


Fa \ 


84 I1. Von panDostheilen der deug Sprache. 


Die wahre Hoheit der Wörter beſtehet in Ihrer de 
deutung, die fie entweder durch den a he oder 
haltung mit andern bekommen 


annt, daß man bey der hohen 


verblümte und figuͤrliche Worte 
npringen muͤſſe. Eigentliche 
He zu, gewiſſe erhabene Dinge 
zuttagen; daher muß man tro⸗ 
behutfam man hiebey feyn muß, - 
ſoicher Redensarten der Deuts 
g ſeyn fol, ſo unentbehrlich find 
enn man eine Veraͤnderung in 
.Aber hiebey wird Die Unter⸗ 
rucht ſeyn, von welcher Ich rede. 
werden, daß bie figürliche Bes 
sarten nicht ungegruͤndet iſt. 
Man wird ſogleich urtheilen koͤnnen, ob dieſe ober jene 
Redensart die. Sache höher varftelle alg eine andere, 
Und man wird alfo dergleichen Worte brauchen, der, 
gleichen erfordert werben, wenn man wahrhaftig, 
„Boch reben und fchreiben will. ' Vortheils genung, 
- bein man haben fan, wenn man ben Unterſcheid, in 
welchem gewiſſe Worte und Redensarten untereinans.. 
. der ftehen, entiveder zugleich in einem beurfchen Wäre 
' febuce bemerken , ober auch befonders anzeigen. 
wird! J Fa 
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Sei Serkrfigte Parabel, aus ggei 

honn Wiltörtd; Zeit frier Sinoseit nude 

fer Sptage ‚abgefaßtem unvergleiglichen 

edichte in. unſer gemeint Beute ee. . 
„Kragen amd verleget durch E. G 
Zerbſi 168% 0.8. 

® Pi kr ʒwanzig Jahren imEngelar, und feit 

kur jer Zeir auch dieffeie des Meeres fü viel von“ 

Milton verlohrnem Paradieſe gemacht / geredet und 

gerheieben wochen daß wir es der Mühe werth hal⸗ 

ren auch·unſern leſern einen Begriff von ditſem bes 

väbenfen CHOICE ju mic; weiches die Ehre derdie⸗ 

— 

e gefoßt gi wet· 

Uigerf6üng:defe 


afig — in 
Gedichte ſelbſt 
wie Milton uns 
gehabt, bey fe 
ıgefehen zu wer · 
and. nicht gelin · 
alt viel Beyfall 
Sommers und 
Spectators ihn 
taube hervorge · 
he ſeltene Uber- 
darinne ſie ſonſt 
Doch ehe mir, 
vas Original in 
Dee 


5. Jabann Wltons erlutigue Paradeie.t 


Der Verfaffer bes Gebichtes, iſt vermäge der 
Lebensbeſchreibung, fo ben der neuen Englifchen Auf⸗ 
lage von 2730. befinblich ift, im Jahr 1608 it London 


ehopren. .. Sein Vater hieß gleichfalls Johann 
\ Sm und war wegen ee Fr von — 


miſch · Catholiſchen Religion, von feinen Eltern enka, ° 


erbet worden; daher er fich durch feinen ei en Fieiß 


als ein Notarius kuͤmmerlich genug ernähren muſte. 


Nebſt einer Tochter Anna, und einem andern Sohne, 


Und es ift wahrſcheinlich, daß Milton babe 


Chriſtoph, hatte er auch dieſen S ) 


feiner. früßzeitigen Fähigkeit. nicht 

ſondern auch felbft in der erften Zus 

unterwies. Der groffe Eifer dei , 
machte, daß er ihn ſchon in feinem zi 
Pauls /Schule zu Sonden, und b ; 
Baum 25 Jahr alt war, in das Collegium zu Cam⸗- 
bridge auf die Academie brachte. Hier blieb er big er 


WMagiſter der freyen Kuͤnſte ward, verließ hernach ing; 


23 Jahre die Hohe Schule und kam zu feinem Vater 
zuruͤcke, mwofelbft er feine Wiſſenſchaft mit unermi« 
betem Fleiße noch Höher zu treiben bemuͤhet war. ; 
. Als feine Mutter ſiarb, gieng er in die rember, 
Er war dreyßig Jahr alt ais ‚er durch Frankreich, 
und Stalien reifete, in Paris mit bem Grotius, in 
Rom, Genua und Florenz mit andern gelehrten Maͤn⸗ 
nern feiner Zeit Bekanntſchaft machte, die ihm auch 
öffentliche Proben ihrer Hochachtung gaben, wie wir, 
felbige vor ber Sammlung feiner Sateinifchen Gedich«, 
te finden. Darunter war nun auch der Marquis 
Wianfo von Pille, ein geoffer Patron des Taffe, , 
der. in in feinem befregcen Jeruſalem gelobet — 
fall, 





"Johann Miſrons verläftigtes Darädeis. 87 
Einfall bekommen, ein Eugliſches Helden-Gedicht zu 
+ verfertigen. Aus einige Lateiniſchen Verſen er· 
hellet auch, daß er ſich den alten Brittiſchen Koͤnig 
Arthur zu ſeinem Helden auserſehen gehabt, der aber 
gleichwohl dieſer Ehre nachmals nicht werth geachtet 
worden.“ EN 
Indeſſen waren die Bürgerlichen Kriege in En. 
gelland angegangen. Milton am nach ziuenführie 
gen Reifen zuruͤcke, und: verhehrdthete ſich 1643, mit 
eines begüterten und auſehnlichen Mannes Tochter, 
Bon der er: ſich aber nach Berlauf eines einzigen Mo⸗ 
hats wieder verlaſſen ſahe. Die Urſache war bie 
Ungleichheit in Meynungen: bie der Schwie gervater 
id Schwiegerſohn in Religions. Sache hatten, 
und reiche dieſen letztern bewogen, daß er bie Jeder 
ergriff unterſchiedliche Tractate, theils von ber Sehra 
theils von ver Kirchen⸗Diſeiplin, ſonderlich von der 
Eheſcheidung zu verfertigen. Er war eben im Be⸗ 
gtriffe ſich mit einem andern ſehr geiſtreichen und 
ſchoͤnen Frauenzimmer von neuem zu verehlichen; 
als feinsetfte Chgattin, bey einem Beſuche eines feiner 
Anverwandten, ihm einen Fußfall that, und um Ver⸗ 
gebung baͤt. Eine ſolche unvermuchete Begebenheit 
ruͤhrte ihn ſehr, und auf Vorſoruch feiner gegenwär« 
tigen Freunde, opferte er alle feine Rache ihren Thraͤ⸗ 
nen auf; hat auch nachmals weder ihr, noch ihrem Va⸗ 
ter und ihren Bruͤdern, ob ſie gleich auf einer andern 
Narthey waren, jemals einigen Zorn blicken Taffen: 
> fondern als fie ganz ins Elend geriethen, Bat er fie 
ſelbſt in feinem Hauſe aufgenommen, und Durch ſein 
Vermoͤgen bey ber fiegenbeit Parthey, wieber in gu⸗ 
sen Stand geſetzet. EEE Eng 
— J 8 £::- ’ Wir 
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ſeine Streitſchriften in 


8 Johann Miltone nislufigeee Hamdefei 


Wirübergepen gie; ver Ruhm den eyifüh durch 

figiong« ımd Regiments⸗ 
Sachen erworben, und gedenken nur, wie er fich für 
ſehr in Cromwells Gnade .gefeget, Daß ex ihn zu ſei⸗ 


nem und des Parkaments Jateinifchen Serretär bee 


ſtellet, welche Stelle er auch bis an die Regierung - 
Carig des. H. beſtaͤndig bekleidet hat. ‚Seine Ches 
gattin ſtarb ihm gegenfein furtfzigftes Jahr im Kind⸗ 
betcte, und er felbft word bald dar auf durch die Gutta 
ſerena, die allmaͤhlich immer zunahm, auf heyden 
Augen ſtockblind. Er heyrachete dem ungeachreg 
zum andernmale, verlohr aber auch dieſt Gattin auf 
eben e£ in ihrem exſten Kindhettenni.. : 
Sobald Carlder.IT, zur Regierung. kam, 7* bie 
Crommellifge Parthey alſo weichen. mußte , | 


Millon ſo lange in gröfter Stille, bis die —2 


Amneſtie oder Vergeſſenheit alles vorgegangenen bee 
kannt gemacht, und er, nebſt andern van feiner vor⸗ 
maligen Parthen, ſich nur zu Aemtern und Ehrenſtel. 


len unfähig gemacht. ſahe. Aber feine befondrg 


Gaben machten, daß ersungeachtet feiner. beſondern 
Grundſaͤtze in Pofitifchen Sachen, die gar. zu ſehr vor 


5 5 Bieißeenpeik. bes Volkes ſtritten, dermoch Pardon er» 


- Bielte, und ſich eines gnaͤdigen Hofes eufrauen konute⸗ 
Er ſchritt um dieſe Zeit zur dristen Che, und heyra⸗ 
thete, nach der Wahl eines ſeiner guten Freunde ein 
Frauenzimmer, von der er keine Erben bekam. Drey 
Toͤchter von feiner erſten Ehgattin waren indeſſen am 
Leben, davon die beyden aͤlteſten ihm in ſeinem Studi⸗ 
ven ſehr behuͤlflich waren. Denn ſie waren ſo ger 

ſchickt / daß ſie ihrem iiben Vater, Lateinifche, Grle⸗ 
chiſche und Hebräifche Bücher vorleſen kannten, ch 
* glei nichts Davon verſunden. WVor 





Aebann Miltonso verluſtigtes Paradeis. Zn 
.Wor zwarnig Jahren bereits hatte er mancherlc 
Gedichte verfertiget , Die br ſchon bey ſeiner Nation 
unſtechlich Hätten en machen lonnen.lem der alte | 
Voxſatz ein Helden⸗Gedichte zu fhreißen, lag ihm 
noch immer im Sianes und davon konnte ihn eher, 
das Ungluͤck, noch fein Alter nebſt ben Schwachheitem 
deſſelben abhalten. Der Fall Adams mar von ihm 
vorfaͤngſt zu einem Trauerſpiele auserſehen, welche 
aa. den Muſtern des Alterthums "ausarbeitew 
weite. Es iſt aber gewiß, daß er fine Meynung ger 

aͤndere habe, indem er nach geendigten Streitigkeiten 
mit dem Salmaſiug und: Morus wirklich. ein Sal 

Ye Gedichte davongu verfertigen mgefnirgen. Dieu 

fe m ann fo gelungen, daß alle aach ihm Lorenz 
ende engliſche Poeen 





Baffeibe beröumbert, und ſeine 


—** Schräbart · gwar nachzuazen geſuchtỹ 
dech ſelbſt geſtanden haben, daß ſie ſelbige nijcht erreist 
‚en koͤnnten. Gleichwohl, da erndie zum Drucke 
fertige Abſchrift einem Werleger uͤberließ, merket 
mablie; als eine Wirkung der Vorurtheile, die mani 
wihber feine Perſon gehabt, an, baf-.dr nicht wiehr aldi 
+5. Mund Sterlings; das ift etwa To: bis 80 — 

unſe⸗ Geldes Davor befonmnen koͤnnen 
Er war ſechzig Jahr alt, ats etufagroffeGee 
tiche aa Staub gebracht, amb>ob. er wohl nadly der 
Zeit noch ein Drauerſpiel, imgleichen bag wieder ger 
wennens Paradies ſchrieb: So mar. doch dieſes leß=- - 
tere ſonderlich fo ſchlecht daß der Verfaſſer darinnen 
* ſeibſt nicht mehr aͤhnlich ſahe; welcher gleichwohl 
aus befondrer Schwachheit ber allmaͤhlich abnehmen⸗ 
den GOemuͤthskraͤfte, dieſes Gedichte dem verlohrnen 
Paradieſe weit vorzuziehen pflegte. Endlich farb. 
55. ſelbiger 


a Johann MNiltons verluſtigtes Paradeis 
Bag bp nt im Sen Jahre ſeines Are, m Bun 
un iſt es Zeit fein Gebichen ſelbſt anzufeen, 
mb einen furgen Auszug daraus mitzuffeiien.. "Die 
Soiprabfih ft den Sal desmenfhtihen Gefechte 
in Adam poetiſch zu beſchreiben: Und biefen ficge ex’ 
nach der Schrift vor eine That des Satans an, dichtet 
‚aber dazu, daß felbiger fie darum.unternommen ; weil 
er fich an GOtt rächen wöllen, der ihn nach: feinem ei⸗ 
genen Galle. aus dem Himmel geſtoſſen und in Bew 
Abgrund der Hoͤllen geftürget. haste; Von dieſem 
letztern hebt ſich die Erzehlung feines Gedichtes an; 
und es (cheint.felbige.alfe nicht ůber eine Geſchicht wen; 
ſechs oder ſieben Tagen in fich zu faſſen. Viele unter 
‚Den neuern Kunſtrichtern ober Exiticis haben es am 
dem Miltonnicht loben wollon ;;daß er ſich eine ſo ab⸗ 
ſcheuliche That/ als die Verfuͤhrung des ſchenut 
zur Haupthandlumg feines Gedichtes erwehlet 
Satan iſt fein Held; und feine Heldenthat —e— 
inn,;daß er ſich an dem Allerhoͤchſten rächer; wäkhes: 
* auch, alles Wiederſtandes ungeachtet, gelinget. 
Dieſes iſt allerbings eine ſchreckliche Vorſtellung x 
Aber ohne Zweifel ft Milton zufrieden geweſen, daß 
er dieſe Säge in der Schrift und Religion gegeühbee 
befunden ; wiewohl er auch unfers Erachtens: beffer‘ 
gethan haͤtte, wenn er fich lieber ben. Fall des Sataus 
dar inn unftreitig GOtt ſelbſt die Oberhand: behalten; 
zum Inhalte feines Gedichtes erwehlet Härte; - Sel⸗ 
biges haͤtte fich alsdann daſelbſt ſchlieſſen muͤſſen, wo 
er i60 anfängt, und es iſt kein Zweifel, daß einer fo 
reichen Einbildungs: Kräft als die feinige war, dieſes 
eben ſo leicht geweſen ve, jenes. ei 
ein 


Pr - — 
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¶ Jebann Mit ons vesläftigerDarndlie, . gr 
Sein ganes Werb iſt in zwoͤlß Buͤcher getheilet 
bie faſt von gleicher Laͤnge find. Im erſten mache 
ex. gleich nach dem Vortrage ſeinernlbſicht Die Ancuwi - 
fung an bie himmliſche Mufe, die Mefen vorzeiten auf 
Dem Berge Horeb gelehret, wie Himmel und Erden 
| orſchoffen worden; durch deren Beyſtand er ben Par⸗ 
naß weit uͤberſteigen und ee one ſagen 
wolle. Sodann ruft er den Geiſt GOttes an, dem 
nichsg verborgen iſt, daß er ihm bie Urſachen von ben 
ng Adams entdecken ſolle. Drauf ſagt wei 
kurz, daß es ber von GOtt zur Höllen geflürgte Susan! 
verurfachet habe, der nachdem er neun Tage. und 
Naͤchte in dem feurigen Pfuhle ganz betaͤubet gelegen): 
fish. endlich ermuntert,, und feine. gieichſam · halbtodte 
Geſellen zur Rachgier wieder ben Almrächeigen angen 
fpornet habe. Die Hölle heſchreibt er als einen Ort 
Der.auffer Diefer ſichtbaren Welt, vurch das unermeß⸗ 
Jiche Chaos von bem Himmel abgefondert gewefen, 
und dahin ber Donner des Höchften den Satan Bine: 
inter geſchlagen. Hier macht.er nun eine ausfüßer: 
liche Veſchreibung alle der Helden fo indem Anhange: 
des Satans befindlich gemefen , die er mit: biblifchen: 
Nahmen ber Hepbnifchen Abgötter nennet,, als Beel⸗ 
lich und Aſtharoth, Tham⸗ 
mus, Rimmon, Bela Azazel u. ſ. w Mit dieſen 
rathſchlagt Satan erſt was zu thun ſey, und muſtert 
fein ganzes Kriegsheer, welches mit Schild und Lan⸗ 
zen verfehenift, und bey dem Klange feiner Feldpoſau⸗ 
nen ein fo graͤßlich Feldgeſchrey erhebet, daß das Chaos. 
davor erſchrickt. Er ſpricht ihnen einen Much ein, 
und ſagt: es wäre eine alte Prophezeyhung im Himmel 
geweſen, bo EHE eine neue Welt voll vernünftiger 
reatu⸗ 






= 


4 yon ss sei, 


 Qetatimen fchäften.welle:: Mari folle dieſer Sache 
weiter: einen Doc weil ein fo wichetgt Sache 
. ine j d- in weing 
u —* ei a ——— —— Dal 





‚, aufgefährer · der thhas Panbämdlum beißt ,-In wel⸗ 


chem ſich detin ſofort alle Teufel nach ihren Raise 
einfinden⸗ doch fo, Daß nur die Oberſten in ihrer na⸗ 
taͤrlichen KRieſca Weſtalt darinn erſcheinen durfen, bie‘ 
Deufel aber fi) in lauter Zwerge verwan⸗ 
deln müffen; weil ſie ſonſt nicht ale Raum darinn ges 
habt haben wuͤeden. So weirgeht das erſte Bade: 
Satan thut von einem erhabnen Throne den Vor⸗ 
trog, und frage feine. Reichs genoſſen, ob man eine neue 
Schlacht wiebet den Herrn des. Himmels sale, und 
alſo den alten Sitz wieder zu erobern ſuchen folle ; oder 
ob man vielmrhe durch Hinterliſt darnach ſtreben 
muͤſſe? Moloch ein grimmiger Geift Hält es mie dem 
erſten; Belial aber ‚ein faſcher und verſchlagener, 
meynt mit ber offenbaren Gewalt werde nichts auszu⸗ 


vichten ſeyn, da der Simmel fo feſt und wohl verwahrt, 


ſein Beherrſcher aber ber Aulmoͤchtige fen ‚ber fie die 


| er ESkaͤth alſo guter 






dult, in 1 föhrie noch wohl der⸗ 
einft nachlafſen ʒ oder fand r wuͤrde endlich auch 
ihres feurlgen ——— lich gewohnt werben. 
Hierauf verſetz Mammon /ein ſiolzer, daß es ihnen ein 
Schimpf ſeyn wuͤrde ſich für GOtt zu dermithigen,: 


oder feine Gnabde anzunehmen, und ihn hernach mit | 


' 


ühren Sobgefängen zu verehren. Er raͤth alfo zur — | 


haltung der ungebundenen Freyheit; man folle 
ach feinem eigenen Dünfel richten, und ſich die Hölle 
durch t bie Kunf fo erträglich machen als es ee 








Johann Miltons verluſtigtee Nafgdeie 93 
waͤre. ¶ Diefer Anſchlag fand im ganzen Saale Bey 
fall. Der Friede fhien allen Hollen. Geiſtern ſehr 
Angenehm, weil fie ſich noch vor Michaels Schwerdte 
fürchtefen, und die Donnerfeile noch fühlten, fo fü 
‚zerfehmettert hatten. Beelzebub, der nächte nach 
dem Satan, wies barauf in einer weitläuftigen Rede, 
daß weder Krieg noch Frieden Ahnen Sicherheit genug ' 
‚verfprähe, Man müfte ſich daher erfundigen, ol 
bie alte Weiffagung im Himmel, von Erſchaffung ei» 
ner neuen Menſchenwelt, nicht ſchon erfüller fey, wie 
bie Nedegienge. Wenn dem alfo wäre, muͤſte man 
ſich bemüpen , die ſes glücfeelige Geſchlecht entweber 
Ju bertilgen, oder fich zu unterwerfen ; oder Doch we⸗ 
nigſtens mit iſt zu Berfüßten, bag ihr Schöpfer fie 
Peloſt verſtoſſen muͤſſe. Das würde eine ſaſſe Rache 
ſeyn 3er —— 
# Diefes War nun ein Anſchlag der dem Satag 
ſelbſt vorhin fchon gefallen hatte. Erfinder. auch bey 
. den übrigen Beyfall, nur frage es fich, wer fich zum 
Kundſchafter wolle Brauchen laſſen ? Als ſich nie 
mand bazu verſtehen will, erbiether ſich Satan ihr 
Oberhaupt ſelbſt dazu. Er geſteht die Gefahr ſeh 
fo groß, und ber Weg bis in das lichte Weltgebaͤude 
 tweit, daß ers feinen verarge, wenn et ſich davor 
eue. Er aber würde feines Thrones nicht werth 
babey trägen wollte 
y auf, und machen b&s 
uſche, koͤnnen es auch 
:eifen, doß er fein eigen 
d in die Schanze ſchla · 
et bey bem, dem Schein 
des Satan und des 
Einige 


94 Johan Mitons verluftigtes Paradeis. 
Einigkeit aller Teufel, ein paar ſchoͤne moralifche An 
merfungen wider die Heucheley und die Seindfeelige 
keit der Menfchen. Darauf wurden vier Cherubi⸗ 
- nen befehliget indie vier Hauptwinde das obige aus⸗ 
sublafen, und einem jeden zu erlauben, fo lange bis 
atan wieder fäme, fich die Zeit fo gut er fönnte zu 
Sertreiben: Davon der Poet verfchiebene Gattungen. 
ausfäprlich befchreibet, aber vieles aus der heybnifchen 
Mythologie einmifcher. 
Saalan macht ſich indeffen aufdie Reife, und weil 
die Hölle mit neunfachen Mauren umgeben war, ſo 
batteer auch drey eherne, drey ftählerne und drey bias 
mantne Thore vor fich. An deren erftem faß ein Unge⸗ 
ver, welches er als ein Weibsbild Von oben, von unten 
aber mit einem wüften Schweife, voll Schuppen, 
Stancks und Unflachs, am Gürtel mit höflifchen bela . 
lenden Hunden umgeben befchreibet + Kurz fo ſchreck⸗ 
lich als keine Scylla, feine lapplaͤndiſche Hexe geweſen. 
Vor der andern Pforte habe gleichfalls ein Schreck⸗ 
bild ohne Glieder, Gelenk und Leichnam, weſentlich 
bem Schatten gleich‘, ſchwarz wie die Nacht, und 
ſchrecklich wie zehen Furien, mit einem Pfeil in der 
Hand und einer Krone auf dem Haupte, geftanden, 
welches bey der Ankunft des Satans ihm fo trogig 
entgegen gefprungen, daß die ganze Hölle das Stam⸗ 
pfen feiner Züffe empfunden. Unddafelbiger gleich“ _ 
wohl fich nicht gefürchter,, Habe er es mit hönifchen 
orten angerebet,und ihm ſich wegzupacken befofjlen z 
Hierauf habe das Ungeheuer noc) viel trogiger ges 
antwortet, fo daß beyde von Worten unfehlbar zu 
- Streichen gekommen wären, wenn nicht das andre 
Scheufal darzwiſchen gefprungen, und dem Gun, 
* og 


Johann Miltons verluſtigtes Parabeis. 
ls eine Tochter gebeten, er möchte doch feines Soße 

. mes fhonen. 07 | 

Alsdiefer nun ganz beſtuͤrzt frage, wie er ſolcher 
Ungeheuer Vater feyn könne ? Antwortet ihm die 
erſte:“ Er folle fich nur befinnen wie fie im Himmel: 
aus feinem Haupte geboßren worden, und den Nah⸗ 
mer Sünde befommen habe; wie er fie hernach 
heimlich geſchwaͤngert, und fie diefen Sohn, der vor 
ihm ſtuͤnde, von ihm empfangen habe; den fie aber, 

. nad) ihrem allerfeitigen Falle aus dem Himmel, aller. 
erft in der Hölle mit unbefchreiblichen Schmerzen 
Yebohren, und ihn den Tod genennet habe. Wie end⸗ 
lich dieſer Tod, gleich nach feiner Geburt, ihr als feiner 

. Mutter und Schwefter Gewaltgethan, und pas ab« 
ſcheuliche Schlangen-Meft von ihr erzeuget hätte, wel⸗ 

ches ſie noch umgäbe, und unaufhörlich marterte, In⸗ 
beſſen ſolle er dieſen feinenSohn nicht verachten : Sein 

Morbpfeil fönne auch ihm fchaden ; weil der Aller⸗ 

hoͤchſte allein von deſſen Stachel fren fey. Hierauf 

Täbe ſich Satan befänftigen,, bittet fich einen freyen 

Durchgang aus, und verfpricht der Sünde in bee 

Welt unter ben Menfchen einen beffern Aufenthalt, 

dem Tode aber eine groffe Menge ferter Opfer zu ver⸗ 


Waffen | | 
Satan fliegt alfo durch die geöfneten Thore her⸗ 
aus, die. aber nicht fo leicht wieder zu ſchlieſſen waren, 
und alfo fint der Zeit fperr weit offen ſtehen. Er 
kommt in einen wüften finftern Raum , darinn die 
-, alte Nacht und Chaos noch regiert, welches ber Poet 
ſehr lebhaft beſchreibt. Bald fliegt er mit ſeinen 
Fluͤgeln aufwerts, bald finkt er wieder zehen tauſend 
Klaftern tief herunter 5 wo ihn aber wiederum a. 
u p 


| ’ | ne 
96 Johann Miltons verluſtigtes Paradeis. 
Vlioͤtzlich entzuͤndete Flamme auffaͤngt und etwa ein 
hundert Meilen weit empor prellet. Endlich gelang⸗ 
2'732. 2er fh denThron des Chaos, bey dem die Gkoßaͤlter⸗ 
7 Mütter Nacht, als feine Gemaplig, faß ; „welche 
Unruh/ AUnrath, Unluſt, Sorgfrey, Fuͤrwitz, Laßduͤnkel, 
örenfagen u. d. gl. zu ihrem Hofgeſinde hatten. 
Satan redet fie beyderfeits an, und bittet um einen 
freyen Durchzug durch ihr Reich, mit dem Verſpre⸗ 
en, wenn fein Berhaben ihm gelingen follte, ihnen 
bie neuerſchaffne Welt, die Gott ihrem ſinſtern Reiche 
entzogen hätte, wieder einzuräumen, Die Antwort 
„faaͤllt nach Wunſche, und man wünfchet ihfn nach einer 
yorhergegangenen Warnung, Gluͤck auf die Reiſe. 
.. Dee frohe Satan fliegt ohne Abſchied davon, bis 
an die Graͤnzen diefer Welt, doch nicht ohne groſſe 
Mühe: melche fich aber feit der Zeit, da Sünde und 
. Rob ihm nachgefolget, und ber. Weg vom Abgrunde 
aus in eine. geraume Straffe vermanbelt worden, 
uͤheraus gemindert;ja ganz verlohren hat. Sobald 
er bas Licht des Himmels erblickte und das finftre 
Reich des Chaos aus dem Geſichte verlohr, [hop ee 
wie ein Schiff inden Hafen; ‚überfah die ganze Wele 
vpon obenher, und ward endlich auch unſrer Menſchen. 
Welt gewahr, die an einer güldnen Kette vom Him | 
met herab hieng ‚und wie ein Stern von der mindern 
Gröffe nicht weit vom Monden ihren Plag hatte. So 


| 


C 
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weit geht das andre ‘Buch. | | 
. Diefes mag nun aus dem Milton felbft Zur Probe 
Bienen, Wir fommen nunmehro auf unfern alten 
Uberfeger 5 der ſich beym Ente der Zueignunge 
ſchrift: Ernſt Bortlieb von Bergenenne. nr 
der Vorrede belehrt uns derſelbe, daß dieſes Gerichte 

| j von 








W. Joh. Miltane verluſtigtes Paæadeis. 97. 
von Theodor Haaken, Mitgliade der cueieufen.Rör 
aiglichen Geſellſchaft, mohund ex ohne Zweifel bie 
Englifche Soeistät der :Wiffenfhoften verſtehet, allbes 
yes zu — —S— ihm aber ine 
Sertgefeger md Mn . 


Band nicht gebeäuchkieh feps. Disfelße bei 
doß man die Werte fo — einander 
laſſen muͤſſe, als moͤglich iR.;. keinen Ruf 
am Enve- eines. Wa ; ſondern pie! 


aufs genquehe — * —*8* 


me "ef Axbeit auch Das wieberer 2 
Fortan, zu überfegen, Ma ie V Wi 


Aberſetzer 
einen Pe a und = \ 
w eronert, daß das en a 


93 FH. Miltons derluftigees Paradeie 
ſchen Zeiten aufgekommen, da man liebertichet Binge 
Fauͤrbringen nicht heſſer Habe ein Anſehen zu geben ge 
wußt, als: dich dergleichen Klingel⸗ oder Schellens 
werke: fo daß man es in ganz Europa allmählich fire 
ein weſeniliches Stuͤck der Dichtkunſt zu halten am 
gefangen. Da hätte aber dem rechtſchaffenen Sin⸗ 
„nen und Dichten des Poeten nichts verdruͤßlichers 
und nuchtheiligers erdacht werden koͤnnen, weil die 
ſes Reimreiſſen den Poeten manchmal gleichſam 
beyden Haaren zauſe, daß er nicht ſagen konne, mas 
er geſeigt haben würde, wenn man ihn reimfrey ge⸗ 
in itte Deßivegen hätten auch die SYtaliänis 
E u 


| | aſſen: weil 
nehtirfich ein fo oft wiederholter Laut nt Ekel braͤch⸗ 


| —— ein uͤbelanſtaͤndiges Ding jederzeit aufs 
\ Unterfaffung des Reimens möre fo wenig für ; 


mengeklaͤppers zu befreyen. 











IV. Joh Miltona verlaſtigtes Paradeis. 99 
. ben wollen: Wir nñterſtehen ns aber wicht ihm zu 
„verfprechen, daß ihm dieſe fo nee —ES 
Poefie, nicht auch ungeteimt 
Der ehrliche Uberfeger hat wi unge 
Ba abt, aber nicht Kräfte genug befeffen fei fung 
m Deutfchen angenehm ju machen. -. 
a er ——— tret — 


ne 


reimfrene Verſe in Dean vie: Supra " 


doch nur einziger Seckendoef in feinem: 

‚zum Nachfolger gefunden, wenn wit das wenige aus“ 
nehenn, was nach der: Zeit in den Mohlern, in dem 
Biedermanne, und neulich in unfsen Goſellſchaft Ans 
gzrreden vor kleine Nroben davon gemachet wor⸗ 


Des auch die Teomerfpic imd Aberhaupe bie 
** aufangt, fo würde: —* — 
wenn man darint das verbrüßfiche Roimen ab ⸗ 
ter weil es in Ha 2 


des ee —* W ich einen 
Verſen unt witn davon 






int folchen reimter 
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IN: Joh. Miltone verbuſtigtes Dotobeis. zor 
Die Tugend; und ben fRubın u nd ſelbſt ber gnyreit 
Sein Stahl trifft beinen foaake der Werbeesher avſ. 
Gewalt und Tpranney und angemaßte Macht 

Ziehn ſich fen Raͤcherſchwerdt unfehlbar auf den hals. 
Ich weis wohl, daß diejenigen, ſo nur Deutſche und 
Franzoͤſiſche Verſe mit Reimen zu leſen gewohnt find, 


bey dieſer Probe, nocht immer denken werden, das et⸗ 
was daran fehle: allein wer lateiniſche, engliſche 


und italiaͤniſche Verſe ohne Reime zu leſen gewohnt 


iſt, wie denn in dieſer leßcern Art ſonderlich bes Car- 
dinals Bentivoglio überfeg N Statius (*) nur vor 

teen. Sahren noch: ansicht getreten und vielen 
ES enfail erhalten ; der wird wohl fehen, daß dieſes ing 
Deufeh icht unange an klinget, als dort. 
Aber daĩ sich an ben Xbſchnitt gehalten, und bie 
Schlußp te fo. viel möglich ans Ende der Zeilen. 
gebracht, oder doch bis. in die Helfte der Verſe gezo⸗ 
gen; :fo wir: verhoffentlich Diefe Probe noch viel er⸗ 
träglicher, ich will nicht fügen angenehmer Flingen, als 
alles wag der Uberfeßer Miltons nach ſeinet Art im⸗ 
mer ohne Khfıhiy et und —A— fottlaufen If. 
Sogebeibinden fein. Sep ichte tn | 


nu . Pelufigen Parabeife 
ee, Bu. 
De ER an dem verbotnen Baum 
nd = öner Frucht, daß i ie Berfuch 
‚an Sen Tod auf Diele Welt 
Und uns auf Eden bracht, bis Sciletemn 
vo. . 83 Boll 


(*)La Tebzide del Statio.da Scimsgie Porpora 
on in Roma 1730. med. 4 





192 WIoh Miltons mn w Painbei, 
Boll Hepl und Sieg und alles wiederb 
—— Dich der du auf ee 
. nd Sinai, ‚dem Schafer der zuerft 
/ Den ausgefuͤhrtes voik fol äntermgifen 
Amalie hreren en eur: Enden 
Haft nachmals Luft Kahn ons Berg 
ind —2 — Bach, dein herrlich Heiligthum 
> dich mu ruf und —* 
ne ſo gewagten Wirkt, 
mag ih a —— 
af j 
Ei Feine Dieter je den Sim berührt. 
Fi Erempel von feinen Erzeßfungen und Beſchrei- 
Poren mag folgendes ri im Anfang Sefnihen 
yn 
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— weit entldieden als 
pn yrepmal von he . 
So gar dein von: ‚geftüngten Reich ‘ 


> Bon feinen Gleichniſſen mögen —* gen ein 


Beyſpiel äbgeben: 


Di dt, hub 
a ee 
Umher mh far mit undern Theilen, auf 

xreitig ausgeſtreckt 


Are —— v6 \ 
Leviathan ſelbſt kommt hier ni wie 
And nächtic ibn auch Bott im Decken 


Noch eins von der Art, fo bald darauf folgtꝛ 


J enthud dem: 
—— 


Und Gewfeft Sand, 


164 IV. Joh. Miltons verluſtigtes Paradeis. 
Da ſah es aus, nicht anders als, durch Macht 
Des Erdbeb⸗ Winds ein umgerißner Berg J 

An Etnaͤs oͤder Seit od'r am Pelor, Veſuv, 

Und gleichem Feurgebirg; wann deren Zunder 

Und ſchweflicht Eingeweid, vom Wind entzuͤndt 

Feurflammend wird, und raaßt und reißt und wuͤthet 

Bis nichts zu ſehen überbleibt, als Wuſt, 

Stein Staub, Aſch, Rauch Dampf, Stank: auf ſolchen 
en un \ 


Setzt Satan Zuß ; ‚ibm folgte fein Gefbann ; 
.. Richt wenig bepde blehend ſich, daß fie 
So Bötter:gleich fich ſelbſten loßgeſchwungen, 
Ohn jemands Gnad und Huͤlf drum anjuflehen. 
Dieſes mag nun genug ſeyn, unſers Uberſetzers poeti⸗ 
ſche Schreibart kennen zu lernen. Ein jeder wird 
ohne unſre Erinnerung ſchon ſehen, daß hier auſſer den 
Reimen nach ein vieles fehle. Die MWörterfind oft 
‚gewaltig verſtuͤmmelt, das Sylbenmaaß iftfehr rau - 
und unrein; bie Wortfügung vergorfen ; bie Zufam» " 
menfegung ber. einfachen Wörter ſehr ungeſchickt, ver⸗ 
wegen und unmäßig. - Mit einem Worte feine. 
Sprache uͤberhaupt ift fo gezwungen und altwärerifch, 
daß men: ihn unmöglich: mir Vergnügen lefen kam. 
Eheſtens wollen wir —5— Leſern auch von einex 








neuen Uberſetzung des Miltons, die Herr Prof. Bod⸗ 
mer in Zuͤrch in ungebundener Rede verfertiget, eine 
Nachricht geben. 
* ⸗ J 
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v. 
M. Fabiani Toerneri Differtatio 
r Academica de Poeſi Skalldorum Septen- 
trionallum. 


| Seren Fabian DZruers. Konigl. Pro⸗ 
feſſoris der. Beredſamkeit zu Upſal, Abhand⸗ 
lung von der Dichtkunſt der Skalden bey den 
Nordiſchen Voͤlkern. 


| Upfal, 1717. 8. 7. "Bogen. 


Jeſe wohlgerathene Schritt verdienet allhien 

5 billig einen Plog. Denn fie begreife eine 

Nachricht, mit welchet die Befchichte der Dichu 

kunſt unter den alten Deutfchen,, ober mit de⸗ 

nenfetben verwandten Völkern, ergänget werden. Da _ 
auch bisher in Deutfchland wenig oder gar nicht 

t ſeyn dürfte ; fo hoffen wir um fo viel mehr 

den Leſern einen Schalen zu erweilen, wenn wir ihren | 


Indhalt kuͤrzlich darftellen 


Der beruͤhmte Herr Profeffor Roͤler zu Altorf 
bat An. 1724. aud) ein Programma de Scaldis, fiue 
Poetis gentium arctoarum vetuſti ſimis. in 2. Bog. 
in fol. geſchrieben; aber vermuthlich dieſe Diſputa⸗ 
tion des Seren Törners nich hr geſehen. Wir wollen 

- auch) daraus das fürnehmfte, und was zu unferer Ab⸗ 

fie gehöret, an feinem Irre anbringen. 
Unnſer Verfaſſer hat feine Abhandlung in acht bes 
fondere Hauptſtuͤcke getheilet. In dem erſten rettet 
er die alten Einwohner bes — ausfuͤhrlich von 
der 





206 V. gablan Toͤrnery Abhandlung 
der faft allgemeinen Beſchuldigung einer tiefen Un. 
ywiſſenheit und Barbarey, Deren Urſache · theils in der 
natuͤrlichen Rauhigkeit dieſer Laͤnder, theils in ihrer 
Einwohner mehr zu dem Degen als der Feder geneig⸗ 
ten Gemuͤthsart geſuchet zu werden pfleget. Er ſtel⸗ 
let unter andern den Diceneus, einen alten beruͤhmten 
Gothiſchen Weltweiſen, zum Exempel dar, von ale 
chem Jornandes ( 1) ruͤhmet, daß er feine Landsleute 
"in der Bernunft - Natursund Sittenlehre, imgleichen 
in der Sterns und Stqatskunſt unterrichtet habe; 
auch hinzufüger, us ſeyen ihm feine Bemühungen um 
fo viel mehr wohlgelungen ‚.je geſchickter dieſelbe von 
Natur zu gelehrten Begriffen geweſen. Wie deun 
fon Curtius 5) von den Scythen, —— 
Bezeuget : Scyshis non, vs ceteris barbæris, rudis 
& inconditus ſonſus eſt. Quidam corum fäpienti- 
am capore Hicunsur , quantamtunque gens ar 
femper armava. Man muß aber, fage Herr Toͤr⸗ 
ner, nicht glauben, als wenn diefer Diceneus zu aller« 
erft das Licht der Weisheit in dem finfteen Norden 
[. t haͤte. Eo find:fange vor ihm, und von 


* Faft undenftichen Zeiten Her , deutliche Spuren einer 
undenklichen Zeite Spuren 
genauern ne dee Beltiweisheit bey dieſen 
Bolkern anzutreffen geivefen, vor deren Erhaltung . 
* FZeetyfiarung ihre Poeten, oder Skalden, ge⸗ 
Man findet auch bey arbern gefitteten Bolkern, 
deren Andenken Buch Schriften auf die Nachwelt 
gebracht worden, daß die Poeten ihre erfte und * 
222 u Se u er 
TO menden ap | 
. 2) Curtiusl.7.cap.8. 








) 


sonder Dichtkung der falten: ror 


Lehrer gemefen ; ie ie inbem ante — 
, Sinefer 


bem Exempel ber Griechen, Römer und . 
onderer deutlich gezeiget wird. Der ‚&elten ihre . 


Druiden waren gröftentheils nichts.anders ; welcher 


Benennung Urfprung Herr 3) Rudbeck von tem 
in Norden befannten alten Wort Truin, welches ſo 
viel als getreu heiflet, herleiten will. Undmanfig» 


det ſie auch bey den Nordlaͤndern unter den Mahm 


Diar, Drottar oder Drotnar und Trulyndur 4) 
angeführt. Merkwuͤrdig iſt, daß, gleichwie ben 
den Celten dreyerley Klaffen der Druiden g 


alſo auch die Nordiſchen Völker —— ‚ber | i 


halten haben. Die erſte Claſſe waren die kurz zuvor 
gedachte Drottar, oder Drottener. Dieſen lag 
die Sorge vor die Opfer, ja.den ganzen Optteabient, 
und die Ruhe des gemeinen -NWefens:ob ; daher ſie 
auch vor Berichte Recht ſprachen, und die Uberteeter‘ 
der. Geſetze zur Straſe zogen. Sie machten einTolle⸗ 
gium von zwoͤlf Perſonen aus, und waren dem Mang 
und Anſchen nach wie: noͤchſten nach dem Könige. 

Die andere Claſſe begriff biejenigen, ‚woekche ſich auf) 





Zahl 

ber oler, ‚md ** Di 

| Leute —* —— war des ai von 
ſei⸗ 





Alantictom.L c.36. - 
4)V ereliäLexicon, Scandicum P-299 
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feinen kuͤnftigen Schickſalen zu belehren, und den 
gluͤcklichen oder ſchlimmen Ausgang wichtiger Unter⸗ 
nehmungen zu verkuͤndigen. Sie genoſſen eben nicht 
einer allgemeinen Hochachtung, zumal bey Hofe; ent - 
weder weil fie nicht allemal Das befte prophezeneten, 

oder aber weil man zuweilen hinter ihre Betrügereyen 
gekommen. - Die britte Claſſe endlich machten die 
Skalden, oder Poeten aus. Dieſe ftunden in bef- 
ferm Anfehen, und hatten bey Gaſtereyen ben. nächften 
Plag nachdem Könige, weichen fie auch zu Felde bes 
gleiteten. : Sie muften die jungen Prinzen und an⸗ 
dere: vornehme Herren in der Dichtkunſt unterrich⸗ 
ten, und kriegten öfters gar eine Prinzeßin als Gemah⸗ 
Un zur Belohnung, oder wurden wenigſtẽis fonften 
gar reichlich beſchenket. Der vornehmſte Inhalt ihr 
rer Gedichte war, daß ſie die merkwuͤrdigen Begeben⸗ 
heiten und Thaten ihrer Koͤnigeunb Reiegeheisen be. 
füngen, und vermitteljt dieſer Lieder, welche ebenfalls 
als wie bey. den Deurfchen auswendig gelermer wur. 
den, die Geſchichte ihres Boikes auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft unterhielien. me 
Das dritte Capitel hat der Verfaſſer einer gekau⸗ 
ern Unterſuchung gewiebmet, woher der Mahme der 
Skalden am beſten und gewiſſeſten geleitee werben 


köoͤnne Giauo Wormins 5) ffimde tn den Gebanfen, 


er kaͤme von dem Wort Skiaͤllda her, weiches. hieße 
eine Sache auf Poetiſche Art beſchreiben; er 
bat aber nirgenb berviefen, daß biefes bie rechts und 
wahre Bedeutung des Wortes ſey. . Heer Törner 
glaubt, und zwar mitmehrerer Wahrſcheinlichkeit, daß 
W | das 


— 24 — — — u 
5) Wormägs Chron.Norweg.cap.2ı6.... - 








on der Dichrkanft der Skeiden ‚209: 


das alte, und auch noch inter heutigen Schwediſchen 
Sprache übrige, Wert Skalla, welches mit dem 
Deutſchen S ‚llen;ober einen: Lou von ſich ges 

‚übpreinftimmet, das eigentliche Stammwort fey; 
weil die SEalden ihre Sieder mit lauter Stimme 
abgeſungen, auch) wohl gar bazu mit Inſtrumenten 
harein geſpielet. Dieſes bekräftigen verſchiedene bes 
nachbarte Worte bexen Bedeutung genau mit einan⸗ 
der oͤberein teifft. Skall hieß vor alters, und noch 
Bew zu * — def Erhroeden ‚ein Ton ober 


Dein, ein Poetaſter, Fe — 


und Eee ne; Skallda, die.Profadie oder 


Splben· Maßkunſt; Sealldstap;. die Dicht/⸗ 
kunſt; ‚ Gtathwingl bee. furor, Poeticus ; unp 


"Seinalbin, einer der in der Dichtkunſt erfahren 


:äft. Eben dieſe Memy * und aus — 


‚ Gründen, hat ſich Herr Kaler in deu.ohem ange 
‚sen Schrift gefalleg laſſen ; wobey er auch zugleich de 
uralten, Islaͤndiſcher Werkes, welches. den. Titul 
‚Stade führer, und nichts. anders als Regeln von 
dee Dichtkunſt, und: bes verſchiedenen Arten r 

Gedihgnac bem vecſchudenen Solhenmaaße, bes 
gre gedenket. 

Wür Einen. nicht um hin allhier ein paar nuͤtli⸗ 


— 


„cher Anmerkungen zu erwehnen, auf welche bie Ah⸗ 


‚leitung des Mahmenc Dee Skailden diefen gelehrton 
Dann gebracht hat. Gie finden hier um fo viel 
miehr ſtatt, weil es einem Theile unferer Abfichten voll⸗ 


‚Koapen, sn iſt, gegtindete, ober ar 
wahr⸗ 
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wahrſcheitliche, Unterſuchungen von einzelner bruf- 
ſchen Woͤrkern und deren Abſtammung beyzubringen. 
Einmal nemlich erinnert Herr Roͤler: daß das deut⸗ 
Fe Wort Schelle, tintinnabulam, imſtreitig von 


Schall herkonmne. In ber von Caroio M. vers 


Deſſerten Lege Selica tit. 29. 1. 3. heift es: Si quie 
Skellam de caballis farauerit; und Matrhæacus Pa- 
ps. in dem Leben Pabſts Johannis XXIII. ſegt: & 
eracta nola, eui Scilla elf nonien ; an welchen bey⸗ 
Ben Orten von Schellen bie Kane iſt. Martiuius 
O) hat alſo gar nicht nothig gehabt das Wort Schelle 
aus Griechenlanid, von xccXay, ʒuſa | 

zuholen; weil die Leute mit Schellen odet Gis- 

en becbey geruffen würden: Einen gleichmäfe 


ont Aether hat, nach feiner Meynung, Ver Nahz⸗ . 


Sn 


z wel dieſe Arc Münze den Pfen. 
———— ‚mittlerer Sehen nentien fle 


Pam) pflegt entgegeit gefegt ju werben; wel⸗ 


letztere ans fehr Bünneni Blech zubereites, und nur 
da em einer —— ud ee 
—— und 


auch einſt ihre Gedanken über den Urſotung vos 
fling eröffnet; wie g ſberlaß 
‘fen wit denn Urrfeile des ‚geneigten T ae: 






7? irn Lexie | 
BR ——— 
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die Huͤlſe, ſeyn von den Deutſchen auf edie gewiffe 
Art Münzen gezogen worden, ans der Nah⸗ 
me Schilling (viellercht wegen ſemes geringen und 
Deraͤchtlichen Merthes) enıftanden: ".. Here: Die 
mann, 8 ) weichem Schilter in dieſem Stüde gar . 
keine Genaͤge leiſtet, nummt feine Zuflucht zu der Ri 
der⸗Saͤchſiſchen Mundart. Nach dieſer bedeutet fi 
len oder. verſchaͤlen, welches die, Hollaͤnder duch 
fſchillen und. verſchillen ausfprechen den. Unter, _ 
ſcheid einer Sache von einer andern. -Daßer bere- 
det er ſich: Schilling Habe vor dem ſo viel geheißen 
. als was wir heute zu Tage Scheidemuͤntze nirmen; 
weil mic) die Dänen bis dieſe Stunde die Kleinede 
Wuͤnze Skillemynt nennten. Herr &cchräg) 
endlich giebt Das lareinifche Wort Salidau (uumimas) 
wor den wahren Urſorung des Wertes: ing 
an; als weiches Die-Dentfihen.zır. erſt in Schokegur, 
hernach in Scolinguo, ferner in Saellingut, und zu 

ia Sobtliingur verfeßeer. Härten, Wersipeir. 
for übertäßt dieſe Gedanken gerne igren Lirheberint 
freuer fich aber vielmehe. billig üben den Bienfali. Eike 
mann Frieſens 10) eines trefflichen Kenners 6% 
deutſchen Muͤnzweſens, der ſich alſo erklaͤret: Das 
Warr Schilling iſt in vechriaheteniefcht Wore, 
wie man ſagt Pfenning, Actlingıc. fpricht, vieR 
leicht von den Schellen oder -Rimgen dertnine 
und dacht, als ein kiingender: harter Dfemundt; 


1.8); Diecmana in Speeim, Gloflarli Theotile} 
Be EEE Sl En EEE SER 
2 &)Eccardinnot.ad LegesSalicas p.13- 

10) Friefe in WingSpiegelli. IN a : Cu 
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wird auf lateiniſch Solidu/oder ein ganzer, ge⸗ 


c/Doch wir muͤffen wiederum auf unſere Skalden 
Summen. Der Werfaſſer fuͤhret hierauf verſchiede⸗ 
ne andere Benenaungen an, welche denenſelben: bey 
geleget worden. Die Indianer neunten ihre Leute, die 
mit dieſen Skalden faſt gleiches Gelichters find, 
Drachmaneg oder Braminen. Die Skalden 
«hießen auch Bragur, welches ſo viel als einen Por⸗ 
“ ‚gen: bebeuter ; . gteichwie Bragwiſe und Bragur⸗ 
¶kall dokap auf Schwebifch ned) jego die Dicht. 
Eusmfl genennet wird, Die fürnehmften neuern Nor⸗ 
diſchen Scribenten Haben vorgegeben, man hätte fie 
auth Runen gebeißen ; allein Herr Toͤrner geftches, 
daß ſie es nicht hinlaͤnglich bewieſen. So viel iſt wohl 
mausgemachet, daß vor alters die Buchſtaben, und 
nad) auch bie. Zauberinnen den Nahmen der 

F en gefuͤhrt; jene vielleicht von den Wok ya 
Heraus trauen, wei bie Buchſtaben mit einem Grik 
fel ober ſcharfen Eifen.in die Baumrinden gekratzer 
ssorben ;.. biefe:aber von Runa oder Rynia (im 
Deutfchen raunen) murmeln , heimlich veden, 
welches: Die genmäßmliche Aut der Teufelsbauner und 
Seeegenſprecherinnen iſt. : Dei dritte, Neue‘ bie 
Skalden iſt Harpare, auf gut beusfh:: ein Logan 
mann, von. Harpa, Haurpa ader Harpu, Die, 
Beyer, Haͤrſe; welches wirdetum von MOrpa 
Horpa oder Harpa, beruͤhren, angreifen, her⸗ 

kommt. Diejenige Art der Druiden, weiche ei 

lich mit Berfertigung der Sedichte md Sieber udn 
Kasten, hießen vorzeiten Barden ; und ſagt Feſtus u) 


ö— ———r — ⸗ 
) Fohus in voce, 1! 2, u nl 
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„von db Dichtkunſt der Skalden. 113 
Bardus Fabel ber Galliſchen Sprache einen Saͤn ⸗ 

- ger bedeutet.Ebenermaſien hennteman die Skai⸗ 
den Barder, —— Bardagamadur, 
ren \ en. . Du 
Sa dern viegten Haupiſtuͤcke mird gezeiget, was 

‘ PS: &. eigentlich den, Stoff der Gedichte diefe 
Ealden’äbgegeben. Viele möchten es für unmög, 
ſich Hatten, dapon eine’ginlängliche Nachricht ertheis 





gen, welche nod) vor dem gedachten Unfalle gefebet die . 
Gtabißtggn Bebichee mi ine Augen anen, 


m ESebhenieneie Abhandlung 
wad auf lateiniſch Sollen inöse ein ganzer, ge⸗ 


c’ Doch wir müffen wiederum auf unſere Skalden 
Summen. Der VWerfaſſer führer hierauf verſchiede 
nie andere Benenkungen an, welche denenſelben : beh⸗ 
geleget worden. Die Indianer neunten ihre Leute, die 
‚mit dieſen Skalden faſt gleiches Gelichters find, 
Brachmaneg. ver Braminen. Die Skalden 
„hießen aud) Bragur, Beide fo.viel als. en 
" ‚gen: bebeutet ;.. gteichwie Bragwiſe und Drag 
¶kalldskap auf Schwarkh noch jego die Diebe 
cunſt genennet wird. Die fürnehmften neuern Nor, 
sbifchen ı Saribensen oben vorgegeben, man hätte fte 
auth Runen geheißen; allein Herr Toͤrner geſtehet, 
daß ſie es nicht Hintänglich bewieſen. So —— 
achet, daß vor alters die Buchſtaben, und 
nad) auch die Zauberinnen den. Nahmen | 
| en geführt ; jene vielleicht won dem ok Yive 
heraus Eranen, weil die Buchſtaben mit einem Griß 
fel ober fcharferr Eifen.in die Baumrinden gekratzet 
worden; biefa.aber von Runa oder Rynia (im 
Deutfhen raunen) murmeln / heimlich veden, 
welches: die gewohnliche Aut Der Teufelsbanner und 
SGSeeqgenſprecherinnen iſt. : Dei dritte Nahwo de 
Salben ifisarpare, auf gut — ein Lepor 
mann, von Harpa, Haurpa ader Harpu, Die 
Leyer, Harſe; welches: wirdetum von Dune, 
derpa oder harpa, berühren, angreifen, her 
kommt. Diejenige Art dee Druiden, weiche 
lich mie Berfertigung der Gedichte tind Sieder eek 
hatten, hießen vorzeiten Darden ; und fagt Feus u) 
ur e.. on . . .a:Bar- 


) Fohus in voce, 1°: „ine cr al 
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von db Dichtkunſt der Skalden. i1z 
Bardus dabei ber Galliſchen Sprache einen Saͤn · 
ger bebeütet.. Ebenermaßen nennte man bie Skai 
den Barder, Bardamaͤn unhd Bardagamadur, 
und ein Heldentied Barde qwoͤd. 
dern wiesen Haüptſtuͤcke mird gezeiget, was 
ö lich den, Stoff der Gedichte Diefeg 
den‘: n. Viele moͤchten es für unmögs 
* Yich Hatten, dapon eine’ginlängliche Nachricht ertbeis 






4ön, Daß, andere Scribenten dem Maube der Zeit ſo 
wohl, als dem one hisfer Menfchen „entgan- 
" gen, toelche nod} vor bem qedachgerrLinfalle gefebetz die 
Sialotchen Bebihe mir ac Augen gen, 


’ 
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12) Iernander de teb. Get, c. i4, 
13) Saxo Praef. Hift, Dan. 


u 'b)SnoroSturla Braef.ChrönNorg; \ 


Bin 


voꝛ den Dichelunft der Skalden. zug . 
Hy ar Säer ellſtur er. allra 
da bies Alfader : Dex: öltefte aller Goͤtter beit 
. Mfader, das ift, der Vater aller Dinge. Chen 
dafelbf.16)-Geifle es : nn /o er Jagt, ad tha er 

Bann fuaff-s frech hann- fueita. Tha war unde I. 
winfire honda, hanns madur ‚och kona., Das üb 
So wird aber erzehlet:. daß er (der erſt⸗ — 
Eu —2 — im Schlaf. unter feiner linfen 
ann und ein 

' he ur. und Eben mit Nahmen ae 


Fe di Sholden au au wn 
len ihre Schönen. it Liedern ihrer Are zu — 
walche doch aber pan der Syhloͤpfrigkeit ber Griechen 
—3 — ſr wah ntfegneg, und hingegen ſo ehebar 

wor zinhigwogfen fepu Pillen, Daß man fie anderen 
Wölfen zum Benfpiel u; Be Dadapaiung per, 


. aehsllet. vr) 





“m; Grostas Ih Präefat. ad ii, Goth. Long: * 
WVaad. p- 28. 


118. 9. Jebiar Cdẽners Könige J 
inte tiatecht, halter wollen. Von Bar Kdnigen · IE 
ah A worden, daß die Stalden 


Se ſechſte Hauptſtckhat Herr Coͤrnen der Be 
' . u rach⸗ 


— 


tracenng von der Schretbart · der Skalden ausge: 
et. Wig ſie vor denen Zeiten Koͤnigs Odin II. bag 


ſchaffen geweſen, laͤſſet ſich nicht errathen. Die ge⸗ 

qmeineSage iſt, dieſer Odinns habe nebſt einer Dienge 
WVolkes, die er. mit ſich aus Schthien nach dem Ro 

den gebracht, und daſelbſt ale eine Pflanzftäte nieder 


gefeget, auch die Afiatifche oder Schthiſche Mundart 


‚eingeführet,deren fich denn nachgehends die Skalden 
bedienet, und fie Aſamal zum Unterfchied der innlaͤn. 
. bifehen Sprache, genennet. Er zeiget ferner mit 


mancherley Erempeln, daß ihre Erfindung finnreich, 


der Vortrag tebhaft und männlich, und die Ausfuͤh⸗ 


rung nett und zierlich gewefen; fie auch gar wohl ges 


wußt Haben, bie rhetoriſchen Ziguren an ihrem te - 
fuͤglich anbringen — 
Als ein befonberes Mufter ihres aufgeweckten Bere . 


ſtandes werben in dem fiebenden Hauprflüde die Ads 
gel und dunkele Sprüche der Skalden vorge 
Pkellet ; in Daran Erfindung fie nach dem allgemeinen 


Gebrauch der Älteften, zumal morgenlänbifchen, Vol. 


fer die gröffefte Ehre gefucher. In der Ubung dieſer 
faft verlegenen Zunft ſuchten ſelbſt die. Könige und 
Königliche Prinzen: ihnen: beiten Zeitnertreib; und 
fagten.oft gegen ie Lehrmeiſter, die Skalden, herrli⸗ 
che Gewette auf. Cs follen vier befondere Arten die⸗ 


fer. Mägel geweſen ſehn, mit Deren Erzehlung mir aber 


unfere Leſer aufzuhalten "Bedenken tragen. - 
« Der Schluß diefer ganzen Abhandlung wird in 


dem achten: Hauptſtuͤcke Damit gemachet, daß noch 
etwas weniges von den Fabeln und Berwandiungen 


der Stalden, ala welche von ben chten Raͤtzeln 
allerdings unterſchichen ir gefuͤget wird. Sie 
et. j > 3 


- onen. 


— 


rer Stalden. 117 


us VI. Anmerkungen Über Meiſter Albtechte 
nennten fie in ihrer Syrache Daͤmeſagur von Daͤme, 
ein Exempel, und Saga, eine Geſchichte; weil fie 
auch zumeilen wahrhafte Gefchichte, doc) unter ver⸗ 
borgenen wahren Nahmen, und verfchiebenen neu⸗ 
erdachten Umſtaͤnden, zu Verbeſſerung der Sitten 
vortrugen; ſonſten aber hauptſaͤchlich die Naturlehre 
und Sternkunſt in dieſes Poetiſche Kleid einhuͤlleten. 


VI. J 
Anmerkungen uͤber die von Meiſter 
Albrecht verdeutſchten Metamorphoſes 
Er erſte, welcher die Buͤcher des Ovidius von den 
Verwandlungen der Geſtalten in deutſche Ver⸗ 
ſe gebracht, iſt der ſo genannte Meiſter Albrecht. 
Weil dieſer Mann im ızten Jahrhunderte nach Chri⸗ 
ſti Geburt, und alſo zu einer Zeit gelebt, ba Die freyen 
Künfte faftin der Vergefienheit lagen, und abfonders 
lich die deutſche Sprache und Poeſie noch) ganz per: 
und hart war: foift es Fein Wunder, wenn es audy 
Diefer. Uberfegung an: Zierbe und Anmuth fehle 
Dem aber ohngeachtet hat man fie.fehr hoch gehalten: 
indem man auf die mühfame Arbeit gefehen, welche 
dem Berfafler dadurch zugemachfen ; und bie barinn 
befindliche Fehler und Mängel auf ven üblen Zuſtand 
der damaligen Zeiten’ geſchoben. George Wickram 
von Colmar hätte zu diefer deutſchen Schrift eine fo 
groffe Neigung, daß er-biefelbe mit vielem Fleiſſe von 
neuem durchgieng, fie gegen bas Sateinifche hielt, und 
nad) feinem Vermögen hier und bar änberte und beſ⸗ 
ferte, um hierdurch das Buch deſto verfänbicher un> 
. . ⸗ ao . 


derdeutſchte Metamorphoſts des Optdine,ng 
alſo deſto beliebter zu machen. Aber auch dieſe 


Arbeit war noch nicht hinlaͤnglich, dasjenige, was der 


Poeſie und Sprache widerſtritte, völlig zu heben. 


Man hat daher in dem ren Jahrhunderte noch ein« 


. mal Hand angelegt, den Fehlern der Albrechtifchen 
VUberſetzung abzuhelfen, und felßige im Jahre 1631. in 


Frankfurt am Mayn in einem Quartbande ans Sicht 


- geftellt. Und dieſe geänderte und verbefferte Uber⸗ 


ſetzung iſt es, über Die man anießo-einige Anmerkuns 
gen mittheilen wird. “ 

“ Ehe das Werk feinen Anfaitg nimmt, fo finder 
man ben Prologus, welchen Meifter Albrecht dazu 


verfertiget, und zwar in eben denjenigen Berfen, in 


denen er ihn zuerſt gefchrieben. "Das Buch ift durch 


und durch an den Orten, wo es die Deutlichken erfos 
Bert, mit Figuren verſehen worden. Uber jeglicher 


ehet der Innhalt der Bedeutung in zweyen lateini⸗ 
n Diflichis, die unter dem Bilde: in vier Eurzen 
deutfchen Verſen erfläret worben.: Beym Anfange, 
eines Buches ſtehet der Innhalt deſſelben ini deutſchen 
Verſen beſchrieben. Am Ende:der Capitel find hier 
und da bie Gedanken bengefüget. worden, wodurch 
Gerhard Lorichius dasjenige, mas Ovidius in Gleich» 
niffe und Fabeln verfteckt, verſtaͤndlich zu machen ges 
ſucht. Hierbey bat er Gelegenheit genommen aller⸗ 
band Kegeln daraus zu ziehen, die Tugenden zu bes 


ſchreiben, ‚und die Laſter zu beftrafen. Das deut 


ſcharetke zwar ſehr nad) dern Aterthume : Die 


Sachen und Gedanken aber find nicht zu werachten. 


In der Uherſchrift gegenwärtiger Anmerkungen 
babe ich iefe deutſche Verſe. nur die verbeutfchten Dies 
tamorpbofes: genemnt. ge Uberfegung habe ich in 
| ka j ich 
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nicht betiteln kdanen, weil darinnen die Regeln uͤber⸗ 
ſchritten worden, die man im überfegen zu beobachten 
- hat... Ein überfeger foll eben die Gedanken ausdruͤ⸗ 
den, fo in dee Schrift, welche er überfegt, enthalten 
find, Undob er gleich der Sprache wegen, in die er 
uͤberſetzt, nicht alle Worte in eben diejenige Verbin⸗ 
dung briagen kan, in der Die Worte des zu uͤberſetzen⸗ 


den Buches ftehen : So ſollen doch Die vornehmſten 


Gebanken, welche darinn enthalten find, ine ben bee 
Ordnung auf einander erfolgen. In ben: Albrechti⸗ 
ſchen Verfen ſindet mar zwar ſo viel, daß Der Verfer⸗ 
tiger den Innhalt ber lateiniſchen vor Augen gehabt. 
Aber die beſondern Umſtaͤnde ſind nicht ſo angebracht 
worden, wie fie Dobiusausgeführer, Bald hatfi 
Albrecht kürzer, als Doidius, bald weitkäuftiger, bald 
in einer andern Folge der Säge erkläre. . Damit 
folches deſto Flärer erhelle, fo willich ein verdeutſchtes 
Stuͤcke zergliedern. Es ſoll dieſes der Aufang des 
arften Buches feyn. ‚Dvidius fchreibt 


Ante mare & tellus, & quod tegit omnia, celum, 
Unus erat toto natüfz vultus in orbe, 

Quem dixere chaos: rudis indigeftaque moles;' : 
5 icquam nifi pondws iners; congeſtaq; eoden Ä 
Po we jundtarum difcordia feminarerum. , ' 
Nullus adhuc mundo pre&bebat lumina Titan, “ 

Nec nova erefcendo repatabat cornua Phœbe. 


Meſer Albrecht herdeutſche es felgenbengeflalt:) · 


Ehe denn Feur, Maffer, Luft und Bind ' 
In ein vecht Ordnung geſchaffen find, 

Wie denn ietzt jedes in feinem Grab: 

Nach Drdnung aDıd lleußt, wsgt uud, mwor 





"  gerbentfihte Metramorphoſeo des Oyidius. an 


ward u banken b . 
J und er ben Doch, i 3 " 
ern fe damals —2 begriffen, J 
Alngeſtuͤmlich durch einander lieffen Be 
Dig Erd fich nieberfenft Ahmeelihe ST 
Ein Bleyfiog in einem Ev gl on 
So mocht Ben fein — de Erden I 
Ben den Baffern nimmer fatt werden; - - 
Dem Baffer gſchah von ibr auch Bang, 
r DR es —2 in kein Sang 
Und ſtritten alfo um das Gwicht, 
Die —S mit der Licht. 
Das Deu nn das Naf, 
Die Hi wider "die Ite was. 
AU Ding ſtrack wider nendee war 
Mit Tiden Kräften, daß nie gar 
ER Element famen in — 
ie mı 
Kein Senn noch gen noch Beinen chet, is 
Die Finfterniß ihren Fuͤrgang bett 
Konnte man mit Grund der Wahrheit ſagen, 
daß hier im deutſchen eben die Gedanken ausgedruͤckt 
wären, welche ber Iafeinifche Dichter vorgebracht ? 
Worte find gnug da. Aber fie Haben einen ganz an. 
been Verftand, als in den 7 lateiniſchen Zeilen enthal⸗ 
ten iſt. Ovidius gedenkt in denfelben nichts vom 
Feuer , von ber Luft und vom Winde, Man lieſt 
darinn nichts yon-deu Ordnung/ in melche dieſe Dinge 
geſchaffen ſeyn follen. . Es wird nichts gefagt, daß 
ch geftanden ‚ daß fie die 
tinem Bleyklotze in einem 
‚om Waffer aimmer habe 
Waſſer bange geworden, 
sinen Sang kommen, daß 
3, daß die Schweere zu 
95 
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dem Lichte gekämpft, daß das Trockne wider bie 


Kälte geweſen. Einige Dinge Biervon kommen erſt 
unten nach der 1zten Zeile vor, alltoo_esheift:. -- .’. 


Obftabatque alits aliud: quia corpore in uno 
Frigida pugnabant calidis, humentia ficci,, _ 
Mollia cum duris , fine. pondere. habentia pondus, 


Hiernechſt hat fich Albrecht auch diefer Freypeit 
angemaßt, daß er die angeführten Zeilen mit einer 
moralifchen Anmerkung begleitet, von welcher. im 
Doidius nicht die geringfte-Spur anzutreffen iſt. 
Sie laute aloe . ‘ 

Jedoch wie die Ding gefchaffen warn, 

at menfeiche Veruunft nie erfaben. 

in fo mehr man drauf fine -mud tracht, 

So mebriireig wird man. ich acht. 

Darum ich ben für einen Shoren. halt; 

‚Der will erwegen folcher geftalt, erh 

Die Ding bie nimmer fInd zurfahren. ,\ 

\ Zege {pn einen toflen Narrn u 

- So vogeln geht in einen Wald, ': - Dr 
: Ein unbekannten Weg und Halt, u 
: Und gi ir — und mehr, 

alfo fehr, 

Daß e “ mo auß er fol, 
Diewe Id Dep ua wu 
Alſo irrt er ſich auch — 

So heimlich Ding mepnt zu ergruͤnden, 
; So menfplich Vernunft nie mocht inden. 


Man wird die entdeckten Mängel noch beffer ers 
£ennen, wenn man eine Uberfegung, in welcher man 
fih von den Geſetzen der Uberfegung genau einfehrän« 
ken laſſen, dargegen lieſet: 
Eh 








| verdrueſchte Metamorphoſes bes Ebbi be. aa 


Eh Meer und Erde ivar, und das, mas alles harte.) 
Der Himmel ſie umſchloß: Lag mad man 
Es zeigte ſich nur erſt der Grund von allen Din nf 


‚Die wie ein wüfter Klump verwirrt bepfamen biengen,. + 


Den Kreis der Welt beichien annoch fein Sonnenlicht, 
- Kein Neumond nahm noch zu. ar 


4 de 
Was das Maaß und die Art her. Derfe betrifft, 


f hat ſich der Berfertiger. in den Keimen fo wohl ber. 
weiblichen als männlichen bedient, fie auch dergeſtallt 


mit einander verbunden, baß weder Die zween weibliche 


durch einen männlichen, noch die zween männliche, 


+ 


duch einen weiblichen von einander getrennet worden 
Aber in der Abwechſelung diefer zweyerley Keime 
ſelbſt Hat er fich an keine Regel gebunden. Er pflege 


zwar meiftens eine lange Reihe Verſe hindurch nur 

maͤnnlich zu reimen, ehe ein paar weibliche Reime er⸗ 
folgen. Es mangelt aber auch nicht an Stellen, da 
er bloß eine Menge weiblicher Reime in einer unver⸗ 


rlickten Ordnung nach einander ſetzt. Z. E. p. 159. 
Und liebt auch mit Ernſt das Rechten, 
Er wollt um kein Ding nicht fechten, 
Sondern gieng faft fleben, bitten, 

Ib er möcht, bie da flritten 

. Erweichen, und-zu frieb Bringen, - 

So kompt an ihn in. ben Ding 

romis. . 


u Dieſe Ungleichheit in der Abwechfelung der ver 


ſchiedenen Keime benimmt ben Verſen viele Anmuth. 


Denn weil ſich der. Uberſetzer einmal vorgenommen 
bat;nisht nur zu reimen, ſondern zwo Arten ber Reime 
zu gebrauchen: fo würbeer den Kegeln der Ordnung 


‚ gemäßer gehandelt haben, wenn er beftändig ein paar 


männliche mit einem paar weiblichen. untermenget 


N — hätte, 


% 


ws Vi%mmertungen aͤber Seite Ahnechse 


‚hätte, Die Abwechſelung wuͤrde auf dieſe Art beffer 
in die Augen fallen, und alfo defto deutlicher erhellen, . 
daß man fish mit Fleiß nach ber Ordnung gerichtet. 
Denn die Ordnung verlangt, daß man in Verbindung 
. mannigfaltiger Dinge die Aehnlichkeit beobachten fell, 
Wenn ntan aber bie weiblichen und männlichen Rei⸗ 
me dergeſtallt vonſammen trennt, daß man wohl zehn 
paar 56 — lieſet, ege man ein paar weibliche zu 
Geſicht befommen fan; und bann wieder eine lange 
Reihe männlicher erfcheinen: So ift Die Aehnlichkeit 
ſo wohlin Abficht des Auges, aͤls auch in ai bes 

Orhäres ſehr tief verftedt, | ‚ 


Am Ende ermangeln viele Worte, weiße 6 den 
Platz des. Reims haben, deſſen, was fie zu Meinen 
machen ſollte, indem eins in der legten Spibe andere J 

klingt, als in der ardern. 3. €. 
p· 2: Demnach der eig mäceg Gott 
Den Streit und Span —— wollt. J— 
pri. Sein ganz Leib ihm anfleng zu ſchwinnen, 
Gleichſam fo thut die Sonn ſcheinen. 


Es iſt faſt Fein Blatt von männlichen Reimen 
leer, wodurch den Woͤrtern groſſer Zwang angethan 
worden. Denn weil der Uberfeger bie weiblichen Rei⸗ 
me fehr ſparſam angewandt : ß hat er ſich genöthige 
gefehen, den fegten Sylben bie ſekbſtlautenden Töne 
zu nehmen, und bergeftalle eine Sylbe zu machen, bie 
man wegen Zufammenfunft hächftwibriger mitlatı- 
tender Töne ohne Diele Veſchwerůehtei nicht aus⸗ 
ſprechen kan. 8. E. J 

p. ‚190: Den wir dich An. Niche rechn, 
Diane auch deßgleid chet fprechn. 


vwerdrutſchte Metamsiphofeebeuddrtöhits.äns 


Men finder hin und wieder Reihe‘; denen. zwar 
- das Weſen eines Reims t, answelchen abge 
mach Art der alten Deutfcheh die gehbuigen ſelbſtlau⸗ 
tenden Tone mit andern verwechfelt werden. Z. Ev 
x P ‚332. Im Schießen unter der Haͤrpfen Kunfl, sr 
7 » Noch that er auch ſich üben ſunſt — 
Dergleichen Berwechfelungift au wit 
lautenden Toͤnen vorgenommen — Sn BE er: 


2; ‚333. Zu Hand dei —— jergan ei — * fr 


Fboebus b bat ietzt gefehen ba: EST: 
= eh. ‚, De Reimzwang hat den ubneter berleic 


wider den Gebrauch der allgemeinen deutſchen Spre⸗ 
He hier und da felbftkautende Tdue zu verftoflen, 


2 Ni glich vor gleich, Strit vor Grit, ſchon vr | 


"us eben dieſer Noch haben au — 
‚Zöngmielfältigmai ihren Abſchied bel omm 
gleich unentbehrlich geweſen. Zi E. GOfabr por 


Gelake Gfepeten vor Gefehrteh, bgab vor begab 


Es find fo.gar'gauze Solben weggeworfen won⸗ 


ben, bie aus felbſtlautenden und mitlautenden Töne 
beſtehen. Z. Er Goͤtt vor Goͤtter, Woͤſd vor Ri 
der, mißfar vor mißfarbig, bie Kind: var die Kind, _ 


dul vor dulde, zuſamm var: zuſammen — 

Rimmis Weißag vor; Weißager. Dee Sei 
Hingegen ſind auch Woͤrter mit ganzen Se 

| vermfus morben.: 3 & m balb;ihe in © 


x 
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eht man baldim Anfange, allwo die erſte Zeile neun, 

So lben, diw andere achte, und die achte zehne In ſich 

Ya Und diefe Ungleichbeit iſt Urſache / daß ·fich 

eilen micht wäh dem Maaße, welches ein mohzl 

geſetter Vers erfodert / leſen laſſen. ¶Auch pr rd , 
rden, fi 

ven wieder 

8. ‚reden 


KR u 


N: 

lit Beihniidhy ulles zuſammen Streit, ——— 
Eh Reime; die Anzahl und dag Maaß 

— angemerket Pwörben: So farimdftfeihäh 

Ben Ausſproch thun, alsdaßdas Gehoͤre mie fal- 

ii die heutigen Verſe gervöhnet worden, aus bie⸗ 
—*53 — Feten pop FM. - 

El wollen das, was zum‘ Sylbenmaaß eu. 

—— dat wird * und afıe Dir 


2* 
antecedente —E Hierbey find.beps 
vi Perioden zuweiſen durch Einſchiebſel ( pa- 

verhunget worden. Gin Eyempel: fiewon 

geben —X angeführten fuͤnf erſten Zeitenp a. “: 
8:2 Alles, waß man bisher getabelt, machet di Verſe 
dental, Hier zu mt , daß man bes Reime Ind 
Sylimmnfes halber „wiele Nord Fink; um 
\ ungse 
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* füllun angenommen. 2.C. Ich bin an 
Ser dir geleie ‚bon einen End 
wefentlichen nimmer ẽwerden fü fie mochten has bas 
ben kein Derein 
Einen groffen Weykläg jur Dunfepei thun auch 
Die Wörter und Redensarten, die entweber vom Uber. 
\ feßer erdacht, oder aus bem be eitleßnt, oder 
aus einer Sprache geborget too die nur in dieſer 
ober jener Sandfchaft gebräuchlich iſt. 3. E. — 
Erde ſinnwell ‚machen, das Erdreich mie 
Brunnquellenrüblich begaben, der Sternen 


Scdiea 
Keen 
ni 
En 
die Gẽ 
En 
reßan 
vos 
Zauß kommen, ganz nuͤl . Aug · 
brohn fehn, ſteh Hinter erder⸗ 
durch ein gelentert n, ein 
—— meine u ) babe 
ni t länger beie Rand ' 
‚ein alt paar — wornniglich und 
dernunſt zerſpielt, 
m 
oie der t 
te ‚der Wunden 
Hör, vom lieben 


g ſich Pfeiflens, 


88V Ahnnerkangen ͤber maſer Afbreihe 
Sie Rinder nieten ſich gest Durſt, in den 
Erengen Giet en fließen.“ ‘ 

“ Mas bie Sihreibart überhaupt anbefangt,, foße 
anan noch zu erinnern, daß ſo wohl die zufälligen Map« 
m; elek) als .. — 

es Standes, ben ihnen Natur und Dr) 
Fre worden, 3. €. u 








* ei Le — 


bat nie geliebetum 

— irt noch Diehin € 

Berriibei er. nie; Mich‘ irn ‚Feine 
co. ie 





E⸗ 





verdeutſchte Metamorpbofer des Ovidius. 1a7 


Es iſt gar was gewoͤhnliches, daß die Theile, 
die ein zufammengefegtes Hauptwert machen, von⸗ 
ſammen getrennt und verkehrt gefegt werben. 3. E. 

P.127. ad das der ver ‚Himmel ehlenft um Ei 

p-148. Sobald er dad Haupt blickt an. 

5 153. Dem er nachgeftngt, (at fat, 
nach dem er gefragt.) 

So werden auch die Theile, aus welchen zufällige 
Wörter zufammen gefegt werden , verlehrt und 
zerſtuͤmmelt. 3. E. 

p.129. Alſo ſaß fie ganz Witzenwan. 
Auch finddie Participat· Verbindungen nach Art 
der lateiner gar haͤuſig angebracht worden. Z. €, 
2007. Ein Brunn lauter bis an den Grundt, 
Und bath die Gött ihn zu Ainsend. 
Bacchus von Semele gebohen, 
Und dem Bott Jove 
p-n6. Und fahre in ein fremd Land 
Von Napa weg, mir unbekannt. 


Endlich habe ich einige Redensarten angetroffen, 
die man auch noch jego bey einigen in Leipzig gewaht 
wird. 3. € 
bt ihr gebort? 
5 va % er hm ft, nicht weh 


uber beoht 
id fand er uff den See. 
Red gar ant. 
Verſen dasjenige entbedtt, 
mean: So muß ih auch 
ö id Benfall verdient. Der 
Vaſeriger hat mit groſſer Syrgſet die Anlamnen 
unfe 
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kunft der ſelliſtlautenden Toͤne vermieden. Ich habe 
bin und. wioder Verſe gefunden, in welchen alles beob⸗ 
‚achtet worden, was ber. Reim, das. Syllbenmaaß, 
und die Maturder Sylbe erfodern. 3.E . . 
2.9198. Dann Waffer , Luft und Sonnenfchein 

Soll aller Welt erlauber feyn. 

.p-122, D Thisbe, außerwehlted Herz, 
5. Warum hab ich nicht ſolchen Schmerz? 
p. 23h. Die von Athen find mir zu liib. 

Es mangelt nicht an Redensarten, welche wo 

Flingen, und in ganz Deutfchland bey den Sprachver. 
- ftändigen gelten. Man würde ſolches deutlicher ges 
fahr werden; wenn man die Knittelverfe megliefle, 
und die Worte im eine ungezwungene Verbindung 
brächte. Ich’ will einen Verſuch mit der Rede ma⸗ 
chen, worinnen Ulyßes dem Ajax geantwortet. Ich 
will die üblichen Worte und. Redensarten alle behal⸗ 
ten, und bloß eine befjere Ordnung erwehlen. p. 4,9. 
Zuͤrwahr, wenn die Bitter unfeen Wunſch 

und Willen ſtets erfüllten; Achilles lebre zu 
Ddieſer Zeienoch, und truͤge felbft feine Waffen 
. zum Streit. Aber nun Ean das nicht ſeyn. 

- Denn der Haß der Goͤtter bar ihn getoͤdtet. 
Ihr Seren, urtbeilet nur felber, wem gehoͤ⸗ 
ren nach Recht und Billigkeit die Waffen des 
Achilles? Wollt ihr ſie dem geben, der durch 
ſeinen klugen Sinn euch dieſen Helden zu wege 
gebracht? Oder iſt es billiger, daß ſie einem 
an Weisheit leeren Manne zu theil werden? 
Darbey iſt Ajar.unberedt. . Und ich meyne, 
mein Eluger Sinn und meine Geſchwindigkeit 
wird mir nicht fehaden. Meine geipeshige 

unge 
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Zunge bringt mir kein Leid. Meine Rede 
kam euch wohl zu ſtatten. Ein jeder hat bier 
Freyheit, nach ſeinem Gefallen zu urtheilen. 
Was hilft mich das, daß mein Vater von gu⸗ 
tem Adei iſt? Die Froͤmmigkeit aller meiner 
Freunde wird eine ſehr kleine Huͤlfe vor mich 
ſeyn, wofern ich mich nicht ſelber in der Froͤm⸗ 
migkeit uͤbe, und den Frommen zum Beyſpiel 
werde: - Ajar ruͤhmt ſich, daß ibm Ju⸗ 
'piter verwandt ſey. "Ich fage, ich bin ihm 
noch einen Brad. näher , ich bin fein’ Neffe. 
Wein Vater ift Laertes, deffen Dater ift Ar. 
ceſius, diefer war ein Sohn des Jupiters. 
So nahe ift Jupiter mein Sreund. Wonder 
Mutter bei ift mir -Wiercurius verwandt. 
Ich babe alſo aufbepden Seiten Goͤtter. & 
doch, daß wir beyde aus einem groffen Ges 
ſchlechte herſtammen, das gehoͤret gar nicht 
au diefem Streite. Es koͤmmt bloß auf die 
Tugendan. Wenn ihr auf den nechften Er. 
ben feben wollt, fo muͤſt ihr bedenfen, daß: 
Peleus des Achilles Dater, und Pyrrhus fein 
Sohn iſt. Was will alſo Ajar davon haben? 
Wenn es des Vetters Rindern gehoͤren ſoll; ſo 
muß man nach Troja gehn. Teucer iſt fo 
wohl Achillis Derter als Ajar. Der Sreunds 
ſchaft halber muß man bier nichts vernehmen, 
Allein in den Thaten muß allesbeftebn. De 
rer bab ich weit mehr verrichter,, als ich in 
meinem Sinne denken kan, uf 
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190 Ruarze Eroͤrterung der Sage + 
ME 
Kurze Erörterung der Frage : Ob 


zwiſchen Bor und Für ein Unterfchied fey, und 
oo mworinnederfelbe befiche? —.. 


SEr verſchiedene und wiedrige Gebrauch der Woͤr⸗ 
ter und Redensarten in einer Sprache iſt ein 
Beweis, daß man die Regeln noch nicht gefunden und 
feſtgeſeßet habe, nach welchen man die Richtigkeit des 
Ausdrucks zu beurtheilen pfleget. Dieſes iſt auch 
die Urſache, daß die deutſche Sprache ſo viele Woͤrter 
hat, uͤber deren Gebrauch man noch nicht einig iſt. 
Unſere Landsleute haben lange Zeit unterlaſſen, die 
Grundregeln ihrer Sprache zu ſuchen: Sie haben 
ohne vieles Nachſinnen geredet und geſchrieben; da⸗ 
her hat einer auf dieſe, ein ander auf eine andere Art 
eſprochen, und gewiſſe Woͤrter als gleichguͤltig ge⸗ 
raucht, die doch wirklich unterſchieden ſind. Je loͤb⸗ 
licher demnach die Muͤhe iſt, die man nach dem Bey⸗ 
ſpiel anderer Voͤlker auf ſeine eigene Sprache wendet, 


je nuͤtzlicher iſt es, auch die geringe ſcheinenden Woͤr. 


ter zu unterſuchen, damit endlich eine Gleihförmige 
keit im Ausdruck zuwege gebracht werde, ‚Unter die 
Zahl folcher Wörter, Darüber man fehr uneinig iſt, ge⸗ 
- hören auch die Borwörter der Nahmen Por und 
Sür. In einem eingigen Buche findet man ofte ei- 
nerley Redensart, da doch bald vor bald fuͤr ſtehet. 
“Die Ungleichheit im Ausdruck wuͤrbe nicht fo merke 
lich feyn, wenn nicht in unferer Sprache foft unzehlige 
Wörter mit dem Vor oder Fuͤr zufammengefege 
würden, da mancher ein einziges Wort bald mit por 
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boaald mit für vermehret. Der Urſprung dieſer Un⸗ 
gleichheit beym Gebrauche dieſer Woͤrter iſt meines 
Erachtens daher zu holen, weil man beyde vor gleich⸗ 
' gültig hält,und glaubt, als wenn bloß aus einer Nach. 
laͤßigkeit anftatt vor, für gefchrieben worden, und 
als ob folglich gar kein Unterfchied unter benden zu 
finden wäre, Ich glaube Urſache zu haben,an biefer . 
Meynung feinen Teil zu nehmen, fondern vielmehr 
erweiſen zu fönnen, daß allerdings einiger Unterfchied 
unter beyden fey ; ja daß man aus der Gewohnheit 
und dem langen Gebrauch ziemlich wahrſcheinlich aus⸗ 
machen koͤnne, worinne derſelbe beſtehe. 

Es iſt außer Streit, daß man in alten und neuen 
Schriften der Deutfchen mehrmals vor als für fin 
det. Man darf zum Beweiſe nur Bücher von als 
lerhand Gattung nachſchlagen, fo wird es einem for 
gleich in die Augen fallen. Dennoch wuͤrde man feh- 
Ien, wenn man daraus den Schluß machen wollte daß 
desmegen beyde Wörter gleichgültig, und es gleich 
viel wäre, welches von beyden man brauchen tolle. 
Die Gewohnheit fan ung night zum Geſetze werben, 
wenn fie ungegründee ift. Ehedem hat man biefe 
Dinge als Kleinigkeiten angefehen, und, wie bey an⸗ 
dern, alfo auch bey diefen Wörtern die behörige Acht⸗ 
ſamkeit nicht angewendet. Und es hat bey Dor und 
Fuͤr nur deſto leichter gefehlet werden koͤnnen, weil 
‚fie in der Ausſprache faſt überein Elingen. 6 nun 
ſchon vor ‚häufig gefunden wird, fo fan doch niche 
geläugnet werben, dag für zu unfern Zeiten auch ge= 

woͤhnlich iſt. Ja man ſiehet in den Schriften, darin⸗ 
ne bie Verfertiger nur eininen Fleiß angewendet ha. 
ben, daß beyde Woͤrter eilt: und | 
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lich gebraucht werben, Die Wahrheit defien wird 
man erfennen, wenn man auch nur die Bibel: Uberſe⸗ 
gung unfers tutheri zur Hand. nimmt, darinne Vor 
und für zu finden feyn wird. : Gefegt, daß er auch 
bier und'da den Unterfchieb nicht in acht genommen 
bätte, fo erhalte ich!boch durch Anführung feiner Uber» 
feßung den Bortheil, daß ich daher beweifen Fan, es 
müffe vor und für zu Lutheri Zeiten nicht einerley ge⸗ 
weſen feyn. J 
Ich ſtreite mit niemanden, der fagen will, daß man 
vor mehr brauchen muͤſſe als für. Dieſes bejahe ich 
ebenfalls. Allein den Grund dieſes Satzes nehme ich 
nicht daher, weil beyde Woͤrter einerley ſind. Denn 
in dieſem Falle waͤre es beſſer, daß man eines allein 
und mit Ausſchlieſſung des andern brauchte. Viel⸗ 
mehr fFimme ich jenem deswegen bey, weil ich gefun⸗ 
den habe, daß es in Anfehung der Sachen weniger Ge⸗ 
legenheit giebt für als vor in Befchreibung derfelben 
anzubringen. Würde man eine völlige Unterfuchung 
hiebey vornehmen, ſo wuͤrde dieſes Flar werden. In 
. dem folgenden werde ich nicht alles fagen koͤnnen, was 
zur völligen Ausführung nöchig ſeyn möchte. Ich 
babe nur verfprochen einige kurze Anmerfungen zu 
machen, und im übrigen die Xusfindung der Regeln 
benen zu überlaffen, welche die Sache. tiefer einfehen 
11V ee Ä 
Was anfänglich Vor beteift, fo Habe ich. wahr« 
Fa daß ihm folgende Steffen angewwiefen wor⸗ 
den find. " - 
votefem: Einmal ift eg gebraucht worden, wenn man der 
" Rp Pf ateiner ihr ante und coram ausdrucken wollen. 3. 
E. vor dem Richter. Vor der ganzen Stabt; vor 
| .' der 
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- bat, dadurch man eine.vergange 
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der ganzen Welt ausfägen. Ich getrauemir,es vor 
GHDrt und vor Menfchenx. Vor einem ftchen. Vor 
Gerichte. Vorſtehen. Es ift befannt,daß ante ynd 
coram bey. den Lateinern ganz anders als pro und 
prae gebraucht wird. Da nun bey ung ſowohl vor 
als fuͤr gefunden wird, fo ift feine Urfacdh , warum 
man nicht ebenfals unter .diefen beyden Wörtern eis 
nen Unterſcheid machen follte ; zumal es eınmal vor 
wielen und: von, langen Zeiten bergefchehen ift, und 


man feines von beyden Wörtern wegfchmeißen fan, 


ohne einer unnöthigen Meuerung beſchuldiget zu 
werden. Unter diefe Inmerfung wird man fehr viele 


- Wörter und Redensarten bringen koͤnnen, welche ins. 


gemein falfch gefchrieben werben. Und es ift diefe An⸗ 
merkung meines Behalts um deſto nüglicher, je deut. 
licher ichs unten zeigen wird, baß man. unverfländ: 


lich reden wird, wenn man den Unterſchied nicht in acht 


nimmt. - . | Ä | 
Ferner wird vor gebraucht, wenn man Wörter 
fe Zeit andenten will 
3.€. vor dem. Vormahls. Bor etlichen Jahren. 
Borfahren. ch kan mich nicht erinnern, daß ich in 
guten Scribenten bey dergleichen Wörtern für ange: 
troffen hätte; vorher wirb niemahls. fürher gefchrie- 
ben: Und da es glaublich ift, daß Vor, davon ich bier 


rede, die erſte Sylbe diefes Worts iſt; fo fan man 


toahefchemlich zum Grunde fegen, daß man bey allen 
den Worten, welche mit vorher zufammen gefeßt 
werben, nicht für ‚ fondern vor fchreibenmüffe. Ich 
habe Hier freylich Feinen andern Grund als die Ge— 
wohnheit, und dan Gebrauch gefchickter ſowohl alter 


. als neuer Deutſchen. Daman aber ſchwerlich eine 


4 ande» . 
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andere Urſache bes fo Öftern Gebrauchs bes vor geben 
kan, als weil es fo viel als vorher heißt, fo glaube ich, 
baß niemand mich beſchuldigen wird, als ob id) etwas 
zum Beweiſe nähme, was erft felbft follte bewieſen 
werben. Hieher gehören Demnach erftlic) alle diejeni⸗ 
gen Wörter welche entweder ausbrücflich duch vor⸗ 
ber vermehret werden, oder Doch dem Verſtande nach 
—— Wort in ſich faſſen. Z.E. Vortheil. Borfag. 
orbilder. Vorbild. Vortrag. Vortragen. 
PD, Vorſtellung. Vorſagen. Vorbeten. Vorſchrei- 
ben. Vorſchrift. Vorrath, u. ſ. f. Deswegen 
muͤſſen auch die metaphoriſchen Daher entſtehenden Re⸗ 
densarten und Wörter alſo geſchrieben werden. Z. E. 
Ich will ihm vorkommen. Es kommt nicht vor. 
Das Wort kommt nicht vor, quaſi es fommt nicht 
- hervor. J. e. man fieht es nicht: ober man trifft ed 
nicht an. Aus gleichem Grunde muß man fagen: 
Dorrede. Vorbericht. Vorbereitung. Hiernechſt 
muß man alle bie Redensarten hieher ziehen, in wel⸗ 
. hen die erfte Sylbe don vorher alleine fteher. 3.€. 
Was ich nor (i.e. vorher ober zuvqy) gefaget habe; 
Er war vor (i. e. zuvor) reich, iezt arm, u. ff. 





Endlich wird insgemein vor gebraucht in den Re⸗ 
densarten, mit welchen man uͤberhaupt nach der Ei⸗ 
genſchaft einer Sache fraget, ober ſolche beſchreibet. 
Z. E. was ſind es vor Buͤcher? Was iſt es vor Geid? 
Was vor Zeiten, was vor Sitten. Sch halte es eee 
unbild. Es iſt vortreflich, u. ſ. w. u 


Ich komme auf das Wort Fuͤr, von welchem ich 
nachfolgendes bemerket habe. ur € 2 
Ein⸗ 


\ 
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. Einmal wird es gebraucht, wenn es fo viel ſeyn ſoll 


als anftatt,oder wenn es fo viel bedeutet als zum Nu⸗ 
Gen eines andern. Z. E. Er hat es für mich gethan⸗ 


Es ift für mich, für dich, uff. Vielleicht fchicken. 


ſich Hieher die Worte: Fuͤrſprecher und Fuͤrbitte. 


Schwerlich wird man dieſe Woͤrter von vorher ab⸗ 


leiten koͤnnen. Man ſagt zwar vorbeten. Allein 
daß dieſes Wort durch vorher vermehret ſey, ſiehet 
man klar aus dem gegenſtehenden Worte: Nach⸗ 
beten. Fuͤrſprechen: Fuͤrbitten heiſt ja nichts 
anders als an eines andern ſtatt und einem zum Vor⸗ 
theil etwas ausbitten. Lutherus hat zum wenigften 
‚ am meiften ober wohl allezeit Fuͤrſprecher und Fürbit- 


Zum andern wird fire gefeßt wo bie Sateiner ihe 


prae und probrauchen. Unter diefe Anmerkung fan N 


* 


man viele Redensarten bringen. Z. E. für —*— 
ſterben. Für Hochmuth berſten. Für einen reden,?-33+.3 


Für einen bezahlen, Die Rede Ciceronis fürLiga-, 


rium. Dieſe legte Kedensart zeiget den Unterfchei 
zwiſchen vor und für gar deutlich. . Cicero hat eine 
Rebe vor dem Richter(coram judice)für ven Ligari- 


—* 
Lie 


—* 


um gehalten. Man würde nicht deutlich reden, 


wenn man fogte : Cicero hat vor dem. Richter vor 


bemLigarioeine Rede gehalten. Denneinmaliftes 


ein anders, wenn ich vor einem rede (b.i. ineineg Ges 
genwart, oder vor eines feinem Geſichte) ein A 
aber, wennich einen andern in eines Gegenmwalt ver. 
theidige; welches doch beydes in der angeführten Res 
densart angedeutet werden foll. Hiernechſt würde 
der Leſer ober Zuhörer Ba können, es hätte etwa 
| 5 der 
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der Richter Ligarius geheißen. Waͤren nicht bie Ge⸗ 
danken in diefer Redensart unterfchieben, fo hätten bie 
Lateiner wunderlich gethan, daß fiecoram judice.pro 


. Ligario und nicht an beyden Stellen. pro judice pro 


‚ Ligario gefagt haͤtten. Ich weis wohl, daß man von der 


% 


$ateinifchen ober einer andern Sprache nicht allemal 
auf die Deutſche fchlieflen muͤſſe. Doch da der Grund 
ſowohl bey den Lateinern als Deutfchen in der Sache 
ſelbſt zu finden iſt; und überdieß die Deutſchen vor 
and für haben, fo halte ich hier nicht vor unbillig, Daß 
man ebenfalls hier im Ausdruck einen Unterſcheid ma⸗ 
che. Zudem iſt ausgemacht, daß vor in allen deut⸗ 


ſcchen Büchern den Ablativum ;: flse. aber den Accufa- 
. tivum bey ſich hat. Auf gleiche Weiſe verhältes sich 
mit der Kedensart: Vor einem Gnade füchen. . 


Redet man fofchlechthin, fo weis der tefer ober Zuhod⸗ 

‚rer noch nicht, was die Meynung fey. Sie wird aber 
auf nachfolgende Weife deutlicher werden. Soll dies 
fer Ausdruck andeuten, Daß man bey jemanden einem 
andern zum beſten Gnade fuche, fo muß man fagen: 
bey jemanden für einen Gnade fuchen. Gegt man 
aber eine Perfon, bey welcher man einem andern Hülfe 
ausbitter, fo Heiftes: vor einer Perfon, ober vor ei» 
nem Richter für einen andern bitten. Z. ©; der 
Redner hat vor dem hohen Gerichte für den Titium 
eine Bertheidigungs «Mede gehalten, und er hat ſich 
bemuͤhet vor den Richtern und allen Benfigern für 
bießgarmen Menſchen Gnade zu erlangen. 


Km 
Zu | von, 








MICHI m 
VID. 
M. Johann Duͤnnehaupts, Iluftr. 
Quedl. Conredt. gedruͤckter und erquickter 


Jacob, in einem öffentlichen Schaufpiel, am 
zıten und ı2ten Odtobr. 1703. vorgeftellet, 


durch einige im gedachten Gymnaſio 
Studirende. 


Quedlinburg, in 8. 184 Seiten. 


O ſchmeichelhaft es unfrer Eigenliebe klinget, 
| wenn wir es unferm Baterlande in dem igtlau« 
fenden Jahrhunderte zum tobenachfagen, daß bern 
alle Kuͤuſte und Wiffenfchaften aufden höchften Gi 
 pfek der Vollkommenheit gebracht worden: So wer 
nig fan man diefes glauben, wenn man diefelben 
Stuͤckweiſe Durchgehet; und die vermennten Meifter- 
ſtuͤcke, die daſſelbe hervorgebracht, mit critifchen Au: 
gen betrachtet. Wer folltees z. E. nicht denken, daß 
— in der Poeſie, nach einer ſolchen Menge von 
1, als Deutſchland aufweiſen Fan, einen groſſen 
—* ſchoͤner Muſter haͤtten, die wir in allen Gat⸗ 
tungen der Gebichte zeigen koͤnnten? Gleichwohl 
fehlt es uns in den allerwichtigften Theilen derfelben, 
ich will nicht fagen an vollfommenen, fondern nur an 
erträglichen Proben. In Heldengedichten haben 
mir noch nichts , als den Wittefind ; denn Uberfeguns 
gen kommen bier’in feine Betrachtung. ie viel 
aber von demfelben zu halten fey, wollen wir mit ehe⸗ 
ſtem in einemeigenen Artikel anzeigen. In Tragd 
dien haben wir noch nichtsin öffentlihen Drude,alg 
sopenfteine und des ältern Grpppii € Stüde: Die us 
au 


1 
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auch bey Gelegenheit nach den Kegeln unterfuchen 


wollen. In Comödien haben wir auffer ein paar 
Stücken von gedachtem Gryphius, nichts als Nies 
mers und Weifens Comöbien, fo in einigen Ruhm 
gekommen find. Gleichwohl find auch diefe fo ſchlecht 
nach den Theatralifchen Regeln eingerichtet, daß mon 
ſich wundern muß, wie fie ſich fo lange in der einmal 
erlangten Hochachtung erhalten koͤnnen. Alle diefe 
Stuͤcke aber findin dem vorigen Jahrhurderte verfer- 
tiget worden ; und ba.mwir in den Dreyßig Jahren bes 
ißigen, an ſtatt dieſer unvollfommenen Verſuchẽ was 


beſſers ſollten geliefert haben: So haben wir nichts 


als etliche Schocke Opern aufzuweiſen; eine poetiſche 
Misgeburt, die innerlich ſo ſeltſam als koſtbar in der 
Vorſtellung iſt, und oft alle mögliche Schnitzer wider 
‚ die Theatralifchen Regeln zu gleicher Zeit begehet. 

Ophne Zweifel hat der Operngeift diefes angefan- 
genen Jahrhunderts auch obgenanntes Schaufpiel 
von dem. gedrüchten und erquickten “Jacob, 
ausgebrüret. ‘Denn einer rechten Comöbie fieht es 
fo unäßnlicd) als immer moͤglich iſt. Auffer dem 
Fünftlich gereimten Titel, der den Geſchmack feines 
Verfaſſers gleich anfangs verräth , fan uns auch bie 
Art der Berfe Davon überzeugen, darinn es gefchrie« 
ben ift. Denn es ift durchgehende in ber fo beque⸗ 
men Poefie der Zaulen, idymeyne, in lauter ungleid) 


- langen madrigalifchen Verfen , mit untermengten. 


Arien abgefaſſet. Ferner ift zwiſchen jeder Hand⸗ 
fung des Spieles ein fo genanntes Zwiſchenſpiel (In- 
terınezzo,) eingefchaltee, weiches abermal ganz oper= 
mäßig heraus kommt. Endlich find die Perfonen, 


⸗ 


Zeiten und Sitten der Volker huͤbſch durch einander 
| gemen⸗ 


“ gedruͤckter und, erauichter Jacob. 139 


gemenget, daß man nicht weiß, wenn oder mo man iſt; 
und dieſes iſt gleichfalls eine loͤbliche Gewohnheit der 
Herrn Opernſchreiber. Z. E. Goͤtter mit Engeln; 
die Altvaͤter mit griechiſchen und roͤmiſchen Schaͤfern; 
alte Roͤmer und gar Trojaner mit Scaramutzen ver⸗ 
miſchet: das ſind Dinge, die ſonſt nirgends als in 
Opern zuſammen gereimet werden koͤnnen; und in 
dieſer Comoͤdie doch wirklich beyſammen ſind. Sieht 
man aber zuletzt auf die innerliche Einrichtung der 
Geſchicht und Fabel: So ſcheint der Verfaſſer dieſes 
Schauſpieles ſichs vorgeſetzt gehabt zu haben, alle 
die Fehler auf einmal zu begehen, die man im Abſehen 
auf die Haupthandlung, die Zeit, den Ort und die 
Wahrſcheinlichkeit aller Begebenheiten‘, in allen 
Dpern zufammen genommen, jemals begangen hat. 
Es wird uns alſo an Materie zu lachen nicht fehlen 
‚Können, wenn wir diefes abfurdum Comicum, ober 
dieſe Theatraliſche Misgeburt nach den Regeln der 
wahren Dichtkunft etwas näher beleuchten werben. 
Nach der einbelligen Vorfchrift aller Critickver. 
ftaͤndigen muß der Innhalt eines Theatraliſchen Stüs. _ 
‚ des eineeinzige Haupthandlung feyn, bie eine Sitten 
lehre in fich hält, die ferner ganz ober vollfommen, 
und endlich von gehöriger Gröfle ift. Unſer Ver⸗ 
faſſer aber Hat fich den ganzen Lebenslauf Jacobs zur 
Materie feines Schaufpiels erwehlet, davon. ein rec)» 
ter Poet zum allerwwenigften zehn ober zwölf Schaus 
fpiele würde verfertigee haben. Ein gutes Theatra- 
tifches Stück foll nicht mehr Zeit in feiner Gefchiche 
erfordern, als die Borftellung braucht ; Oder wenn 
ja was mehrers dazu erlaubee werden follte; fo müfte 
es boch nicht über einen einzigen Tag in fich mtpaken 
az , . — 
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40 VII. M. "job, Dünnebasupts Conrect. 
Aber unfer Poet nimme den Jacob in feier Jugend, 
nochehe er den Seegen von feinem Vater empfängt, 
Führt ihn hernach nach Mefopotamien, läßt. ihn hey⸗ 

rathen, zwölf Söhne zeugen, zum Joſeph nach Egy⸗ 
pten ziehen, fterben, und. gar auch begraben werben ; 
welches alles mehr als hundert Jahre Zeit erfordert. - 
Ein gutes Schaufpiel muß an einem und demſelben 
Drte, anfangen, mitteln und enden: Allein unferer 
Dper-Comöbie erfte Handlung ift in Canaan, diean« 
dre theils unterwegens, theils in Mefopotamia ; hie 
dritte ganz und gar in Mefopotamien; die vierte halb - 
in Mefopotamien, halb auf der Reiſe; Die fünftecheils 
in Canaan, theils in Egypten. Endlich erfordert ein 
Theatraliſches Spiel die genaue Beobachtung ber 
Wahrſcheinlichkeit, im Abfehen auf die Sitten der 
Völker und Zeiten, ja Stand, Gefchlecht und Alter ver 
Perſonen. Sin unferer Comoͤdie aber-ift in diefem 
Stuͤcke eine fo.lächerliche Verwirrung, daß wir uns 
nicht enthaken koͤnnen, etliche Proben davon etwas 
ausführlicher ‚beyzubringen. . | 
In dem II Aufteitee der. erften Handlung kommt 
Eſau vom Felde und fagt? , 
Ich habe den gefchlagnen Tag 
Noch nicht gehört den Glockenſchlag. 
er man benn zu Iſaacs Zeiten In Ganaan ſchon 


x 


hlage-Uhrn?. Der Berfafler muß fonderbare 
Nachrichten davon haben. . Im ſechſten Auftricte 
diefer Handlung fpricht Efau gleich bey ber Abreife 
Jacobs nach Mefopotamiens 
Was Iſrael? | —— 
Mein Vater, Iſmael, 
Gebt eure Tochter mir zum Weibe, 
Daß ſie mir meine Zeit vortreibe. 


* 


Woher 





gedruͤckter und erquickter Jacob. 14 
Woher wufte dein Efau ſchon von dem Nahmen 


" Sfeael, den Jacob erft zwanzig Jahre hernach be 
‚feinem Kawpfe mit dem Engel bekommen gar? “es 


Efau. die Mahalath, feine Lebſte, zum erftenmal an. 
redet, fpricht er: 

Laß, liebſtes Kind, die alten Weiber denken, 

Die fie das ſaure Bier und Brandtemwein ausſchenken. 
Da hören wir, daß man ſchon um Iſmaels Zeiten 
Bier und: Beandtemein in Canaan 'gehabt habe. 
Und vielleicht iſt Mahalath ſelbſt eine Hübfehe Brand. 
tewein · Schweſter geweſen: Denn fo antwortet das 
artige Kind ihrem Freyer: 
—2 — alte a 
u 2a er brumimen, 

Ich habe Luft zu dir :. J 
SDenn du gefalleſt mir. 
Sie thut darauf dem Vater die ernſthafte Drohung, 
wo er nicht ſeinen Willen zu dieſer Heyrath geben 
wollte, fo wolle fie ſterben; faͤllt auch den Augenblick, 
in eine ich weis nicht, ob verſtellte oder warhafte Ohne 
macht: DasD 


Bringt Efig, yen! 
Ich weis nicht ob geweſen, 
und Schlagwaſſ res ſonſt 
hernegmen wolle äft,doß 
er wiffe, wo es en fehler 
braucht er ferner Feines Schlagwaſſers; fonbern fie 
wacht ploͤßlich auf und ſpricht: . 
. cht getroffen. 
D 
biſſe ıc. 
D age: — 
auruͤhrte, 


Gewann 
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. gasam ich ibn ſo hertzlich lieb:  - .- - © u 
", Den lofen Hergend Dieb! 

Sind das nicht ſchone Schafer⸗Sitten de vor das gůlbe 
ne Alter der Welt, und zwar in den Familien der 


Patriarchen? 


In dem I Auftritte der andern Hardlung teis 
ſet Jacob aus, und fagt: 

Der Himmel weis wo meine Wohifal € blüht, 
Wo meine Sonn im guten Zeichen: fiheinet. 3 
Mar denn Jacob ſchon mit den zwoͤlf nuſchen 
Zeichen bekannt, ja gar in der Aſtrologiſchen Schule 
gervefen, wo man die himmlifchen Zeichen ingute und 
böfe eintheilet? Hernach legt er fich zu ‘Bette, und 
betet den Abendfegen: Zwar nicht aus Lutheri Cate⸗ 
chiſmo, wie Hans Sachſe die Kinder Adams den 
Glauben, die gehen Gebote und.das Vater unfer bar 
aus herbeten läge: Doch aber aus einem befannten 
Abend⸗Liede, daß GOtt die Nachtgefpenfter zu ver⸗ 
-wWeiben feine Himmelsfenſter öffnen, und bie Engel” 

zu feinem Schuße herabfehicken folfe. ° 
In dem dritten Auftritte kommt er zu Sabang 

: Schäfern;, die ihr mit ‘Hunden wollen; 
Da aber der eine ſchreyt: u 
Hu, Huß, Kurs, Sup, Huß, sn, 
© ruft der. andere: 

BHund, tollen Tuͤlps! zuruͤcke, 

Du dummes wildes Stüde 

.O Mors du dammer Thorr 

Waͤs giebeſt du vor Haͤndel vvr, “ on 
Es ſind wohl Tsipel, guobe Bauren. 

Die. freinde Beute fo anlauren. 
Daslegteiftein wahres Urtheil, denn in der Deiſin 
die feine. hoͤfliche een: ob. fig, gleich Corydon, 


Melis 











gedehckter.smd erquickier Tarop. 13 


Metiböys-und Mopſus heiſſen, und alfo Briechifcher 
Ankunft ſeyn müffen : Woman denn abermals nicht 
wiſſen fan, wie biefe Seute nad) Mefopotapen gekom⸗ 
men? Nun fällt Corydon gar mit der Thuͤre ing 
aus; J Fu . . 
, Tölpel Mops, mit deinem Bauren:Schilde, 
— —— 
Der gute Mann iſt auch ein Schaafgelehrter, 
Und beffer wohl als mancher Weltverkehtter. 
Die Pfaffen und die Advocaten 
Die feeffen Schaaf und Hammelbraten, 
Die Nerzte fberen und ums Geld, 
Bean unfer eins ins Fieber fälle. 
Nun weis man warlich nicht mehr wo man ift; in 
Denn daß man 
Advocaten und 
m fo wohl beſetzt 
nand haben träu« 
nan benfen, das 
wären nur Bauer-Lareffen, die fie einayper fagten. 
Alein $aban, als der Herr, verſteht bie Sphadhe auch. 
Dennals Jacob zu ihm ing Haus kommt, ruft er zum ' 
Bedienten gleicht YIops, engel! Rahel aber, 
die ihn befänftigen will, Elonfer ihm auf die Schultern, 
und befiehlt Stühle herein zu bringen: Gerade, als 
wenn die Morgenländer dergleichen jemals gebraucht 
‚hätten. 4 


’ 
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gewann ich ihn fo-beralih lieb: u 
Den lofen Hergend Dieb! 
Sind das nicht fchöne Schäfer-Gitten v vor dad guͤld⸗ 
ne Alter der Welt, und zwar in den Familien der 
Patriarchen? 


Indem I Auftritte der andern Hanklıng rei— 
ſet Jacob aus, und ſagt: 
Der Himmel weis wo.meine Wohlß — 

Wo meine Sonn im guten Zeichen ſchei 0 
Mar benn Jacob ſchon mit den zwoͤlf h bimmtifihen 
Zeichen befannt , ja gar in der Aftrologifchen Schule 
gemwefen, 180 man die himmlifchen Zeichen ingute und. 
böfe eintheilet? Hernach legt er fich zu Bette, und 
betet den Abendfegen: Zwar nicht aus tutheri Cate⸗ 
chiſmo, wie Hans Sachſe die Kinder Adams den 
Glauben, die jeher Gebote und.das Vater unfer dar 
aus herbeten läßt: Doch aber aus einem bekannten 
Abend⸗Liede, daB GOtt die Nachtgefpenfter zu ver⸗ 
weiben feine Himmelsfenfter öffnen, und die Engel 
zu feinem Schuge herabfehicken ofe. 

n dem dritten Auftritte kommt er zu Labans 
Schaͤfern, die ihn mit Hunden weghetzen wollen; 
Da aber der eine freut: : 
Huß, Huß, Kan, Huß, Huß, Su 
| & ruft der. andere: 
: Hund, toller Tuͤlps! zuruͤcke, 
Du dummes wildes Stuͤcke 
.O Mops du danmer Thor, J 
Was giebeſt du vor Handel TE 

Es ſind wohl Toͤlpel, grobe Bauren, 

Die freinde Beute fo anlairen. 
Das legte iſt ein wahres Urtheil, denn in der That ſind 
vier feine hoͤfliche Schäfer, ob fie. gleich Corydon, 


Melis 
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Nelibdas und Mopfus heiſſen, und alfo Griechiſcher 
Anfunft ſeyn müffen : Woman denn abernaals nicht 
wiffen kan, wie diefe Leute nach Mefoposanwen gefom: 
37 % Nun fällt Corydon gar mit her Thüre ing 
au. N on . 
- Hör, Tölpel Mops, mit deinem Bauren⸗Schilde 
‚ Was macheft du vor Schimpfder Schaͤfer⸗Gilde ? 
Der gute Mann iff auch ein Schaafgelehrter, { 
Und beffer wohl als mancher Weltverkehrser. i 
Die Pfaffen und die Advocaten 
Die freſſen Schaaf md Hammelbraten, 
Die Aerzte feheren und ums Geld, 
Bean unfer eins ind Zieber faͤlt. 

Mun weis man warlic) nicht mehr mo man if; in 
Canaan oder in Quedlinburg. Denn daß man 
zu Zeiten ber Patriarchen Pfaffen, Advocaten und 
Aerzte, das ift:alle drey Faeultaͤten fo wohl befege 
gehabt habe, wird ſich wohl noch niemand haben traͤu⸗ 
men laffen... Sonſt aber follte man venfen, das 
wären nur Bauer⸗Careſſen, die fie einayper fagten. 
Allein Laban, als der Herr, verfteht die Sprache auch. 
Dennals Jacob zu ihm ing Haus kommt, ruft er zum 
Bedienten gleich: Mops, Bengel! Rahel aber, 
die ihn beſaͤnftigen will, klonfet ihm auf die Schultern, 

‚und befiehlt Stühle herein zu bringen: Gerade, als 
wenn die Morgenländer dergleichen jemals gebraucht 
hatten. ü — 

Doch ich wügbe fein Ende finden, wenn ich fo fort⸗ 
fahren und alles ungereimte von dieſer Art anmerken 
wollte: Nur noch ein paar Proben von der groͤbſten 

Unwahrſcheinlichkeit. Im ſechſten Auftritte der. 
dritten Handlung verſpricht Jehova der Lea einen 
Sohn, ESx dertt deſd. und geht ab. Man ſingt 






indeſſen 


/ 
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indeſſen eine Kleine Arie, bie, ob ſie wohl nur aus ſechs 

Zeilen beſteht, doch allem Anſehen nach eine dreyvier ⸗ 
teljäprige Dauer erfordert. Denn ſobald fie aus⸗ 
gefungen iſt, kommt tea ſchon mit ihrem Sohne auf 
dem Arme gegangen, welcher. alfo vieleher, Als ein 
Piz waͤchſt, fertig geworben. Sie giebt diefes 
Kind der Silpa zur Wartung , und die finget bie 


chöne Arie: | W 
Schlaf Kindchen, ſchlafßf 
Dein Vater bringt ein Schaaf; 
Er bringet junge Rammerchen, 
Zu fpielen in dem Kammerchen, 
Schlaf. Kindchen ; fihlaf! | 
Wiſch, wiſch, wiſch! 
Lea geht indeſſen ab, und nachdem die drey obgedachten 
Schaͤfer nebſt noch einem deutſchen Bauer, wie ich 
Aus dem Nahmen Dreves ſchlieſſe, die Silpa ein 
wenig vexiret haben; koͤmmt fie ſchon wieder, und traͤge 
“ihren andern Sohn auf den Arme. Eben oge- 
ſchwinde wird fiemit dem dritten und vierten fertigz 
Bleichmoht find bey der Geburt dieſes legten, die erſten 
drey ſchon huͤbſche Knaben , die bey ihrer Ruͤckkunft 
: Aus der Schule fragen: Wo fümmt das Kindchen 
ber? Darauf antwortet | 
Silpa. Vom alten Klapperflorch- 
Simeon. Horch, Levis horch! 
| Der Klapperſtorch 8* 
Hat einen Heinen Bruder bracht. 
Levi. Wenn denn? 
ee 2 In diefer Nacht. 
Hat er kein Zucker mitgebracht? 
Silpa. Ihr Kinder fepb nicht fromm geweſen. 
Simeon. Wir Eomimen erſt vom fingen, beten, Tefen, 


By 








r 


weeicie nd ep Zu, nz 


Kaban: Ey Silpa laß die Kinder — 
» lieben Kinberchen, eur Muͤn Pa ift erfuͤllt. 
ib, Silpa, Ber. den Zucker und Rofinen, 
Bor diefe Zucker-Bienen. 


Wo *— du denn den Bucter Dingepastt, 


E - Den Juda audget = = £? x. 

Nach diefem ſchickt Jacob ſeine Soͤhne wieder in die 
Schute zum Praͤceptor, Herrn Johann, (vermuthlich 
Johannes der Täufer) wo bie aͤlteſten den Spruch; 


( vermurhlich aus dem Sonntags ⸗Evangelio, oder 


Doch aus der Bibel) der Fleine Levi aber das ABC 
aufſagen ſollen. | 

Was fönnte ich nicht noch t von ber vierten und 
fünften Handlung , ſonderlich von ber fhönen Ding 
ihrer Galanterie fagen, welche gewiß fleißig in Ro⸗ 
manen geleſen haben muß, weil fie einmal ein Herzbre⸗ 
chend⸗Ledchen von Adonis und Diana fingen an; 


wo ſi e es nicht gar aus einer Braunſchweigiſchen 


Oper auswendig gelernet hat. Allein es iſt Zeit 
aufzuhoͤren und den Leſer ſelbſt urtheilen zu laſſen. 


Was die Caractere der Perſonen anlangt, ſo ſind 
ſie durchgehends zu grob, zu toͤlpiſch und zu poͤbel⸗ 
haftig. Ein Schaͤferſpiel, der n dieſes iſt, oder 
Doch ſeyn ſollte, muß ung eine liebenswuͤrdige Unſchuld 
der Sitten, nicht aber die heutige Ungezogenheit dee < 


- Bayren vorſtellen. Dieſes letztere aber gefchieht hier , | 


durchgehends ‚und es iſt nur Schade daß die Engel, 
ja GOOtt ſelbſt, ſich mitten unter dergleichen groben 
Leuten müffen fehen und hören laſſen. Die Schrift 
ſelber ftellet ung die Patriarchen und ihre Familien 
sale ſehr hoͤfliche Leute vor , wie man in verfchiedenen 
VRegebenheiten, da ſie — fremden Leuten zu thun 

t, 


2 


af 


(0° N 
so. WEL M. Jeh. halte; 
habt, aus ihem Imgange urtheilen kan. Hier aber 
-  ftheint der Poet ganz davon abgewichen zu ſeyn. 
Eben fo Hält es um Die Gedanken und Ausdruͤckungen. 
Es iſt nichts edles, nichts angenehmes, fo ung ergegen 
und sur Hochachtung gegen Die Lebensart der Altvaͤter 
Bewegen koͤnnte: Alles ift im äufferften Grabe bäu— 
riſch, ja zumeilen gar unflätig gedacht: und ausge» 
drucket. 77 F 
Die Verſe ſelbſt anbetreffend, fo koͤnnen unſre 
Lſer ſchon ſelbſt aus den angeführten Stellen urthei 
len, in was fuͤr einem Geſchmacke ſie gemacht ſind, 
Sie find endlich flieſſend und ungezwungen genug, 
auſſer wenn zumeilen dem Reime zu gefallen was vers 
ſtuͤmmelt wird. Aber esift auch nicht die geringfte 
pur von einer poetiſchen Schreibart barinn zu fehen 5 
fondern alles ift fo matt und niederträchtig als die als 
liergemeinſte Proſe. Terentius, det doch Comoͤdien 
a ſchrieb, hat niemals ſolch ſchlechtes und kahles Zeug 
von ſeinen Knechten und Maͤgden ſagen laſſen, als 
bier in einem Schaͤferſpiele, welches der Tragödie weit 
näher kommen follte, von Jacob, Laban, Rebecca, 
Rahel und tea gefagt wird; die doch nach unfter Are 
zu reden, vor Edle bes Landes anzuſehen waren. Mit 
einem Worte, man ſieht hier einen Weiſiſchen Ge⸗ 
ſchmack in den Verſen; nur in ſo weit iſt er noch 
ſchlechter, weil er in einer gar zu edlen Materie, und 
alſo ſehr uͤbel angebracht iſt. | 
unmehro fan ic) alfo meine $efer fragen, ob eine 
ſolche Probe von Theatralifchen Gedichten unfern 
Zeiten wohl zur Ehre gereichen koͤnne ? Dieſes Schau⸗ 
ſpiel iſt noch nicht dreyßig Jahr alt, und iſt gar von 
jemanden gemacht, der als ein Schulmann die Sache 
J von 


>. =ceterm 


—e 
— zur otxeort and: iD Söhnen Ay 


vngctea nnd ergznchin Jacob. fr 


rftehen ſollen. Sollte 
ein Man, nn af en mit dieſß —— 


ein vias ſier der freyen Rünfe, Det toch ohne are. 
viele Jahıe suf Meahemien yugehrasht, nic 
Haben fogen pören,. Daß,ein dlrfiopeles in der ek, 
grwcefen fen, der eine, Poetik ae * Ei ie 
nor v | in 
ins — (de A 


Go :bäffte,stugnst wan / thaſe Holoomodien fo. aa 


wacht genaamen / Werben Grace woe bit 
icht Moſteriau Tragdbien un; i 


mit bin: Mer weinen. 


jenigen 


ie VILM. Zoh · Bunnehome⸗ 


jenigen Oerter find, wo man ber Jitzead den guten 
Beſchmack beybringen, und ihn ab mehr und mehr 
fortpflanzen und ausbreitenfoll.: Zu dem wird 2) ein: 
rechtſchaffener Meiſter, der fein Handwerk verſteht, 
niemals glauben, daß es ihm erlaubt ſey, die Regeln 


— — 22 


DOoaßen auch ſpielen, ſo Kaffe war’ daſſelbe Stüc eel- 


Semoi hintereinander auffüßten, aumal von Pirna 
, eitimel vor Bekanbanenn‘ um © Sotonime - 


um It Bi She fe — 55* lang he 


fepn, als Die meiſten — — —— Man 
wird es nicht nörhlähaben, Ihe ungereimt? ER: 
ſadungen zu denfen, ſoviel —ã zi erſtantm; 


feoiel‘ andere Schieralien- zu machen; nn 


arsgebrüschter und erxquicktex Jaob· 149° 
eine nicht gam Duschfpiefen Ban, fordern 
bis drey Tage hintereinander Stüeimeife vorn 
muß. ¶ Die Zuſchauer werben ein gutes Stud g vn 
groeg- bis-dreymal.miederolen feßen, wenn es immer 
son andern Perfonen gefpielet wird, . "Zu geſchwei⸗ 
gen, daß bey ſolchen Schulcomoͤdien die Eltern und 
—* der: Knaben guch noch andre Urſachen 
Baden mann, 1, fleißig dabey zu erſcheinen: Zumal dg 
dergleichen Comoͤdien in San im Jahre, 0 
Hab, and alſo durch ihre tenhei jagen fi 
—— 


Re olte noch amassyon ben Baikhenfleen 
af gefags werben, Wenn · ins der Bere 
faffer biefelben auch —5 mittheilen woſſenrio Aleiy 
er muß fie wohl ſelbſt des Druckes unwuͤrdig geachtet 
haben, ;ipeil er uns nur die Na der eg 
Derſonen uzeigen vor go 
dert erſten iſt Paucrachas, ein / al —— — J 

auptperfon 3. ein Bauer mit feinem Weibe und br: 

NER —— — 
bie ührigen Wovon ſie aher mit emander 
geredet finde ich nicht. Das andre Zwiſchenpiel 


56 IK. Von der Sprache der ſogenannten 
fr feine Rathe / Metius Suffetius und feinẽ Rbehe, 
die drey —* die beeiy Curiatier, der eifterh, - 
Schwelter, der alte Horag, und.abermal, damit ja 
nichts fehle, der trefflithe Scaramuge "erftheinen, 
Man kan von fich felber fehlieffen, wie —ẽ— 
ver Herr Verfaſſer hier gemacht, indem er 

angen Antiqutaͤten · Kram auf einmal er⸗ 

Ten, um eine einzige Schulcomddie aus· 
—* feichter toürde ihm alles ange 





dern undeus · aflen an Orembůdan Di Times 
hieht Ei ; | 5 
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—S argenei commentaig. 
der Sprache koche der ſogenanuten 

Gyßiſchen Uberſetzung des Nenen a: 


RoltamonfR: 


Ian 














. GohiſchentWerſegung derra.· Teſtanonts. tzi 
— derſelben vem a0, Bis pmhig, Een 
u seien: 2 
Wit haben vermeytiat dieſen unfeten Beyträge 
ine erwͤnſchte Zietve zu geben , wie nicht wenige® 
ihren Abfihten gemäß. gu: f,; wenn wir ein 
kurzen Inhalt davon denfelben eindwelztßtii-,” 
wird auehrdiefes in Duträhliänig ber Flnfiigent 
"feinen eisheproeifelten Pußer'paben.:': is. :::02 
7 Dekin dem vorigen Yaprhindertgiftikrte lanca 
—— In Diutſchlaat hat Ban Schweden 
unter andeen eine Pe mn genann· 
Un dianar genteo. aber ber vraictee Sihiſchen, 
und ſalbernen Beachfbaben gefchrigbenen Übew 
ſeczung · der vier Evangeliſten ʒu verſchaffetz 
nachdezn ſe denſelben / und seinen Kieſter jo Merr 
theh nem. Drte.in. bene Herzogthum Verg acid 
Woſtybaltahen 83 * mit ¶h 
noch wen Ba laude geführerhaßen. nur.,d1! 2:6. 
Ren Dar Zei —— hir te uch 
eo ügnenıgäfunden „welche igre fa 
wellem;biefäh feye ein —— — KReſt chrer lei: 
lichen Verſahren⸗ weichen ſie micht Sdors als nit 
der groften Hocharhemg icinſchen und varchaheen niß 





RATE TEST AN - Ichon 


tza "DR: Danber Sprache der ſogenannten 
. SDRAGGR, der Event; danGerränte.> 
GAGGAN, eben. 
-BRIGGAN, bringen, böcbep führen. 
-MHUGGRIAN, — 55 
.:SIGGWAN, 


NP win nebſt vem ba 

di meiſten B orig — 
Te are ahnlich⸗ auch: dabeh eine feßt 
Bftere und gat genaue Ubereinſtinmnnung dieſer 
Uberſetzung Mit: dem H. Grundtexte iſtz we 
von andern ebenfalls berels beobachret worden, giebt 
Vexanlaſſung genug zu VPetzaupten: . daß fie.untet 
einem Bolle verfertiget fa’; wrtches von den Stie⸗ 
chein nicht allgunoeit encfermädiginsefen.t:: "Diefes 
Volk aber kan niemand anbersufsdie 
on Des — beſtimmten Landſtriches OR Eus . 


—— —— Syrarhe ir 
ſtein mehr Als ya. 8. geben⸗ 
Ra Bilde. füh-aber‘ —* — a nicht ein, als 


allen ziemlich wert dimnerſchieden ſocohl mas. die ihr 
alleine eigenen Wotter unlangt als wan die jenu do 
caifft/ die fie mit hnen gemein gar. Auch bey dieſen 
— 2** haben die Gothen thre eigenen Gnheagin um 
MWortänderungen-( flexiones ): durch alle —— 
Sprache. Dieſe oft gemeldete Uberſetzung weis 

von den Gobrauch des Hülfsiehrsee haben hiches ; 
we ferne daffelbe fo wohl ineder aiken.nleineuen 
ut⸗ 





Gorhiſchen Uberſetʒung dest NTeſtaments. 1335 
deutſchen Sprache zu Ausdruͤckung ber vergange⸗ 
nen Zeit bey den verbis uͤblich iſt; hingegen wendet 
fie ihr Wort HABAN zu Formirung des Futuri an, 
wider alle Gewohnheit der Deutfchen, Und ende 
lich gibt es bey den Gothen verba paflıva; :yon 

welchen doch wir und unfere "Borfahren im Deuts 

ſchen gar nichts wiſſen. Br 

Indeſſen koͤmmt diefe bisher beruͤhrte Ungleich⸗ 

heit der Gothiſchen mit den vermeldeten andern 

Sprachen, dennoch den Schweden ſo wenig zu 
ſtatten, um jene als die Mundart ihrer Voreltern 
angeben zu koͤnnen; daß ſie vielmehr noch weiter, 
als von allen übrigen, von dem Schwediſchen ent 
fernet iſt. Ja, es iſt überaus merfwütbig, Daß das 
Gothiſche mit dem Deutſchen in alle vom trefflich 
. überein koͤmmt, worinn es von der Schwedifchen 

Sprache abgeht. 

Es hat dieſes vor einigen Jahren ſelbſt ein gelehr⸗ 
ter Schwede, Nahmens A. Magnaeus, eefannt, und 
in einem gewiſſen Schreiben an einen vornehmen 
Mann aufrichtig geſtanden. Er ſpricht: bie Sueo⸗ 
Gothen, fo wohlälterer als neuerer Zeiten, feßen den 

Subftantivis den Articulum nach, da ihn die Gothen 
mit ben Deutfchen voran fegen, Jene willen von 
dem prefixo GA, welches dem Ge der Deutfchen 

aͤhnlich iſt, gar nichts, in Feinem Theil der Rede; da 
- Hingegen der Codex argenteus mit den Deutſchen 
diefe Sylbo ſo wohl den Subflantivis, Befonders colle- 
Avis, als den Preteritis und Supinis, auch ben meis 
fien infinitivis, vorſeßet. Eben biefes ift von dern 
prefixo BJ, ober der Deutfchen De, zu verftehen, 
welches gleichfalls ben den verbis die Gothen, nie⸗ 
| u. mals 


156 :X. Von der Yehnlichkeit der Deutſchen 
mals aber Die Schweden, gebrauchen. Die letzte 
ven haben in den paſſiwis fein verbum auxiliare ; abet 
die Bochen wenden ihr WAIRTHAN und WE- 
SAN in gleichem Falle, fo gut als die Deurfchen ihr 
werden und feyn, an. . Herr Magnacus fchließt 
Baraus ale ; Elucere hinc arbitror, idioma, quo con- 
feripta eft hæc verfio, Jonge propius ad Germani; 
ram, quam ad. Septentrionis dialefum, accedere. 
Id quod adhuc magis elucefceret, fi quis fingulat 
hujus verfionis voces, flexiones earum, & varia hue 
pertinentia conferre vellet cum idioimate illo, quod 
. dnajoribus noftris ante DCCCC. vel M. annos in 
ore erat, J 
Herr Wachter hat dieſe ſo angenehme, als ſel⸗ 
tene, Materie ſonſten noch weit ausführlicher abge 
handelt, als fie: hier erfcheinet ; mie fie es denn auch 
ar wohlverdienet. Wir find gewiß verfichert, Daß 
iefelbe vollftändige Ausarbeitung, auf welche ſich der 
Verfaſſer vordem felbft öffentlich beruffen, in einer 
vornehmen Dreßdnifchen Bibliothek verwahrlich 
aufbehalten werde. Ja, es ift auch fihon einftens an 
einem Orte die Bertröftung gemacht worben, fie eben⸗ 
falls einmal im Drucke zu fehen; welches wir fehn= 
lich wuͤnſchen. | 


Von der. Mehnlichkeit der Deutichen 
| und Eateinifchen Sprache, | 
I 6. 1.* | 
sn ehrliche Dinge muͤſſen indem, woraus man fie 
erfennen und unterfcheiden ſoll, mit einander 
übereinfommen. So haben bie Sterngenbeien * 
| . n 
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ſchen dem Monden und dem Erdkreiſe eine groſſe 
Aehnlichkeit entdeckt; weil ſie durch die Erfahrung 
wahrgenommen, daß beyde mit ihrem daufe einen Cir⸗ 
kel um die Sonne beſchreiben; daß in beyden Liche 
und Sinfterniß abwechſele; daß beybe von einer tufe 
umgeben werden, in welchen ſich mancherley Berän- 
drungen zutragen. Träfe man in biefen Weltkugeln 
hichts an, was in beyben einerley wäre :- fo dürfte 
‚man ihnen feine Aehnlichkeit unter einander zuſchrei⸗ 
ben. Man hat demnad) in gegenmwärtiger Linterfüs 
chung auf das acht zu geben, mas in der. beutfchen und 
lateiniſchen Sprache einerley ijt, und worinnen fie mit 
einander übereinfommn. _: on 
6.2. Durch die lateinifhe Sprache ift man im 
‚Stande, nicht nur diejenigen Dinge auszudrüden, 
womit man im gemeinen teben zu thun hat; fondern 
auch folhe Sachen vorzuftellen,mit welcher die Künfke 
lee und Gelehrten befchäftigee find. Eben diefes Fan 
man auch von der deutfchen Sprache behaupten. Un⸗ 
fer.Seben bebarf zum Unterhalte fo viel, als bey den 
‚Römern vonnöthen geweſen: und wir fönnen ung | 
hierinn fo gut der deutſchen Sprache bedienen, ale _ 
die Sateiner die ihrige gebraucht. Wir haben eben _ 
fo viele Gliedmaaßen der Sinne,ald die alten Einwoh- - 
ner Italiens gehabt; wir wiſſen fo gut, als fingemuft, 
was angenehme-und unangenehme Empfinbungen 
verurſachet: undes mangelt uns fo wenig an gültigen 
deutſchen Wörtern bazu, als es ben berühmten Buͤr⸗ 
‚gern ber Stabt Rom an Sateinifchen in diefem Stuͤ⸗ 
‚de gefehlet hat. Man nehme dasjenige vor fich, 
was zur Weltweisheit gehört, und bie übrige Gelehr⸗ 
ſamkeit betrifft; und halte diefe Sachen gegen beyde 
N | ESpra⸗ 
k 0 . 


⸗ v 


8 IX. Dos ber Aehnlichteit der deutſchen 


Bpraden: ſo wirb man ſich nach forafäkfigenn Mach⸗ 
ferfchen uͤberzengt ſehen, daß Die deutſche Sprache 
nicht geringere Geſchicklichkeit habe, dieſe Dinge aus 
zuhruͤcken, als man ber Lateiniſchen zugeftehen muß. 
Erempel hievon geben die vielen Schriften ab,die man 
in der Gelchrfamskeit ans Sicht geftellet Hat. Ma hat 
zwar zur Zeit in den meiften.die deutfchen Wörter hin 


undwieder mit Taseinifcherr unsermenge: aber es find 


auch verfchiebne, in denen man ſich non dieſem Mifch 
maſche ganz enthalten. Kin befonderes Mufter da- 
«on findet man in ben ‘Büchern, in welchen Wolf die 
Weisheit vorgetragen,von welcher die Vernunft die 
Quelle iſt. Mir ift zwar wohl bewuſt, Haß unter 
dieſen überfeßten Kunſtwoͤrtern der Lateiniſchen Ges 
lehrten, viele von den Schulweiſen herſtammen, und 


dergeſtalt nicht vor aͤchte Lateiniſche koͤnnen erklaͤret 


werden. Allein dieſes benimmt meinem Beweiſe 
nmichts. Härte Cicero die Gedanken, welche Die Urhe⸗ 


ber: der barbariſchen Wörter in dieſe verſteckt, in feis 


, ner Schreibart vorftellig machen follen: fo wuͤrde er 
zwav andere Wörter, aber feine andere Gedanken vor⸗ 
gebracht:haben. Und dergeftalt hat Wolf eben das 
Deutfih 'gegeben, was Cicero würde Sateinifch oefegt 
haben, wenn er feine Kunſt hätte bemeifen follen. Es 
mag aurh fenn, daß Wolf vielen loteinifchen Wörtern 
zige geänderte Bedeutung bengelegt; man muß mir 
doch fo. viel zugeben, daß ſich die Wörter ſelbſt auf ein⸗ 
ander beziehen. 


4. 3. Ja die deutſche Sprache hat nicht mur einen 


Reichtham an Wörtern, welche die Stelle der kateini⸗ 
ſchen Kunſtwoͤrter vertreten, die man in ber Gelehr⸗ 
ſamkeit gebraucht : fondernfie iſt fo gar mit Wörtern 

. \ ver: 


| 
\ 


’ 
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wodurch man Diejenigen Benennungen aus. " 


brüten an, mit welchen in Rom befondere Verrich⸗ 


tungen, Yemter und andere Sachen belegt wurden. 
Man Lan folches vornemlich aus ben Schriften erfe« 
en, wodurch ſich Johann Adolph Hofmann befannt 
gemacht, da er theils fateinifche Bücher ins Deutſche 

überfegt, theils von Sachen gefehrieben, bie mit Dem, 
Antergange ber Römer bey nahe ins Bergeffen gelom. 


men. Ich will — Erläuterung ein tleines Varxeich 
niß ſolcher Wörter perfegen. 


- Campus Martius, das Martiſche Geſilde. 
Fe Var Zacheyeſir. 
Decemuirl, Zehnmaͤnner. \ 


 Duellum , Sineykampf. 


Fafces, Ruthenbuͤndel. 

Interrex, Nothkonig. 

Jupiter Stator ‚ber erfaltenbe Sup 

Lidores, € 

Monarchia. errſchaft. 

Nonis, zur? s. 
ontiſex, de — 

Praetor, Richter. 

Quadrantaria, Viertelpfennigerin. 

Caelior, Rentmeiſter. ’ 

Rolfre, bie Geſtuͤhle ber ring, auf. dem Markte 

zu 


Toga praetexta, der mit Vurpur verbremte Rock. 
" "Triumuiri, Dreyherren. 
Tribunus, Zunftmeifter. 


252 Die Soteinek gehlen acht Hauptarten von 
Wortemꝛ Rahmen, Beimäste, Verwiein ih, \ 
ul 
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telwörter, Mebenrörter , Fuͤrwoͤrter der Rahmen, 
Verknuͤpfungswoͤrter, Zwifchenmörter. Die Nahe 
men find. theils wefentliche, theils zufällige; Geile 

‚ Stamimahmen, teils abitamnente. Die Nahmen 
hat man unter gewiſſe Geſchlechter gebracht. Die 
zufaͤlligen und die Nebenwoͤrter konnen gewiſſer Gra⸗ 
de eihafig werden, ale des Grads der Gleichheit, 
der Ungleichheit und bes gänzlichen Unterfchiebs. Die 
Nahmen find verfchiednen Abfällen ( cafibus ) unters 
worfen. Die Zeitwörter beſchreiben die Sadyen 
nach dem Aufßande verſchiedner Zeiten, ftellen Per ſo⸗ 
nen vor, und haben allerhand Modos, als den Indica- 
tim , den Thrperatiuum ‚den Coniunctiuum, den 
Infinitiuum. So wohl Nahmen als Zeitwoͤrter 
und Mittelrodrter drücken entiveder ein Ding oder 
mehrere einer Art aus, d. ĩ. man braucht fie bald im 


“ Singul: wird auch 
in der € 
95 tan eigene» 
liche ur deusarten, 
So gro iſt: ſo ·ge· 
ringe iſt Bolfs,ma- 
themati ven roigder« 
um int ſich der ei 
gentlich r Sprache 
erſtreck des unei⸗ 


‚gentlichen Ausdrucfs : ſo darf man nur die Schriften 
"unfrer Kebner'und Poeten vor die Hand nehmen. Die 
Anzaplihrer Werke ift fo Hoch gefiegen,daß manniche 
den geringften Zweifel haben darf, ob die deuͤtſche 
‚Sprathe'der- fateihifchen in dem tropologiſchen Aus 
drucke die Wage haite. —— 
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5.6. Diebisher gegeigten Aehnlichkeiten biefer bey, 
‚ben Sprachen häben nur Die Bebeutung betroffen, 

Munmehr wollen wir Diejenigen fuchen , die in dem. 

+ mündlichen Ausdrucke befindlich find. Es ift nicht 
zu leugnen, daß es ſchwer fällt, Die Aehnlichkeit der 
beutſchen und lateinifchen Sprache durch das Gehoͤre 
rzu bemerken. Aberman kan nicht fagen, daß es ganz 
unmoͤglich ſey. Die Urſache der Schwierigkeit iſi 
theils die Unwiſſenheit in den Theilen, aus welchen die 
Woͤrter zuſammengeſetzt werden; theils der Mangel 
‘der Ubung, verſteckte Achnichtenen zu entdecken. 
Wer das Weſen der Aehnlichkeit uͤberhaupt verſteht; 
hiernechſt dasjenige weis, woraus die Wörter im Mun. 
de gebildet. werben ; und fein Gehoͤre auf alle Stuͤcke 
im Reben. mit: forgfältiger Aufmerkſamkeit richtet : 
bem fan biefe Unterfuchung keine fruchtloſe Müpe vers | 
‚uefachen. | 
. 7. In der Ausſporache bar man smeyerlen Töne, 





ſelbſtlautende und mitlautende. Beyde Arten werden 


in beyden Sprachen gefunden. 
SF. 8. Der ſelbſtlautenden find i im Derſchen ſo vich, 
als im Lateiniſchen. Unter den mitlautenden iſt im 
Deutſchen das W, deſſen bie Lateiner ganz erman⸗ 
geln; und das K, welches fie felten gebrauchen. Und 
dergeſtalt giebt Die deurfihe Sprache der doteiniſchen 
on Aehnlichkeit nichts nach, wenn man die ſelbſtlauten⸗ 
den und mitlautenden Töne nad) ihrer Algewneinhait 
tet. | 

4. 9. Selle man aber gmifihen dieſen beyderley Ta . 
men eine Bergleihung an, und zwar nach der Orb» 
nung,ibie fie in den Büchern melche die erften Gründe 

der Sprache ii fm: ſo hört man. 


in 


16? X. Von der Aehnlichkeit der Deutfchen 
im Deutſchen und Lateiniſchen einerley Klang. Sol⸗ 
chergeſtalt zehlt man 23. Aehnlichkeiten, die ſich im 
Klange der ſelbſtlautenden und mitlautenden Tone Die 

‚fer zween Sprachen äußern. 

$.10. Die Bachftaben, welche die Stellen auszu⸗ 
:fprechender Töne vertreten, ſind in beyden Sprachen 
nicht minder dergeſtalt gebildet, daß unſer Auge an 
den gleichnahmigen eine ziemliche Aerhnlichkeit bes 
merkt; man mag nun entweder die groſſen ber fas 
teiner mit den groffen ber Deutfchen ;. über: ie Eleie 
‚nen mit den Fleinen in Vergleichung jiehen. Es iſt 
wohl wahr, daß in einigen Deutſchen etwas gekuͤn⸗ 
ſteltes heraus koͤmmt: doch aber hat ſie die Kunſt den 
Lateiniſchen nicht ganz unaͤhnlich gemacht. Ihre Zuͤ⸗ 
ge ſind dergeſtalt gefuͤhret, daß ein aufmerkſames Au⸗ 
ge dasjenige, was in den Deutſchen und Lateiniſchen 
einerley iſt, gar wohl entdecken kan. Ich will daher 
vr ——“ ihrer Bildung nicht erſt ins beſondere 


| “ n. * Zeit Gabe ich die Haupräßnfihkiten Die. 
fer beyden Sprachen nur zertheilt und ein zeln vorge 
tragen. Nunmehr ſollen ſie in ihrer Verbindung 
erwogen werden. Diejenigen Woͤrter, die ſich bey 
ben Lateinern mit in ober ineanfangen,und eine Ver⸗ 
neinung bebeuten, werben im Deutfchen durch Woͤr⸗ 
ter gegeben, die eben bas bedeuten, und un zur. An⸗ 
"fangsfyibe Haben. So groß alfo die Menge ders 
neinender zufammengefeßter Wörter im ! 
ift, die in ihrer Zufammenfegung auf einerley Art gen 
macht werden: fo groß ift auch die Anzahl der Woͤr⸗ 
ter im Deutſchen, die etwas verneinen, und auf einer, 
ley "Weiße zufammengefegt werben. 3,8. —— 





und Lateiniſche Sprache. - 163 


ſtus, unbeſcheiden. Immutahilis, —S 
Infanabilis, unheilbar. Inſaturabilis, unerſaͤttli 
Iatutus. unſicher. 


6. 12. Man hat im Deutſchen und Lateiniſchen 
Woͤrter, die einerley Sache bedeuten, im Ohre 
faſt einerley Bewegung erregen. Hieher find nicht 
nur die Nahmen au rechnen, wodurch einzelne Dinge 
benennet werben!; fondern aud) andere, Wörter, die 
ſich wiederum in verfchiene Arten vertheilen. Eins 
ge haben am Anfange , andere am Ende 'einerley 
Klang. Und die am Anfange eineriey Schall im 
Ohre erwecken, find wieder mancherley:: indem eini⸗ 
ge nur einen Ton, andere zweene, andere dreye, an- 
"dere nod) mehrere mit einander gemein haben. Ends 
lich giebt es Wörter, derer gemeinfhaftliche Töne zer⸗ 
ſtreuet ſind. Ich will mich aber darum nicht bekuͤm⸗ 
mern, ob die Deutſchen aus den Lateiniſchen entſtan⸗ 
den; ober die Sateinifchen aus den Deutfchen herkom⸗ 
men. Von einigen, da die Verwandſchaft ſo gar 
groß iſt, moͤchte eines von beyden leicht koͤnnen erwie⸗ 
fen werden. Bey den übrigen aber würde derglei⸗ 
hen Beweis viele Mühe Foften, Und obgleich die - 
Gegner nicht gnugſame Urſache haben dürften, es un⸗ 

“ währfcheinlich zu machen : fo würde doch an ſehr ſchwe⸗ 
ren Einmürfen fein Mangel feyn. Ich bin untere 
deſſen damit zufrieden, Daß ich einen Vorrath von ber- 
. gleichen Wörtern aufweiſen Fan, die nicht nur einerley 
Bedeutung füpren, fondern auch im Tone etwas has _ 
ben, welches in beyden Sprachen eineriey if, Man 
% alſo 1) Wörter ‚die in beyden Sprachen in einem 

oneam Anfangemit ‚einander überein kommen, als 


83 | Accen- 
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Accendere, Anzönden, Denſus, dicht. "Lux, ticht, 
Nox , Nacht: Pix, Pech. Ruber , Koth. u.f.f. 


2) Wörter, die fich in beyden Sprachen mit zwee⸗ 
nen gleichnahmigen Toͤnen anfangen, als: 
bigere, Abtreiben. Crux, Creutz. Eſus, das Ef. 
en. Genus, Öefchlecht. Heros, Held, Iunentüs, 
Jugend. Levis, Leicht. Meus, Meiner. | Nux, 
Nuß. Oleum, Del. u. ſ. f. 
3) Wörter, Diein beyden Sprachen in dreyen Ts 
nen am Anfange einander gleich kommen, als: 
Abripere, Abreißen. Barba, Barth. Calx, Kalk. 
Fluere, Flieſſen. Giluus, gilbicht. Herus, Herr 
"im Haufe. Libet, es beliebt. Mancus, Mangels - 


haft. Nempe, Nemlich. Ordo didruns Roſa, 
Roſe. Sal, Salz. Vas, Faß. 


HYIn noch mehrern, als: 


-Circulus, Cirkel. Corpus, Corper. Ar Dra. 
die. Lilium, Lilie. Peflis'  Peft. uf. 


5) Wörter, die theils.im Anfange, ee in dee 

Mitte in vielen Tönen mit eineinber uͤbereinkom 
men, als: 
Caput, Kopf. Errare, Irren. Mare, Meer, 
Planta, Pflanze. Porta, Pforte, Rotundus, Rund, 
Seindere, Schreiben. Spargere, Sprengen. Ve- 
ritas, Wahrheit. u.ff. 


$. 13. Es iſt an dem, daB man bie angeführten 
beutfchen Wörter fammt den übrigen, die ſich in glei» 
hen Umftänden befinden, aus det Deutſchen Spra 
che verweiſen müfte, wenn man nach ber + Bi 
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ı Schärfe verfahren wollte. Denn wenn man die deut, 


fchen ‚Wörter dem Klange nad) info fern’ betrachtet, 
in fo fern fie deutfch find: ſo muͤſſen fid) diefelben von 
der tateinifchen gaͤnzlich unterſcheiden. Weit aber 
meine Abſicht nichtift, mid) dem allgemeinen Ges 
brauche zu wiederfeßen ; weil auch die gedachten Woͤr⸗ 
ser in der Ausfprache etwas haben , was Der Deutfchen 


Sprache eigen iſt: fo habe ich. ihnen bas von den Deut -· 


ſchen geſchenkte Bürgerrecht nicht abfprechen wollen; 
und Daher nur darauf acht gehabt, was in der deutſchen 
und lateinifchen Sprache einerley Ton verurſachet. 

6.14. Im Deutfchen und tateinifchen menden Wörr 
ter, bie einerig Verſtand in fich begreifen, nach einer⸗ 
ley Regel verbunden.:. Alfo magman auf die Abfäl- 
‚ie, auf die Geſchlechter, auf die Numeros,auf Die Mo- 
dos fehen : fo wird man inbeyden Sprachen eine groſ⸗ 
ſe Ubereinſtimmung erbliden. Man hat zwar wenig: 

Kegeln,die man fp allgemein abfaflen koͤnnte, daß nicht 


eine Ausnahme dabey ftatt haben follte. Aber dem 
ohngeachtet muß man ſich über bie Groͤſſe der Achn ⸗ 


lichkeit in dieſem Stuͤcke verwundern, wenn man die 
Grammatiken beyder Sprachen gegen einander hält. 


- 9.235. Man hat im tateinifchen die bekannte Kegel, _ 


daß maninder Verbindung eines weſentlichen Nah⸗ 
mens miteinem zufälligen, oder mit einem Vorworte, 
oder mit einem Mittelmorte, Die drey legten Woͤrter 


in eben das Geſchlecht, in eben den Abfall, in eben den. _ 


Numerorb feßen muß, in weichem ber weſentliche Nahe 
mefteht. Eben dieſe Regel hat man auch, im Deut⸗ 
ſchen zu beobachten, wenn man nicht wieder bie Richtige 


keit derſelben handeln will. Wenn man dieſe Regel 


an und vor ſich erweget: fo fie man gar wehl, daß 


166 X. Von der Aehnlichkeit der Deutfchen - 
ſie in beyden Sprachen Allgemein if. Wenn man 
- aber auf die Gedanken acht hat, bie man im Deuts 
ſchen durch Deutfche, und im Lateiniſchen durch Latei⸗ 
niſche Wörter ausdruͤcket: fo zeiget ſich ein merklicher 
Unterſcheid. Der Lateiner hat Woͤrter, die maͤnnli⸗ 
ches Geſchlechts ſind, und die man im Deutſchen durch 
Woͤrter geben muß, die entweder uiblihee Ge 
ſchlechts find, oder zu feinem von beyden koͤnnen gezeh⸗ 
lee werden. Und nimmt mandiateinifche Wörter , die 
entweder eines weiblichen, oder.eines folchen Geſchlechts 
find, weiches zwiſchen beyben das Mittel hält: fo iſt 
man wiederum vielfältigmal genöthiget, im Deutfchen 
Wörter zunehmen, deren Geſchlechten von den Ge⸗ 
ſcchlechtern der Lateinifchen. gänzlich) abgehen. Man 
Bat aber. auch eine fehr geoffe Menge folcher Fälle, da 
man im Deutfchen eben das: Geſchlecht braucht, wel⸗ 

. ches im kateinifchen ftatt hat. Ich will nicht fo weit⸗ 
laͤuftig ſeyn, undeine Erzehlung der. Wörter herfegen. . 
AIch will bloß ein Exempel aus Cicerons Buche von der 
Freundſchaft anfuͤhren. Dafelbft fehreibt er: Qui , 
“ jgitur utraque in re gravem, conflantem, flabilem 
fe in amicitia preftiterit, hunc ergo maxime raro 
‚kominum genere judicare debemus & pene divi- 
no. Wer fich ale in beyden Sachen als einen 
ernftbaften, gefenten und ſtandhaften Mann 

in der Freundſchaft wird erwiefen haben , den 
mögen wir voreinen Mann halten, der aus eis 
nem böchft felsenen und faft görtlichen Bes 
ſchlechte herſtammt. Man erblickt in dieſen 
Exempel alle drey Gefchlechter, un wird in beyden 
= Sprachen einewöllige Ubereinftimmunggewahr. Ja 
biefe Ubereinſtimmung erſtreckt ſich fogarbis auf den 
Abfall und den Numerum, . 16. 





chemal, Da man eben diefen Abfall unter eben biefen 


I 


. 
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5.16. Was insbefonbere bie Abfälle betrifft, fo 
koͤnnte manbeyeiner genauen Unterſuchung eine hoͤchſt 


zahlreiche Menge ſolcher Verbindungen entdecken, da 
beyde Sprachen in den Abfaͤllen eine uͤberaus groſſe 


Aehnlichkeit mit einander haben. Im Lateiniſchen 
wird der Genitivus bald deswegen geſetzt, weil ein we⸗ 


ſentlicher Nahme mit einem andern, der was verfchie« 
benes bedeutet, verbunden wird; bald wegen eines 
zufälligen Nahmens , bald: megen eines gewiflen. 


Hauptwortes, Verwechſelt man die Lateiniſchen Aus · 


druͤckungen mit Deutſchen: ſo geſchiehet es unzehli⸗ 
Umſtaͤnden gebrauchen kan. Weil der erſte Fall gar 


zu bekannt iſt: ſo will ich bloß den andern und dritten 


Durch einige Exempel erlaͤutern. Alſo werben im La⸗ 
teiniſchen die Wörter: memor, immemor, reus, ſa⸗ 
tur, conſcius, peritus, dignus; mit dem Genitivo 
verbunden, Eben dieſer Abfall folgt auf die Deuts 


ſchen Wörter: eingedenk, uneingedenk / ſchuldig, 


ſatt bewuſt, erfahren; würdig. Im Lateinifchen 


haben Zeitmörter ‚ die. ein Gedaͤchtniß ober eine Ver . 


geſſenheit bedeuten, den Genitivam nach ſich. Sol 
ches gefchiehet ‚auch in den Deutſchen Wörtern diefer 
Bedeutung. So wird auch in beyden Sprachen zu 
ben Wörtern, womit man jemanden anklagt , beſchul⸗ 
diget, entſchuldiget und losſpricht, ein Genitivus ges 


febt. Man weis zwar, daß im Lateiniſchen ein weſent⸗ 


licher Nahme nebft feinem Fuͤrworte, verſchwiegen 


worden. Hingegen aber iſt es auch im Deutſchen ges 
braͤuchlich, daß man gerne das Woͤrtchen: wegen; an 
ben Geuitivum hänge; Eben ſo wird dieſes Woͤrtchen 
- zu Huͤlfe genommen, wenn im bateinifchen die weſand. 


85 lichen 
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6 X. Von der Aehnlichkeit der Deutſchen 
lichen Nahmen: ratio, canfa, reſpectus; auſſen 
gelaſſen worden ſind. Weil einem die Exempel aus 
der Lateiniſchen Sprachkunſt leicht beyfallen: ſo will 
ich ſie hier — u 1 
$.17. Eine dergleichen Aehnlichkeit zeiget ſich beym 
Dactiro. Die er Abfall wird ſowohl vom Late mer, af 
vom Deutfäyn gefegt , menn bie zufälligen Nahmen 
vorkommen / woburd) man eine Gleichheit ober Un. 
gleichheit einen Nugen oder S ; eine leichte 
oder Befchberlichkeit, eine Feindſchaft und Berbruß, 
ober Freundſchaft und Berwandichaft, eine Beqvem« 
lichkeit oder Uinbeqvemlichkeit vorguftellen pflegt, Ich 
will meinen Sag nur don fehr vielen verftanden haben: 
indem es wieder bie Art bee deutſchen Sprache ſeyn 
wuͤrde, wenn man ſich beſtaͤndig an den Dativum der 
Lateiner binden wollte. Doch iſt auch fo viel gemiß⸗/ 
daß Gelehrte, welche beyder Sprachen recht maͤchtig 
find, eine fo geſchickte Verbindung ausſuchen fönnen, 
daß im. Deutfchen und Lateiniſchen in Abficht Diefeg 
Abfalls eine völlige Aehnlichkeit ſtatt hat. J. E. wenn 
der Sateiner ſagt ciuitates mari contermiuas; fq 
fällt.es etwas ſchwerer, wenn ihm bee Deutfche von 
Wort zu Worte nachfolgen ſoll. Daher bedienet eu 
ſich einer Beränberung und fpricht: Am Meere ge» 
iegne Städte. Sucht man aber vor den zufälligen 
Mahmen: eonterminus, ein andres Deutſches, fo fan 
man auch in dieſer Sprache das Wort: Meer; im 
Dativo ftehenlaffen. Man kan fagen: Städre,die 
dem Meere ſehr nahe liegen. Ich wuͤrde zu dem 
obigen aufälligen Nahmen befonbere Erempel aus ben 
Lateiniſchen Scribenten anführen, wenn ich gefonnen 
waͤre, eine Sprachkunſt zu fchreiben, in welchen. bie 








und Lareiniſchen Bpeäche.: 16 
Aehnlichkeit beyder Spracheni in vdlliger Deutlichkeit 
gewieſen werden ſollte. 

$. 18. Rebſt den zufaͤlligen Mahmen ſind ſehr viele 
Zeitwoͤrter, mit welchen fich in benden Sprachen ver 
Dativus gar füglich verknuͤpfen laſt. Z. E. placere, 
imperare, parere, favere,oflerce; nocere, libet. Ge- 
fällen, befehfen; gehorchen, gemogen.feyn, antragen, 
. haben, es beliebt. | 
$. 19. Dep biefen Zeitwörtern iſt merkwürdig, 
daß man bey denen,bie im Sateinifchen zween Dativar 
tkegieren, im Deutſchen ven Dativum der Perfon er- 
hält, undden Dativum der Sache, durch ein Fürs. 
wort ausbrüdt. Z. E. Deditmihihune librum do- 
no. Er hat mir diefes Buch zum Gefchenfe gegeben, 
Hoc mihi duco’laudi, dieſes halte ich mir vor eine 
‘ Ehre. Reliquit mihi pignori, er hat mirs zum 
Pfande gelaſſen. Formica tibi erit.exemplo, die . 
Ameife wird dir sum Exempel dienen. 
$. 20: Was den Aceufativum anbelangt, ſo er⸗ 
xblicfe man dabey zwiſchen beyden Sprachen fo viele 
YehnlichFeiten, daß ich miiy'genöthiget fee, nur.bas _ 
vornehmſte Heraus zu fuchen. Man nehme die Zeite 
wörter, womit man etwas -beneriht, einen ünterrichtet, 
einen. erinnerty man nehme die zufälligen Nahmen, 
| ber welchen es fich fragen laͤſt: wie lang ? wie breit? 
tie hoch? wie tief? wie dicke? wie lange? fo wird 
man ander gebachten Aehnlichkeiten einen Uberfluß 
antreffen. Mit ben genannten Zeitwoͤrtern wer ⸗ 
den im Lateiniſchen zweene Ackwlarivi verbunden. Im 
Deutſchen gehet es eben ſo gut. Z. E. Docet me mu- 
‚"fieam, er iehret mich die Muſic. Hoc uaum te 
morcbo. dies einzige wilt ich dich erinnern, 
ar, Bey 


A 


370 Von der Aehnlichkett der Deuefihen 
4. 21. Bey dem-Ablativo kommt das meifte anf 
die Zürmörter der Nahmenan, So oft der Lateiner: 
a, ab, abs, de,cum, coram, clam, e, ex, prae, palam, 


procul; ſetzt: ſo oft folgt bey ihm der Ablativus., Und 


ſo oft der Deutſche: von, mit, vor, heimlich, vor, 
aus, offentlich vor, weit vor; gebraucht: ſo oft 
muß auch er dem’ Ablativo einen Platz einraͤumen. 
Und in den Fällen, wo das Lateinifche in, fub, fuper, 
Subter einen Ablativum befömmt, erhält aud) das 
Deutiche in, unter und auf diefen legten Abfall. - 
. $ı 22. Bey ben Fuͤrwoͤrtern der Nahmen hat man 
folgende Aehnlichkeit mit anzumerken. . Der Lateiner 
pflegt einige zufällige Nahmen, Die fonft einen Dati- 
vum nach ſich haben, mit einer Praͤpoſition zu verbin⸗ 
ben. Der Deutfhemachtesebenfo. Es folgt zwar 
im Deutſchen kein Acenſativns, wie im Lateiniſchen: 
denwoch behaͤlt man im Deutſchen eben die. Fuͤrwoͤrter, 
bie im Lateiniſchen ſtehen. 3. E. utilis, idoneus, 
_ aptus, ineptus, ad omnia, zu allen Dingen nüße, ges 
ſchickt, ungeſchict. | ZZ 
- $ 23. So verwechſelt ber Lateiner bay den Haupt⸗ 
.  wörtern, bie zweene Acculfativos erfodern, Den einen, 
der die Sache vorftellet, vermittelft einer. Präpofition 
mit dem Ablativo, :3.€. Interrogavit medemul- - 
. tis. Mehacdere debuiffes monere. Der Deuts 
ſche thut es gleichfalls, und ſagt alfo: Er hat mid) 
vieler Sachen halben geftagt. Du haͤtteſt mich 
Diefer Sache wegen erinnern follen, _ | 
2.9. 24. Endlich kommen wie nach Erfoderung des 
z4ten Abſatzes, auif die fo.genannten Modos. Was 
- ven-Indicativum und Imperativum betrifft, fo ift bie 
deutſche Sprache ver Lateiniſchen fo aͤhnlich, Daß . 
oo fi 











amd Rateiniſchen Sprachr.  ı7ı 
ſich in ber einen dev Kegeln ber andern bebienen kan. 
. Der Indicativus ftehet in beyben Sprachen, fo oft 
man fi) gewiß ‚ und ohne Bedingung, und ohne ein 
„Wort, welches den Conjundtivum haben muß, er» 
klaͤrt; oder fo oft man wirkliche Fragen vorbringt. Hin⸗ 
‚gegen: bey dem Conjundivo eräuget fich eine defto 
groͤſſere Unaͤhnlichkeit, in. dem es vielfältigemal ges 
ſchiehet, daß diejenigen Wörter , die im Lateiniſchen 
‚einen Cosjundtivun erfordern, :im Deutſchen mie 
dem Indicativo zufriedenfind. - , 
9. 25, Aus diefen. jego erdrterten Aehnlichkeiten 
. entfpringen Die Arten zu veden, bey welchen es den 
Schein hat, als wenn fie ein Eigenthum der Deuts 
ſchen, und ben Lateinern unanſtaͤndig, wären. €. 
‚In. fole federe, ander Sonne figen. Mebonum 
amicum habebis, du wirft an mir einen guten 
Freund haben. Eſi quidam hocaliquid, das iſt 
gwar etwas. Eltote rogati, ſeyd gebethen. 
Quid habes dicere? was haſt du zu fagen? Exeu- 
bias tenere, Mache halten. Fac ventulnum pallio, 
mache mir dem Mantel ein wenig Wind. Fa- 
eere rem pazvam magnam, eine Kleine Sache 
groß machen. Dare fe in fügam , fich auf die 
Vlucht begeben. Accipare aliter , anders auf: 
nehmen. Aliquem pro felici adfpicere, einen - 
‚nor gluͤckſelig anſehen. Oſiendere fe bene, fich 
wohi zeigen. In periculum venire, in Gefahr 
tommen. Rogare aliguem ad nuptiss, einenzur - 
. „‚Syochgeic bitten. Haec res fic eft,.ut narro tibl, 
diefe Sache ift ſo, wieich dir erzehle. In diebus 
proximis decem, in den nechften schn Lagen. 
Deeo inter .vias cogitayi, Daran babe ich unters 


173 X, Von der Aehnlichkeit der Deutſchen 
. 26. Die Deutſchen und Lateiner pflegen zuweilen 
die Woͤrter dergeſtalt mit einander zu verknuͤpfen, daß 
nebſt der Bedeutung, die auf beyden Theilen einerley 

iſt, auch in dem Platze und in der Folge der Woͤrter 
auf einander kein Unterſcheid ſtatt hat. Und weil ſich 
ſolches durch Exempel, die man ans den beſten Latei⸗ 
nern auf eine ungezwungne Weiſe uͤberſetzt, bekraͤfti⸗ 
gen laͤßt: ſo iſt es um deſto merkwuͤrdiger, und giebt 
von der Aehnlichkeit der beyden Sprachen ein deſto 
deutlicheres Zeugniß. Alſo ſchreibt Cicero im ı Buch 
von den menfhlichen Pflichten im: 41 Capitel: Ex 
moeſſitia, ex hilaritate, ex riſu, ex locutione, ex re- 
ticentia, ex contentione vocis, ex ſubmiſſione, ex 
ceeteris fimilibus facile judicabimus , quid eorum 
apte fiat, quid ab officlo naturaque difereper. Aus 
der Traurigkeit, aus dem feblichen Bezeigen, aus dem 
Lachen, naus dem Reben, aus dem Schweigen, aus dem 
Steigen und Fallen ber Stimme, und aus andern 

- ähnlichen Dingen fönnen wir teicht urtheilen, was den 


Wohlſtande gemäß fen, und was von unſrer Pfliche 


und der Natur abweiche. = 
"6.297. DieVerbindung der Wörter fan in beyben 


"Sprachen: dergeftalt eingerichtet werden, daß nicht 


nur der Verftand einerley Gedancken dadurch ber 
kommtz ſondern daß auch das Gehoͤre aus ihrem Klan⸗ 
ge gleiche Annehmlichkeit entpfindee. Exempel hie⸗ 


won find Die guten Uberſetzungen, die man einige Zeit 


"ber aus dern Satein dem Drucke uͤberlaſſen. 

9. 28, Der Wohlklang einer Spräche beſtehet in 
der aͤhnlichen Abwechſelung ihrer Töne, - Derge- 
ſtalt regt man leicht, was die Urſache fey; warum man 
in beyden Sprachen die Wörter alfo ordnen Fan, * 


Dt 





— 








0" umbastinifehen Sprache. 1m 
Be in der einen ſo wehl Eiiagen , als in der anbern, 

Denn beyde Sprachen haben eine faft gleiche Anzahl 
von — bie vor ſich im Klange voͤllig mit einan⸗ 


„ber uͤberemſtimmen. Daher ruͤhrt es auch, daß man 
„in beyden Sprachen bey nahe einerley Regeln des 





Wohiklanges in acht zu nehmen hat. Ichgebegar. 


„gerne zu, daß ber deutſche Wohlklang vor dem Latei⸗ 
niſchen etwas eignes hat: doch aber iſt auch fo viel 
ass der E ng gewiß, daß er in den meiſten Stü- 
cken mit dem Lateiniſchen verwandt iſt. Im Lateini⸗ 
ſchen klingt es ſehr übel, wenn zu viel mitlautende Töne 
zu nahe neben einander gebracht werden. Im Deut⸗ 
ſchen empfindet Das Gehoͤre in dieſem Falle eben der. 
gleichen Haͤrte. Im Lateiniſchen iſt es wieder ren 
Wohlklang, wenn einerley Ton jn ei er 
nad) einander wiederholet wird. Im Deutſchen iſt 
ſolches gleichfalls der Unäpnlichkeit entgegen. Man . 
kan es im lateiniſchen nicht wohl vertragen, wenn fi 
das nechſtſolgende Wore mit eben Dem ſelbſtlauten⸗ 
‚den Tone anfängt, mit welchem das nechft vorherge⸗ 
‚gende befehlofien worden. So wicderſinniſch iſt auch 
dieſe Zuſammenkunft im Deutſchen. Wie im Ges 
gentheil der Lateiner, wenn ex Das Gehöre vergnügen 
(will, fich ſolcher Verbindungen befleißiget,, in denen, 
fo viel moͤglich ift , die mitlautenden Töne durch die 
Zwißchenfunft der ſelbſtlautenden von einander gefon. 
dert werden ; in Denen Die Schlußtöne von ben An⸗ 
- faugstämen unterfchieben find ;. in denen die ſelbſtlau⸗ 
tenden bergeftaft. gemifcht find, Daß nur diejenigen 
auf einander folgen, zwifchen weichen eitie Aehnlich⸗ 
„Leit iſt? alſo giebt ſich auch der Deutſche Darum Mo. 
der; wenn feine Rebe woringen: en * amd fan 


‘174 Von der Aehnlichkeit ber Deutfchen | 
in dieſer Arbeit fo gluͤcküch ſeyn, als der Sateiner iſt. 
: 5.29. Man hat den Wohlklang noch groͤſſer ge⸗ 
macht, indem man ein gewiſſes Sylbenmaaß ausge⸗ 
ſonnen, woedurch man die Zeilen dergeſtalt einge⸗ 
ſchraͤnkt, daß eine jede eine gewiſſe Anzahl von Syl⸗ 
vben bekommen, ba lange und kurze in einer beſtimm⸗ 
ten Abwechſelung auf einander erfolgen. In dieſer 
Abmeſſung der Sylben haben es die Deutſchen fo 
weit gebracht, daß fie ben Lateinern nichts nachgeben 
dörfen. Denn obgleich: diefe verſchledne Arten aus. 
"gefunden, welche der Deurfche nicht nachmachen Fan, 
wenn er bas Gehoͤre nicht beleidigen will: fo haben | 
wir doch im Deuefchen fo viele Gattungen des Syl- - 
benmaaßes, daß fein einziges Gebichte der Lateiner an. 
‚zutreffen ift, zu beffen Uberfeßung fich nicht eine ſchi- 
cken ſollte. U I 
430. Der Wohlklang iſt Das vornehmſte in dem, 
was zur Zierlichkeit einer Sprache gehoͤrt; und kan 
niemals ohne Ordnung ſeyn. Denn er beſteht in ei⸗ 
ner ähnlichen Abwechſelung ber Töne einer Sprache; 
‘und die Orbnung einer Sprache in bee Aehnlichkeit, 
‘die in den verfnüpften Wörtern, und in der Art idh- 
iger Verbindung liege. Demnach) fan man in der 
Deutſchen Sprache eben fo zierlich und orbentlich 








ſchreiben, al3indertateinifchen. = -. . 

31, Damit man aber nicht auf vergebne Eins 
ewuͤrfe verfalle, fo will ich mich etwas deutlicher erklaͤ⸗ 
ren. Ich ſage nicht, daß man im Deutſchen und La⸗ 
:teinifchen allenthalben einerley Drbnung beobachten 
fönne,. Denm freylich hat die Ordnung in:der Latoi⸗ 
niſchen Sprache beſondere und eigene Grünbe, von 

“welcher ‚diejenigen „ auf benen ‚die Ordnung in der 





Deuts 





und Lareiniſchen Sprache, 177 
Deurfhen beruhet, unterſchieden find; infofern nem⸗ 
tiE) jene die Lateiniſche und diefe Die Deusfche heißt, 
Sondern meine Meyming ift diefe, daß man in der 
Deutſchen Schreibart den Regeln der Ordnung über» 
—— gut eine Gnuͤge leiſten koͤnne, als in dem La⸗ 

iſchen Ausdrucke. 





— Fe J W XI. wo: . 
28 — ‚© - 
Von der Wörter Ordnung überhaupt 
 ... ia der deutfchen Sprache, . 
S haben -zwar: viele fo wohl von ber deutſchen 
25 Sprache überhaupt, als von den Theilen derſel. 
ben geſchrieben, Yon der Wortfuͤgung aber über 
hanpt hat niemand etwas gedacht. Hr. Schottel 
ſagt zwar ˖ in operis germaniei orat. I.p.5. Alſo, daß 
ein Liebhaber ber deutſchen Sprache ein Syliema ar- 
tühciofse conſitionis omnium germanicorum 
»arabulorum wird koͤnnen (nemlich im dritten Bu⸗ 
che)por Augen haben. Aber dieſes Syſtema habe ic) 
im dritten Buche nicht gefunden; er trägt zwar ein 
und anders dor, was nothwendig zur Wortfügung ges 
hört, aber alles befonbers und Stuͤckweiſe, und nichts‘ 
. üßeefiaupt, daß man es nicht einen Zuſammenhang 
nennen fan. Hr. Morhof hat in feinem Unterrichte 
nady.meinemstirtheile gar wohl gefagt ( p-468.) Dies 
fes ift eben der fogenannte Numerusin der Res 
de, der noch viel geheimes in ſich bat,und von 
niemanden zur Zeit recht unterfücht iſt. Hr. 
Boͤdicker läuft in den Grundfägen ber deuffchen 
Sprache mit Stillſchweigen barüber weg, und fein 
Fortfeger (der ohne dieß manchmal Anmerkungen 
rn | M macht, 


176 Von der Woͤrter Ordnung ůͤberhaupt 
macht, bie ſo wohl wieber anderer vernünftigen Serge 
Urtheile, als fein eigenes laufen) hat besgleichen gew 
ha, Hr. Körber in den vermehrten inftitutionf- 
Ins linguaegermanicae Matthise Belii häfte p: 128. 
Bisıab. in den Anmerkungen, Hu. D. Steinbachs gen 
denken koͤnnen, wie et es P.79, 98 und 99 thut we 
er wohl nicht Darauf gekommen twäre, wenn ihm nicht 
dieſer in ſeiner Anweiſung zur deutſchen Sprache dazu 
Aniaß gegeben hätte: Nach dieſem hätten wir ge. 
maieynt felbiger wäre allein der erſte, fo von ber —* | 

gung ber deutfchen Sprache uͤberhaupt was geſchrie 
ben, Allein man hat doch bemerkt, daß Hr. Her man 
Wahn, in feiner kurzgefaßten deutſchen Gram⸗ 
matic, fo zu Hamburg r 23. her aus gekommen iſt ſchan 
p. 102 mas davon angemerkt,aber ſie doch noch ſehe um - 
Beritlich und unbollkommen befchrieben hat. : .: 

Man könnte zwar weitlaͤuftiger von biefer hoͤchſt 
noͤthigen Materie reden; wie es an einem andern Or⸗ 
te bereits geſchehen: allein ich will es nur bey dern we⸗ 
igen bewenden laſſen, in Hoffnung, man werde es 
nicht uͤbel deuten, daß man hier zum Beweiſe meiſt 
Schleſiſche Dichter anfuͤhret, weil man bey dieſer Ar⸗ 
beit keine andere Bücher bey dee Hand gehabt. 
Die Wortfuͤgung der deutſchen Spräche 
iſt ordentlich, wie man fie in einer gemeinen 
Rede oder nur in einem Base braucht alſo⸗ 
i, Der Nominativus, - | 
3. Das bewegliche Jeitiwort(Verbuin,d.i. was ſich 
nach den Perfonen und Zeiten verändert, als das prae⸗ 
ſens und imperfeftum. | 
3. Der eaſus obliquus pronominis, 


4. Der 
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in der deutſchen Sprache 777 
De Cafusobliguuspominis. 1 zus car 
4. J Adverbium, i ‚}, werben unter; 
Prepofitin cum cal. menge gefeßt. 
a8 unbewegliche verbum, oder was zum verbe 
gehört, als dag ſupinum, ber infinitivus, Die pra- 
poſitio verbifeparabilis. 3. . oo 
Die Feder hat biͤher, erhitt in geiler Brunſt, 
. L 5 
rauch) freches Narren· ied geſcheieben, 
Und meinen Geiſt dahin getrieben, ꝛc. Gryph· 
i) Anmerkung, bisweilen wird mag vor oder 
nach dem Nominativo gefeßt, fo ihn erklärt, 
und diefe Wortordnung bleibt, als Du 
Ich ein Menſch von ſchlechtem Zeuge 
2 9 
Kan mit felbft nicht wiederſtehn, 


Daß ich kaum gelaſſen ſchweige, 


Wenn die Wellen hoͤher gehn. Guͤnther. 

Doch ach ich alles nicht: ein Augenblick im Sieben 
2 u 4 “ 

Bezahlt uns, wer es weig, sehn Sabre theure Be 


Mein Vater, dem ich auch nicht eineTropfenSchweiß, 


Den er um mich vergüßt, recht zu vergelten wei, 


2 2 4 
Eilt endlich auch nunmehr bergab zu jenem Ziele 
e)&inmerfung. Bor den Nominativum werben 
auch bejahende und betheurende Nebenwoͤrter 

geſetzt; wie auch Verbindungswoͤrter, und 
dieſe, nemlich, ſondern, allein, aber, 

und bisweilen auch zwar, als | 

kaß bich niche die Sihayi berhören, 

2 


I. 


178 Von der Wörter Ordnung hberhaupt 
| 1 2 4 4 . 39 on 
Denn du Fanft das Urtheil heute hören, 
Das dic) ewig fterben Heft or 
Und zur Höllen weil. Gryph. 
' ı 2 ı I. 1 
Zwar es iſt kein ſchlechtes Werk 
3 4 . 4. 5 
Sich im Kummer fröhlich zeigen: 

Wer vermag wohl einen Berg . | 
 Dpne Schwißen auf zu fleigen ? Büntber. 
Oder verfeßt, wenn ein Stücke aus diefer 

Ordnung da weg, und ın einen andern Gre 

pefen wird, Dieß gefchieht auf zweyerley Arr. 

- Wenn. der Nominativus, der fonft zu erfte 
ſteht, nach) dem Zeitworte (verbo) No..2. 
kommt, und alſo das Zeitwort den An» 
fang macht; das gefchieher aber. 
I) ineiner Stage. 


Hat mich nicht dein Steifch erneuert? | 
Hat mich niche dein Blut ergetzt? 
Dieſes iſt was mich erfreuet, 
Wenn der Satan an mich ſetzt. Gryph. 
Ihr aber die ihr noch auf Baͤren⸗Haͤuten lieget, 
Und Deutſchlands Untergang mit trocknen Augen 
ur "... FE „(fhaute 
Seyd ige durch Zauberey im trägen Schlaf gewieget? 
: 3 x 2. x 3 < 
Iſt das erfrorne Herz denn noch nicht aufgapau? 
1 


Anmerkung, bisweilen macht das Wortlein doch" 


eine folche Work. Ordnung , als wenn gefragt. 
wuͤrde. Als | Due ee. R. 3— 
oa Meine 





... Is derdeurfchen Space. 179 
"Meine. Stund iſt noch nicht fommen, 
ee Haft du doch, duͤch Suͤnd und Schuld, 


Doͤſe Laſt auf dich genommen: 
Ey! fo trag fie mit Geduld. Gryph. 
Schmachte nur bey deinem Joch, 
Wird die Angſt dir nicht enmemmen. 
Wäpret doch bein Frevel nod). 
... 2) Ineiner Rede, wo eine Beige ft, 
u as 
Haͤn ih Boitent im Gemuͤthe, 
Oder an den Laſtern Luſt; 
So verzieh' ich mic) der Güte 
Deiner treuen Bater- Brut: Günther. 
Ich fage dir ein Wort, und bift du noch fo edel. 
| | vofmannsw. 
Hab ich weder Geld noch Gut . 
Soll doch mein beherzter Muth 
Mir weit angenehmer feyn 
Ats der ſchouſte Demantſteim. Gryph. 
Wird etwas in der Eil , 
Was dich verdreuft, deſprochen; > 
So laß es ungerodhen ; _ 
‚Ein Wort ift ja fein Pfeil. 7 
3) Wenn ein Wort ſo mitten No. 3,4 
„febe, zu Anfange geſetzt wird, als 
Splitter. in bes Nachſten Augen 
Test ein jeber leichtlich an: 
Wenn er Balken, bie nichts taugen .. : 
ER M 3 5:7) 


9 


’ 80 Don der Worter Ordnung ůberhaupt 
Bey ſich ſelbſt nicht finden Fan. Grypyh. 
Vor ; Ein jeder trifft in des Naͤchſten Augen leicht⸗ 

lich Splitter an. u 
So machts ein ebles Dferb, 


A 


So bald fein Herr von ihm benerfken Kang begeper, 


| , Gunther. 
2 x 
Da heiſts: Dey ihnen Gänge ber Himmel volle: 
| 22000 Beigem, Idemg 
Du kanſt alles eben machen 
Welches krumm und ungleich war; 
4 4 —— 
Und bey ſo geſtallten Sachen 
1 4 
Komme ich auffer der Gefahr. Gryph. 
4) Wenn anſtatt des Nominativi das perä 
fönliche Vorwort ( Pronomen perfonale ) 
der dritten Perſon es zu Anſange ges 
ſetzt wird, als 
2 x x 4 2 
Es zog bie Weisheit immer teilen, ie | 
Und fam vor eine Stubentgür. Büntber, 


Es hat die Belt bisßer im Du 

| Und einer Thraͤnenſee geſchwommen t 

Itzt aberx. Brypb; — 

. 9 In der Kedensart, weni ſich was auf 
das vorbergehende besieher , welches 
man ſonſt confequens nenne, als | 


Beht dir es, wie ich will, fo geht es die vergndgk; 
Dein Grafe laßt du mich in bieferNorp verfchem 5 





u in der deutſchen Sprache, .7 15% 
So ſcheint es ja; ich fen von ber Natur verflucht. 


ofmannsw. 


J achſe gel wolt ihe nicht des Nachbors Haus erretten, 


MT TTTT 


So wd dio euͤrige gewiß zu Grunde gehn, Öryph: 
H. Wenn das Zeitwert (verd um); 


1 Nana. ——, letzte hingerohrfen wird, 


1: "DaB geſchie 


HD Nach ven Fragewoͤrrern wer? ivelcher? 
wenn? wo? wie M fm. ven De nich⸗ 
fragen. Als 


Wer das Ruder kur, Fi . 
Wacht der * Shiffapet Sal in Ente, 3 


vwig⸗ man in dieſer Welt 


Durch das Meer ber —— — Cinder. Fr 
Sn er Machi⸗ und Ehren: se | 
aclch id entſege mich 


Kon! ich deine Wuͤnderwege 
Bas’ genauer abalege Ge 


So gehe es, wenn man dih 


—2 


Don me un auch ſh Fr 
Aus tollem Wahn derkennet. hd > 
Nach den Pronominibus velati its a0 

Het und Schinfer aller Dinge) | 
Der dumie den Tag ven (haft); Günthe, 

Niche 





182 Don der Wörter Ordnung Öberhaupe:c, 
Nicht ſcheue dich mein Kind BI Steger aufzumachen 
Die du def Sram jenfi ja meiner Seele haft. 


2 Lohenftein, 
» Di Di erinbungeei favorber gehen 


ch quf was folgendes beziehen, als: 


als; nachdem; weil; u. ſ. w. werden in ſol⸗ 
der Vrdnung Bears als 


—*F pie Uebe nun in reifer Bliuche Rand, 
S x 2.ohenftein.” 


Ale ſich des Todes Grim nächfean bam Tugeckbit⸗ 
Das unvetölet chuch war, 1 m freier Fauſt get 


Diefes, wenige hat m. man aus Dichtern bewieſen ; 


in Hrn. D. Steinbachs Anweifung ſtehen Beyſpiele 
in ungebundener Rede; man hat aber nur das onge 
fuͤhret, was in einer richtigen Dedi ng ſtehet, denn 
wenn man vieles aus dem Lohenſtein und Hofma 
waldau beybringen wollte, ſo mãßte man es anfıl Kr 
wie ſie ſehr groſſe Fehler wider die gemeine Benin 
gung begangen, und daher "lichen Ofen fehr harte 
vorfommen. Da hingegen hat Gryph und Günther 
Diefesfehr vermieden. Man iſt der feften Hoffnung, 
es werben andere nach andernfo wöhl gebundenen als 
ungebunbenen Schriften diefe meine. Säge unterfüs 
hen,und wo ich was verfehen,verbeflern,den Mangel 
erſe een, und nöch mehr und mehr erfinden, damit auch 
uns in dieſem Stuͤcke von Auslaͤndern nichts boͤrfe 
vorgeworfen werden. F 


x * *x 
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,„ mo zu Stargard, Abhandlung von den 


* 


allerälteften Liberbleibfeln der. Gothi 
ſchen und Deutfchen Sprache, in noch 
vorhandenen Schriften. . 
Stargard, 1723 in 4. 2. Bogen, 


An würde wieber alle Bernunft und 


von einer jeden Eleinen Schrift, 

dergleichen auf hohen und mittlern 

Schulen von jungen Studenten und angehen. 
- han Gelehrten , unter. der Geſtalt einer. Difputa- 
tion ausgearbeitet, und hernach auf öffentlichen Ca⸗ 
m vertheidiget zu werben pflegen, alle Die Voll» 


! — fordern wollte, welche in den Buͤchern und 


Warten, fo well dem Varſn als den Jahren us 


erwach⸗ 


Billigkeit handeln, wenn man 


Von den aͤlteſten Überbleibfeln 
cerwachſener Männer, theils in Anſehung auf die ge⸗ 
ſchickte Wahl einer nuͤtzlichen, oder wenigſtens ange⸗ 

. nehmen, Materie, theils in ‘Betrachtung ber fleißi⸗ 
gen.und.geünblichen Ausarbeitung, mit-aflem Rech⸗ 
te gefordert, und nad) der Strenge verlanget wer⸗ 

den fan, ene haben? öfters fchon ihren für- 
nehmften Zweck erreichet, wenn fie durch folche, nach 

Dem VRermoͤgen ihrer Jugend und Kräfte ſelbſt ver 

. fertigte:und Öffentlich befannt gemarhte Aufſaͤtze ei« 
ne, auch wohl nur mittelmäßige Probe ihrer Gefchick- 
VUichkeit und ihres Fleißes an den Tag geleget haben; 
and mehr kan man ihnen nicht zumuthen. 

Gegebwuͤrtige Khfturation , weſche vor dem ein 

geſchickter Juͤngling, Samuel Nauhnus, unter 

Anfuͤhrung des beruͤhmten Herrn Schoͤttgens, 
dermalen wohlverdienten Rectoris an ber —* 
Schule zu Dreßden, auf dem Stargardiſchen Gp- 
mnafio zur Unterfuchung bargeleget, verdienet-aus _ 








diefem Grunde mehr ob, als den Vorwurf einiger 


kleinen Unvollfommenheiten , die bey gleichmäßigen 
Umftänden allerdings zu, entfchuldigen find. Eu 
uͤbte Leſer werden aus dent ießo zu er « 
halte derfetben leichte wahrnehmen, daß darinn weder 
kauter neue, und fonfl-voh niemand gefagte Dinge 
vorkommen; noch auch daß alles, was vermöge Der, 
Aufſchrift allhier gefuchet werben koͤnnte, oder von 
andern&cribenten beffer ausgeführet worden, von dem 
Verfaſſer vorgetragen worden ſeye. ‘a vielleicht 

- möchten aud) einige Verfloffungen von ihnen wahr⸗ 
genommen werben. Inzwiſchen wird es hingegen’ 
vielen Leſern angenehm ſeyn, -verfchiebene nüße- 
Kühe, und ſonſt atiaıpeben jerftreute Nachrichten 


\ 
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Beyſaminen zu finden, wenn fie dieſe Meine Schrift 
ſelbſt, oder: wenigſtens nachfolgenden Auozug davon, 
zu ſehen bilommen 
Wir waren Anfangs geſonnen, durch beygefuͤgte 
Anmerkungen dasjenige zu berbeſſern und zu ergäns 
sen, was diefer Schrift, um etwas eher vollftändig 
. zu heißen, ungefehr noch gemangelt harte. Doch 
Haben wir nachgehends für bequemer befunden, der. 
einft in befondern Ausarbeitungen und Artifein, fo 
wohl von allen denen hier befchriebenen Deutſchen 
uralten Autoren, als auch den übrigen andern, 
die zu dieſer Claſſe gehören möchten, ausführlicher 
zu handeln. | Zu diefem Enbe ift ſchon von gerau⸗ 
mer Zeit her der bendthigte Vorrath meiftentheils 
von uns gefammlet und zu Handen geſchaffet wor⸗ 
den; und wir. hoffen gänzlich durch deffelben Ges 
meinmachung ben Abfichten des gegenwärtigen Wera 
kes eine Genüge, vielen Deutfchliebenden Sefern aber 
eme Gefäfligkeit zu tun, ' u 
Diejenigen unter ihnen, welche in diefer Art von 
Studien noch nicht gar zu viel bewandert find, koͤn⸗ 
nen inbeffen, was nach unfers Verfaffers Anfeitung 
‚von diefen Materien vorißo gemeldet werden wird, 
ſtatt einer guten Vorbereitung dazu unfehen. Die 
übrigen aber werben dieſer Differtation den Piag 
allhier nicht misgännen, welchen fie vor fo manchen 
andern Yenhemifchen und gelehrten Schriften glei» 


er Gatt rdienet. 
Es ſin cht beſondere alte Deutſche 
Scriben ven wir die wichtigſten Haupt · 


3 mi Verfaffer.beliebten.Drdnung, 
\ 4a wit 


07 1. Donden allteſten Uherbleibſeln | 
mit Anzeigung der Titul ihrer Werke, hieher egen- 
sollen... | —— 


1. Quatuor D. N. Jefu Cbriſti Evangeliorum Ver- 
Aſones perantiquae duae, Gothica ſcilices, & 
Anglo-Saxonica. - Quarum illam ex celdberri- 
mo Codice Argenteo nunc primum depromjss 
FRANCISCVS IVNIVS,FF Hänc 

autem ex Codicibus MSS. collatis emendatiur 
recudi cwauit THOMAS MARE- 
SCHALLVS, Anglur.. Cuius etiam obfer- 
wationes in vtramque verfionem ſubnectuntur. 
Acceſſet & Gloflarium Gothicum: cui praemst- 
titur Alpbabetum Gothicum ,„ Runicum, &c. 
Opera eiusdm FRANCISCI IVNIL Am- 
ſiel. 1034. 4. | 

“Die Gothiſche Dollmetſchung der vier Eb⸗ 
angeliften gehöret vor dießmahl alleine zu den. Ab⸗ 
fidhten des Verfaffers ; und daher hat er von.der 
Angel» Sächfifchen nichts gemeldet. Bor den 
Urheber derfelben giebt man indgemein den Ulphi⸗ 
Las, *) einen Gothiſchen Biſchof, in der Sandfchafe 
Moefien, an, der in dem vierten Jahrhundert geleber, 
Philoſtorgius feget ihn in die Zeiten des Kayſers 

Conſtantini M. zu Anfang deſſelben; andere aber 
machen ihn um einige funfzig Jahre jünger, und fü» 

9** * gen 


2) Auſſer dem/ was Marefchallus,Cowe,Ondin, le 
‚amd andere von diefen Manne aufgezeichnet, i 
M. Georgii Friderici Heupelii zu Wittenberg A.1693 
gehaltene Diff, de VLPHILA,feu Verfione IV. Evan- 
geliftarum Gothica beſonders werth geleſen zu wer⸗ 
5* von weicher wir zu anderer Zeit reden male 
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gen mit groͤſſerer Wahrſcheinlichkeit, er habe erſt un⸗ 
ter ber Regierung des Valens gelebet. Anfangs be; 
kannte er ſich zu der rechtglaͤubigen Kirche: Nach⸗ 


gehends aber hielte er es mit den Arianern, und brach⸗ 
te deren Lehrſaͤtze auch ſeinem Volke bey. Damit hat 


er ſich bey ſeiner, zuvor wilden und ungeſchlachten 
Mation, unſterblich verdient gemachet, daß er, nebſt 


der Chriſtlichen Religion, ihnen auch einigen Ge⸗ 


ſchmack von Wiſſenſchaften mitgetheilet, und fie zu 
gelindern Sitten angeleitet. Dieſes aber uͤbertrifft 
alles andere, daß er ſich der groſſen Muͤhe unterzo⸗ 


gen, und zum beften feiner Landsleute die ganze H. 


Schrift in ihre Mutterſprache ) uͤberſetzet, und 
mit Buchſtaben aufgeſchrieben, welche er ſelbſt al⸗ 


lererſt erfunden. Einige geben, ob wohl ohne zu⸗ 


laͤnglichen Grund, vor, Ulphilas haͤtte allein die 


Buͤcher ver Könige aus dem alten Teſtament unuͤ⸗ 


berfegt gelaffen , aus Furcht, es möchte die Leſung 
derfelben diefe ohne dem allzufriegerifihe Nation, 


durch die daſelbſt befindlichen Erempel noch mehr jue 
Liebe des Streits anfeuren. | | 
EGs iſt aber hoͤchlich zu bebauren, daß das Schi a 


fäl,;und die fo unruhigen älteren Zeiten, von alle Dies 
fem foftbaren Schaße, mehr nicht als einen, in An- 


ſehung des Ganzen, wenigen Theil deffelben auf bie 


Macwelt kommen laffen. Diefer Theil begreift 


eben bie auf dem Titel gemelbetellberfeuung von 
43 den. 


- 





) Man ſehe des berühmten Herren Joh. Beorge 
Wachters fihöne Abhandlung de Lingua Codicis 
-  Ärgentei , in ben Mifcellaneis Berolinenfibus, Cont. 
,  EPart.En.3.p. 40—47. und unfern Auszug dar- 
aus indem 1. Städf diefer Beytraͤge. 


io... 


’ Be Ver 


— 


180 1. Vonden-ältefientibeebleibfen. -:5 
den vier Evangeliſten, welche jabet auch ferbfk 
nicht einmal völlig unverſtuͤmmelt geblieben. ie 
ſe! ſind auf violetfarbenes Pergament mit filber 
nen Duchftaben, durchaus auf das fauberfte. und‘ 
genauefte abgefchrieben; ja, mo eine denfwürbige . 
Stelle oder fchöner Sprud) vorkoͤmmt, gar mit gol⸗ 
denen Littern aufgezeichnet. Und von dieſer praͤch⸗ 

. tigen Geſtalt haben die Gelehrten diefem unvergleich⸗ 

. lichen Reſte des Alterthums den Beynahmen bes. Co: 
dicis Argentei, oder, des filbernen Buches, bey⸗ 

eleget. 

Diefer Coder aber hat verſchiedene feltene Schick 
fale auszuflehen gehabt. Sin den mittlern jahre 
hunderten, ift er bis in das fiehenzehende, in Dem 
befannten Kloſter WO ebrden,im Herzogthum Berg, 
etwa vier Meilen von Coͤlln gelegen, verwahrlich auf⸗ 
behalten worden. Zur Zeit des dreyßigjaͤhrigen 
Krieges ward er. ala eine Beute mit nad) Schwer | 
den geführer, aber unter der Regierung der Königin 
Chriftina, von einem gewiſſen Gelehrten, dem feine 
Bemühungen von ihr nicht nach Wunſche belohnet 
wurden, nach Holland gebracht... Dafelbft harte 
ec Das Glück unter bie geſchickten Hände des berühm 
ten Franeifci Iunii , des jüngern, zu gerathen, wels 
her ihn fofert zu Dordrecht im Jahr 1665. in Quars 

- to unter bie Preſſe gab. Der fürtreffliche Schwe⸗ 
diſche Graf und Reichs— Kanzler unter König Car⸗ 
len XI. Magnus Gabriel de la Gardie, welcher 
den Ausländern biefen Raub mißgönnete , brachte 
ihn hierauf vor eine Summa von fünf oder ſechs⸗ 
hundert Reichsthalern kaͤuflich wiederum an fich,und 
verehrte on auf die Acrdemſhe Bibliothek zu Upſal 

‚MN 
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- zu feinem eivigen Andenken; woſelbſt er noch Dis 


diefe Stunde gegeiget wird. Inzwiſchen beforgte 


ein Bee Schwere, Beorge Stiernhielm, im 


Jahr 1671 zu Stockholm gleichfals in Quarto eine 
neue Auflagedavon; in welcher aber der Gothiſche 
Tert, nicht mit Borhifchen Buchftaben, wie Yu: 


nius gethan hat, fondern.bloß mit Deutſchen ab- 
gedruckt / auſſer dem aber die Schwedifche, Iß⸗ 


ländifche und Lateiniſche Uberfegung , welche letz⸗ 
tere.man bie Vulgatam nennet , heygefuͤget iſt. 
Nach dieſer Schwediſchen kam denn endlich die ars 
dere, und bier gemeldete Amfterbamifche Abfchrift 
zum Vorſchein; welche aber ber berügmte le. Long 
in Bibliotheca Sacra Part. II. p. 171. mit ber Dors - 
brethtifchen vor einerley halten will. Der Verfaſ⸗ 
fer überläßt ihm Diefe Muthmaflung , meldet aber, 

baßer on einem andern Orte part. I. p. 57. offenbau 
gefehlet, indem er vorgegeben, die Schmwebifche Auf- 
Lage fey durchaus mit Lateinifchen Buchſtaben 


abgedruckt ; indem diefes. wieder den Augenfchein | 


ſtreitet. Ubrigens wird gemeldet, daß der hochbe⸗ 
rühmte Biſchof von Gothenburg, Erzcus Benzelus, 
im Sinne gehabt, eben diefes Werk von neuem her⸗ 
aus zu geben, und die Fehler feiner Vorgänger forg⸗ 
fältig zu verbefiern ; weiches aber, unferes Wiſſens, u 
nicht gefhehen if, . Ä 


Immittalſt ift diefer Codex Argentens, auffer ſei⸗ 
nen anderen ſchaͤtzbaren Eigenſchaften, auch wegen 
ſeines hohen Alters, billig ehrwuͤrdig. Dieſes ha⸗ 
ben ſehr viele angeſehene Gelehrte auf 1000, ja der. 
aan Rudbeck gar a 1300, Jahre hinaus. fe«: 

gen 


wollen ; alleine. es-täffet ſich davon nichts mit 


—* Gewißheit beſtimmen. 
Zur? OTFRIDIE uangeliorum liber , veterum Ger- 


manorum Grammaticac, Poefeos , Theologias 


Praeclarum monumentum. Bafıl. 1571. 8. 


Der Urheber biefes Werkes, Otfridus, iſt eim 


Benedictiner⸗Moͤnch in dem Eifoßifchen Kiofter 


Weißenburg, nicht aber wie ber Herausgeber dieſer 
Auflage, Matthias Slacius, Illyricus, will, von 
St. Gallen gewefen. Er war ein Schüler Abe. 
bani Mauri, und lebte zu den Zeiten der Fränfis 

ſchen Kayfer, Ludovici, Lotharii und Caroli, ungefähe 

870. Flacius giebt ihm in der Deutfchen Vorre⸗ 

be folgendes fchöne Zeugniß : „Der Meifter Die 

„ſes Buchs ift gewefen ein gottfeliger gelehrter 

eo» Mönch, (ich meyne aber ein folcher Mönch, wie fie 

„votjeiten geweſen, ba fie wahrhaftiglich Reich» 


w 


tum, Ehr und bie Wollüfte diefer Weit verlaffen, 


und fich gänzlich zum Dienft Cprifti und feiner Kir 
„chen ergeben, unb derowegen auch ftubiret, geat« . 


„beitet, gelehret und geprebiget haben: nicht wie die 


„ho ſamt feiner Schwefter Venere und Bruder 
»» Pluto, damit fie zu Plutone kommen, treulich Dies 
„nen, ) gendnnt Otfried, aus der ehrbaren uralten 


„neuen, Die neben der Abgdtteren nur bem Gott Bas 


»» Stade Rhein» Weiffenburg, —— und hat dieſer 


„Otfriedus auch Andere mehr. Bücher zu gemei⸗ 
„nem Nuß gefcheieben,wie aus feinem Leben kuͤrzlich 
„von Tritthemio angezeiget, zu ſehen iſt.Der be⸗ 
ruͤhmte Mabillon Hat in denen Annahibur Ordi- 


nis S. Benedicti im III. Theil p.128. geiniefen, wie 
man 
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man das Alter dieſes Mannes, aus ber dreyfachen 
Zufcheift, welche er dieſem Werke ſelbſt vorgefeßer, 
richtig ausmachen Eönne. Denn. bieerfteift anden, 
Fraͤnkiſchen König Ludovicum, der X.873. geftore 
ben; bie andere, an den Maynziſchen ErpBifchoff 
Luitbertum, der.von 9.855 bis 379. biefe Würde 
beſeſſen; und endlich die beite,am den Eoftnigıfchen 
Biſchoff Salomonem, ber X. 873. gleichfalls dies . 
fes Zeitliche gefegnet) gerichet ; ; und hat Flacius 
—— er Die Jahrzahl 992. unter dieſe letztere 
Zuſchrift gefepet. 

Das Werk ſelbſt begreift iberbaue eine in alte 
deutſchen ober Srönkifchen Keimen abgefaßte 

iſchen Geſchichte. 


Fear ne ru alſo lau⸗ 
tet: Fre ep liber Euangeliorum primss Domint 
Gratia eotifce e 1. Begtur Rhenanus 


* Baffato ein anderer Co⸗ 
der u er darauf den Schluß faſ⸗ 

„d r Erklaͤrung der ältes 
ſten Deutſchen Woͤrter in 
den 9 r ſchickte zu diefem Ende 


fin 1b Befnern wa Dar 
. 45 . ls 


gr I Voͤn den: Äkreftentäberbleibfein: 
ſel; weil ihm aber .biefer Feinen Verleger ſchaffen 
konnte, ſendete es Geſner an. Slactum zuruͤcke; wel⸗ 
cher dann nachhero dieſen Scribenten unter oben an⸗ 
gefuͤhrter Aufſchrift zum erſtenmal heraus gegeben. 
Auſſer den erzehlten dreyen Codicibus Otfridi iſt 
den Gelehrten nicht leicht ein anderer zu Geſichte ge⸗ 
kommen. Die Schickſale des Freyſingiſchen ſind 
weiter nicht bekannt. Der; welchen Goaſſarus ges 
brauchet, hat Anfangs dem beruͤhmten Ulrich Fug⸗ 
ger zu Augſpurg gehoͤret, aus deſſen Bibliothek er 
nachgehends in die Heydelbergiſche, und zuletzt mit 
dieſer in die Vaticaniſche nach Rom gekommen. Im 
Jahr 1699 befande ſich der treffliche Daͤne, Friede⸗ 
rich Roſtgaard, daſelbſt, und hielte gedachten Co⸗ 
dicem mit dem Abdrucke des Flacii zuſammen; def 
ſen dießfalls gemachte Anmerkungen nach der Zeit 
Herr Eckard mit einigen eigenen Erlaͤuterungen 
feinen A. 1720. herausgegebenen Legibus Salicic bey- 
gefuͤget. Und was endlich das Wieneriſche MSt. be- 
txifft, davon Petrus Lambecius in dem II. Theik 
ſeiner Bibliothecae Vindobonentis p. 415 ſq. Erweh- 
nung gethan hat; ſo 'iſt es etwas vollſtaͤndiger als 
das Roͤmiſche, indem es, nach der Meynung dieſes ge⸗ 
ſchickten Kenners, noch einige andere Schriften Ot⸗ 
fridi begreifet; als nemlich + Homilias in Essn«: 
gelia, Paraphrafes in Cantica Biblica & in Syınbo-; 
lam Athanafl. Andere Gelehrten aber halten da⸗ 
vor, daß dieſelben eher dem Notkero Balbulo oder 
Stammler, einem Moͤnch von St: Gallen, als dem 
Otfrido, ꝛugehoͤren. Herr Roſtgaard hat bemer. 
bet, daß Flacius in feiner Auflage eine groſſe Luͤcke 
des Vaticaniſchen Codicis gleich am Anfange agän- 
Zu j 





det babe; mon weis ober on nen bagenommen 
haben möge. Ä 


‚Die Sprache, worinnen en iefe Schrift aboeſoſſe, 
iſt eigentlich die alte Fraͤnkiſche Mundart. Fia⸗ 
cius hat ſeiner gedoppelten Vorrede das Urtheil ei⸗ 


nes hochgelahrten Mannes, (welcher vermuch ⸗ 


lich erwehnter Gaſſarus iſt) von dieſer Sprache, 


angehaͤnget; ber ſich bald anfangs hieruͤher alſo era 


klaͤret: „Die Sprach Dis Buchs iſt weder Wiſenti⸗ 
nich, Weſtphaͤliſch noch Brabandiſch, wie etlich 
»achtent, ſonder gewiß unſer Hoch Deutſch, wie 
„man damalen vom Bodenſee an, zu beyden Seiten 
„des Rheins, big durch den Schwarzwald und Ellſaß 
„hinab in. des Rhingoͤw durch Alemanien geredt har, 

— — und ift diefelbige Sprach vormalen von wegen 
„der hohen Obrigkeit und Herrfchaft Frankiſch, o⸗ 
» ber mie dieſer Otfridus ſchreibt, Vraniſce 
Sprach genannt worden. 


Vor einiger Zeit hat der durch ſeine weitlaͤuftige 
Erfahrung: in den Deutfchen Alterehümern ruͤhmlichſt 
befarnte Hr. Dieterich von Stade ben Gelehrten 
bie angenehme Hoffnung erwecket, daß dereinft von 
feinem Sleiße eine neue und gebefferte Auflage des 
Otfridi zuermarten- ſtehe; weiche er auſſer dieſam 


mit einem Gloflario Francico bereichern wollen. Er | 


‚der Gothifchewund Dauf-Spracdke. + » 


— 


hat auch zu dieſem Ende eine Schrift: Specimen Le- 


dionum antiguarum Francicarum ex Otfrido &c. 
| atque aliis Ecclefide Chriftianae Gerinanicae vete- 
ris monumentis antĩquiſſimis collectum, genannt, 
a Stade 1708 in groß Quart auf neuntegalb Bo⸗ 


gen 





* I. Don ben Alcpten‘ 16: ie 


genommen: an fagt DR daß der 7 


ger Zeit den Bas ale — gegangen; —E | 
es wohl vergebens ſeyn, ſich eine weitere Hoffnung auf 
Biefe Ausgabe zu machen, 

3. Ezwinsoy rhythmo Teutonico Ludovice Regi 

acclamatum, cum Nortmannos A. 882. viciffet. 

Ex Codice MS. Monaflerii Elnonenfis fue S. 
Amandi in Belgio perDominumlOH.M ABIL- 
PLON deferiptum „ Interpretatione Latina & 
Commentatione biſtorica lluſtrauit J0.SCHIL- 
TER. Argentor. 1696. 4. | 


- Der berüßmte Johann Schilter, welcher an⸗ 
fangs ber Senifhen, und hernach der Straßburgi. 
Shen Acadernie eine ungemeine Zierde gegeben , hat 
gleichwie um fo viele andere Wiflenfchatten,, alfo bes 
fonders um die Deutfche Sprache und Alterchiis 
mer ganz ausnehmende Verdienſte.*) Selbige 

veer, 


= Man fehe —— von Seelen Memoriam Sta- 
denianam, Cap.IV. p. 138. 
0 Diefe wurden erſt recht offenbar, als der von 
mit — — geſammlete — 
DSeutſcher Schriften und Geſchichte im Jabr 
727. und 1728. in- n Dep Folianten zu Alm an das 
Licht getreten. Der Tod,welcher diefen fürtrefflichen. 
Nann den ia May 1705. ber Zeitlichkeit enteiffen, 
konnte doch die gelehrte Welt dieſer Frichte feines 











Der Gathiſchen und Deutſchen Gipräche, ı 
vermehrte ex auch; urchdie allererfte Ausgabe di 
—ä Der Herr ngn 
Eyben ein Deutſcher Edelmann, und nachmaliger 
— eines, as, eg Fa 

ste Zeit feines, Auf Its zu 8 
Femme Wabillon.eine Abſchrift davon befommen, 
und felbige an ben. Seren geſchicket. Die 
fer achtete es des Druckes würd —ã 
nach mit einer Sateinifchen —* und 
pr Anmerkungen,nebft einer Juſchrift an 
Ion, heraus. Die Geſchchie ber damaligen, nd 


mmeln 


— — — — — — 
Biete nicht zugleich mit berauben. Gr überlie 
je noch vorher durch Kauf an feinen Derteenten 
Freund und Schüler,. Heren D. Johann Ebı 
en nacmeligen en tuohfoerbienten Svndieum 
er fie über die 20. Jahre vern 
Bu ka nn bis ſich cnũch ermelde⸗ 
Fr eine Gelegenpeit gefunden, dielelben durch, 
Beyhülfe , Bereicherung und Vermehrung 
verfihiedener andever hochberuhmter Männer 
zum Borfchein zu bringen. . air bepalten uns vor, 
Pe Scileri ifchen CL befauco enthaltene 


Yan dereinft in dieſen Bepträgen die wichrften: und: 
nüglichften Nachrichten von allen diefen theuren 
Uberbleibſeln mittlerer Zeiten,benen Leſern in einge 
angenepmen und deutlichen Kuͤrze Bee fom em 
einmal. vor Augen geftellet; zu Die die ö 
F ufanzmenfuhung forbexse. viele 

. dert 


TU 1. Don den aͤlteſten Uberbielbbſein 
melden von zweyen Fraͤnkiſchen Konigen, die den 
Mahmen Ludovicus gefuͤhtet, davon der eine 
das Orientaliſche, der andere das Occidentaliſche 
Franken beherrſchet. Herr Schikter haͤlt davor, daß 
dieſes Heldengedichte dem letztern zu Ehren verfer⸗ 
tiget worden; der ein Sohn ubovic Balbi, und ein! 
Bruder Carolomanni geweſen, und von deſſen wie⸗ 
der die Normaͤnner erfochtenem Siege auch Beda, 
Rhegino, die Annales Fuldenſey, und andete Ge⸗ 
en mehr mölden. Er bemerket zugleich,‘ 
aß der Anfang dieſes Lobgeſanges einen etwas 
neuern Verfaſſer zum Urheber haben muͤſſe, welcher 
vielleicht die in ſeiner Abſchrift gefundene Luͤcke aus 
feinem eigenen Kopfe ergänzen wollen. Man hat 
gegen Das Ende des vorigen Jahrhunderts bey einem 
Dorfe in der Grafſchaft Gleichen, welches ietzo der 
Univerfität Jena angehöret, ein altes unleferliches 
Monument, entbedet ; welches An. Schilterndie 
don Könige Ludovico vorgenommene Verthei⸗ 
lung des Fraͤnkiſchen Reiches vorzuftellen fchei- 
net ; weshalben er es auch dieſer Ausgabe in einem 
befondern Kupferftiche angefüget. Er hat aber zu⸗ 
gleich aufrichtig geftanden, daß er feinen Buchfta- 
Ben von der ganzen Auffchrift zu einem rechten Ver⸗ 
ftande bringen fönnen. Herr Schöttgen meynet 
hiier, er hätte den Nahınen Lodewic zweymahl, wie 
auch das Wort Düringen darauf wahrgenom⸗ 
men, | u 


4+WILLERAMI Paraphrafis gemina in 
: Canticum Ganticorum, quarum prior rhythmis 
uatiuis, altera, veteri Lingua Francica , contepta 


ef; 
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ed; dene PAVLO MERVLA. Lugd. Bat. 
” 1598. 8 . 

- Ben dem LVebeber- diefer gedoppelten freyern 
Uberfegung des hohen Liedes Salomonis in die 
Fraͤnkiſche und Lateinifche Sprache, und zwar 
in diefer letztern in Berfen, ift bekannt, vaß er im AI 

Jahrtzundert gefebör, und zu Bamberg und Paris die 
| eeifenfchgften in den Klöftern eine Weile gelehret 
abe‘, worauf er Abt zu Merfeburg worden; wie 
n Hofmann in feinen Annclibus Bamber- 
genfbusr im’ andern Buche p- 80. ausdrücklich mel⸗ 
det. -. Einige haben mit-bem Seren Eckard das be⸗ 
nachbarte Merfeburg in Sachfen darunter verſtan⸗ 
den ; Denen aber der Verfaſſer bey dem allgemeihen 
—— der Scribenten nicht beyfaͤllt; ſon⸗ 
dern meynt, es ſey ein: anderer Ort dieſes Rabmens 
in Schwaben, unweit des Bodenſees geweſen. Allein 
weil er den Willeram bey Verfertigung gegen⸗ 
waͤrtiger Schrift nicht beyhanden gehabt, da ihm 
ſonſt die andern Scribenten alle zu Dienften geftane 
ben, hater fich bloß mit der von gedachtem Eckard 
in dem 14 Capitel feiner Hifforiae Studii Etymolo- 
gici linguae Germanicae ‚von demfelben gegebenen 
Nachricht begnügen laſſen. | 
3 TATIANI, Alexandrini, Harmoniae Euan: 
elicz antiquiflima verfio Theötifca, ut & ISI- 
: DORL Höfpalenfis ad Florentinam Sororem: 
de Natiuitate Domini, Paſſone, Reſurrectio- 
"ne &c. Libri, eadem lingua converſi, JO. 
- PHILIPP. PALTENIVSe MS. Codd.: 
edidit, & animadverhonibus neceffariis illu- 
Aravit. Accefft Fragmentum veteris Linguse- 
| Thea 


195 , 1. Yon den älteften berbleibſeln 
Theotifcae + LAMBECIO in Biblssth. Fin- 
 dobon. productum, probabili docti ſimi Viri con- 
dectura reſtitutum atque emondatum. Grypbis- 

‚ wald. 1706. 4. 

Man Hat von undenklichen Zeiten ber in der Die 
nung geftandın, daß ein — — uralter Chriſtlicher 
Scribente, Nahmens Tatianus, aus Syrien, be⸗ 
reits in dem andern Chriſtlichen Jahrhunderte, neben 
vielen andern Werken, aud) eine Harmonie der 

vangeliften in Griechifeper: Sprache abgefaffet 
babe ; welche, gleichwie fonften i in das Lateiniſche, alſo 
auch von einem unbekannten in die alte Deutſche 
Sprache uͤberſetzet worden ſeye. Don dieſer leh⸗ 
tern Uberſetzung hat man nicht eher, als gegen das 
Ende des XVI Jahrhunderts, Wiſſenſchaft gehabt, 
da Bonaventura Vulcanius in ſeiner kleinen 
Schrift: de literis & lingna Getarum fine Gotho- 
zum, gedruckt zu Leyden 1595. 8. ſich zuerſt Darauf 
ausdruͤcklich beruffen, und zugleich einige Proben aus 
derfelben bargeleget hat. Zebefen bat faftfein Ge⸗ 
fehrter weiter daran gedacht, obenbelobte 
Srancifeue unius eines ce —* deutſch⸗ 
tiani habhaft worden F mb in . 
-Dereinft herausjugehen verfprochen. 

unterbrach fein Vorhaben fo wohl, als * —* 
Gelehrten, welche, nachdem dieſer Coder aus der. 
unienifchen i in bie Boblejanifche Bibliotheck zu Or⸗ 
ford gekommen, ein gleiches ernſtlich im Sinne der 

ten. Es war alfo diefe Ehre bem Seren Palthe⸗ 
nio, einem vormals angefehenen Profeffor der Rech⸗ 
te — vorbehalten, welcher ihn auf ſei⸗ 
wer Engliſchen Reife abgeſcheieben, und fobann. zu 


r 
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obengebachter Zeit in den Druck gegeben hat. Er 
ſchaͤtzt dieſen Lberfeger vor ungefähr 900 Jahr alt, 
bedauret aber zugleich billig, daß von 244 Eapiteln, 
daraus das ganze Werk beiteher, faum 77, und aud) 
dieſe nicht ganz unverftümmelt, auf Die Rachwelt ges 
Sommen. Ä Ä | 
Das dieſer Ausgabe bengefügte Fragmentum 
Iſidori iſt aus einer alten Abfchrift der Colbertini⸗ 
ſchen Bibliothek welche fonft dem Petro Pirhoeo zu. 
gehoͤret, genommen, und dem Herausgeber von Ste⸗ 
phano Baluzio, auf ſein Erſuchen, mitgetheilet 
- worden. Herr Palthenius will dieſen Uberſetzer 
fuͤr noch älter, als Tatiani feinen halten, und gar-in 
das Vir Jahrhundert ſetzen. Ubrigens ertheiler der 
Verfaſſer denen bengefügten Anmerkungen Palthe⸗ 
nii das verdiente Leb. 
6.1INCERTI POETAE Teutonici Rbytb- 
mus de S. Annone Colon. Archi- Epijcopo ante D 
"aut circiter annos confcriptw, MARTINUS 
OPITIUS Primus 0x membrana veteri edi- - 
dit, & Animadverfonibus illuſtravit. Dantiſei 


1639. 8. | | 
Dieſer Coͤllniſche Erzbifchoff Anno, welchem ge» 
genwärtige Schrift zu Ehren aufgefege worben, ſoll 
um das Jahr rrar. geleber haben. Vielleicht ift fein 
Lobredner nicht allzuweit von deſſen Zeiten entfernet. 
Dos gemeine Schickſal ihrer aͤußerlichen Geſtalt nach 
Neiner und unanſehnlicher Werke, hat auch gegen⸗ 
waͤrtiges betroffen; daß es nemlich auch wohl ietzo 


noch in der Vergeſſenheit läge, wo es Opitz nicht dar ⸗ 


aus geriſſen haͤtte. Liebhaber der alten Deutſchen 
Sprache werden ihm auch aleyeit für fo She 


"208 11.Doneinigen Vorzuͤgen der Deueſchen 

welches ihm der P. Des zugeſchicket, wie ex es in einem 
gewiſſen Codice eingeleimet gefunden, Man hat 
zwar allerdings Spuren, daß in den mittlern Zei⸗ 
ten die ganze Bibel in unſerer Mutterſprache ůͤ⸗ 
berſetzet worden. Wo aber dieſe Uberſetzung hinge 
kommen, oder verborgen liege, iſt nicht bekannt. Von 
den alten Deutſchen Gloſſis Rhabani Mauri 
und anderer, verſpricht Herr Schoͤttgen zu anderer 
Zeit umſtaͤndlich zu handeln; welches aber, ſo viel 

ung wiſſend, noch nicht sen iſt. 


II. 


Parergon Criticum de Praeftantia 
quadamı PoefeosGermanicae,praeGallica & 
Italica, Differtatio,Praefide Corn. Dier. Koch, 
P.P.O. Helmfiadiae habita A. MDCCKV. 

a.lo.Henr. Beuthner, pagg.32 in 4. 


Oder 


| Seit A andlun von einigen 
& ib Yöpanblung don, cnigen 


"anofkhen u und —X Ever 


Ir wenigen Jehren kam ein eleiner Franjiſt 
ſcher Tractat in Deutſchland heraus: Reflexi- 
ons d’un Allemand fur les defauts de la Verſifica- 
‘sion frangoife; der, wie wir berichtet. worden, einen 
vormaligen geſchickten Refibenten in Hamburg Deren 
Wernecke, ver fonft aus feinen Gebichten bekannt if, 
uum Urheber haben fell, Oeltigen Dertipen ip | 








— — — — — — — — — 
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eine vornehm⸗ Dame gerichtet, die von dem Verfaſſer 
bie Ausführung bes Satzes gefordert hatte, ber in ei. 
ner Gefellfchaft aufgeworfen worden war: Daß 
nehmlich die Franzoſen fehr fehlechte Poeten 


waͤren. Man erflärer ſich gleich im Anfange, daß 
- hier das Wort Poet, nicht in feinem wahren Ber. 


ftande vor einen Dichter, oder Erfinder lehrreicher 


‚und waßrfcheinlicher Zabeln; fondern in ber gemeigy 
ſten Bedeutung, vor einen Bersmacher genommen 


wuͤrde. Und in diefem Berftande hates auch der 
Berfaffer mit aller möglichen Gruͤndlichkeit erwiefen, 
a ollerbings die Franzoſen fehr fehlechte Verſe ma- 


ben diefes aber hat noch vor demſelben, im Jahre Ä 
1715 in Helmſtaͤdt, der Licheber Der obigen Ac 
(hen Schrift, ſowohl im Abfehen auf die Sranfn 
ots Italiener, fehr gelehrt und gründlich erwieſen. 
Hm Beuthner feheint felbft ein Siebpaber der Deut⸗ 
fchen Poefie geweſen zu fenn, indem er feine Zueig- 
nungsfchrift an etliche Hamburgiſche Rachsglieder in 
Berfen gemacht, davon wir folgende Probe geben. 
woun: 

pe Säulen unfrer Stadt, die ihr dem Atlas gleiche, 

Da euer Weisheits⸗Arm den Wopßlfahrtshimmel 


Erlaubt, daß meine Hand die laͤtter uͤberreichet, 
So Pflicht und Schuldigkeit zu euren Fuͤſſen leghıc. 
Dieß iſt der Anfang davon, der ſich zwar ein wenig 


zu hoch hinan zu —* ſcheinet, doch im Abſehen 


auf Sylbenmaaß und Reime feinen Tadel hat. In 
der Vorrede ſagt der Verfaſſer ſelbſt, daß er von Se 
gend auf De Drehunf eich, un eur" aus 


204 11. Boneinigen Dorsligen der Deutfchen 
die Ehre der Deutfchen in Diefer frehen Kunſt gegen 
die Auslaͤnder zu retten geneigt geweſen. Cr führt 
deswegen mit einigem Unwillen an, was Bouhours 
(*) von unfern Landsleuten geurtheifet Daß fie nem. 
lich zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ganz ungefchicke 
waͤren; und. bezieht ſich auf Hn. Cramers Wie 
derlegung (*), dem er auch den Baillet in dieſem 
WMtuͤcke an die Seite ſetzet. Nachdem er ſich nun ei⸗ 
nigermaßen entſchuldiget, daß er die Poeſie neben 
der Weltweisheit getrieben, auch einen oͤffentlichen 
Lehrer derfelben zu feinem Beyſſande in Vertheidi⸗ 
gung —5 Schrift erwehlet: ‚fo hebt er feine Abhand⸗ 

lung ſelbſt an. 

theilet gleich Yufangs bie deutſche Poefie uͤber⸗ 
haupt in bie alte, mutlere und neue ein. Die erfle 
rechnet .ev von Taciti Zeiten bis auf Carl ben Grofe 
fen; bie andre von Diefem Kayfer bis auf Opitzen, 
und die dritte endlich von Opißens Zeiten bis auf die⸗ 
- fen Tag. Von dieſer letztern will er allein reden, und 
dahin zehlt er auch) bie vornehmften unter ben neue« 
ſten Dichtern unſers Vaterlandes, Opitzen, Flem⸗ 
mingen, Hoffmannswaldauen, sobenfteinen, die bey⸗ 
ben Gryphier, Beſſern, Canitzen, Poſteln, Neukir⸗ 
den u. a.m. Darunter er aber auch viele kleinere Lich⸗ 

ter, aus gar zu groſſer Gefaligtei geſetzt zu en 





—ã Tratt. La maniere de bien penfer dans les 
ouvrages d’efprit, 

— den Vindiciis nominis germaniel eontra quag- 
‚dam obtreÖztores Gallos, die er ald ein Schreiben 
an Joh. Bened. Carpjoven zu Berlin 1694 in fol. 
—* ne eben bem Jahre zu Amſterd. in 8 heraus⸗ 
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ſcheinet; zugeſchweigen daß er einige von ben aͤltern, 
als Dachen, Tſcherningen, Franken, Morhoſen und 
Weidnern gar ausgelaſſen hat. Unter die beruͤhm⸗ 
- zeiten Franzoͤſiſchen Poeten rechnet er den Corneille, 
Seudery, Scarron, Boileau, Molieresc. wo er aber- 
mal an ſtatt Scarrons und des Scubery licber den 
Malherbe, Regnier und Racine haͤtte nennen moͤ⸗ 
gen. Zu den Italienern endlich, fo er vor die fürs 
nehmſten hält, zehlt er den Taſſo, Guarini, Marino, 
Preti ıc. vergißt alfo auch Hier den Petrarcha, Dans 
tes, Arioft, u. a. m. | u 
Doch es ift des Verfaſſers Meynung nicht, die - 
Fuͤrtrefflichkeit ver Deutfchen Poefie vor der Sranzd- 
ſiſchen und Italieniſchen durchgehende und in allen 
Arten der Gedichte zu behaupten: Weil ja Die Deut⸗ 
fchen zuweilen felbft fo beſcheiden geweſen, den Aus, 
ländern die Ehre der Erfindung zuzufchreiben. Ce 
will ſolches nur in einem einzigen Stüde, was nemlich 
die äußerliche Form der Gedichte anfangt, erweiſen. 
Indeſſen ſcheint er gleich anfangs die Beſchrei⸗ 
bung der Poeſie mit der Erklaͤrung von einem Ge⸗ 
dichte zu vermiſchen: indem er ſagt, daß jene nichts 
anders fen „ale ein kuͤnſtlich gemachter Vers, 
Diefes ift dem gemeirien Begriffe der Unverſtaͤndi⸗ 
gen zwar gemäß, aber nad) der gründlichern Mey- 
‚nung der Eritiverftändigen lange nicht zufänglich, 
ein Gedichte recht zu befchreiben. Er macht fich felbft 
biefen Einwurf aus dem Ariftoteles,; der allerdings 
recht hat, wenn er bie Poefie in der Kunſt zu Dichten 
und in der Nachahmung feget ; Das Berfemachen- 
- aber darzu nicht nothwendig erfordert. Darauf nun 
zu antroorten,unterfcheibet A die: Poefie im vorceſ 
04 | 


\ r 


206 11.Don einigen Dorzügen der Deutſchen 
lichten Berftande, vonder geringen, und räumt eg 
dem gedachten Welcweifen ein, daß Homerus Die er, 
ſtere Art in feiner Gewalt gehabt ; und daß Empe- 
bocles, ber eine Naturlehre in Verfen geſchrieben, ihm 
derim nicht an die Seite zu ſetzen ſey. Allein dem 
ungeachtet,habe Doch Ariftoreles Diefem legtern,in An⸗ 
fehung feiner gebundenen Schreibart, ben Namen 
eines Poeten von geringerer Art , nicht ganz und gar 
abgeſprochen. Die Bedeutungen der Wörter find 
willkuͤhrlich, und da es der Gebrauch einmal eingefuͤh⸗ 
. ‚vet bat, auch diejenigen fo Elegien, Satiren und Oben 
fehreiben, nachdem fie dieſe oder jene Art von Verſen 
machen, elegifche, fatirifche und Iyrifche Poeten zu nen» 
nen: Sofan man es freylich dem gemeinen Manne 
| nicht verdenfen, wenn er hernach allen Versmachern, 
ja .allen. elenven Reimſchmieden, den Nahmen der 
Poeten beyleget, . 
MNun faͤngt der Verfaſſer an, die Berfe ſelbſt gen 
nauer zu berrachten. Grerinnert,daß ein Vers aus 
etlichen Fuͤſſen, eın Fuß aber aus etlichen Spiben be⸗ 
fiebe, Die entweder lang oder kurz find. Die Länge 
und Kürze der Spiben beurtheilet man nach der 
Dauer iprer Ausſprache; ba denn eineJange Sylbe 
etwa fo viel Zeit erforbert,als zwey kurze. 3. E. Die 
Sylbe Ar in Arma virumque cano , daurete in ber 
"wahren -Sateinifchen Ausfprache der alten Römer 
.- eben. fo lange, als bie-beyben folgenden zufammen, 
-ma vi», und die Sylbe · rum , eben fo Sange als biefe 
3%00- que ca» währeten, Und wir merfen benläufig 
an, daß biefe nad) dem Gehör beurtheilte Länge der 
Salben, fowoßt bey Griechen als Römern, ber einzige 
Grund gewefen; wornach a) bie Poeten iR. 8 


vor der Fran; oͤſ. und Ital. Poeſte. 207. 

Shylbenmaaße gerichtet. Wer alſo die Lateiniſchen 
WVroerſe nad ie Scanfion liefet, Der fpricht fie recht ° 
‚aus: er fie aber nach unferer heutigen verderbten 
Ausfprache ‚„ der wir uns bey Der ungebunbnen 
Schreibart imtateine bedienen, herſtammelt, der rade⸗ 
Deich diefelben, und ihr ganzer Wohlklaug geht ver» 
ohren. 

— eben dieſem Grunde nun, wie der DVerfaffer | 
recht ureheilet, beruht bie Deutfche Scanfion auch. 
Wer bie —I halbigt verſteht, der weis, daß 


auf eine lan zwey kurze gehen, z. E. auf ey 
Tackt Z,au 1 Todıt u. ſ.w. Auch wir beurthei. 


len unfte Syiben bloß nach dem Gehoͤre; und die 
Wiederholung etlicher ſolcher aͤhnlichen Fuͤſſe, die 
gleichſam die poetiſchen Taete ausmachen, bringen 
ben Numerum oder Wohllaut der Verſe zumege,den 
. bie Franjeſen la Cadance nennen, Die Alten ha⸗ 
ben in ihren Gefängen bey einer langen Sptbe alle - 
zeit mit dem Bufle niedergeftofleg, daher der anapa · 
Atus feinen Nahmen bekommen, weil man bey ſolchen 
Verſen aufeine umgefehvte Art zur Erden fließ,alsin ' 
dactyliſchen. Aus biefer. woßlklingenden Zufams 
menfegfng der Füffe num, nebſt ihrer gemeflenen An⸗ 
301, entfiehet das Metrum ober. Sylbenmaaß dee 


„Fir men te Be im x den 


ſordert wird. Die Rechenmeifter zaͤhlen alles no 2 
U eimelnen Grüden, ber Dort * aber auch die Dauer 
| der⸗ 


208 11.Voneinigen Dorsingen der Deutſchen 
berfelben nad) dem Gehöre abs und pflegt mit ber 
"Hand oder dem Fuße den Tact dazu zu ſchlagen. 
Eicero vergleicht diefes Maag mit denen vom Das 
che fallenden Tropfen, und fegt felches dem Rauſchen 
eines heftigen Stromes entgegen, barinn man nichts 
unterfcheiden oder nachzehlen fan. Andre neuere ha; 
ben es mit dem Hammern der Schmiede, mit ben 
Schlägen ber Drefcher auf einer Tenne und mit un⸗ 
fern Pulsfchlägen verglichen. : Wie nemfich die Uns - 
ordnung in biefen legtern einen Franken teib anzei- 
get; fo hat man Die unorbentliche Vermiſchung ber 
langen und kurzen Sylben in einer Rebe ver eine Un⸗ 
vollkommenheit angefehen. Diefen Unterſcheid der 
Sylben nun anzubeuten, haben die Alten bie Accente 
‚erfunden, darnach haben fie die Muſicken und Tänze 
eingerichtet, ja durch die bloßen abgemeflenen Tacte 
im Tanzen und Singen fo gar die Gemuͤthobewegun⸗ 
gender Seelen nachjuahmen gewuft: Wie Ariftoteles 

imı. Capitet ſeiner Dichtkunſt ausdrücklich zeiget. 
Diefen Wohlkiang det Sylben Haben auch die 
‚wigigften Voͤlker vorzeiten fo hoch gehalten, und ihn 
fo lieblich und räftig erachtet, daß fie esauch von ben 
Rednern gefordert :Sie u einiger maßen bee 
Poeten bequemen, und bald diefe bald eine andre Are 

der Fuͤſſe in ihrer Schreibart brauchen ; wie Lices 
ro in feinem III. B. vom Mebner ausdruͤcklich erin- 


nert, auch Ovintilian im 1X. B. wieder eingefchärfet 


bar. Unter den Griechen hat Dionyfius von Ha. 
licarnaß in einem eigenen Tractate von Verſe⸗ 
sung ber Woͤrter, und Longin in f. 33 und 33 
Cap. vom Erhabenen, etwas kaͤrzer eben bas ge⸗ 
than. Unbbaraus erhalt zur Ondge,doß deg 

. rn ge. 
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ſte Annehmlichkeit eines Verſes in dieſem Wohlklan⸗ 
ge, ſo wie die Schoͤnheit der Muſik in einem genau 


beobachteten Tacte beſteht. Ja noch mehr, man kan 


ſagen, daß ſo gar der Poeſie ihr Geiſt und Leben da⸗ 


her entſtehe: Wovon der Verfaſſer ebenfalls des Ci⸗ 
cero und Ariſtotelis vielguͤltige Zeugniſſe an- 


u führet. j ' ’ * j 
Nunmehro fucht derfelbe, wie nöthig war, zu er» 


_ 


Wweiſen, daß diefer in guten Verſen fo nothwendige 


Wohllaut, in der Deutfchen Poefie allerdings ; in der 
Sranzöfifchen aber und Italieniſchen ſehr fehlecht, 
oder gar nicht beobachtet werde. Das erfte ift in 


der That fo klar, daß es faft Feines Beweiſes bedarf. 


rechte Spibenhenfer werden, bey deren Gedichten ' 
man ben Ohrenzwang befommen möchte. Wir 
doͤrfen aber an ſtatt diefer Probe, die ohnedem in je» 


ſchlagen, fo wird fich diefes iberall zeigen. Doch 
wehlt der Berfaffer fonderlic) eine Stelle, aus des bes 


ruͤhmten Hn. Prof. Richeys Gedichte, auf die Zus 


ruͤckkunft des XiIten Carls aus der Türkey:die mie 


allerdings vor ein untabeliches Mufter. des reineften 
Wohlklanges erkennen, und allen denen zur Nach» 
fotge anpreifen, die ſich zu unfern Zeiten vor groffe 


Helden in der Poefle ausgeben ; ob fie gleich den 
Wohlklang alle Augenblick verderben, dem Geboͤre 
Gewalt tfun, die Sprache verftümmeln, und alfo 


dermanns Händen ift, nur folgende Zeilen aus einen 
in Braunſchweig damals gedruckten Gedichte herſe⸗ 
Gen, deſſen Urheber unſer Verfaſſer nicht nennet; fo 
aber eben die Reinigkeit des Wohlklanges hat, als 


— 


Man darf nur die Buͤcher unſerer beſten Poeten auf⸗ 


die vorige , daher man fie faft fü eine Kran cn 


:208 II. Von einigen Dersingen der Deuiſchen 
derſelben nach dem Gehoͤre ab; und pflegt mit der 
Hand oder dem Fuße den Tact dazu zu ſchlagen. 
Eicero vergleicht dieſes Maaß mit denen vom Da⸗ 
che fallenden Tropfen, und ſetzt ſolches dem Rauſchen 
eines heftigen Stromes entgegen, darinn man’ nichts 
unterfcheiden ober nachzehlen fan. Andre neuere ha⸗ 
ben es mit dem Hammern der Schmiede, mit den 


- Schlägen ber Drefcher auf einer Tenne und mit un« 


feen Putsfchlägen verglichen. Wie nemlich die Un- 
ordnung in diefen legtern einen Franken Leib anzei- 
get; fo hat man Die unorbentliche Vermiſchung bee 
langen und kurzen Sylben in einer Rede ver eine Un⸗ 


vollkommenheit angefehen. Diefen Unterfcheid der 


Soylben nun anzubeuten, haben bie Alten die Accente 
‚erfunden, darnach haben fie die Muficken und Tänze 
eingerichtet, ja durch bie bloßen abgemeſſenen Tacte 
im Tanzen und Singen fo gar bie Gemuͤthsbewegun⸗ 
gender Serien nachzuahnten gewuft: Wie Ariftoteles 
. imı. Capitel finee Dichtkunſt ausdruͤcklich zeiget. 
Diefen Wohlklang der Sylben Haben auch Die 
witzigſten Voͤlker vorzeiten fo hoch gehalten, und ihn 


ſo lieblich und kräftig erachtet, daß fie es auch von ben: 


Rednern geforbert :&ie follten fich einiger maßen ber 
HPoeten bequemen, und bald diefe bald eine andre Art 
der Füffe in ihrer Schreibart brauchen ; wie Cice⸗ 











20 in feinem II DB. vom Redner ausdruͤcklich erin= 
nert, auch Ovintilian im IX. B. wieder eingefchärfe 


bat. Unter den Griechen hat Dionyſtus von Ha⸗ 
licarnaß in einem eigenen Tractate von 

sung der Woͤrter, und Longin in ſ. 32 und 33 
‚Cap. vom Erhabenen, etwas karzer eben bas ge» 
San. Und daraus erhälles zur Gnuͤge, boß des 
oo: nn e 


— 


rechte Sylbenhenker werden, bey deren Gedichten 


die vorige, daher man fie faſt für eine Arbeit per 
- . u deſ⸗ 
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fe Annehmlichkeit eines Verſes in dieſem Wohlllan⸗ 


ge, ſo wie die Schoͤnheit der Muſik in einem genau 


beobachteten Tacte beſteht. Ja noch mehr, man kan 


ſagen, daß ſo gar der Poeſie ihr Geiſt und Leben da⸗ 
her entſtehe: Wovon der Verfaſſer ebenfalls des Ci⸗ 


cero und Ariſtotelis vielgüftige Zeugniſſe an- 


fuͤhret. 


Pr 


Nunmehro fucht derfelbe, wie nöthig war, zu er⸗ 
Wweiſen, daß dieſer in guten Verſen fo nothwendige 


Wohllaut, in der Deutſchen Poeſie allerdings; in der 


Franzoͤſiſchen aber und Italieniſchen ſehr ſchlecht, 
oder gar nicht beobachtet werde. Das erſte iſt in 
der That ſo klar, daß es faſt keines Beweiſes bedarf. 


ſchlagen, ſo wird ſich dieſes uͤberall zigen. Doch 
wehlt der Verfaſſer ſonderlich eine Stelle, aus des be⸗ 
ruͤhmten Hn. Prof. Richeys Gedichte, auf die Zus 


allerdings vor ein untadeliches Mufter des reineften 


Wohlklanges erfennen, und allen denen zur Nach. 
fotge anpreifen, die ſich zu unfern Zeiten vor groffe 


Helden in der Poeſie ausgeben ; ob fie gleich den 
Wohlklang alle Augenblic verderben, dem Gchöre 
Gewalt thun, die Sprache verftümmeln, und alfo 


man den Ohrenzwang befommen moͤchte. Wir 


doͤrfen aber an ſtatt diefer Probe, die ohnebem in jes 


dermanns Händen ift, nur folgende Zeilen aus einem 
in Braunſchweig Damals gedruckten Gedichte herfe- 
Gen, deſſen Urheber unfer Verfaſſer nicht nennet; fo 
aber eben die. Keinigkeit des Wohlklanges hat, als 


Man darf nur die Bücher unferer beften Poeten auf» - 


ruͤckkunft des XiIcen Carls aus der Tuͤrkey: die wir 





sro Il.Voneinigen Dorsbgen der Deutſchen 
deffelben Poeten anfehen ſollte. Es wird darim Se. 
Durchl. der damalige Herjog an feine Durchl. Ger 
mahlin redend eingefuͤhret 3 | 
Sao nimm denn Herz und mit diefen Zeilen 
GSelichte Her; he Ar meiner Bee Din 
Eh follen Wolf und Schaaf aufeiner Wieſe meiden, 
Eh fieigt vom Firmament der Sterne Kay RN 
Eh mird der ſtolze Rhein fich mit der Donau meffen, 
Eh deiner Lich und Treu Auguſtus wird vergeffen. 
Der ganze Einwurf, den man ung Deutfchen machen 
Fan, ift diefer, daß zumeilen ein und daſſelbe Wort 
von dem einen Poeten kurz, von dem andern aber lang 
gebrauchet wird. Allein es iſt leicht Darauf zu ante 
worten. In allen Sprachen giebt es eichgülkige 
Solben die man nach eigenem Belieben etwas laͤnger 
in der Ausſprache dehnen, oder kuͤrzer abſchnappen 
Fan. Und im Deutfchen geht es auch zuweilen nicht 
anders , ja es muß öfters gefhehen ‚ nachbem der 
Nachdruck einer Rebe biefe oder jene an ſich gleich⸗ 
gültige Sylbe zu erhöhen, oder zu verfchlingen befiehlt. 
Doch gefegt ‚Daß biefer aber jener Poet fi hierinn 


IF mehr Frenpeiten heraus genommen und dadurch wie⸗ 


der den Wohiklang, ber ſich auf die eingeführte Aus- 
fprache gründet, verftoffenhärte: So fan ber Fehler 
gewiſſer nachläßiger Perfonen und poetifcher Freygei⸗ 
ftee nicht der ganzen Deurfchen Poefie bengemefien 
werden ;die folchesgewiß durch ipre Regeln ſeit Dpie 
gens Zeiten niemals gebilliget hat, 
- Nun war .esZeit zu zeigen, daß die Frampoſiſche 
Poeſie diefen Wohllaut nicht beobarhte. Aber auch 





biefes fan erhellen, wenn man. den erfien den beflen 


davon auffchlägt. ran negpne E. ben Eornei, 
u | Ä un 
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und zwar fänen Eid, fo wird man gleich im Anfange _ 
den Vers antreſſen, bes, wenn man ihn nach unſerer 
jambiſchen Art ausfprechen oder ſcandiren will, etliche 
Zehler haben wird. Es heißfßt 

Entre tous les Amans , dont la jeune- ferveur, 
VUnſer Berfafler ift noch zu gelinde, indem er hier 
niur zween Fehler anmerket,nehmlich inden Wörtern 
entre, und jeune, die fonft teochäifch Elingen, im Bern 
fe aber jambiſch ausgefprochen werben muͤſſen wenn 
er einen Wohllaut haben fol. Denn man kan mit 
gutem Grunde nod) zwey andre dazu rechnen, bie eben 
ſo handgreiflich find. Der Nachdruck des Sages 
erfordert es, daß ich den Accent auf tous ſehen muß, 
nicht aber auf les, weiches nur ein müßiger Artikel 
iſt. Daher müßte hier im Verſe jenes, und niche 
dieſes als lang gebraucht werben: Eben foiftesmie 
ber andern Helfte befchaffen. Das Wort dont, ifk 
zwar niche fonderlich empharifch an fich ſelbſt: Aein 
wenn Das fo gar kurze Wörtchen la, ais ein bloſſer 
Artickel darauf folget, welches alſo noch vielweniger 
den Aecent haben kan: So wird jenes umein merk 
liches teichtiger, und würde alfo mit dieſem zufammen 
diel leichter einen trochaͤiſchen als jambifchen Fuß aus⸗ 
machen. Gleichwohl hat Corneille alie diefe Schni⸗ 
‚Ger wieder den Wohlklang begangen, die in Deuts 
ſchen Ohren ganz unerträglich Plingen würden, 
Denn mas würbe man fsgen, wenn ich den obigen 
Vers fo deuiſch überfegte: 


Unter allem was lebe ‚Den Pigige Vrunſt re.“ 
Klänge ba nicht der folgende weit lieblicher : 


— 


Von 


a3 Il.Von einigen Vorʒͤgen der Deutfchen 

Bon aller Buhler Zahl, als deren junge Brunfiec. 
Eben fo, ivie es einem jeden bekannt iſt, der Franzb⸗ 
fiſche Verſe geleſen hat, find die beſten Gedichte ih⸗ 
rer beruͤhmteſten Poeten von allem harmoniſchen 
MWoplklangeeneblöffer: So daß es nicht noͤthig iſt meh⸗ 
rere Proben davon anzufuͤhren; die der Verfaſſer 
aus dem Boileau, Moliere, le Clerc, Scarron,Gillet, 
Drsmarets, Theophile,Boisrobert, Scudery, Re⸗ 
gnier,la Motte, Henault, und ber Deshoulieres anyes 
führe. Nur die Parodie des Sinngedichtes auf 
Den Eid wollen wir noch mit ihrer Uberfegung hier« 
her fegen, um Daraus‘ den Unterfcheib eines harmoni« 
fihen und mohlklingenden Verſes von einem gera» 


Pe deſto handgreiflicher zu erkennen. Er 


| Eavaln contre Quesnel tonnent Rome & Verfaillen, 
Tout Paris pour ce livre a les yeux de Nosillen 
Nos Prelats afflemblez ont beau le cenfurer, 
. Le’ public revolt€ s’obfline d l' admirer. 
Wenn man nun Deutfch nicht beffer fcandiren wollte, 
ſo würbe es heißen: 
. Umfonft wieder Quesnel donnert Rom und Verſailles 


Sanz Paris fieht dieß Buch mit Augen des Noailles; 


Beiftliche mögen es verſammlet nur vermehren, 
Die gemeine Welt will ed dennoch ferner ehren. 


Wo bliebe nun Hier des Boileau eigene Regel aus 


⸗ 


ſeiner Art poetique, die aber ſelbſt keinen beſſern 


Wohllaut hat? 
. Le vers le mieux rempli, la plus noble penfde, ,⸗, 
Ne peut plaise 2 Pefprit, quand l'oreille et Nolſſce. 
5 | ‚ De 
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vor der Franzoͤſiſ. und Ital. Poeſte. az 
Der allerſchoͤnſte Bers, der in Entzůckung ſeßtt, 
Gefällt dem Geiſte nicht, wenn er das Ohr verlegt. 
Alles was hier bie Franzofen zur Antwort geben koͤn⸗ 
nen, ift nicht das jenige, was der Verfaſſer fagt: Daß: 
nemlich bey ihnen auch mancher Vers von ungefehr 
dieſes jambifche,oder auch fonft ein trochäifches, da⸗ 
‚ etlifches oder anapäftifches Spibenmaaß Hätte; 
und daß die übrigen Fehler nur vor poetifche Frey⸗ 
Beiten anzufehen wären. Stein, diefes wirt nie⸗ 
mand antworten , ohngeachtet man es vermuthen 
könnte. Bielmehr wird ein Sranzofe fagen, daß feine 
Sprache feineverfchiedene Avantität ber Sylbon has 
be, und folglich auch von keinen Jambiſchen eder Tro«: 
chaͤiſchen Berfen was wiſſe. Und in der That 
findet man in allen Sranzöfifchen Anleitungen zur. 
Poeſie, feine Spur davon. . Wie man auch in dem 
Anhange zubes P. Lami Art de parler, der von der 
Poefie Handelt, wahrnehmen, und aus vielen andern: 
Penlées und Reflexions fur la Poetique fehen kan: 
40 halten die gelehrteften Criticl diefer Nation davor, 
daß alle ihre Wörter aus lauter gleichlangen Syiben 
beftehen, und Daß folglich alle ihre Berfelauter Spons - 
duaͤiſche Verſe been fönnten. Allein biefe feltfame 
Meynung ift falfch, und Fan durch der Sranzofen eis 
gene Ausfprache wieberleget werden. Man hoͤre 
doch nur die Wörter pafle und pafle von einem Fran⸗ 
zofen ausfprechen : So wird fich ber Unterſcheid eines 
bangen und kurzen e am Ende deutlich hören laſſen. 
Mnd es ift zu verwundern, Daß ein Volk, welches ſonſt 
ein fo muficalifches Ohr hat, diefen fo merklichen Uns - 
terſcheid in feiner eigenen Mundart nicht mahrgenom« - 
men hat. Dieganze Urfache iR wohl bey ihnen die⸗ 


ſe, 


424 IL. Von einigen Vorzůgen ber Deutfihen 
ſe, daß ihre erſten Helden in der Poeſie, als Ronſard, 
Marot, —— ihnen keine beſſere Muſter ge⸗ 
geben: Weil ſie ſelbſt niche aus Nachahmung der 
Sriechen und Lateiner, ſondern ber Italiener, Verſe 
zu machen angefangen, die eben fo wenig als ſie fcana 
Bien können; wie wir noch mit ein paar "Worten 
augs unferm obigen Berfaffer , ben wir igo in etwas 
veriaſſen haben, anführen wollen. 


Von dieſen aber ifteben Das anzumerken, was von 


ben Sranzofen gefaget worden. Unſer Berfafler nime 
ſich Die Mühe aus dem Taſſo, Quarini, Dretiu.a.m. 
folche Wörter auszufuchen, die ganz wieder ihrem na⸗ 
tuͤrlichen Accent ausgefprochen werden müffen, wenn 


man die Berk nach unſrer Acc fcandiren will. Das. 


HR aber wiederum Fein Wunder , weil eg ben Italie⸗ 
nern niemals in ben Sinn gekommen ‚nach Art der 


— Lateiner die Dvantität zubeobachten. Denn auch bie 


kluͤgſten unter ihnen ſtecken in dem Vorurtheile, alle 
> Beutige Europäifche Sprachen müften nichts von ber 
. Briechifchen und Nömifchen Laͤnge und Kürze ber 
Sylben: Worinnen fie abermat ihr eigenes Gehoͤr 
wieberlegen könnte, 

Wir eilen zudem andern Borzuge,den ber Verfaſ⸗ 
fer der Deutichen Poefie beygelegt, und bas ift dieſer, 
daß fie der alten Griechiſchen viel ähnlicher iſt, als ei⸗ 
ne von den obgebachten., Man feßt hier zum Brune 
Be, daß die Griechifche beffer fen, als bie Seanzöfifche, 
Br Perrault Das Gegenteil behaupten wollen: 

diefe Gleichheit aber beſteht darinn, daß auch; Die Grie⸗ 
hiſche Poefie ſolchen bermonifchen Wohiklang oder 
eine Avansität bee Sylben beftänbig beobachtet. Aus 
don Bewicheen der alten Vrechen nemlich muß mon 








vor der Franzoͤſ. und Italieniſ. Poefie, ais .. 


die wahre Ausfprache lernen, Denn obgleich die heu⸗ 
tigen Griechen nicht dergeftalt reden: So folget doch 
daraus nicht, daß es vorgeiten nicht gefcheben ſey; 
maßen ihre ganze Sprache ber alten Griechiſchen nicht 
ähnlicher ift, als die Heutige Italieniſche ber alten Roͤ⸗ 
mifchen. Daß nemlich die heutigen Accente im Gries 
chiſchen nichts taugen, haben Scaliger, Lipſius, Erass 
mus, Melanchthon, Beza, Meekerchius, Sf. Voßius, 
Hennin und Major laͤngſt erwieſen. Und Ariſtote⸗ 
les ſelbſt zeiget, daß den Griechen oft im gemeinen Le⸗ 
ben Jambiſche Verſe von ungefehr mit in ihre Reden 
gefloſſen; wie es uns auch im Deutſchen zu gehen 
pflegt: Andrer Beweiſe iho zu geſchweigen. 
Eben dieſe Aehnlichkeit fuͤhret endlich auch der 
Verfaſſer im Abſehen auf die Lateiniſche Sprache aus; 
und machet daher den Beweis von dem Vorzuge der 
deutſchen Poeſie vor der Franzoͤſiſ. und Italieniſchen. 
Wir uͤbergehen dieſe obwohl gelehrte Ausfuͤhrung der 
Weitlaͤuftigkeit halber, in Hoffnung, daß ſich der Leſer 
aus dem bisherigen ſchon einen zulaͤnglichen Begriff 
von ſeiner Gruͤndlichkeit und Einſicht in dieſe Materie 
wird machen koͤnnen. UÜberhaupt wäre es zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß viele, die ſich auch vor Meifter in ver Poes 
fie bey uns ausgeben, eben in den fautern Nvellen 
bes Alterthums ihre Wiflenfchaft fehöpfen, nicht aber 
aus den trüben Pfügen ber neuern Italiener, und 


chrer ae 2 Funft derltan nr 
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a6 III. Vereinigung der alt⸗ n. neuen Sprache - 
R N . = , 

| | III. 
Valent. Erneſt. Lœſcheri 
Litterator Celta. 


. Oder 
Hrn. D. Loſchers Vorſchlag und Ber- 
ſuch, wie die alte, mittlere und neue 
Sprache der Einwohner des Abendlaͤn⸗ 
diſchen und Nordlichen Theiles von Eu⸗ 
ropa zu unterſuchen, mit einander zu 
vergleichen und zu erklaͤren ſey. Her⸗ 
ausgegeben von Johann Auguſtin 
Eon, - 
geipgig 1726. 8. Bogen. ° 


Jeſe, der Außerlichen Geſtalt nach zwar Feine, 
W aber nach ihrem Inhalt weitlaͤuftige, und in 
Abſicht auf die abgehandeite Materie gar wichtige 
Schrift des hochberuͤhmten Saͤchſiſchen Polyhiſto- 
ris, Seren Doctor Loͤſchers, begreift einen wohlaus. 


gedachten Abriß, noch welchem bereinft eine Criti- 


ſche säiftorie der Deutſchen Sprache ausgear« - 
beitet, oder wenigftens derſelben Wiſſenſchaft zu ei- 
genem Gebrauch erlanger werben könnte. Er hat 
denſelben fchen vor geraumer Zeit entworfen, und 
Hr. Egenolf, deſſen Nahmen den Deutfchliebenden 
Gelehrten nicht unbekannt ift, Kat bereits um das 
Jahr 1714, eine Abſchrift Bavon zu nehmen, und ihn 
nachhero gar zum Drucke zu befördern, die gemünfch« 
te Erlaubniß erhalten ; welches auch endlich nach eis 
nigen 





— 


des Abendlaͤndiſ. und Nordl. Europaͤ. ar 
nigen uͤberſtandenen Hindernißen in dem angezeigten 
Jahre geſchehen iſt. Dieſer letztere verſpricht hier 
in der —* noch nbere Entwürfeoder Schriften 
dieſes hochgelehrten Mannes gemein zu machen, wel⸗ 
che die Deutfche Sprache, Alterthuͤmer und Ge- 
Khichee erläutern ; als z. E. ein Werf von den 
Romanen, deren Urfprung Hr. Loͤſcher von denen 
Liedern der alten Deutfchen, welcher Tacitus gedens 
ket, und von denen die Sagae Runicae, ober fieder der 
Naordiſchen Völker. eine Nachahmung und Mufter 
find, herleitet ; eine Schrift unter dem Tieul Othi- 
nus, darinn die älteften Gefchichte des Nordens, und 
die Anfänge der Runen und Scalden, befchrieben 
werden; ingleichem einen andern Tractat von dem 
Wanderungen der Völker, u. ſ. w. Er iftaber 
vor der Ausführung diefes guten Vorhabens geftor- 
ben. Ä — | 
‚ Gegenmärtige Arbeit iftin 36. befondere Abſchnit⸗ 
te eingetheilet, welche der Berfafler Theſes zu nennen 
heliebet Hat; und es find denfelben von Hrn. Egenol. 
fen hier. und dar etliche wenige Anmerkungen unter 
geftveuet. Wir wollen ung bemühen den Hauptins 
halt berfelben Fur; und: deutlich vorzufragen ; das 
Urtheil aber davon ‚verftändigen Leſern ſelbſt übers 
laſſen. a 
Es iſt allerdings ‚billig, daß die Einwohner von 
Deutſchland, welches gleichſam der. Mittelpunct und 
die. Mutter ber. übrigen Rordlichen Völker von dee 
einen Oberflaͤche des Erdbodens ift, fich um Die Uns 
terfuhung ihrer eigenen Sprache vornehmlich) bew 
kuͤmmern; da von derfelben die übrigen Sprachen 
: des ermeldeten Weltthenes entweher unmistelbar ab⸗ 
rn 9a | ſtam⸗ 


! 


flammen, ober doch wenigftens mit ihr in der genaue⸗ 
ſten Verwandſchaft ſtehen. Diefe Bemuͤhung hat 
auch ihren offenbaren Nutzen in Erläuterung der alte; 
deutfchen Gewohnheiten und Geſetze; in Erklaͤrung 
ber Geſchichte; und in der Entdeckung der zuvor un⸗ 
befannten uralten Nahmen und Sachen, uſ.f. Zumal 
iſt eine Arbeit ſolcher Art einem Gottesgelehrten kei- 
nesweges unanſtaͤndig; wie der groſſe Lutherus 
mit feinem eigenen unverwerflichen Beyſpiel gezei⸗ 
det hat, indem er Die Verfertigung eines kleinen Buͤch⸗ 
leins, von den alten Nahmen der Deutſchen, 
feiner Mühe gewuͤrdiget. Selbſt die Ausländer. 
Pithoeus, du Cange. und Hickefius befhämen die in 
folchen Ubungen zur Ungebuͤhr nachläßigen Deutfchen - 
mit ihren Erempeln, welche fo viele Zeit und Fleiß zu 
unſerm Beften,und auch mit gutem Fortgang, an der⸗ 
gleichen feltene Unterfuchungen gewendet haben; von 
ber Anmuthigkeit dieſes Studii ietzo nichts zu geden- 
ken I 


Unter dem Nahmen Litteratoris Celtae verſtehet 
Hr. D. Loͤſcher einen Gelehrten, der einen Theil fei= 
ner angenehmern Befchäftigungen eineEritifche und 

undliche Unterfüchung:.ı) der alten Deuts‘ 

n (Linguae Theotifcae). ferner 2) der Gothi- 
ſchen; 3)der Angeljächfifchen, und 4) ver als: - 
ten Cambrifchen-oder Walliſchen Spraihe ſeyn 
laͤſſet; weiche letztere, da fie. vormals durch gang 
Dritannien in Ubung geweſen, nun. kaum einer ei⸗ 
nigen Provinz an dem aͤußerſten Ende djeſer Inſel 
eigen iſt. Und dieſe vier beſondern Mundarten find: 
&, welche ber. Here Verfaſſer, in Abſicht auf ihren 
erſten und gemeineu Urſprung, mit dem Dlaßanen be. 


- 








* 


= bee’ Abendländif: und LTordl, Europa. ais 


Celtiſchen Sprache beleget ; und von denenfelben 
‘behauptet, daß niemand ohne ihre genauere Kennt: 
niß, die heutige Dentfche, Hollaͤndiſche, Daͤni— 
ſche, Schwedifche und Islaͤndiſche Sprache 
Dinlänglidy oder gründlich verftehen und erflären 

- "fönne, - ' Zn ; 

Inzwiſchen hat die Deutſche Litteratur zu ver: 
ſchiedenen Zeiten ihre Liebhaber gefunden. In den 
mittleren, und ſo genannten barbariſchen Jahrhun⸗ 
derten, haben ſie zuiösens Hifpalenfis, Robas , 
nus Maurus, Rero und Ruodbertus nad). ih. 

‚rem Bermögen geübet ; deren Exempeln etwas fpäter 

- der berühmte Tritthemius gefolget.. Bon Luthe⸗ 
ri Bemühungen in diefem Stüde ift bereits zuvor 
einige Erwehnung geſchehen. Was nachdem an⸗ 
bere Selehrte Hierinnen zur Ehre des Vaterlandes 
gutes ausgerichtet, fo hier Fürzlich berühree wird, uͤ⸗ 

'bergehen wie billig mit Stillſchweigen; nachdem . 
man biefes alles in dem feinen Werke des Herrn 

Eccards, Hiforia ſtudii Etymologici linguae 

‘Germanicae hadtenus impenſi, genannt, weitläuftig 

. abgehandelt finden Fan ; womit allerdings die ge⸗ 

Iehrten Vorreden des Herrn D. Scherzens zu 

‚Straßburg, und Hr. Prof. Frickens zu Ulm , vor 
verfchiedenen Schriften des fürtrefftichen Schilte- 

riſchen Thefauri zu vergleichen find. 

DBetreffend den Vorfchlag felbften, wie man zu 

‚bee Wiſſenſchaft einer Critiſchen Hiſtorie der 
Deutfchen Sprache aller Zeiten gelangen Fön. 

‚ne ; fo werden nachfolgende Hülfsmittel einem Lieb⸗ 

haber mohlbebächtig fürgefchrieben. Zuförberft muß 

man ſich bie gen giguren der Gothiſchen um 
3 ns 
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Anygelfächfifchen Sprache, ingfeichem die Runen 
ber Nordlaͤnder, und die fo genannte groffe und 


Eleine Moͤnchsſchrift durd) fleißige bung wohl 
befannt machen, um in Leſung der Qvellen ungehin- 


dert fortzufommmen. Ferner find diefe Qvellen ſelbſt 


. 


‚ forgfältig durchzugehen ; deren bier ein ziemlicher 


Theil nach) der Zeitorbnung nahmhaft gemachet wird. 
Sodann muß man die Glofles und Gloflaria Ra- 
bani, Reronis, Lipſii, Boldafti, Juni, Soms 


' " neri,und anderer, wienicht weniger Die von Stade⸗ 


nio, Dalchenio, Eccardo, u. ſ. w. ihren Heraus⸗ 
gaben altdeurfcher Schriften beygefügten Wort. 

egifter , öfters nachfchlagen und daraus Das dien- 
lichſte bemerfen ; vergleichen ebenfalls mit Mare⸗ 


+ Kballi Anmerkungen zum Evangelio Mothico, mit 


Stadenii feinen zum Ottfrido, mit Palthenii feis 
nen zum Tatiano, mit Eccardi ſeinen zu der alſo 
von ihm genannten Catecheſi Theotiſca, und andern 
Schriften gleicher Art, ohne anders vorzunehmen iſt. 


- So dürfte zuletzt auch nicht undienlich ſeyn, allent⸗ 


halben die übergebliebenen Refte der Deurfchen: 
Sprache aus den noch vorhandenen Schriften der 
Griechen und Römer , aus den alten Gefegen ber 
Deurfchen Völfer, und wo nur fonft irgend etwas 
bieher gehöriges anzutreffen feyn möchte, mit Aufs 
merffamfeit zufammen zu tragen. Zr 
Nachdem bisher erzehlten Dorfchlatge leget der 
Herr Autor ſelbſt Die Hand an einen Verſuch eine 
ſolchen Sammlung erftgepriefener Reſte; von 
denen wir auch iego einige, vor andern merkwuͤrdige, 
Proben mittpeilen wollen. Zuforderſt aber muͤſſen 
Fair erinnern, ‘daß er zu deſto bequemerer Porec 
we | lung 
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fung derſelben, bie alte Deutſche Sprache, als 
welche hier hauptſaͤchlich in "Betrachtung koͤmmt, 
nach Anleitung dreyer groſſer Zeitaͤnderungen oder 
Periodorum, auch in drey beſondere Claſſen ‚und 
. zwar gar füglich,abgerfeileehabe. 

Die 4 fängt mit der erften Ankunft der uralten _ 
. Leiten und Teuroner in die Nordifchen Gegenden 

son Europa anz und erſtrecket fich bis auf die Zeiten 
Des aͤltern Dlinus,das ift, gegen das Ende bes erften 
Chriſtlichen Jahrhunderts. 

Die II gehet von da an fort bis auf die Regierung 
Carls des Groſſen. 

"Und die III erlanget ihre Endſchaft mit ber Ver⸗ 
fertigung der güldenen Bulle unter Carl dem IV, 

In der erſten kan die deutſche Sprache bie Strefte; 

in ber andern Die alte, und in ber letztern bie mittle; 

ce genenmet werben ; nach welcher Die junge ober 

neue, fo von da bis aufunfere Zeiten gehet, ihren An- 
ng nimut. 

Bey bee erften Claſſe kommen bie Liberbleibfel 
der ehmaligen Sprache 1) der Gallier und Belgier; . 
2) ber Britannier; 3) der mittäglichen und O⸗ 
berländifchen Deutfchen Völker , die in und um 


den Schwarzwald gewohnet; 4) ber Pindeli 


er; 5jdwLdoriter; 6) der Aätier: )der Dan. 
nonier, die von den heutigen Ungarn himmel. 
weit nterſoh ieden ſind; und endlich 8) der Cimbrer 
in Erwegung; welchen man noch 9) die wenigen 
Broſamen der Celtiberier in Spanien beyfuͤgen | 


fon 

Zu der "andern Coſſe werben gerechnet :.die 

Sprach/Keſte 1) der de Socoen, Durgumdier, | 
4 e. 


- 


202 TIL Bereinigung der alein, neuen Sprache 
Heruler, Vandalen und Longobarden; 2) ber 

Gothen; 3) der Franken; 4)der Sachſen; und 
endlich 5) der Schonen, ober alten Einwohner von 


Scandinavia. SEE u 
Die dritte Claffe begreift die Mundart 1) ber 


j Schweizer; 2) der neuerlich fogenannten Schwas» 


ben ; 3) der Örientalifchen Franken; 4) der 
Öber - und Niederſachſen; 5) der Frießlaͤnder 
und Holländer ; 6) der Dänen und PTorweger ; 


N der Schweden und 8) der Islaͤnder. 


Um Weitläuftigfeit zu vermeiden, muͤſſen wir den 
Sefern ſelbſt nachzufehen und. zu betrachten über- 
Laflen, mas ver hochverbiente Kerr Verfaffer bey dies 


. fer Gelegenheit für Gebanfen von der erften Bevoͤl⸗ 
kerung Europaͤ überhaupt anbringt zund aufwas _ 


Weiſe er Die Sie und Wohnplaͤtze der ehmali⸗ 


gen Celten beſtimmet. Wir nehmen vielmehr noch 


Die von ihm gefammileten Uberbleibſel son Stück 


zu Stüd‘, und Claſſe zu Elaffe, ein wenig vor Die Au⸗ 
gen; dabey mir die erftbefchriebene Ordnung genau 
beybehalten werben. Alſo find von ihm aus der aͤlte 


ſten Galliſchen Sprache unter andern nachfol⸗ 
ende Woͤrter angemerket: 


— 


Aber, ein Secehafen. en 
« Alaudd, eine Lerche, davon ber Lateiner Alauda, 
Alb oder Alpen Bernrg. 
Arden, ein Wald; Daher ber Ardenner⸗ 
Waid. 
cd, ſchlagen. L 


Bas, niedrig. 

Braccae /die Hoſen; Engliſch Breache; Nieder⸗ 
ſaͤchſiſch Broeck. 

— Breg, 
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Breg, ein Riß; Franzdſiſch Breche,. 
Sal, — gemaͤſtetes Thier; auf Deutſch geil, | 

u Glur , sehäßig 5 s Franjdſiſch Glouton ein 


 Mar,ein Died; ; quf Deutfch eine Maͤhre. 
. Prem, eine Act den Gerfkentron; auf Deutfch 


 Sapovie Safe; Zramäff Saron, 
Seg, der Sieg. 
Aus der Brittiſchen oder Cambriſchen 


Sprache, infoferne fie nemlich älter als bie im V. 


» Sahrhunderte aufgefommene Angelfächfifche Mund 
art it: j | 
Dun, eine Stadt. | 
Dru, ein Eichenbaum; daher die Druiden. 
Nef oder Nefo, ver Himmel. Ä 
Ted, der Bater ; | 
Welche beyde tegte Worte, fo wohl nach dem - 
Klang als ber Bedeutung, im Sclavoniſchen gleich⸗ 
‚falls vorfomen. Aus der Spracheder mittäglichen 
Celten, oder Hermiolum: | 
Arcen, ein Wald; Z.E. Harzwald ʒ Speſſacd 
Erde, die Erde. 
Gen Bee Guer, * Ki. Daher das Deurſcha 
Ren, ein een Dohe Abe, tunen. 
Sud, der Mittag. 
Trut, die Treue. Ä 
Veſt, feſt oder ſteif. 
Aus der Speadje der diefen legtern benachbar⸗ 
ten Dindelicie, Raͤtier wi Noriker, reihe. fh 
_ ‚aber 
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aber bereits vor Chriſti Geburt mit beiten. Italie- 


nern vermenget, 
Dun, eine Stade, die feine eigene Gerichte bat; 
daher Lampodunum, LToviodunumim. 
. Dur, eine befeftigee Stadt. 
Ba der a cee 
aet oder eine bergi Gegend; wel. 
ches Wort noch heute zu Tag in diefem Ber» 
ſtande bey den Graubünbern üblich ift, - 
angemerket. Die Illyriſche und eatziberifihe 
Sprachreſte ( denn von ben 
hier nichts eigenes. gemeldet) gehen wir, als —* 
entfernet, vorbey. 
Von der andern groſſen Zeitänberung find. aus der 
Suevifchen Sprache: 
Hermen, ein Held, 
If oder Ulf, die Huͤlfe. 
Ric, reich. 
"Aus der Burgundifchen:- 
— oder Bold, tapfer, kuͤhn. 
u ß. 
Gift, | — * Geſelle. 


. Bob; 

Hild, Zub, Anmuth. 

Zip ZDife. 

Sig der Sieg. 

.Aus ber Gent 
Giſil, God, Hiid, Ric, in der engsten 
Bedeutung; ingleichen 

Dis, weis, — 
Aus der Lomgoberdifhent 
Abel, ber Abel. | 





af, 


Ä 
| 
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. At, aiſt ober haſt, ſchneil, haſtis. 

Bert, Wehrt. 

Sayda, Fehde. | U 

Feld, das Feld. u | 

Gild, das Geld, | 

Sofa, die Hoſen. 

“ Rust, die Leute. 

Scalc, ein Knecht. 

Scala, ein Trinkgeſchirr, Schale. 
allhier unter andern aufgezeichnet. Aus den übri. 
gen, zu diefer zweyten Claſſe noch gehörigen Spra- 
hen, als ber Sränkifchen, Sächfifehen, Gothi⸗ 
ſchen und Schonifchen hat dem Heren Berfafler 
fein ſolches Wort⸗Regiſter zu. machen beliebet; 
ſondern er bringt nur einige nügliche Erinnerungen 
von ihnen an. Alſo bemerket er 3. E. daß die Fran⸗ 
Ten vor und um die Zeiten Carls des Groſſen, die En» 
dungen ber Menn-und Zeitwörter (nominum & ver- 
borum ) von den Sateinern zu entlehnen gepfleget ; 
welches ihre Nachkommen wieder unterlaflen. Daß 
fie ferner gar zu ſehr den Buchſtaben H geliebet, ı Fi 
ihn verboppelt, wo die Sachfen ein K gefeßet, 
vor ben mitlautenden Buchſtaben gebrauchen; als im- 
Hludouicus, Hlotarius, Hrabanus. Daß fie um 
diefelbe Zeit verfchiedene vielſylbigte Partieulas ge 
habt; als: Birhiuwanta,weil,u.f.w. 

Ein gleiches gefchiehet endlich mit ‚den bereits e⸗ 
ben benannten neuen Mindarten des dritten und 
feßten Periodi; deren Anfaͤnge und Unterfihieb, ob⸗ 
wohl gar kurz, beruͤhret werden. Zum Beſchluß iſt 
eine Probe eines Glofaris Generalit lingaarum Ser 
Prentrinsflum „praelertim Tbeotifege > —— 





224 11. Vereinigung ber alt⸗ u neuen Sprache 
aber bereits vor Chriſti Gebürt mit denen Tealie. | 
‚Kern vermenget, 
Dun, eine Stadt, die Peine eigene Gerichte hat ; 
daher Ca m, Noviodunum ꝛ.. 
Dur, eine befeſtigte Stadt. 
Hack ober Kae ei bergichte Begend; wel 
get ober eine 
ches Wort noch heute zu Tag in bieſem Were 
ſtande bey den Graubuͤndern üblich iſt, 
engemenet Die Illyriſche und Ealtiberifihe 
Sprachrefte ( denn von den Cimbrifchen wird 
. hier nichts eigenes. gemeldet) gehen wir, als allguweir 
entfernet, vorbey. 
Bon der andern groffen Zeitänberung find aus der 
Sueviſchen Sprache: 
Hermen, ein Held. 
Oif oder Ulf, die Huͤlfe. 
Ric, reich. 
"Aus der: Burgundifchen:- 
Bald oder Bold, tapfer, fühn. 
Em 28, ein Schloß. x 
Giſil, ein Freund, Geſelle. 
| rn Sud, Anmuth. 
i u am 
Alp, Zülfe. 
Sig der Sieg. 
Aus der Yanbalighen: 
Giſil, God, Hild, Ric, in ber eftengeristen 
Bedeutung; ingleichen 
Dis, weis, — 
Aus ber Longobarbifihen:. 
| Abel, der Abel, | 
u af, 
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. Aft, aift ober haft, ſhnell, haſtig. 


Bert, Woche. 

Feld, das Seid. M = | 
Gild, das Geld, 

Hoſa, die Hoſen. 
uit, die Leute. 

Scalc, ein Knecht. 

Scala, ein Trinkgeſchirr, Schale. 
allhier unter andern aufgezeichnet. Aus den übei- 
gen, zu diefer zweyten Claſſe nod gehörigen Spra⸗ 
hen, ols der Sränkifchen, Sächfifchen, Gothi⸗ 
ſchen und Schonifchen hat dem Seren Verfaſſer 
fein ſolches Wort⸗Regiſter zu machen beliebet; 
ſondern er bringt nur einige nüßliche Grinnerangen 
von ifnenan, Alſo bemerket er 3. E. daß die Sram 
Ten nor und um bie Zeiten Carls des Groſſen, die En 
dungen ber Menn-und Zeitwörter (nominum & ver- 
borum ) von den Lateinern zu entlehnen — 
welches ihre Nachkommen wieder unterlaſſen. Daß 
fie ferner gar zu ſehr den Buchſtaben H geliebet, u Fi 
ihn verdoppelt, wo die Sachſen ein K gefeßet, 

- vor ben mitlautenden Buchftaben gebrauchet; als in 
Hludouicus, Hlotarius, Hrabanus. Daß fie um 
diefelbe Zeit verfchiedene vielſylbigte Particulas' ge 
habt; als: Bithiuwanta, weil, u ſ. w. 

Ein gleiches geſchiehet endlich mit ben bereits e⸗ 
ben benannten neuen Mindarten des dritten und 
letzten Periodi; deren Anfaͤnge und Unerſchied, ob⸗ 
wohl gar kurz, berůheet werden. Zum Beſchluß iſt 
eine Probe eines Glofaris Generalit lingaarum Se- 
Patlameban, proslertimm Theotiſcoe. —— 
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Saxonicae & Scandicae angeführet, weiche aber nur 
die zwey allererften Buchftaben des Alphabeths A und 
Bbegreift. Hr. Egenolf hat um der Buchhänd- 
ler willen, daß fie daher. dieſe Schrift nicht‘ vor unvoll⸗ 
ftändig anfehen möchten, einige wenige Worte aus ben 
Übrigen Buchftaben angehänges, auch ein dreyfaches 
Regiſter der Scribenten, Sachen und Wörter mit 
gutem Fleiße dazu verfertiget. Bor biefen Regiftern 
lieſet man einen Brief Brasmivon Roterdam an 
Julium von Pflug, vom Jahr 1532, den der Her 
ausgeber aus dem Erasmifchen Original abdrucken 
laſſen. Darinn ftehen unter andern die Worte: Mar- 
ini. Lutheri veflri, quodaddis,de Nominibur pro- - 
priis Germanorum perplacet opulculum. Welches 
denjenigen Gelehrten zur Befriedigung dienen fan, _ 
welche haben zweifeln wollen: ob Lutherus jemals 
"ein Werf von diefer Auffcheift hinterlaſſen habe ? 





IV. 


Deutſcher Schluͤſſel zu allen Spra⸗ 

chen; oder Grundſaͤtze der beutſchen Sprache 

durd) Ioann. Max, Linguarum Profeſſorem 

publicum in. der Koͤniglichen Ritter⸗Aca⸗ 
demie in Lie. 


oo. Legnig 1728. 14 Bogen in 8. 

= gleich von ber fruchtbringenden Geſellſehaft 
heute zu Tage nicht zum Beſten geſprochen 

wird; indem dieſer ihr Bemuͤhen meiſtentheits frucht 

los ausgeſchlagen, fo kan man Boch nicht lagnen, doß 


Beundfäse der. Deutfchen Sprache. 227. 


| der Herr Schottel, als ein Mitglied, nicht ein geringes 


gethan, da er die deutſche Sprache in ordentliche Re- 


‚ geln eingetheilet, und eine vollftändige Grammatik 


aufgefegt (a). Diefem find auch nachgehends viele . 
gefolgt, und feiner Einrichtung, wo nicht in allem, 
doch) meiftens nachgegangen, und haben unfere Spra⸗ 
he durch richtige Lehtſaͤtze Fremden leichter zu machen 


geſucht. Hier fönnteman Hrn. Boͤdickers Brunds 


P. 


ſaͤtze der deutfchen Sprache (b), Sen. Belii In- 
fitutionet Lingua germanica (<), Hrn. Wahns 
Oeutfche Grammatica oder Brundlegung der 
deutſchen Sprachlehre (d) rechnen, die Here 
Schottels Arbeit faſt überall zum Grunde, angenoms 
me. Hrn. D. Steinbach wollte diefer Weg nicht 
gefallen, under gieng befonders, mas das verbum ana 
belangt, einen andern (e), zeigte auch einen vollkom⸗ 
menern Begriff der Deutfchen Wortfügung. Diefe 
Arbeit ift auch von.vielen fehr befiebt aufgenommen 
pörben. ° Der Herr Profeßor Map will ſich gleiche 
falls durch diefen Schhüffel um die deutſche Sprache 
verdient machen, indem das ganze Werk einem die 
deutſche Sprache tichtig "benzubringen zum. Ende 
zwecke hat; ob er aber bey allen, befonders bey denen 


— | 
(a). In Opere Germ. Brunfvici An. 1663. 
(A) Prod, -Berolini 1660, & cum Annotat.' 

„ “Fsailch. 1783. ibid. 
cc) Prod. Leutfchov. 1712. & auctæ a ‚Körbero, 

Halæ Magd. 1730. - 
- (d) Hamburg 173. 
..(e) In, fuccindta Grammriatica Kiogv, Gem, 

X Rofloch. 1724. 3. 
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Berfall finden möchte, fo im Bücherfchreiben auf. 
eine ordentliche Einrichtung dringen, daran ſteht zu 
zweifeln. Denn das ganze Werk hat gar feine Ab: 
teilung, und beftehet manchmal aus Fragen und- 
Antwort, manchmal aber wieder nicht: Zu dem han⸗ 

beie Der Herr Max erftlih vom verbo, nachgehends 
- ft p.128. von dem Articulo und Pronomine: Die 

Declination nimmt er zuvor ; dann handelt er erſt von. 
den Cafıbus. Uber dieß wird feine Mundart wenigen 

gefallen, da er fich der Worte benahmſen, Benam⸗ 
ng, wahrnen, Dugetzen vor Dugen und dergfäte 

chen bedient: Ja p.ı08.hat er das Imperfectum von 


einigen verbis alfo gemacht: | 
Ich fpinne, Imperf. ich fponne, 
rinne, Tonne, 
gewinne, wonne, 
beſinne, beſonne ıc. 


Da doch dieſelbigen meiſtens alle ich fpann, rann, gen 
wann, fann x. formiren. Die Schribart ift auch 
nicht allgemein, wo fienicht einige gar vor Fehler an« 
ſehen wollten. Denn ſo fehreibt er z dan, wan, Mentſch, 
widder vor wieder, zählen, bald zelen, bald, zellen, 
tuhn, tuht ac. — 
Da er von dem Verbo und der Conſtruetion hans 
belt, ſcheinet es als wenn er D. Steinbachs Granma⸗ 
tik habe in Ausarbeitung derſelben bey der Hand 
gehabt, indem es ſtark darnach ſchmeckt, beſonders 
was die letztere betrifft, fo ſetzt er faſt ein gleiches Sche- 
ma auf, und was diefer Conitructiones difpofitas 
nennt, daraus macht er exceptiones. Geint gemeis 

ne Schreibart fan einer daraus abnehmen, wenn et 
“ P-148. 
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p.148. ſagt: Jetzt moͤchte man mir vorwerfen, was. 
ich mich unterſtehe 4 Gradus comparationis zu ʒeh· 
len, wo die ganze Welt bishero nur 3 erkennet hat, 


darauf antworte ich, daß ich verhoffe, daß mir als, 
einem Gramatico von Profeßion eben ſo wohl wird,, 


erlaubt fegn, meine wenige Meynung auf die Bahn. 
zubringen alseinemandern, Ubrigens. ich bringe,, 
nicht etwas leichtfinniger weife hervor, fondern id), 
beweife mit wohl genründeten Urſachen, und wollte,, 


SD, daß man alle Mißbräuche nicht allein der, 


Grammatik, fondern auch anderer Sachen ale un⸗ 
- serfüchen,, und abfchaffen möchte , fo gienge alles, 


beffer in der Welt als. es gehet., | | 


Damit aber der geneite Leſer einen völligen Be⸗ 


griff vom ganzen Buche bekommen moͤge, wollen 
wir Die præcipua Momenta, fo ex ſelbſt oben über 
gefchrieben, hier beyfegen: P. 1. Bon ben Buchſta⸗ 


- ben; p.5. von ben Sylben; p. 17. von den Syiben 


und Buchftabiren ; p. ı9. von. den Diphthongis; 
p- 22. von der Berboppelnng ber Buchſtaben; p 25. 
von den Woͤrtern; p. 30. was ein Verbum ſey? 


P. 35. Accidentia verbi; p. 36. de ımodis verbo-- ' 


rum ; p. 43. de temporibus verborum ; p. 64. 


conjugatio verborum ; p. 100. verba neutra; 


”" 9.105. irregularia ; p. 119. neutra compofita; 
p.105. irteg | Inner, 


Corallarium ; p. 167. von bem Participio und Su- 


p. 122. verbum paflivum; p.127. verbum imper- 
fonale; p.129. declinatio articuli; p.132. von dem 


Nomine; p.137. von ber Declination des Nominis; 


p- 146. von ben Gradibus comparationis ; p.150. 
von dem Pronomine ; p. 154. von der Declinatione 
Prenominum; p. 159. von den 6. Cafıbus; p.165. 


pino; 


* 
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ino$ p. 170. von bem Adverbio; p. 176. von ber 
—* p. 180. von ber Conjunction; p. 182. 
von ber Interjection; p.184. von der Conftruction ; 
p. 196. Compendium des deutſchen Schluͤſſels; 
p. 225. Kern dieſes Werkleins. Endlich machen 
die angemerften Druckfehler den Beſchluß. 





IV. 


Uberſetzung in deutſcher Helden⸗Poe⸗ 
ſie: des Virgilianiſchen Lobes⸗ und Lebens⸗ 
Lauf: des groſſen Krieges» Helden Aeneas. 
Mit Eurzverfaßter Beyfuͤgung: erforderlicher 
Anmerkungen ; von Theodor Ludwig Lau, 

Hochfuͤrſtlich - Curländifchen Staats⸗Rath 
‚ und Cabinets⸗Director. | 


Eibing, ben Samuel Preußen, 1725, 4. 


12, Bogen, 


8 haben von dieſem Werke nicht mehr als die 
erſten zwoͤlf Bogen bey der Hand; fünnen 
auch unſere Leſer nicht mit hinlaͤnglicher Gewißheit 
verſichern, ob davon jemals mehr zum Vorſchein ge 
kommen. Es ſcheinet daß es, mer weis aus was Ur⸗ 
ſachen, ins Stecken gerathen fey.*) Inzwiſchen — | 
| ' au 


*) Nachdem wir dieſes bereits geſchrieben, iſt uns eine 
Uberſetzung der fünften und achten Satpre aus dem 
Boileau gedruckt zu Königsberg 1728. 8. zu Han⸗ 
ben gekommen, welche eben dieſer Kau verfertiget. 
Mir reden von derſelben zu andeter Zeit; melden 
aber inzwiſchen nur fo viel, daß der Verſaſſer indie 


“ 
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auch diefer wenige Reſt ſchon genug, von ber. Abſiche 
und Ausfuͤhrung des Herrn Verfaſſers eine deutliche 
Abbildung und Geſchmack zu geben. Ja, wir achten 
es um deſto mehr der Muͤhe werth das Andenken die⸗ 
fer Schrift zu unterhalten, jemehr dieſelbige, als ein-s 
ein zelnes und unvollkommenes Stuͤck, der Vergeſſe⸗ 
heit in Zukunft unterworfen werden duͤrfte. 
Der Name des Seren Lau kan den wenigſten 
Gelehrten gänzlich. unbekannt feyn:, die ſich um-däs, 
was in unfern Tagen geſchehen ift, nur in etwas be⸗ 
fümmern. Der Verdruß, ben. fich: derfelbe durch: : 
eine Eleine und feltene Schrift: Mecditationes philo- - 
ſophicae de Deo, mundo, homine , Freyfiadii 1717: 
zugezogen, davon wir eine Auflage in Detav, und einer 
andere in Quart, gefehen haben ; iftinod) infeifchem 
Gedaͤchtniß; undwird auch den Nachkommen: nicht 
verborgen bleiben, nachdem Hr. Chriſtian Thoma⸗ 
ſius in den vernuͤnftigen Gedanken uͤber aller⸗ 
band auserleſene Juriſtiſche Hoͤndel gleich im 
erſten Theil davon eine umſtaͤndliche Nachricht 
abgefaſſet hat. Wir haben eine. Diſſertation bes 
berühmten Coburgiſchen Profeſſoris, Herrn „Johann 
Conrad Schwartzens, var ung, deren ein Theil 
im Jahr 1717. der andere aber im folgenden gedruckt 
iſt und die den Titul fuͤhret: de contemtione Evan- 
gelicae veritacis,aditu ad infznias Atheorum ; dar⸗ 
inn diefe Meditationes des Herrn Lau fo beſcheiden 
als gränblichgepeäfer werben. Mehr Ehre hat der 
B ſelbe 


—— 3 ha ind Bern Virgilii 
noch drey Sabre. hernach als eines angefangenen 
Werkes gedehke- Dirch weiches — —— | 
unſere Muthmaſſung wenig beſtaͤrket wird. 
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 felbe nicht lange hernach durch eine andere Schrift 
eingeleger „welche er.: Aufrichtigen Vorfchlag 
‚ von: glücklicher, vortheilbafter , beftändiger 


Einrichtung der Intraden und Zinfünften 


der Souverainen und ihrer Unterchanen, in 
‚welchem von Policepsund Cammer⸗Negotien 
und Steuer, Sachen gebandelt wird; Frank⸗ 
furt 1719. 4. genennet, und welche ben Beyfall vieler 
Politicorum und Gelehrten, von den legtern insbeſon⸗ 
bere Herrn Thomafii, Bundlings, Stolles 
und anderer, erhalten. Wir fönnen nicht umhin dies 
ſe gute Gelegenheit zuergreifen, und, da Herr Lau in 
gegenwaͤrtiger Biegilionifcher Uberfegung hier und 
dar feine übrige Schriften nahmhaft machet, welche 
er theils bereits drucken laffen, theils aber noch unter 
Der Feder hat, ein, fo viel möglich, vellftändiges Ver⸗ 
zeichniß von derofelben Aufſchriften zu vergnüglicher 
Nachricht der Leſer beyzufügen; dabey wir allemaldas 
Blat, wo fievorfonmen, anmerken wollen. 
Unter die erftere gehören folgende: 
1) Vollkommener Saavedrifcher Kegent, 
Freyſtadt 1724. 4. P.9- Ä 
2) Der in gro zu Frankfurt am Mayn ges 
drucken Commercislifchen Schriften, 
Vermebrungen, Erklaͤrungen und Ans 
mæerkungen. p.18. 
3) Politifehe Gedanken in 8vo.p.19. 
4) Libertinifcher Staats Criticus über die 
remaraquabelſten in Sriedens - und Aries 
Ei ‚auch anderen Welthaͤndeln vorge, 
:  fallene Soldcifmos und Pubiasmoe mit 
— ihren 
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ihren Einwuͤrfen, Destbeidigungen und 


. 7 beyder UnerheblichEeiten. p.24- 


5) Europäifch - Aſiatiſch· Afticanifch - und 
Anmericaniſcher Rrieges s und Friedens⸗ 
Ober-Serolds.Rönig, p.24- . 
6) Mercantiliſche Arbeiten. p. 24. 
Dieſe fcheinen uns mit num. 2. vielleicht einer 
ln zufun. E 
7) Ein Tractat von Statuen.p.27. 
Aus der Zahl der noch ungedruckten haben wir 
folgende angemerfetz | 
1) Defchreibung von der beibnifchen Goͤt⸗ 
ter und Böttinnen Rutſchen, Parades 
Pferden, Leibkutſchern, Vorreutern und 
andern zu ihrer Ober⸗Stallmeiſterſchaft, 
als einem hoͤchſtconſiderablen Mit⸗Hof⸗ 
Amt ihrer himmliſch irrdiſchen Hof hal⸗ 
tung, gehoͤrigen Dingen. p. 17. | 
Am 32. Blat giebt ihr der Verfaſſer dieſen ki 
tul: Von der Goͤtter Maagen und Lau 


pogen. 

s) a indige Nachricht vom Commerci⸗ 
en⸗Weſen; als ein artig und curieuſer 
Commentaire über des ſehr curieus⸗ge⸗ 
lehrten Becmanns Capitel de Commer⸗ 

citis, in feinem viel nuzbahren Buch: Hi⸗ 

ſtoria Orbis Terrarum. p.18. - 

3)Der in Land⸗ und See⸗Handel u. ſ. w. 

nach den Lateiniſch⸗ Deutſch⸗ Holläns 
diſch⸗Engliſch⸗ Franzoͤſiſch⸗ Spaniſchen 

und allen Übrigen Eommercien, Gachen 

In» 2 


’ 
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der ganzen Welt wohl,und vernüpftig- 
angerölefene imd —— — 


p 19. 
4) Der durch die vormals ſehr berühmt ges 
weſene Handels, Stadt Tyrus befanne 
gewordene trafiquirende Phönicier: p. 19. 
5) Allgemeines Magazin + und WDaaren- 
Haus des Mineraliſchen, Vegetabiliſchen, 
Animaliſchen Reichs: wie ſie aus der er⸗ 
gen andern und dritten , d.i. der Lands 
‚önftler.. Jandwerks » und Kaufleute 
Hand dahin geliefert werden; oder, das 
geoßmächtige, nach) den vier Theilen der 
Erd⸗ Waſſer⸗Kugel ſchiffende und nego · 
ciirende Amfterdam. p.ı19. ° 
6) Eine deutſche Überfeaung der Derwands 
lungen Ovidii. Davon ſchreibt der Vers 
faffer p. 26: Er habeden Lateiniſchen Dri- 
inaltere fo wohl ale die Engliſche Ver⸗ 
ion des Dryden in veimende u ab⸗ 
zufaſſen ſich zur Spielarbeit auferleget, 
eine Probe zweyerley Uberſetzungen von 
einer Materie und Objecte feinen Goͤn⸗ 
nernund Unholden dadurch au commu⸗ 


7) 
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Wroyenneur, Maquignon; Meʒʒano 
Senfale, Senſaro, Coszone, Maſcerado⸗ 
ve, Satiro del Mondo; Tercero, Wie. 
diamaro; Corredor: Brocker, Bro⸗ 
ckars Aſſeſſour: — Jiöbelaer; 
©: one's Gelahrter Roͤmiſch/ Griecht- 
feher und ſ. w.  Railleue und Spoͤtter, 
Beſchauer Beurtheiller, Wardein Schů. 
‚13er, Braker, Weckler, Unterhaͤndier, 

Wittler, u. ſ.w. Mit ihren Ratidnibus 
dubitandi und decidendi! p. 47. 

8) Warinen · Entwuͤrfe und See «Rechts 
Schriften. p. 54, 

9) Ein Tractat de illuſtri dignitate fifei 40, 


vo⸗ aturaͤ. p. 59. " 

10.) Admiralitaͤts  Zof. p. 69. 5 

11) Land⸗ und Waffer⸗ Neptunus · Mercu· 
rius p.72. 


Denen bisdaher erzehlten, g 
druckten Schriften des Keen Ba 
noch einige andere wenige von | 
welche wir im ber Vorrede zu t 
Uberfegungen zweyer Sätyren 
merkt finden. Er gedenket nen 
reits oben num..ı. erwehnten vollkommenen Re · 
genten, welche Schrift er reimweiſe abgefaſſet. 
Berner eines zu Frankfurt am Mayn A. 1719. in 4. 
gedeudten Tractats: Aufrichtiger Vorfchlag 
von Vermehrung der Intraden der Sounes 
tainen und Unterthanen, durch beſſere Regu- 
lirung der Policey » Cänimier - Commercien- 
‚und Steuer » WVefen. Und endlich ver Notifi« 
. © 3 catio⸗ 


/ 


 Sttachelgedichte des Boileau; einen 


| n 
Durch Thaten: durch Gedicht: beruͤhmt zu ſeyn auf 
u Erden; 
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cationes der Titulblätter feiner unter Haͤnden 


habenden nuͤtzlichen Schriften, Frankfurt 1722 
in Monath October, und Freyſtadt 1723, nebit einem 
Extract freymäthiger und hoͤchſtvortheilhaf⸗ 


tiger Wrcheile über feine Policep: Camerals 


Lommercien » und Steuer: Tractate, Berlin 

‚1726. Hingegen verfpricht er nod) an demfelben Or= 
te eine volkommene Deutfche Uberfetsung aller 

actat 

von der Saryriſchen Sittenlehre und Thea⸗ 
tral.Spielen; und endlich ein Finanzial Dictio⸗ 
narium. Verhoffentlich werden unſere Leſer an dem 
Erempel dieſes Vielſchreibers wahrnehmen, wie groſ⸗ 

ſes Lob, die ſonſt bey manchen ſo gar verhaßte Tu⸗ 

gend, welche die Griechen zregizurorcyey genannt, 

und die Gabe eines Sceibenten von ſich felbft und 

feinen Thaten allenchalben,. es fey zu rechter Zeit 

oder zur lingeit, großmuͤthig zu reben anbeutet, ver⸗ 

Biene; indem diejenigen, welche die gelehrte Gefchich- 


& se mit einem Werk von denen zwar niemals gefchrie« 
benen, jeboch aber nad) dem guten Borfage ber Ber 


faſſer gefchrieben haben werden follenden Büchern,zu 


. bereichern im Sinne haben,ungemeinen Troft aus ber. 


gleichen Nachrichten fchöpfen können. 

Doc) wir fehen nunmehr den Anfang dieſes deut⸗ 
fchen Virgilii ſelbſt an; welchem der Herr Las 
nachfolgenden Denkſpruch gleihfam - an die Stirne 
zu fegen beliebet:: | 

Ber: werben willein Held „ver ; ein Poet will wer⸗ 


Fuͤhr 
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ihr wie Aeneas aus: erlauchte Helden-Werk“ 
reib wie Virgilius: mit feiner Helden : Stärf! 

Die: dife Doppel: Ziel; begierig zu. erffreben ; 

Den: wird dig Helden: Bub: bie rechte Handgriff 

Ä geben! 

Der Berfafferunterfcheider ſich in feiner Schreibart 
von dem gröften Theil der deutfchen Schriftiteller. 
Und wir halten bemnach dafür, daß wir, um diefelbe 
in etwas befannt zu machen, nichts füglichers thun 
Fönnen, als wann wir das mehrentheils mit feinen, 
eigenen Worten allhier vortragen, was er von ber 
Abficht , Befchaffenheit und Nugen gegenmärtiger 
Arbeit in der Vorrede gemeldet. . | 

Er ſagt nemlich, daß das Vorbild des gelehrten 
vonSechendorffund feines deutſchen Lucanus ihm 
die vergnügende Mühe gegeben, ein gleiches an dem 
Helden: Poeten Birgilius zu verfuchen. Es follen 
demnach deſſen erfte fechs Bücher ohne Keim; die - 
legten fechfe aber theils in, theils auch ohne Reim ab» 
gofafier werden. Er meint, daß vielleicht diefer Aus 
tor von andern Eratoifchen *) Federn bereits verdeuts 
fchet fen; geftehet aber, daß feine compendieufe Bis 
bliotheque fich zur Zeit noch nicht rühmen Fönne, eine 
dergleichen Edition gelefen zu haben. Zum Grund 
feiner Uberfegung hat er die Auflage Cornelii Schre⸗ 

24 velii 





*) Mit dieſem Nahınen hat ſich der Verfaſſer gefallen 
laſſen ſeine Vorgaͤnger in dergleichen Arbeit zu be⸗ 
legen, und dabey in einer beſondern Note anzumer⸗ 
ken, daß Erato die dritte in der Zahl der neun Muſen, 
und die Erfinderin der Poeſie ſey. Daß es uͤbri⸗ 
gens bereits einige deutſche Dollmetſchungen Vir⸗ 
gilii gegeben, kan unſer Verzeichniß der deutſchen 

Aberſetzer etc. im erſten Stuͤcke beweiſen. 
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eine Stelle des Grundteytes etwas dunkel geſchienen, 


— — MM] 
. 
t 


Auffuͤhrung der immermüßigen Dame Bacuna,, eis 


te, bas verlohrne und wieder hergefteflte Parabies 






velii vom Birgilio, gedruckt zu Leyden und 
in der Haakiſchen Officin 1666. 8. beſtimmet; 
weder weil er ſie vor eine von den beſten gehalten, 
oder am naͤchſten bey der Hand gehabt. Wenn ihm 


bat er des fuͤrtreflichen Drydens Engliſchen Virgil 
in 3. Octavbaͤnden nachgeſchiagen, doch ohne auch nur 
ein einiges Wort aus demſelben zu entlehnen. 
Als Hauptzwecke dieſes Unternehmens giebt er 
folgende an. Einmal ſeine ungemeine Neigung zu 
der göttlichen Wiſſenſchaft der Poeſie. Ferner, da⸗ 
mit er nicht ſein Leben nach vieler gemeiner Gemuͤther 


ner Goͤttin und Vorſteherin der Muͤßiggaͤnger und 
unnüger Ruhe Liebhaberer, unverantwortlich aufop⸗ 
ferte. Und endlich um der rohen jungen anwachſen⸗ 
den Jugend beyderley Geſchlechts eine Bahn zu fruͤh⸗ 





zeitiger Erlernung noͤthiger und nuͤtzlicher Nachrich- 


ten von viel wichtigen und vor alle Staͤnde taugli⸗ 
chen Sachen, zu eroͤfnen; in welcher Abſicht er auch 
kurze (in der That zu weilen uͤber die Noth lange und 


ungereimte) Anmerkungen zur Erläuterung vorkom⸗ 


mender Hiſtoriſch⸗Geographiſch⸗Mythologiſcher und 
anderer Nahmens⸗Benennungen hier und dar einge⸗ 
ruͤcket. Er wünfchet dabey, daß feine Neider und 


Unholden Helden » Projecte auf fich nehmen, und zu 


ihrer Eigenliebe eigenen Ruhm ausführen mögen. 
Nechſt dieſem ift Herr Lau entichloffen, einen Le⸗ 


benslauf Virgilii, und eine Abhandlung von der 


Dichtkunſt ohne, Reim beyzufuͤgen; auf welche Arc 
der vortreffliche Milton feine zwey Helden⸗Gedich⸗ 


ge⸗ 


une 


8 
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genannt, in Englifcher Sprache abgefaſſet; welche 
er zugleich vor wuͤrdig erklaͤret, daß fie von einem 
Schleſier dem Deutſchland in’fchön reiner Verdol. 
metſchung zum Drude dargebothen würden. 
Solten wieder Berhoffen und Vorſatz des Ver⸗ 
faſſers hin’ und wieder wuͤrklich Gare» ſeyende oder 


nur hartsanfcheinende Kebensarten angetröffen wer⸗ 


den, fo bittet er vor fie die einige Complaifance zu ha⸗ 


‚ ben, und fie nicht mit einerMinoifchen *) Dictatur 


zu verwerfen und auszumierzen. Denn biefes Bers 
fahren wuͤrde, fagt er, eine Partheiligkeit fehn, und 
nach dem unaͤchten Keihte ſchmecken; nachdem man 
ein gleiches auch nicht mit Hofmanswaldau, Los 
benftein, Brypbius, Muͤhlpfort, Hallmann, 


Abſchatz, Eanitz, Beſſer, Heräus, Pietſch und 


andern erlauchten poetifchen Werfen, gethan, und 
bey derfelben wiederholten Auflagen ihre unangeneh⸗ 
me Ausdruͤckungen ohne Cenſur und Verbafferung ſte⸗ 
hen laſſen; daher auch ihm das gleiche Gluͤck einer 
gnaͤdigen Tolerance allerdings gebuͤhre. Er meynt 
ferner, die deutſche Sprache koͤnne an vofltommenem 
Wohlklang nicht eben völlig der Franzoͤſiſchen ver⸗ 
glichen werden ; ftehe aber hingegen mit ber Hollaͤn⸗ 
difchen, Englifchen, Stalienifchen und Spanifchen 
Mundart wegen der Menge unfanfter und dem Ges 
hör mißfälliger Thöne und Erpreßioren ih genauer 
Alliance, wenn fie fonberlich von vielen Apoftrophen - 


und Elifionen, das ift, Verkuͤrz⸗ und Verſchluckungen | .. 


begleitet werden, Dieſen Satz, glaͤubt er, koͤnnten 
—X grund⸗ 

*) Der Leſer wird in einer beſondern Ptote erinnert, 
daß Minos ein fharfer Richter in der Hölle fey 
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200° V. Uberfsung des virgllianiſchen 


rundgelehrte Connoiſſeurs der Poeſien angezogener 
—2* den getreuſien Liebhabern und Auspolirern 
ihrer mütterlichen Mund » und Sprachmweifen allzu 
wohl erhärten ; und folgert Daher ‚es könnte feiner 
Poeſie nicht zum Verbrechen ausgedeutet werden, daß 
ſie zu unvermoͤgend ſey die natuͤrliche und mit zur 
Welt gebrachten Mahlen und Maͤngel der Deut⸗ 
ſchen Sprache zu rectificiren; welches auch ſelbſt 
groſſen und belorbeerten Dichtern bishero eine Unmoͤg⸗ 
| lichkeit geblieben. 
 Siernechft erinnert der Hert Sau, daß er gewohnt 
fen, fo wohl in feinen eigenen Erfindungen als Uber⸗ 
fegungen den Stylum oder Schreibgriffel nad} den 
Arten ber Dichterey zu qualificiren und zu fühleiffen ; 
„und müften derowegen auch bie härteften und etwa 
beifer und dumper klingenden wörtlichen Vorſtellun⸗ 
gen feiner Herzens. Meynungen vor Acht poetiſche 
Reden angenommen tverden, ohne bie ſchwarze Zei- 
chen von einer Keprobation zu verdienen: Er fagt, 
er bemuͤhe ſich mit einer ſolchen Schreibweiſe ſeine 
Leſer zu vergnügen, die einem reinen und ſtillflieſſen⸗ 
ben Bache bey nahe gleichete ; da anderer Poeſie⸗ 
Gattungen öfters Wolkenbrüche , Waſſerfaͤlle, ‚ &as 


ſtaden, u. ſ.f. vorftelleten, 


Er erwehnet ferner, daß er fich mehr attachire bie 
‚Realia und Sachen der Bücher nad) ihrem wahren 
buchftäblichen und finnlichen Verſtande, nad) Pro- 
portion feiner Apolliſchen Einflüfle und Begeiftes 
‚ tungen, vorzutragen; als eben alle und jede Reden, 
Wörter und Sylben auf der Goldwage einer muſi⸗ 
califchen Poefie abzumegen und in Noten, zu beine . 
“gen; » gelegt aud) frey heraus, daß aus ber Urſache 

genug 
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genug Bartthönende, unlieblich cadencirende, unrich⸗ 
tig abgemeſſene, rauhe und unpolirte Verſe ſich in 
dieſer Virgilianiſchen Uberſetzung eindringen wuͤr⸗ 


den. Allein er will fie zu verbeſſern und in galan⸗ 


tere Poefien zu metamorphofiren den zu nafemeifen 
Klüglingen, und über ihre Leiſte voleigirenden Schu⸗ 
ftern, zu Beſtrafung ihrer Tadeffucht, hiermit aufges - 
bürber haben ; bis er fie bey einer neuen Auflage 
gibft überfen, und in neu, und nett, und ganz und 
gar ſchoͤnes, füßangenehmes, und von anftößlicher 
Rauhigkeit, wie ein Ophirifches Gold, geläuterten 
Deutfch werde umkleiden fönnen ; wiewohl er auch 
iego nicht negligire, Daß feine Arbeit fo viel möglich 
in vollkommen galanter Tracht erfcheinen möge, weil 


ihm die groffe Begierde.diefe AugufleScienz gehörigft 


cultivirt und excolirt zu fehen, folche Obfervanz, Pflicht 
mit den ſchwerſten Fluͤchen einbünde. 

Uberhaupt erflärt fich der Verfaſſer, daß er mit 
einer Sibertiner » Staats » Hof» und Cavalier⸗ Seder 
fchreibe und translatire. Er macht dabey eine bes 
fondere Anmerkung von dem Unterfcheid der Poeten. 
Die eine Art, ſagt er, find Academiſche Poeten, die 
davon eine eigene Profeßion, nach der Incumbenz 
ihrer Vocationen, machen; und dieſe müffen noth« 
wendig nach ben Sägen der Dichterfunft fchreiben, 
und fich ihren eignen Vorſchriften nachzufeben mit 
der alleräußerften Punctualitaͤt befleiffen, daß ihnen 


feine grobe Balken und Klöge, erftaunende Schni⸗ 


ger , und. Daher aus Freywilligkeit begangene 
Steauchlungen, weder von den fcharflichtigften Ads 
lers Augen, noch ben ſtock und ftaarblinden Gern: 
Mäflern und hitzigen Senfalen onberer Ausarbeis 

tun⸗ 


\ u an 

2473 V. Überfersungen des Dirgiliänifchen - 
tungen vorgeroorfen werden; ihre Parnaßiſche Sdh 
ne und Töchter einer Haupfmonftröfen Bildung ober 
gar. zu irtegufieren Unvollkommenheit befchuldiger, 
‚und fie (die Poeten ) felbft durch fie (ihre Gedichte) 
wie ungefchickte Väter, Mütter und Meifter in ihrer 
Progenitur » und Fabricrungsfunft beſchamroͤthet 
werben mögen. Sollte wohl Alftedius diefe Kunft in 
feiner Encyclopaedia niit angemerfe haben ? 
. Die andere Elaffe, zu welcher ſich Herr Lau al. 

keine will gerechnet wiſſen, begreifft diejenige Dich⸗ 
: ter, welche aus bloßer Luſt und zu Vertreibung ihree 
frölichen Nebenſtunden die Feder in der Poefie anſe⸗ 
gen. Dieſe befchreibee er als folche Leute, welche 
nicht als Schaven der Maaßgebung aller Eige und 
Reglen der Dichtfunft gehörchen, als wodurch fie 
Mit: Profeffores Poetici Acadentiei;ihre Erquickun⸗ 
gen und Paſſetemps aber zu Functionen und ſchuldi⸗ 
gen Tagwerksdienſten wuͤrden; ſondern dieſelbe aus 
Bernie Motiven biswellen aus den Augen ſe⸗ | 


m Beſchluß Koffer der Verfaſſer, ein jeder wohl⸗ 
Bebächriger und wahrer Criticus werde ſich Darüber 
nicht ärgern, wenn er hier jezumeilen Redensarten‘ 
. und Wörter antreffe, Die zwar heute zu Tage, nicht 
aber zu des Aeneas oder Virgilius Zeiten, weder dem 
Buchſtaben noch dem Verſtanbe nad), uͤblich gewe— 
ſen. Noch weniger glaubt er, daß ihn ein ſolcher 
ſcharfſinniger Leſer wegen ihrer vermer atlich mal a 
propos gefchehenen Application vor fein hohes Tribu⸗ 
tal peremtorie et cam manbatis fine lauſula, das 
iſt, ſtehenden Fußes, ohne einen Rdiner guten alten 
Credo auzehutrinken und ein paar Haſelhuͤner lauto 

eum 
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cum Appetitu zu verzehren, laden und aufforderen. 


laſſen werde, Er fagt: Virgilius felbft wäre hie 


rinn ſein Borfprecher und Sachwalter gloriofa Vo⸗ 
cis Entheo Poeticaa Munimine Armatus; als wel. 
cher gleichfalls viele Woͤrter und Redensarten ge⸗ 
brauchet, die zwar dem Latio, nicht aber dem Stylo 
Trojaniſcher und Griechiſcher Academien und Hof⸗ 


Kanzleyen bekannt geweſen. So ſtehe auch Lohen⸗ 


ſtein in ſeinem unvergleichlichen Buch Arminius und 


— 


Thusnelda auf ſeiner Seite. Denn in dieſem Werke 


treffe man nicht weniger eine unzehlbare Vielheit vom, 


Sachen und Ausdruͤckungen an, die den alten Deut⸗ 
ſchen eben fo fremde Abbilder. gewefen ‚und davon. 
felbft ihre Ideaͤ innatä Feine Idearum Ideas und. 
Driginal» Copien gehabt hätten. Dieſe Freyheit, 
meynt er, müfle man gedachten zwey ‚groffen Serie 
benten zu gute halten, da fie zugleich im Sinne ge» 


babe. Hätten, neben ber vorhabenden Geſchicht oder 


Fabel den Zuftand ihrer Zeiten, jener bie Regierung . . 
bes Kayſers Augufti, diefer aber manche geift-und 
weltliche Intriguen, fo mährenden dreyßigjaͤhrigen 


Kriege in. Deutſchland an. Höfen. geſpielet morden, 


auf eine angenehme,aber etwas verdeckte, Art mit ab« 
zufchildern.. Und eben dieſe Verguͤnſtigung, glaubet 


Herr Lau, auch für ſich von jederman mit größten, 


echte ‚erfordern, und dagegen, bie eigenmächtige,. 
litter · Richter und Zoilifierende Beurtpeifer groß⸗ 
muͤthig verachten zu koͤnnen. | | 


Unfere Leſer werden hieraus vermu hlich einen Pipe , 


Fi 


länglichen Begriff von der. Abficht, Ausführung und., 


Schreibart des, Hrn. Lau, mithin auch von dem. : 
Werth dieſer Apheit,empfongen Haben. Wie gehach⸗ 
re *7 ten 





246 ' VÜberfersung des Virgilianiſthen 
esfegen, und in Mineras Peruvianas et Mexieanas 
zu metamorphoſiren das göttliche Vermoͤgen auf-vies 
le yet beſitzet. Die vielfältigen Veraͤnderungen und 
Umreiſen der Creaturen (Metempſychoſin) bat 
Ovidius in ſeinen Metamorphoſen offen geleget, 
melche Dryden verengliſchet p.26. Die Griechen 
haben ſich p. 28 verdem in groſſer Mengein Magna 
Graecia geſaſſet. Juno und Minerva ſtehen p. 29. 
vor der. Venus beſchamroͤthet zuruͤcke. Die 
Jungferſchaft der Pallas ift-p. 34. unverruͤcklich 
geblieben, und hat fie als Oberhofmeiſterin der keu⸗ 
ſchen Damen dieſelbe im Spinnen, Nähen, Weben, 
Stricken und-mehrern Jungfraͤulichen Leibes- und. 
Sitten. Arrigkeiten unterwiefen. Arachne hat 
ſich in dem Wettſtreit mit der Minerva eben daſeibſt 
erhaͤnget, um kein Vorwurf der gerechten Sa⸗ 
tyren ihrer Frechheit zu bleiben. Die Rieſen 
wollten p. 40. den Jupiter, einen Allregierer der 
Hmmeln, entthronen. An eben dieſem Orte wird 
erzahlet, daß dem Saturno vermittelft eines Sichel⸗ 
ſchnittes bie, ſpermatiſche Gehurtoglieder be⸗ 
‚nommen worden. Pag. 4. heißen die Muſen Fruch⸗ 

te der göttlichen Lenden ‚und fouversinen: 
Kxoͤffte des Jupiters; melcher fonften auch mit der. 
Venus feine geheime Erquickſtunden gepfle⸗ 
get. Echo war nad) p. 46. eine Numphe, de den 
keiten ungemein ergeben geweſen. Nach ihrer Ver⸗ 
wandlung blieb ihr blos die uncoͤrperliche Stimme, 
alg.ein Wahrgeichen voriger Geweſenheit uͤbeig. 
P..47. wird Die Gegenwart der Geſtirne Caſtor und: 
Pollux als ein Vorbothe begluͤckter Sergelstionen: 


ange 


u \ 
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angegeben. Amı47.und folgenden Blateredet ver 
Ver faſſer von dem goldenen Felle, welches ber trefli⸗ 
che Avanturier Jaſon nachgehends aus Colchis ent. 
fuͤhret, alſo Was ſolches vor ein geheimer 
Schas geweſen mögen: meine Rlüglinge An. 
tagoniſten .entfeheiden. Daß. en. ein Chymi⸗ 
ſches Buch geweſen, welches die che 
3 N ug ihren dcr 
ten Pr n den curieuſen geleger, i 
Sn — da 
iſchen und ihrer Raiſ unſt. 
P. 59. braucht Pluto ben Drey - Zinch - Stab sum 
Reichskleinod, und feines Supremars Rönb 
glichen Wahrzeichen. P.75. heißen Defüvius 
‚und Hecla die berühmte Seuerwerkes - Compas 
gnons des Aetna; die Inſulaͤ Buleaniaͤ aber bie 


‚Seuer · Materialiſten. J 


Be,» 
Johann Chriſtian Guͤnthers, aus 
Schleſien, curieuſe und merkwuͤrdige Lebens⸗ 


und Reiſe⸗-Beſchreibung, welche er ſelbſt mit 
Poetiſ. Feber entworfen und an einen guten Freund 





aͤberſchicket, nebſt einem Anhange einiger von ifmver · 


| ‚fertigten noch ungedruckten Briefe. 
Schweidnih und Leipzig, verlegts Johann George 
Boͤhm, 1732. in 8v 128 Seiten. | 
| $ An verwundert ſich oft, wenn man in ben al, 
Ir ten Kirchengeſchichten liefet, DaB fich die Ver⸗ 
— R wegen⸗ 


i 248 VI, Gänchäs a unbe 


— gewiſſer K ſo weit erſtrecet, den 
ligen Bcribenten hi Fre —68 


fie boch niemals geſehen, vielweniger geſchrieben has 


ben, koͤmen. Doch wenn man die Speftigteit und 
den Eifer erweget, womit man in Rei 
feine Meynungen, es fofte auch was es wolle, zu bes 
haupten ſuchet; und von wie grofler- Gültigkeit Hier 
alleyeit die Zeugnifle Don GOtt erleuchteter Männer 
geweien: So wird einen bie gebadjte 
ber Jergläubigen bey weiten: fo fee nich befrembent, 
als die Unverfchäwtheit derer, bie weitlichen 
Scribenten, in Dingen, bie aller Welt als gleichguͤl⸗ 
eig vorkommen fehlten, ihre Federn leihen ; und basjes 
tige ſchlechte Zeug, IM fonft niemand des Anfehens 
werth gefchäget bi du urch den Nahmen eines bes 
beliebt machen wollen, Wie oft 
biefes den. beften Iateinifchen und griechiſchen Scri⸗ 
benten wieberfahren fey, ift den Gelehrten bereits be⸗ 
kannt: Und unter ben neuern ift Diefes Das gemeine 
Schickſal der berühmteften Sransöfifchen Poeten auch 
geweſen, Daß man ihnen wohl noch bey ihrem Leben 
“Anfterley elende Gebichte zugefthrieben ‚ober viel⸗ 
| inch aufgebürber „ bie fie doch niemals verſertiget 
atten. 
Unter uns Deutſchen findet ſich igo auch ein Ep 
empel diefer Frechheit. Günther ift derjenige, dem 
man nach feinem ‘Tode fo zueignet, was er 
nicht gemacht hat: Und vielleicht iſt er unter feinen 
Landesleuten nicht der einzige, dem folches wiederfah⸗ 
ren ift. Auch Hoffmannsiwaldau bat dergleichen Ehre 
errlanget, ba man ſichs in den Sinn kommen laffen ; 
ihn auch nach dem ode, Immer meſt dicheen zu Of 


Levens.und Beif-Befhreibung. 219 : 
fat. „Dec fe 50 Dat man es Km no nie | 
machet, daß man ihn feine eigene 
Gtte chen Hafen, wie Des Dem ehrlichen Gün 


rher neulich wieberfagren ik. Wir wiſſen nicht, 


wem wir die Schuld Davon beymeſſen follen : Dem 
VBerleger oder dem Verfaſſer? Iſt das letztere, fo he⸗ 


dauren wir —— en laſſen, 
nachgemachte Schrift auf Rech⸗ 


ine uͤbel 
und als was beſonderes ans Licht 
— Karen ber Eigennuß des erftern dieſe 


Khdne Erfindung ausgeeder- So verdenfen wir es 


g 


demjenigen, ber fich) Dazu brauchen ifle, einen fo of⸗ | 
fenbaren Betrug dee Welt aufzubinden | 
Aur haben zwar angebliche Perfonen von zarten 
Geſchmack, fogleich, da dieſes Gedichte ang Licht getre⸗ 
ten, ben Betrug gemerker, und fichs unmöglich einbilm 
den können „ daß ein felcher Lebensauf jemals aus 
Gaͤnthers Feder gefloflen. Man darf auch nur wenige 
von feinen geiſtreichen und feurigen Schriften gelen 
fen Haben, um zu erkennen, daß hier das allermeifte 
ſchwach und matt fey. Gleichwobi da oͤffentliche Ver⸗ 
‚brechen: auch Öffentlich geſtraft werden muͤſſen: So 
iſt es der Mühe fdron werth, aus einigen Gründen 
darzuthun, daß biefer $ebenslauf wenigſtens niche 
ganz von Guͤnthern herkomme, fondern wirklich viel 
unterfchobenes in fich enthalte. 

Vors erſte iſt es ſehr bedenklich, daß der glackſeli 
ge Beſiher dieſes Guͤntheriſchen Werkes ſolches nicht 
ſelbſt ans Licht geſtellt, ſondern ſelbiges dem Verleger 
zuthun uͤberlaſſen. Koſtete es denn ſo viele Muͤhe, 


eine kleine Vorrede oder Nachricht zu verfertigen, 


nd ale ber Sant einigen Ölauben zumegezu brin- 
R 2 gen?! 


30 VI. Gunthers merkwuͤrbige 
gen? Ober war es eine Schanbe ſich mit ber Ausz⸗ 
be eines poetifchen Stückes zu bemühen, deſſen Urhe 
ber gewiß feinem ganzen Vaterlande Ehre. 
ar? SJa,sefßt, Daß ich Dres befonhe —— 
halber nicht hätte thun laſſen, warum hat man Die 
en Lebenslauf nicht Hn. Fefſeln in Breßlanu zutze 
ſchicket, welchem geſchickten Manne wit die bisheri⸗ 
gen Sammlungen der Guͤntheriſchen Gedichte ner 
danken haben? Diefer würde biefelbe ohne Beden⸗ 
ken zu den übrigen genommen, ober vielmehr verwor⸗ 
—S er ſie kinem Poeten nicht auſtaͤndig 
den Ä 
- Und warum ift doch vors andre ber gute Freund, 
von welchem der Berleger das MSt. erhalten Bar, fo 
eigenfinnig, daß er ihm zwar ben gröften- Theil des 
Guͤntheriſchen tebenslaufes überläßt, aber das übrige 
nicht abtreten will? Diefes berichtet uns der Ver⸗ 
Seger.in feiner Vorrede, und verfichert zugleich, Haß 
er allererft mit vieler Mühe und Unkoſten zu dieſem 
»Schatze gelanget fey. Wer vor Geld eine Helfte 
eines Gedichtes verkauft, bey dem wird auch die art 
bre noch wohl zu bezahlen feyn : Wo er fieanders 
Hat. Und welcher Verleger läßt ſich wohl gern mit 
einem halben Buche abfpeifen, wenn er weis, daß das 
ganze verbanden iſt ? Man murhmaffet vielleicht 
nicht ohne Grund, der gute Freund habe erſt erwarten 
wollen , wie bie. erfte Helfte feiner Guͤntheriſchen 
Nachahmung ihm gelingen würde; ehe er die andre 
fertig machen wolle. Gar zu viel vergebliche Arbeit 
hut man nicht gern. - 
Vors beitte fcheinet ber erfte an N. N. Ghꝛlern 
gerichtete Brief, darinnen Ouͤnther feines — 
‘ R “ 6 
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ebenfet, ganz gewiß erdichtet zu ſeyn. Denn wer 
doch dieſer Gütter ? Wo lebt er? Wem hat er bie 
— — 8 dieſes Briefes gegeben? oder wie kommt 
wman dazu? Zum wenigften:fan er der gute Freund 
nicht ſehn von dent der Verleger den Lebenslauf er⸗ 
dend hat. Hernach find ſolche Brocken in denife 
Schreiben, die man von Gunthern Yar nicht ge 
toohnt iſt. Da find feltfame Zmwitterwörter, Flich. 
verſe und hochtrabende Augbrädungen, die eher Hofe 
- mannswalbau ober! enſtein, als Sü gefchrie: . 
ben haben fan. 3. e nee 
Dort ſoll mein Wohlfahri⸗ ‚Bert mit Tuberrofen 


bi 
Da mich der Neid verbäbm, J Glück veraͤchtlich 
tet, 


e 
Mein Gluͤcksgeſtirne wid mir ein Comete feyn, . 
Der vorwerts belle glanzt, boc) hinten bleich erſchei⸗ 


Bo hat Guͤnther jemals fo gefihricben ? hernach wi wo 
hat er ſi ich ſelbſt fo gelobt, als er Hier thut ? 

Behalt in deiner Brufl die alte Lieb und Treu, 
Bor meine Wenigkeit und grünbfiches Studiren. 
Zugeſchweigen daß ſich hier die Wenigkeit ſehr uͤbel 
zum Studiren reimet. Es erhellet alſo augenſchein⸗ 

Is, daß dieſes erſte poetiſche Schreiben mit Fleiß er- 
Bichtet worden, um ben geöffeen Betrug deſto wahr⸗ 
ſcheinlicher zu machen. 

Gleichwohl iſt dieſer nicht ein Haar kuͤnſtlicher ge 
rathen als der erſte. Denn zufoͤrderſt iſt der An- 
fang gleich ſo ſeltſam, daß man ſich unmoͤglich bereden 
Tan, Günther habe ihn gemacht. Es heiſt fo: 

Der Krebsgang meine Gluͤcks ermüdet alle Kräfte, 


Tritt Quell und Brummen zu daraus die reinen Eafte, 
R 3 Der 





sa VI. Guͤnthers merkwuͤrdige 
Der edlen Poeſie zuvor mein Herz beneztt, 
Denn ſich de Orien Eiemm an wien Bram 


Hier wären faſt fo viel Anmerkungen wieber bie 
Richtigkeit der Gedanken und Ausdruͤckungen zu: mn- 
chen, als halbe Verſe ba ſtehen. ‘Doch man crauct 
vernuͤnſtigen Leſern felbft die inf unbeh Re fie pr 
ches von ſich ſelbſt wahrnehmen koͤnnen 
abgeſchmackte Reden läßt nicht ber Dort ferner ** 
Wochenbette feiner Mutter halten? Hier iſt —* 

son Guͤntheriſchem Salze und Geiſte zu ſehen: ſon⸗ 
dern es duͤnkt uns als wenn wir den Weiſſenfelſiſchen 
Bauerhund im Menantes leſen. Was vor nieder⸗ 
traͤchtige Scher worte kommen nicht durchgehends 
vor! Was vor nichtswuͤrdige Wortſpiele ſieht man 
hier und da, z. E. Ich ſah viele Schreckenber⸗ 
ger; an ſtate ich er ſchrackſehr? Und wer kan uns 
beweiſen, daß Guͤnther in ſeinen andern Schriften der⸗ 
gleiden jemals gemacht habe? 

Wir gehen aber noch weiter und getrauen uns gar 

zu behaupten, daß der Verfaſſer dieſes Gedichtes nicht 
einmal ein Schlefier, ſondern ein Meißner geweſen 

ſeyn muͤſſe. Man kennet den Vogel am Geſange; 

und die Landeskinder an ihrer. Ausſprache. Nun 
ben ſowohl Schlefier, als Meißner, und Nieder 

chfen allemal ihr — daran man fie erken⸗ 

nen kan. Und da man bey profaifchen Seribenten 

Diefes ſchwerer wahrnimmt : So verrathen fi bi bie Ä 

Poeten duch die Keime. Nun fage man mir, wels 

cher Schlefier reimt wohl wie hier, p. 6. Seelen mit 

sehlen, p.ı7. wehret, verſchret, p,29. wehren, 

Röhren, p. 40. Sede, quäle, —* hoͤrt, "a | 
Pos 


— 


a | 


> Rebenasund Keip-Nefeherikung. 52 


1 lies: abor mach der Meißniſchen Ausſorache ſich ehe, 


offen, vie p. 44. herunter und Wnnder, wie p. 
PR Törber und Worzer, wie p. ss. Slaggen 


) 

| Ieibet ingenieur und fuͤhr wie p. 25; Hoſen und 
| unb machen, wie p.62. Orden und Worten, wie 
| 


Pi | 


24 5 Bünkbeisiierkeihärge it 
auf. der Schule gemacht ſaben wuͤrde. Und ur Du 
That ſind in dem tebenglanfe hin und neiebee- noc 
. einige flärkere Stellen ; die au) mohl viele auf di 
Gebanten beingen fönnten;; es miüffe zum: # 
ier und da etwas von Bünthers Arbeit mie’eingeflof 
Ä * ; welches wir aber zu genauerer Pruͤfung 
eusfeen, IL 
Mm dieſes alles durch ben Augenſchein ſelbſt be⸗ 
greiflicher und empfindlicher zu machen, fo wollen wir 
ein Stuͤcke von Guͤnthern, fo. bisher noch üñgebruckt 
geweſen, hier einruͤckken. Es it ein Abſchieds⸗Ge⸗ 
dichte, fo er im feinem letzeen noch gemdcht hat: wer⸗ 
ches uns von Frankfurt am Mayn, aus der Guͤte 


Hn. Mi Birnbaums / durch einen gufeli’ Freund mits 


getheilet worden. Mr hoffen, daß die bioſſe Durchs 
leſung deſſelben den Guͤntheriſchen Seiſt genugſam 
zeigen wird: Ob wir wohl nicht leugnen kännen, daß 
eine gar zu groffe Vermiſchung des geiſtlichen und 
weltlichen darinn herrſche "fo, daß man endlich nicht 
weis, ob Vernunft, Glauhe oder Eitelkeit darinn die 
Oberhand habe. Indeſſen druͤckt auch dieſes viel⸗ 
leicht den Character eines Menſchen aus, der ſo un⸗ 
* und ungluͤcklich geſtorben iſt, als er gelebt 


Zoh. Chriſtian Günthers lette Gedanken. 
Sr empfind ichs endlich auch, was Derbeuf und 


Arbeit Eönnen, 


Und wie zeitig Kreuz und Sram unfter Jugend Mark / " 


| verbrennen: ' 
RKraſt und Blut und Geiſter ſchwinden, Aug und Zener 
Und 
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68. hörte, beſt hwerte. p. 74. zehrt/mehrt, p- 
— Tr 86..&ebren „mehren, p. 87- 
. ‚xaben, blöpen, p. 06, Eobren, ftöhren; Weide 
— der —8 Aus ſyrache ſich ſehr 


ne er ic noch weiter gi Gunther möge, se 

nice haben reimen fönnen, I er dieſes Werk ge⸗ 

g der Ports 

Roſen und 

ıder, wie p.. 

5. Slaggen 

Doxten, wie 

eynten, wie 
er geroaltfar. 

a der Wir« 

leitt P-& 
effes p- 72 

\ id) vor vum, 
Faus „rein, zab ‚runter, m d. gl. Das. Herum, 
Sara, Dean x hätte fiehen follen. Mit einem 
Worte, wir finden weber die Reinigkeit noch guten 
- Gefhmad nn in Diefem Gedichte, deſſen 


. mon fonk vn Guͤnchern gewohnt geweſen· 


a ef alfo dahin, daß jemand; 
der viele Nachrichten von Günthers Umftänden ge» 
Per und ihn felbft wohl gekannt, auch feine Gedichte 
fefen, biefes Werkchen verfertiget, und ſich 

wen mung gemacht, die Welt würbe fü fchs einbil⸗ 
den iaſſen, es komme von Guͤnchern. Das übrige 
iſt leicht aus dem obigen zu nehmen. Denn eben fo 
iſt es mit den angehängten Briefen. Es ift das mei 
ſie lauter ſehlehier Zeugybelichen Bunther er 


a6. VL Gonchero mirbwächige. !: 
—— —— 
u Bee Bande nl DE dk Bm 2 anbe 
zug 
Vo bie Zräger unfer warten und bie Baaren fertig febn. 
Doch da Schickurg und aa etwas neuch 
u nund des alte Seuferflingt: Br unter. Shert und 
Veinen Ahſchaed von de Erbe iin ein Cohen fpaten 
Luſtig von dem Scbmeuſe niceiter, vid noch machen 
Jauchzer ſchrept. 
atunid Leben? sähmichs aut · waß ich for ch und 
dufrieden! 
Din mohunacg laid ich geen, weit ihn die Mater bar 
ade Den ie ri iger 
Der die Dehnung aller Dinge feinst Nike} Bihts 
ſchnur heißt. 
Deil ich aber dech ie weiß wein Extabeni ent⸗ 
Brauch ich Die @elegenbeit und das ſaumende Geſchicke, 
Und entwerfe bie Bedanten; die. vielleicht ein keſer liebt, 
- Beil mir Redlichkeit und Liebe alles in die Feder giebt. 
. Erfltichgeng ich von mi FAN anf sct gu videca ge 
Dagß ich mich nah gRiglihtein —— Vliche gemößter 
SOtt our "as 
chun, 
Dann 





Dam M Fin ea Sa en 
Baikäpeh, ash —E d els di ern 
und woriane fi —— en dar vn vers 
Dar inelgendnd Euanden: und den et * 
Sa as ff pa = als ip um Berges 
Dat mnesfc Bf na da hr 0 
Dielen Adeh diefen Shot ee von des —* 
AP Dem Din Deu Em; * ward f gm | 
Daß mein keicht —ER—— keinem was in —2 | 
Sieh und eu ae Biltakgaft ri mi oo von de Kids 


oben 
Bis auf dielen Augenbück, fteis was höbers zu eiaheem: 
Und ich fan mich noch exinnern, Daß ich ſchon ums zehnte 


Um die Bing meiner Eid u ber Zei Betmmert 
Gondertih ergetzt ii en nt und wangeldid 
Aber noch we efrige age is eine Trieb zum Dig. 
Daß auch weder Emf nech —* ja wohl gar kein 
Bem mein Vater auf die —* —J | 

Pb En 


Er ze 7 19 2% 99 20 
mh der Jugend wuchs MERWEIE'TeN holdenfiiecheniene, 
Undan Denſchen Sehiton wolle e noch wohl Pat ge: 


Dice ide ap Bemanpmich deitig abge- 


nn In h un. 
un mi Alter vor den: * ins Dergeflungsbuch | 
017 ” IdE 5 
Dad wie tan es ander one Beinen und mein 
Bringen mich, um aSua und Hals ah beflage mi 
2 EP bdeſchuden) 
Basme Ser —2 nur jenem wege! be: | 
Denigem fig a rg dieß orterhaus n⸗ 
Bm, —2* 2) und Durſt Hunger, Elend, Armed, 
 Chpanke, Drum Aergern Zantheit and Verfol⸗ 
uigeſtoſſe 


gu 
gansıze Befehubigungen, blinder Eifer,Eltern-Saf, 
Und verfopne FreunbfigafdıBäute, o wie ſchwerzuch | 


Du im Himmel weiſt es toobl, denn fein Mike wohnt | 
Sehe braucht che auch —8 die Nenge der 
Mit ber morſchen Hütte Fa vn geangun € Sei er⸗ 
Und ihn aus dem Seventon in das Land der drey⸗ 
‚Mein Gehorſam epfert Didi —8 Vater / dieſe Pieber; 


Ya, er wirft ſich iso. ſelbſt ro Dieb und Epefini 
meder. 





| Anna sn Heiß, Defhänfbkiäg. 5 

| Vnd ·eilarn die re a msn 

Bei Din taugen, ſonſt imit nichet au lo 
wei; 8 

Are Sure) bie du ie wein entfeented Grab bahei— 

A vielleicht ben eaiten tab auch —* ande Vaare 

lehneſt 

Sm famme Meiner fiebeh Sims ie kur gute | 

ei ie Bee) de) Genies Bei und Sie u \ 
Schanden macht. 


Euch, ihr Bebrer, aite BER wie allen Diecänaten, 
Die mir jemals wohl gethan Die mie iwas guts gera⸗ 


: then. 
BUIRSHR der thene Babe, hen ve ve Ge 


Ihr veraͤnderlichen Zare pi auf ewig Yponenfofit, 
Glaube, ibr Freunde guter Art, glaubt ihr alten Schul⸗ 


geſellen, 
Do mir faf vor [nn nt und Bund und Ause 
Da ch den gegen ang —e Ver⸗ 


Eurer mir getieigten Eislen Kam (ei verteeren mi 
Deckt die leichten Bepier. iu die ich noch wohl beſſern 


kbunte, 
| im Om ng 
| e, 
Doch erlaubt mir ame den Titel, daß ich weil ich hier ge⸗ 
Seht, . 


Sonder Comm mttieinst aller Mehrben mache ⸗ 
ſtrebt. Sollt 


Sf winfiher mir dabep ein geruhiges Berwehen,. 
Ind erinnre ſeinen Rochbar die ſchlief unſer Bruder 


De nd elernals emaput Brüder Daft und lu⸗ 
\ Du, wein aidrer Poplades mania mi ip 
Wahlen dad Starken f fhwer, das ich ſonft b 
Dei hin ip m fen me eff 
| db ih nemtebgerbie Säle mißekh nichtein Hunmel 
fs Brake eh Ba ndgegun un ii 
. DB hi Bien Fl min Sammer 
Olß uf ih mt Dana, —— nachee⸗ | 


Beil es mie in feinen Dauren deine Liebe zugebracht. 
Dente, bict ic, Daun und wann, anbie 


Nächte, 

Da mir dech bie —R aus ffiße mut 
Dest an uns ges Genen, hat on unfe A | 
Sie wir ben verſtohinen züffen,doch wi nkput ein⸗ 

_ 
Dar Fin sun Joan und en m da 
Te Maſſen; e p 

de d 


_ Lane es DR. Aa 
Sol iqh Bir! wein Jonachen auch ein tceues Diabauf | 
 Eomplung —R ob 
Dele den tefien, —* SR und Buche 
Aueruechaes Vateriaud! nn wird ie wieder 
Da ihn nun ein Pen Ent ern ef "ib 
Destichbeinen dm Gin vor; das erſt gegeben 
Di ſich ——E 1 nie fon das Ange 
Ir werd ich dort nicht mehr Me vergnügten. Sm 
Roh in intat Ede erhitzten Nacken 
ch an jenem Teiche ſchlafen, wo Das Ufer oftmals 
Menn ich auf DS meines Mädchens Haar | 
ESqhwarde und Hunger, Brand am mis ans beis | 
,Und der Segen traͤnke bich, Edens Kumucb abzubilden: 
. WBachb and Dip an Bolk und Blinte, unter Defterveih® 
Deſſen Scammhaus Kapſer gebe, bis die legte 0 
Mes was mich je geliebt er und geprieſen. 
Bad wir Troſt und dd — mir Höfithtcke 


} 
Bas 


ze Bertha ni innen 


bluͤhn 
Ben ich etwon and Verſche hs daher zunahh getzieren 
Diefer glaube, durch dieß Blatt ſey ihm alles abgebeten. 
en ich Aergerniß sachen, * ſonſt nichtẽ BINB er⸗ 


Beide dennoch -tkeiner —* Br Beriöhniipkeit ge⸗ 
Dich genug, bie Eeunde —8* und ber Eiger ki 


zum Ende : 


| Bet don 00 Se Zu 99 mu u ie 

Ef den Schatten an ba Ber einen Grad zurucke 
gehn, 

MD Die Genme meined Send mu noch mas Wil 


ſtehn: 
MDenn ich muß wich ai; en und Mg 
| brechen - 
Un der liederllchen Schaar meiner wilden Feinde Eis 


chen, 
Cretet ber, ihr frechen Spätter rhodre, du hie 
Schwarm, 
Ibo ſtreck ich meinen Eifer wieder deinen ſtolzen Aru 
Der fo allen Hochmuth ſtuͤrzt, fische deinen boͤſen Gitten 
Die ſowohl mein Ehrenkleid, ald mein Glück und Baht. 
befihniteen; =" 
& ©: eu beine Worheit und befehre deine Lift, 
Die ſo ſchaͤdlich ald verborgen und ſo boͤs ale hoͤflich iff: 


vor lich ſluche deiner Tuch mit Gedult unbEBunihund 
Seegen, 


N, | Ungluͤck 





| 





Lebens und elf Befihreibung, 2 

Ungluͤck befire deinen Sinn, giumer zieh bich.von dem 
egen, 

. Die dich zum Verderben führen, und bie Noth/ ſo mich 


gedraͤngt, 
Dränge dich don allen Geiten, bis fe dich gum Himmel 


lenckt 
o verdlabt das —2 ‚an, ip cheile meine 


Sachen, 
Säge mic glei die Dünfigei Beinen groffn Schet J 


vermachen, 
Eo beit ohne und frommer 
Mer 
Dreinen guten Willen zeiget, und in aller Welt ertlaͤrt. 
Meinen Leichnam mag ber Sand,meinen Fleiß die Faul⸗ 
‚heit faflen, 

Meine Fehler will ich gern der Vergeſſung uͤberlaſſen, 

Meine Thraͤuen nimmt die Buße, meine Drangſal die 
| Gedult, 


Meine Sünden’ die Erbarmung , mein Gebet des Hep⸗ 
lands Huld. 


Die geheime Liebeskunſt, fo ich ziemlich ausſtudiret, 
Und / ver boͤt es nicht die Zeit, einſt in Deutſchland auſge⸗ 


Schenk ich —E die baut⸗ 
Biegen fen he 
Wer v Schoͤnen Biefer Bei [7 ” galanten Schaͤferin⸗ 
"BÜRO Fo ic hehe —* ‚bed bp nieinee 


Sinn 
Wa dad —R a iaugt 


I 


y* 


264 WI. Guͤnthers merkwoͤrbige 
Die Ib nachſt In unſern· Binden Leoumen aingewevbe 
Was ich noch erinnern will, iſt das gruͤnende Geruͤchte | 
| Meiner in der Jugendʒeit fchlecht verfertigten Bebichte, 
Doch, ich feb, fie find nicht würdig Glut und Untergang | 

au fliehn, 

Barum haft du, karger Simmel, mir nicht beßre Ruf 


verliehn ? 


2 28, Dei ser Branenbun hn de e Bein ürtheil wad 
9! ſo ſammle, wo du kanſt, are Muſen⸗ Kin⸗ 
Du verdlenſt dir, wie ich Br an der unerzognen 


- Diefer Vaterfofen Wäpfen ein Seife Dankaltar. 
Etwas drückt mir noch das Herz, daß ich itzo doch nich 
wuͤſte, 
Daß die Hehe, wenn fie wenn ‚or au beftig plagen 


| Komm,du lüebſte med Seren an ed geht zur letz⸗ 


n Ruh, 
Komm und druͤcke, ſchoͤnſte —2— nur noch die Au⸗ 
v gen zu. 
Ich geſteh es offenbar, in dem Antlitz aller Zeiten, 
Seit mich dene Tugenden in ben Liebesſeilen leiten, 
BGadb ich in ben Spk erlaleen DR6 Berfolgung kluger 


Bey den olteatchumae este ebene Bälen 
Brich nur ige den Hoffnungsſtab, xeiß den Diisthentrang 


in Stüde, 


Halt den jugefagten Ding vr beeine.dat On 


v ’ 8 F ’ 
1 N - 
t 
- - _ ” 
nn — 





Lebens. und Reife- Beſchrelbung. 265 
Und gedenck an Dion Dice, derdid mit Gefahr ges 
And bir. Kt bie tatten — den betruͤbten Braut⸗ 
Blaub ed, Kind, der ſuͤſſe Ph I nik dein zn 


erkefen, 
Rn Bein kindiſches Vergehn, ober z Hattergoftee Weſen. 
Dein Bertand siehe Fuge — und entſchuldigt mei⸗ 


runſt. | 
DI wat braucht es dich zu fen ſo groſſe Sterr“ 


Bute Race vor diefrsmal * den Elifeer⸗Felders 
Willich, bis du nach mir kommſt, unter 2 jan und Lore 


Deinedpefen dinblicte warten und he falb aur die ges 
. Deine Sedigtei vollkommen ‚min Flammen ewig 
SD! was werden wir alödann vor Eeheblcchtent erlah— 
- Wenn wir une mit jener Bd der verliebten Dichter 
Wenn dir dort bie ſchoͤne Baum gl Aeichwie mir hetrarch⸗ 
Be fe bepderheits ihr — in der Eitelleit ge⸗ 
Weich bethortes dabelwertn er mich In den letzten 
Nein mein Kind, wir —* dot ein grundlicher 
unten appe au m and: "ie Radar Sula⸗ 


oo N j & 32 Ruffen 


7 


466ViI. Guͤnthers merckwuͤrdige 
Ruffen uns nach Zions Bergen, wo mon Sarvris Ref 
De ; 2 
So ein ungezehltes Heer von des Alerhoͤchſten Knech 
ten, 


So viel taufend Heilige, fo viel Seelen der Gerech⸗zen 
Werden und Geſellſchaft leiſten, und nach ũberſtandner 


Pein, 
Vor des Lammes Gnaden tuble lauter Indelcho⸗ 
ſchreyn. 
Seele, fort! du baſt nun Zeit deinen grieden gu Be 
denken, 
Aber weſch ein Zweifelmurd mehrt dein innerliches 
RKRraͤnken, . 
Bi du Bund vn Ganze wandern? Viſt du ame 
‚oder nicht? 
Oder ein getrennter Funke von dem Weſen jenes eichs? 
kaß den Kummer! Er bethoͤrt: Geh am ſicheiſten und 
glaube 
Deined Meſens nie, Mach es wie die Turtel⸗ 
taube, 
Vleuch vor Angſt und Sturm und. Better aufs Gebirge 
Golgatha, 
Bleuch und fuche führe Ritzen, denn der Nanber iſt dir 


nah. 
Du geteinigte Gebuls die * leideſt und voch ſhiren 
geſt, 
AUnd ſo viel du Grauſamtei au, Erbarmnutherichen 
| zeuge 
Du mein gütiger Erloͤſer, Heyl der Welt und ’Yehenk 


Fuͤrſt, 
Der du erſt mein miner worden, unb dereint mein 
| „ Wihter wirſt. 
u Ich 





Abrbeue/ und Heike; Beſchreibung. 367 
Ich ergreife dein Verdienſt ich vertraue deinen Wunden, 
Sat doch auch des Schachers Herz Ruh in-biefer Frey: 
ſtadt Funden, | 

Ich geſteh⸗ ich bin 2 doch du biſt auch GOt⸗ 
und verlyreche mir das > fo sei, als vatt ichd 
Sehe wohl, bethieie Melt, leb, ich wine dirs zum 
MPoffen, 
Ob ich gleich in dir bisher vernn gute Zeit genoſſen. 


Auf dem Schauplatz deiner — ſtellt ich einen Jung⸗ 
ng vor, | 


Der vorher nicht eietefikn —* cälich nehr ur 


Hat fich etwa noch dein Zorn ndt genug an mir gero: 
chen, 


O! ſo ſceige dein Paul zit den abgefefihten Ruodher, E 
Dieſes Sbiel mit meinem Coͤrper goͤnn ich dir zur 


Dankbarkeit, 
Bu du sich Durch 6 0 Safe anna er of 
befreyt. 





Yy IL * 
Carl Sufos Heraͤi, Rayf Raths, 
auf) Medaillen⸗ und Antiquitaͤten. Inſpectors 
unvorgreifliche Gedanken über die auf , und 
intiehnung einer Deutſchen Sprad)- Gefelt- 
fbaft, wie ſolche einem vornehmen Minifter find- 
überreichet worden. 
An ift von langen Zeiten her gewohnt gemefen 
in verfchiedenen TE Mgen Sqhriſten der Italie⸗ 
ner 


268. vVn. herli Eedantden sen äufrichtung 
ner, Branzofen, Holl. und Engellänber, aud) ſelbſt em 
Auszügen 


ı rer eigenen Landsleute, nebft geſchickten 


aus Büchern, neuen Anmerkungen, tebens- Befchrei« 
bungen unb dergleichen ‚auch andere kleinere wohl⸗ 
gerathene Schriften hier und dar eingefchaltet zus les 


fen, welche entweder noch gar niemals gedruckt wor⸗ 


den, oder, Da diefes gefchehen, dennoch in gröfferen. 
und koſtbaren oder feltenen Schriften verſteckt und 


gleichſam begraben gelegen, auch baher ben wenig⸗ 


ſten bekannt oder nüglich haben fepn können. Die 
Gelehrten haben dergleichen Bemuͤhungen fo wenig 
gemißbilliget, daß fie vielmehr durch eine vielfältige 
Nachahmung berfelben gezeiget, wie angenehm fie 


ihnen gefallen. Wir fchöpfen aus diefem Grunde is 


bie Hoffnung, ben unfern Sefern nicht eben gar feinen 
Dank zu verdienen, menn wir diefen Erempeln jezu⸗ 
weilen nachgehen werden, und vor Diefesmal des be⸗ 
orten Heraͤi Vorſchlag zu Errichtung einer 
Deurfchen Sprach⸗ Geſellſchaft, hier einruͤ⸗ 
den, dee feinen zu Nürnberg A, ı7a1. in groß Octav 
zum ondernmal zuſammen gedruckten Gedichten und 
fateinischen Inſchriften am Ende angehänget ifl. 
Diefe find eben nicht in jedermanns Händen ; ges 
genwoͤrtige Gedanken felbit aber einer weitern Aue 
kanntmachung, und eines Plages in biefen Beytraͤ 
gen, um ſo viel mehr werth, je weniger ihnen irgend 


"eine Gigenſchaft mangelt, bey verſtaͤndigen, und die 


Ehre ihres Vaterlandes liebenden Deutfehen , einen 
—— — nn 


\ ⁊ ; 


Bie 
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_ 
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einer Doutſchen SpradyGeplifchaft.. 59 - 


SEIT hoch Sr. Kayferl. und Cathol. Majeftäg 
preiswürdigfter Eifer für Die Aufnahme der 
MWiffenfchaften , mitten unter den Gieges » Zeichen, 
Dero unfterblihen Ruhm vermehren Hilft: erweifen 


bereits.fogielöffentliche Schriften und Sobreben. 
Was koͤnnte aber diefe Glorie höher beftätigen als 


bie wirfliche Einrichtung einer Academie, welche, zum 
beften Dero Roͤmiſch⸗ Deurfchen Kayferthums, auf 
Die Reinigkeit der heutigen Mutterſprache bedacht waͤ⸗ 
re, um ſolcher Durch eingefuͤhrte beſtaͤndige Lehrſaͤtze zu 
einer gleichen Gewisheit mit der alten Roͤmiſchen, zu 
verhelfen? | 1 | 
Wie koͤnnte auch derjenige Minifter, fo diefes eble 
Abfehen beförbert,bey der Durch feinen Vorſchub zier« 
licher und folglich allgemeiner, Deutſchredenden Nach⸗ 
welt mehr Lob zu gewarten haben? — 
Es hat dieſes zwar das wegen Stiftung der Frans 
zoͤſiſchen Academie erworbene immerwaͤhrende Ge⸗ 
daͤchtniß Koͤnig Ludwigs XIII. und des Cardinals von 
—— in der That bezeuget; nicht aber als das eini⸗ 
ge Beyſpiel. Indem ſchon 20. Jahr vorher, zur Auf⸗ 
nahme der Deutſchen Sprache, regierende Chur „und 
Reichs⸗Fuͤrſten, nach Fürft Ludwig von Anhalt, der 


von ihnen geftifteten Deurfchen,fo genannten Frucht⸗ 


‚beingenden Gefellfehaft die Ehre angethan,deren 
Häupter und Mitglieber zu werden, Ä 
Wiewohl dem ungeachtet. nicht zu leugnen, daß, 


- wenn der Vorzug bes Anfangs, fa andern ben Weg 


gewieſen, den erſten Preis gewinnet; bemmoch bie Un⸗ 


gleichheit des Fortganges nicht weniger dienet zu zeige, 
was noch zu vr 
. u 


worinn gefehlet morden, und 
| S4 


/ 
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In der Fruchtbringenden Geſellſchaft waren die 
Urheber Herren, deren Obrigkeitliches Anſehen nicht 
weiter reichete, als über einen Theil der Volker, deren 
Mutterſprache die Deutſche iſt, und deren Einkom⸗ 
men ihnen die Haͤnde gebunden in Anſchaffung der 
noͤthigen Ausgaben. In Franckreich iſt es’ein Rn 
nig nach deſſen Hofe die übrige Provinzen des Reichs 
ſich richten, und welchen einige Unkoſten von Aus fuͤh⸗ 
rung eines wichtigen Borhabens nicht abhalten mögen. 
Dernn, fo wenig auch die durch allgemeinen Ges 
Brauch eingeführte Geſetze einerSprache dem Zwange 
unterworfen find; fo wenig auch'bey den Gliedern eis 
ner folchen Gefellfchaft die Gewinnſucht der Endzwed 
ſeyn darf; ſo noͤthig find dennoch zum Nachdtuck das 
Anſehen, und zur Ausführung die Mittel der beduͤrf⸗ 
tigen Ausgaben. — Ba 
In der Fruchtbringenden Gefellfchaft floſſen aus 
obigem Fehler andre, nemlich, die unzeitige Wahl der 
Glieder; da,auffer denen der Geſellſchaft einen Schein 
gebenben, freywillig eintretenden, Standesperfmen, 
viele, die nur durch magre Überfegungen, und durd) 
verdrehete neue Worte, Luſt bekamen, ihren’ Nahmen 
im Druck zu fehen, das Recht der "Bürgerfchaft er⸗ 
hielten ; und, an ſtatt bie Sprache in einer reinen an⸗ 
gebehrnen Sauberkeit fhön zu erhalten, biefelbe ent-- 
- weder durch ‘gar zu ftarfe Schminfe gezwungener 
Medensarten, oder durch den Schulſtaub verftelfeten, 
In der Franzoͤſiſchen Atademie machet die ordent⸗ 
liche Benennung der vornehmſten geiſtlichen und 
weltlichen Standes das Anſehen; die Aufnahme der 
Hofteute erhält die Zierlichkeit der Sprache; und 
die Wahl der Gelehrten befeſtiget berm Erf: 
. * 
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Irn der Fruchtbringenden Geſellſchaft war unter 
ben zerſtreueten Gliedern Feine geſchloſſene Gemein 
ſchaft, aus Mangel eines gewiſſen ſtets beybehaltenen 
Orts der Zuſammenkunft, wohin als zu einem Mittel⸗ 
—F ſo wohl der auswaͤrtigen Mirglieber, als auch 
r fremden Gelehrten, Gedanken gegen gebuͤhrende 
ruhmliche Meldung konnten zuſammen flieſſen. Weil 
der hiezu beſtellete Saal zu Weymar ſeit der erſten 
Verſammlung 1617. gar zu lang ledig ſtehet, denen 
fremden Anſchauern durch ein Kunſtſtuͤck des Ges 
woͤlbes nichts, als einen leeren Schall, und das An⸗ 
venken der vorigen Stiftung zur Betracheung übrig 
Toffnd.” ı u 
In Frankreich behält die Academie in ber Koͤnigl. 
Burg feit 1637.ihre ungehernmete Zuflucht, und unun⸗ 
terbrochene Zufammenfunft ; welche durch einmuͤth· 
ge Berafhfihlagung fo viel zumegen gebracht, daß die 
rodte Sprachen, die Griechiſche und die Lateiniſche, in 
der Rettigfeit keinen andern Vorzug, ais bes Muſters, 
wotrnach jene gearbeitet ;_ andre zierfiche lebende aber 
feinen andren Vortheil aufzumweifen haben, als eines 
even Anfangs. oo 
Wenn ich von Vollkommenheiten andrer Spras 
chen rede,gedenkeich gar nicht ber Deutfehen das Un⸗ 
recht zu thun, ſie an fichfelber andern in einem Stüde 
nachzuſetzen, weder an After, worinn fie denen nur ent⸗ 
lehnten oder vermiſchten weit vorgehet; od) an dem 
Umfange ihrer Gränzen. Diefe erſtrecken fich nicht nur 
weiter als andre Königreiche; fordern breiten fich auch 
in Hungarn bis in Srebenbürgen,in Boheim, Schwe⸗ 
‚den, Daͤnnemark, Liefland, Curlandic. weiter unter 
bie vornehmen Leute aus. Das gehet ben Deutfhen Ä 
= 5 ab 
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Ä eb an Reichchum der Worte und Redensarten ?- al 
welchen fo wenig fan nachgefaget werden: Sie feye 
‚  andernSprachen abgeborget ;daß fie vielmehr anberr 
nemlich die Niederlänbifche, Schwebifche, Dänifch, 
ja fo gar die Englifche, bereichert hat ; auch Daher, 
weil fie: AN Srund-Sprache ift) ſchwerer zu erlernen 
ſtehet. Was fehlet an wirklicher Ausarbeicung 
Deutſchen Schriften? Welche in Nettigkeit ber Ge 

danken, ſinnreicher Erfindung, ſauberer Schreibart 
Fri und ungebundener Reben, groffe Männer 
aufweiſen. 

Ich bin nur bedacht, zu zeigen, wie die Beſſerung 
ſo in der Deutſchen Sprache zu ſuchen iſt, darinn be⸗ 
nr S — A höher ſteigen Ean,fie fich aller ihrer 

Vortheile bediene. Zum andern, daß diefe Bortheis 

k durch alle Kreife des Deutfchen Kayſerthums gleich 
gemein werben, und nicht etwon von ben Hochbeut 
fchen allein erfannt, von benen Ober⸗ und Nlieberläns 
dern aber, nach Unterfcheid der manfenden ‚ober vom 
dem gemeinen Gebrauch gar abgehenden Gemopaheis 
sen, zweifelhaftig gelaffen werben bürfen. 

Sch rede vom Schreiben. Denn, wie es im Reben 
‚ ein ſchweres "Begehren feyn mürbe, baß alle angebohr⸗ 
‚ne Munbasten follten in der Ausfprache ſich nach ei⸗ 
ner allein verändern ; wie es auch, bes unterfchiedenen 
Geſchmackes wegen,ein unausgemachter Streit wer⸗ 
‚den wuͤrde: ob, zum Erempel, die Ausſprache eines 
 Sälefers, ober eines Holfteiners, der Hochdeutſchre⸗ 

det, angenehmer fen? So iſt dennoch nicht zu leugnen, 
u} fo wohl ber Niederſachſe, als ber Schleſier, wenn 
fe eine gute Feder führen, in ber Orthographie und in 
enen Grundſaͤtzen ber Sprache einanber‘ gleich. Im 


\ 
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men werben, Bermöge der allgemeinen in guten ' 
Büchern Durch die meiften Deurfchen Länder einge, 
führten Ubereinftinmung ; nad) welcher fid) die aus 

dren zur ‚abweichenden , eigenthätigen , ungewiflen 
Sprach aͤnderung geneigten Provinzen auch zu richten 
Kaben; von fie vonder gemeinen Regel uicht wollen ge⸗ 
meiſtert werden, 

Die weränderlihen Munbarten und Ausfprachen 
werden fich, nach, einmal beftätigtem gewiſſen Sehrfäs - 
Gen, von felbften ſchon verlieren, daß man nichtmehr 
Den Unterſcheid eines B und P, D oder T vergeflen, 
und fragen dürfe, ob ein D weich eder hart ſey? 
—* ad ee nicht Ne ehe 

iſt als ob ich Deutſch aber —8— ſolle ſchreiben? Wel, 
ches wicht fo ſehr auf die Arc der Ausſprache anforüer, 
als auf das Stamm⸗Wort Teuto oder Tuilto, Thui- 
ſcon, daher Teutones. Zwar waͤre eben dieſe Herlei⸗ 
tung, wenn der Gebrauch vieler Gelehrten nicht dazu 
kaͤrne, nicht zulaͤnglich, daß jemand eigenmaͤchtig das 
T fürs Deinführete, Weil auch die Gan⸗ra oft zwei⸗ 
— als zum Erempel : ob ich ber, ober die 
ESchoes,der aber die Pracht; das oder bie Gedaͤchtniß, 
fügen ſollte? Und viele Worte ungebräuchlich ſchei⸗ 
nen, die doch zur genauen Beſchreibung einer Sache 
nicht undienlich; uͤber dem viel Worte zum Austau⸗ 
ſchen der ohne Noth eingeführten fremden Worte zu 
erfinden ſtehen: fo kommt es bier inſonderheit auf den 
Nachdruck einer zur Ab⸗ und Einſetzung der Worte 
genugſam berechtigten Geſellſchaft an, nach deren 
Aus ſpruͤchen nicht weniger, als in Frankreich nach der 
Academie, die zweifelenben ober ftreitenben fich richten, 
| und. 


und bie lernende ſich helfen fönnen. Was Sie@erkern 
betrift, wäre das ſicherſte, von den zweifelhaften ein 
Gemis commune zu machen; um ben Berfen Böefen 
Vortheil zu erwerben, Daß, wo ein Vocal folget, u) 
nicht bie,fondern der,fage, 
Dieſe SpradGefelfaft nun(damit fie nicht nur 
mehr Anfehen habe; fondern auch ficherer gehe, zwid 
bie abweichende feichter zu recht bringe) fan das erſte⸗ 
ve durch keinen Wunfch höher erlangen, als.menn * 
Kayſerl. Majeſtaät allergnädigft gefallen ſolte, das 
allerhoͤchſte Oberhaupterfelben durch einen Sie 
vorftellenden Miniſter zu feyn,und daher Diefer Deut⸗ 
fehen Sprach» Befellfchaft,eder (mern das es beo 
den Europaͤiſchen Voͤlkern von ben Griechen bereits 
angerrommene Wort beffer gefalten ſollte — 
Ruf und Zierde mit allergnaͤdigſter Wuͤrdigung De⸗ 
to glorreichſten Nahmens zu verewigen, und Sie die 
Caroliniſche zu heiſſen. Damit die Nachwelt bey 
deren Ernennung ſofort wiſſen moͤge ‚wen ſie die 
Fruͤchte einer zur Ehre und. zum Nugen der Deul 
fehen tänder fo fehr gereichenden Stiftung zu dan⸗ 
en habe 
Wenn auch, wie in Frankreich, andee Miniſter, 
und gelehrte Standesperſonen ihnen, als Mitglie— 
dern, den Ruhm der Wiſſenſchaften nicht wuͤrden für 
unanftändiger halten, als bas tob ber 2Baffen, ober 
der Ahnen. 
Das andre Abſehen kan vornemlich durch die in 
- Mientlicher Verſammlung gefchebene, und hernach 
son dem Oberhaupt allergnaͤdigſt beftätigte Wahl 
würdiger Mitglieder ( auch Uncatholifäher ) erhalten 
werden, dergeſtalt, daß man zwar auf Die ve 


’ 
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ſechen tänder; ald welche zur Zierde und Reinigken der 
Sprache unſtreitig das meiſte bereita beygetragen, ein 
gröfferes Abſehen machs; dennoch aber andrer Pros 
Pinzen Gelehrte, fo ihre Sprache nicht aus dem Mun 
be bes Volkes, ſondern guten Büchern erlernen, nicht 
vorbey gehe, damit ber Argwohn einer Parteylichkeit 
ober dorgefaßten Meynung abgelehner werde. Doch 
waͤre hiebey die Zahl der nothwendig gegenwaͤrtigen 
feſt zu ſetzen, um fo. wohl Unordnung, als Unkoſten zu 
vermeiden. Hergegen haͤtte man durch Briefwech⸗ 
ſelung von eines jeden gutem Rath ſich zu erbauen: 
von . ungegruͤndeten aber ſich weniger irre machen | 
su la 
Megen ber zu erwaͤhtenden Perfonen wird einmal 
für alle zum Grunde gefeßet : Daß man nicht auf - 
| von, eigennüßige, von ber Örammatic ein Hands 
Pe achende Lente das Abſehen richte, fondern ‚auf | 
fotche Männer, welche der Vorzug des Standes, bie : 
Erfahrung in Yemtern, umd der Umgang mit feuten, 
deren Sprache und Sitten eine gleiche Zierlichkeit 
haben, von der Schulart unterſcheibet. Wie nun ſol⸗ 
che durch anderwaͤrtiges Einkommen fchon fo verfors 
get ſeynd, daß fie mehr anf die Ehre, als aufden Bor 
theil denken: ſo koͤnte die Belohnung, welche die Rap 
rung des Tugendfeuers iſt, in gewiſſen andern Ehren⸗ 
vder Önddenzeichen beſtehhen, fo dem Hofe nichts ko⸗ 
ſten, und der Geſellſchaft ſelbſt zum Anſehen dienen. 
Hiervon find die Umſtaͤnde ber allerhoͤchſten Willkuͤhr 
Sr Kanſ. und Korgl. Cothol. Majeſt. heintzuſtellen. 
Im übrigen wären für dieſe Gnade keine gelehrte 
Grammatici, dafern ſie von ihren eigenen Sitten nicht 
meoriget worden, geringe zu halten. cz 


276 VI. etdi Gebanken von Aufeichrungg 
Solchergeſtalt würden zwar vide Unkoſten as 


— 


werden; jedoch wäre allerdings ein Unter⸗ 
ſcheid zu machen unter den Membris honorariis, und 
unter Denen, fo wirklich der Verſammlung beywohnen, 


auch durch beftändige Arbeit von andern Geſchaͤften 


e werben. 

Für diefe,nicht fo fehr Beſoldung, als Nebenſteuer, 
und für die nöthigen Bedienten für Poſtgeld, Buch⸗ 
druckerey c. wären Mittel zuerfinden, die Sr. Kayſ. 
und Catholiſ. Majeftäc ohne dem befhmerten Hof⸗ 
Kammer nicht zur Laft kom̃en und eine befondere,niche 
hieher gehörende, Liberlegung erfordern. 

Unter den Aemtern wären vom Kayferlichen Hofe 


ffuͤr die Minifter ticht Anftändige,peäfidicende und Dis 


rigirende Steflen auszufinden : Hernach fünnten, (wit 
vormals Deutfche Zürften ber Fruchtbringenden Ge⸗ 
ſellſchaft Mitglieder geweſen, und wie «sin ber Fran⸗ 
ſchen Acabemie Eardinäle, Ducs und Pairs find) 
auch mit geziemendem Borzug,fo hohen Stanbespers 
fonen, wenn Sie die Deutſche Sprache einer gleichen 
Ehre würdigen follten, die Beynahmen ber 
ber. deygeleget werden. Der abweſenden Minifter 
Stellen vertretenbe Aemter fönnten für bie®el 
geiſtlichen und weltlichen Standes, welche durch oͤf⸗ 


fentliche Schriften ihnen von der geleheten Welt einen 


Beyfall erworben, die höchften Stuffen fenn : mit der 


Behutſamkeit, daß die Zahl der Ehrenämter nicht moͤ⸗ 


ge die Einigkeit der wircklich arbeitenden irren : und 

daß ein Linterfcheid bleibeunter den rathenden,umd ante 
. feheidenden Stimmen, a 
2 Daun wäre auch nöthig ein Rent zober Zahlmel 
| fler,der nur von einem guten Credit fegn Darin Fr 


— 
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nichts zu befäftigen if, als mit Aufſicht der Einnahme 


und Ausgabe, ſo, wie es alsdann die hoͤchſte Obrigkeit 


allergnädigft gut befinden wuͤrde. 


Zunm Ort der Einfammiung aller ausroärtigen 


&timmen,auch der zur Aufnahme der Sprache dienli⸗ 
hen Schriften, folgendes zur ordentlichen Zufammens 


kunft, waͤrden Gr. Kayſerl. und Cacholiſ. Majeſtaͤe 


Diele wichtige Umſtaͤnde mitten in Deurfchland eine 
von den Reichs. Städten vorſchlagen. Welche dennoch 
Ihren überfanbten Gutachten hernach aus ber Reſi⸗ 
den; Ihres Oberhaupts die Macht eines Gefeges zus 


vorge u bringen hätte. 


\ 


nter den erften Arbeiten einer ſolchen Acabanie 


| wäre vorzunehmen eine interfuchung ber Sprachleh⸗ 
. “won, fo der um die Deutfihe Sprache wohlverdiente 


Schottel, und nah ihm andere weiter gehende, als ber 
fo genannte Spate, herausgegeben, auf daß davon 
durch eine bevollmächtigte Deutfche Recht ⸗Red⸗ und 
Schreibkunſt in neuen fihern Orundfäßen das Gute 
beftätiget, das verwerfliche aber geuͤndert, und zum alla 
gemeinen Gebrauch efngeführet werde. ' 


Zu den Grundlehren des Rechtredens gehbret frey⸗/ 


lich die Ausmufterung der unnoͤthigen, und oft mis⸗ 
brauchten fremden Worte, zum Exempel, des aufler 


feiner natürlichen Bedeutung bey Thieren, Eſſen und 


Trinken ꝛtc. ungereimt angebrachten Worts Galant. 
Dann auch die Einführung guter Worte, fo ſchon ges 


| —5 (nd, ls am Kayſerl. Hofe das Wort Bots 


füe Ambafladeur, Geſandter für Envoyk,; 
x. ober andre noch einzuführende. Jedoch mit der bil⸗ 


ligen Behutſamkeit, daß man 1.) alle fremde Worte, - 


run fi mt gie na nick Enn gegeben 


/ 
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Solchergeſtalt würben zwar vide Unkoſten er⸗ 
ſpahret werden; jedoch wäre aflerbings ein Unter⸗ 
ſcheid zu machen unter den Membris honorariis, und 
unter denen, fo wirklich der Berfammlung beywohnen, 
auch durch beftändige Arbeit von andern Gefchäften 
abgehalten werben. | | 

Für diefe,nicht fo ſehr Beſoldung, als Nebenſteuer, 
und fuͤr die noͤthigen Bedienten fuͤr Poſtgeld, Buch⸗ 
druckerey x. wären Mittel zu erfinden, die Sr. Kayſ. 
und Catholiſ. Majeſtaͤt ohne dem beſchwerten Hof⸗ 


Kammer nicht zur Laft komen / und eine beſondere, nicht 


ieher gehoͤrende, Uberlegung erfordern. 
Unter den Aemtern wären vom Kayferlichen Hofe 
- für die Minifter lucht Anftändige,präfidicende und Dis 
rigirende Steflen auszufindens Hernach fünnten, (mit 
vormals Deutfche Fürften ber Fruchtbringenden Ge⸗ 
ſellſchaft Mitglieder gemefen, und wie esin ber Fran⸗ 
zöfifchen Academie Eardinäle, Ducs und Pairs find) 
auch mit geziemendem Vorzug, fo hohen Standespers 
fonen, wenn Sie die Deutfhe Sprache einer gleichen 
Ehre würdigen follten, die Beynahmen ber! 
ber. bengeleget werben. Der abwefenden Minifter 
Stellen vertretende Aemter könnten für bie ®elehrten, 
geiſtlichen und weltlichen Standes, welche durch oͤf⸗ 
fentliche Schriften ihnen von der gelehrten Welt einen 
Beyfall erworben, die höchften Stuffen fenn : mit der 
Behutſamkeit, daß die Zahl der Ehrenämter nicht moͤ⸗ 
ge die Einigfelt der wircklich arbeitenden irren : und 
daß ein Unterſcheid bleibe unter den rathenden, und ent⸗ 
ſcheidenden Stimmen, or. 
: Dann wäre auch nöthig ein Kent / oder Zahlmel 
| fler,der nur von einem guten Credit fegn Darin in 


— 
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nichts zu befäftigen iſt / als mit Aufſicht der Einnahms 
amd Ausgabe, ſo, wie es alsbann bie hoͤchſte Obrigteit 
allergnädigft gut befinden würde. 

Ort der Einſammlung aller auswaͤrtigen 
Stimmen auch der zut Aufnahme der Sprache dienli⸗ 
chen Schriften, folgends zur ordentlichen Zuſammen⸗ 
kunft, wuͤrden Sr. Kayſerl. und Catholiſ. Majeſtaͤt 


viele wichtige Umftände mitten in Deucſchland eine 


von den Reichs: Städten vorfchlagen. Welche dennoch 
Ihren überfandten Gutachten hernach aus ber Reſi⸗ 
denz Ihres — die Mache eines Geſetzes zu⸗ 


wege ju bringen hätte. 


\ 


nter den erften Arbeiten einer ſolchen Academie 


waͤre vorzunehmen eine linterfuchung der Sprathlehs 
ren, fo der um die Deutſche Sprache wohlverdiente 


Schöttel,und nach ihm andere weiter gehende, als ber 
ſo genannte Spate, herausgegeben, auf daß davon 
durch eine bevollmächtigte Deutfche Recht Red⸗ md 
Schreibkunſt in neuen ſichern Grundſaͤen das Gute 
beſtaͤtiget, das verwerfliche aber geaͤndert, und zum alla 
gemeinen Gebrauch eingeführer werde. 
- Zu den Grundlehren des Rechtredens gehöret frey _ 
lich die Ausmufterung der unndthigen, und oft mis⸗ 
brauchten fremden Worte, zum Exempel, des auffer 
feiner natürlichen Bedeutung bey Thieren, Efien und 
Zeinfen,zc.ungereimt angebrachten Worts Galant. 
Dann auchdie Einführung guter Worte, fo ſchon ges 
bräuchlich find, als am Koufer). Hofe das Wort Bor 


ſchafter für Ambafladeur, Befandter für Envoyk, 


x. ober andre noch einzuführende. Jedoch mit der bil⸗ 
ligen Behutſamkeit, Daß man 1.) alle frembe orte, 
wenn Feen Dana a Pine en 
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it die Kunſiwotte( Termino⸗ tech- 
picos) * eigenſinnig verbanne, wie ſich einige der 
Fruchtbringenden Gefellſchaſt, zum Nachtheil des ex. 
fen guten Abſehens, mit Auswechslung bes Worts 
r für einen Cirkel, Tagleuchter für ein 
Benfter x. lächerlich gemacht. Sondern biefelben, 
wielmeht nach dem Beyſpiel aller andern Völker, mit 
Verleyhung bes Bürger s Rechts in die Deutfche 
Sprad) aufnehme , und mit Deutſchen Buchſtaben 
gleeichſam in einer gleichen Tracht mit andern ununter⸗ 

brochnen Zeilen auffüßre, 

Dieſe Freyheiten und alle andre Redensarten, wie 
weit fie für rein zu halten, oder nicht, koͤnnen am aller⸗ 
deutlichſten erkannt, und ohn⸗ Zwang zum Gebrauch 

gebracht werben, wenn ein von fo vielen Gelehrten 
Bann n verlangtes vollfländiges Deutſches Worter⸗· 
ich oder Lexicon heraus käme,von allen Stmmu 
worten und zu dultenden Redensarten,fame Meldung 
dee guten Schreiber, ſo fich deren glücklich bedienet, 
Dergleichen das Dielionnaireder Franzoͤß Academie 
zeiget, nachdem Mufter, welches Faber und Buchner 
im Sateiifehen gegeben. Vornemlich wäre anf die 
Eonftructionen acht zu haben, daß man . Er. bag une 
| ‚Genera nicht unter gemeinfchaftliche Eu» 
digung eines Beyworts ziehe,als: Ex ehret feinen Bas 
ter und Weib, Für: Er ehret ſeinen Vater und fein 
Weib. Auch nicht nach einer gleichen Endigung eis 
7 Benwortes oder Articuls zween numeros zwinge, 
als: in gtoſſer Spoheit and SchÄgen,wo groſſer ch am 

auf den Angalarem der Hoheie ſchicket ac 

Das dritte nothege Buch waͤren Grundlehren eis 
ver Sera. im m, waere 1 
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der Erfahrung aus andern fleißiger ausgearbeite- 


cen lebenden und todten Sprachen bedienen fait. 
Wie die Franzoͤſiſche Academie in Vermeidung der 


langen Perioden, unnoͤthigen Parentheſen, uͤberflͤßi⸗ 


jen Beywoͤrter; zweydeutigen Conſtructionen; uͤbel⸗ 
lingenden und beſchwerlichen Wiederholungen; gar 
zu ſehr gekuͤnſtelter oder gar zu platter Schreib⸗Art; 
eines Zuſammenhanges, deſſen Kette mehr aus Ver⸗ 
bindungs-Formeln, als der natürlichen Folge, befte- 
bet: ıc. 20: ſich nach der Zeit Kayfers Auguſtus gerich⸗ 
tet, welche man in Wiffenfchaften und Künften mit 
Recht die güldene Zeit nennet. \ 
Den aftervornemften Unterricht würden geben, die _ 
Benfpiete und Mufter der allenthalben regegemadhten 
gefchickten Federn, welchenicht in einer bloſſen Nach- 
ahmung,fondern in der That eine neue Zeit ihres Deut⸗ 
ſchen Auguſtus hervorbringen würden, fo bald fich 
Mäcenaten finden... Doc) damit von den nicht ſtum 
zu machenden Gaͤnſen die Schwaͤne nicht uͤberſchrieen 
wuͤrden, waͤren keine, als von der Deutſchen Academie 
gut befundene Schriften für regelmäßig zu haſten. 
Zu wirklicher Einrichtung dergleichen und andrer 
Academien haben wir bereits ſolche Zeiten erlebt, daß 
man ſich nicht mehr, wie.vormals, mit den Wünfchen 
dergmügen Darf. Indem Se. Kayſerl. und Cathol. 
Majeſt. der gelehrten Welt Eein ficherers Pfand von 
Dero allergnaͤdigſten Beförderung der freyen Künfte 
eben koͤnnen, als in der zu eben dergleichen Ende ges; 
ebenen Wahl des Hochberuͤhmten Herrn v. teibnig, 
mit dem Deutſchland opne Wiebetfpruchder fremden 
Nationen Brangel.. oo Ä 
7 Letzt 
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geßtlich weis in diefem eiligen unausgearbeiteten 
Entwurf, die Vermeffenheit des Verfaflers fich mit 
nichts, als mit dem guten Eifer, zu entfchuldigen, wel« 
her. kein anders Abfehen haben darf, als die Ehre des 
Gehorſams gegen diejenigen, fo durch ihren Beyfall 
dazu Anlaß gegeben ;-Shnen felber aber bey ausführ- 
licher Berathfchlagung die übrigen Anftalten und nö- 
thigen particularien zur Ausfüßrung vorbehalten ha» 
dm | 








M. Caroli Ortlob differtatio, de va-.. 
riis Germanae Poefeos actatibus. 
d. i. 


BVon den verſchiedenen Altern der 
Deutſchen Poeſie. 
Wittenberg 1654. in 4. 3. Bogen. 


e mannigfaltigen Abwechſelungen ber meiften 
Dinge in der Welt, nach) denen fie zu erfteinen 
kleinen Anfang haben, darauf anfehnlich wachfen und 
zunehmen, fo dann wiederum vergehen, und zum theil 
wiederbergeftellet werden, find auch denen Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche der menfchliche Wig erfunden,gemein. 
Es ift Dahero lange unter den Gelehrten üblich gewe⸗ 
“fen, daß, wenn fie eine Befchreibung von den Schicke 
falen derfelben entwerfen wollen, fie diefelbe nach Art 
"des menſchlichen Lebens in gewiffe Alter eingetheilet 
baben; ; welche ächrart auch allerbinge gar Ah 
un 
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und natürlich iſt. Der fürtrefliche Scaliger hat 
auf dieſe Weiſe die Geſchichte der Lateiniſchen 


Poecſie in ſeinen ſchoͤnen Buͤchern von der Dicht⸗ 


kunſt N abgehandelt, und Herr Ortlob hat hier in 


Abfchilderung der Deutſchen ſeinem Beyſpiel fol⸗ 
gen wollen. 


Demnach theilet er feinen Vortrag in fünf beſon⸗ 


dere Claſſen, oder Alter, ein. Die erftenennefer die 


rohe Rindheitz die andere,die blͤhende Jugend, 


‚Die dritte, bie ſtarke Mannheit, die vierte das _ 


chliche Alter, und die fünfte die gluͤckliche 
iederberftellung der Deurſchen Dichtkunſt. 
Wir wollen das vornehmſte kuͤrzlich anmerken, was 
Arı Berfaffer davon nach feiner Faͤhigkeit und der Be⸗ 


fihaffenheit und Gewohnheit ber damaligen Zeiten 


beygebracht Hat, ober auch beybringen fönnen. 
Bon der erften Elaffe, oder, fo zu fagen, der Rind“ 


| beit und Dem erften Anfang der Dichtkunſt bey den 


: alten Deurfchen, ift, auffer dem was DiodorusSi- 
culus, Tacitus, Arnmianus Marcellinus, und etwa 


einige wenige andere von Öriechifchen ind Römifchen = 


Seribenten dießfalls, und auch dieſe gleichfami nur img 
Borbengehen, gemeldet, richt viel bekannt. - Jener 
) ſagt nur fehleche weg, Daß die Deutfchen, nachdem 
fie vor dem Anfange einer Schlacht, einzeln einen ein⸗ 
zefn Feind heraus gefordert, und zum Schrecken ber 


# 


Wiberfarher ein gräßliches Geraͤuſch mit den Waffen. 


erreget, alsdann fich ein oder der anbere aus ihrem 
Pine auf den Plan sefteiee ‚die — haͤt⸗ 


ten 
*) — Poetic.lib, VLc 


B:od. Sie, lib, V. ap ——8 Germ. Ant, |, 1 


8 57. p. 325. .r 
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ten zu ihrer mehreren Ermunterung Bie tapfern Tha⸗ 


ten ihrer Borfahren in befondern Sieden abzufiigen. 


Taciti Bericht iſt etwasumftändlicher, aber den mei⸗ 


ſten von unfern $efern allzubefannt, als daß wir ihn 


der Länge nach hieher fegertfolkten.. Ammians Zeugs 


niß aber koͤmmt mit Diodoro vollfommen überein. 


Da Tacitus felbft, der ohngefaͤhr ein volles Jahr⸗ 
hundert nad) Chriſti Geburt gelebet,diefe Lieber ſehr 


alt (Carmina antiqua) nennet, meine uhfer Verfaſ⸗ 


fer , daß fie ſchon von undenflichen Zeiten unter deu 
Deutfehen eingeführt geweſen ſeyn muͤfſen; ob mau 
ra nicht im Stande iſt ihr Alter jemals gewiß zu be⸗ 
| men, | i \ 7 

Wir gehen hier mit Fleiß vorbeptwassherr Ortlo⸗ 
von den Druiden und Darden, als den Verfaſſern 
folcher Sieber, und der in gleicher Geſtalt beſchriebenen 
Altdeutſchen Sefchichte, mit ziemlicher Machläßigkeit 


und Trockenheit anbringet; indem wir ung vorbehal⸗ 


ten, mit allernächftem des jüngern Seren Fricks zu 
Ulm gelehrte Difl. de Druidis, Occidentalium popu- 
lorum philofophis, und des Seren “Johann Lau 


terbachs zu Jena vor dem gehaltene Difputation de- 


carıninibus veterum Germanorum, nad) ihrem vor⸗ 
nehmften Inhalte iq diefen Beträgen vorzuftellen ;’ 


als wodurch der gegenwärtige Abgang reichlich genug 


wird erfeget werdenfönnen, ne 
Man finbetsiniga Spuyen, daß ſie auch, auſſer den 


- ruhmmürdigen Thaten ihrer Helden, das in Liedern: 


. ft ei € 
gen, Wohlthaten, Strafen u.f-f. zu wiſſen und zu 


verfafler, und ber Jugend auswendig zu lernen eingbe: 
fchärfer haben, was ihrer. Meynung nach) von der 
Götter Not Wirklichkeit; 


glau⸗ | 
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glauben noͤthig war. Auf folche Weife pflanzten fie - 
Die Religion unter fich fort; vor deren Beybehaltung 
und unwerſaͤlſchte Lauterkeit fie mehr als irgend ein 


Volk beſorgt geweſen zu ſeyn, das Lob haben. 


Wie dieſe Gedichte eigentlich auagefehen, hat man 
ſchon von undenklichen Zeiten her nicht mehr gewuſt, 
noch auch wiſſen koͤnnen. Sie wurden nicht aufge⸗ 
ſchrieben; und giengen daher indem Gedaoͤchtniß der 
Leute nothwendig nach und nad) unter, nachdem zu⸗ 
“mal, das Chriſtenthum in Deutſchland eingeführet, Ä 
und dagegen der Heydniſche Aberglaube jelänger je 
mehr ausgerottet wurde. Eginhard und Sigebert 
von Gemblours *) melden zwar, daß Kanfer 
Carl der Groſſe von biefen Liedern, fo viel um "feine 
Zeit übrig waren, babe in Erfahrung. bringen und 
auffchreiben laffen : ; auch gibt Aventin vor, daß 
deren Abfehriften Hier und bar inden Deutſchen Bi⸗ 
bliothefen zu Anfangbes fechszehenden Jahrhunderte 
annoch verwahrlich aufbehalten worden; «8 ift abet _ 
von denfelben dermalen noch nichts zum Vorſchein 
gekommen. Ubrigens ift bey diefem allen doch un⸗ 
ſchwer zu vermuthen, daß diefe Gefaͤnge, wie alle 
Sachen in ihrem As ziemlich fchlecht und unge⸗ 
. Rlaltauagefehen haben müflen. 

Von dem andern Alter,.ober ber Jugend dee 
Deutſchen Dichtkunſt, deren Anfang unter die . 
Regierung Carls des Or. das Ende aber in das zwoͤlf ⸗ 
te Jahrhundert geſetzet wird, merket der Verfaſſer an, 
daß bie bamale bereits Sheiftchen Deutſchen, 


— — — de 

. %) Eginbardus in vita Coroli Magni; Sigebertus Gembla- 
eraf,in.Chronieoad An. 794 confer Grafen Anal | 

Suev. part. il. lib, I. cap. 8. 


— 
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unter ihnen eingeführet, und unter ihren Damaligen 


Gelehrten, den Mönchen nemlid), auch an den Hoͤ⸗ 
fen und vor Gerithte, in faft allgemeine Ubung ges 
bracht worden, fie ihre Mutterfprache ingebundenen 
ober ungebundenen Schriften ernftlicd) zu treiben, big 


- faft, auffer andern wenigen auf den einigen Otfried 


von Weiſſenburg, deſſen Evangeliſche Geſchich⸗ 
te in Deutſchen Reimen auf die Nachwelt gekommen, 
alle mit einander aus der Acht gaſſta haben. Auſſer 


dem, fagt er, wäre gar nicht unwahrſcheinlich zu glau⸗ 
. bein, daß, wenn unfere Landsleute dazumal die Dicht 


kunſt emfiger ausgeäbet hätten, ihre Arbeiten natuͤr⸗ 


licher Weife um ein ziemliches befler würden ausgeſe⸗ 


ben, und ein längeres Andenfen erhalten haben, als 
Die Gedichte des erften Alters, ie mehr Fleiß auf das 
gewendet werden fan, mas man aufſchreibet, und je 
weniger dem aufgefchriebenen eine gar zu baldige 


Vergeſſenheit vor ven, fo nur von Mund aus fortge- 


pflanzet und ausgebreitet wird, nahe iſt. 


5 —5 fi in feiner dem gedachten Werf 


Nach 


vorgeſetzten Zuſchrift an den Erzbiſchof zu Maynz, Liut- 


—— —— die Schlaͤfrigkeit feiner Landsleute in 


usuͤbung der, zumal alten Geiſtlichen Dichtkunſt, bald ' 
zu Anfange ; feheinet fie aber etwas weiter unten einiger 
maffen wiederum zu entfhuldigen, wegen der grofien 
Schwierigkeit und rauhen Härte der Sprache, die ſich 
zu —— wohlklingender Reimen, als worauf es 
. Äbrem damaligen Begriffe nach mit der Dichtkunſt mei⸗ 
ſtens, ober alleine, anfam, aan Fhroer ſchicke. Seine 
Worte bievon verdienen gelefen und mehr erwogen zu 
werben; find aber zuviel, als daß fie De | füglid) einen 
Ei finden koͤnnten. Siehe Orfridum in 5 
Theßuro Tom, I. fol; 11. eol.i. 1 
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Nach der Mitten des zwoͤlften Jahrhunderts glau⸗ 
bet unſer Verfaſſer, daß die Dichtkunſt der Deut: 

ſchen ihre männliche Stärke gewonnen babe. 
Denn um diefe, und in den nachfolgenden Zeiten, ' 
war fienicht. afleinan dem Kayſerlichen, fondern aud) 
"andern angefehenen Höfen in hoͤchſtem Werthe; und 
wurden öfters unterden vornehmften Eoelleuten or-  ' 
Dentliche Wertftreite in derſelben angeſtellet, auch den 
geſchickteſten anſehnliche Preiſe ausgetheilet. Bol« 
daſtus hat ein langes Regiſter von ſolchen Durch⸗ 
lauchtigen und Adelichen Deutſchen Poeten irgendwo 
*) angefuͤhret, welches man aber fuͤglicher bey ihm 
ſelbſt nachſehen kan. Den vornehmſten Stoff ihrer 
Gedichte gaben ihnen nachdruͤckliche Aufmunterungen 
und Ermahnungen zu guten Sitten und Tugenden an 
die Hand; doc) wurden ſie auch öfters das Herz ei⸗ 
ner jungen Schönen zu bezwingen gfüclich angewen« 
Det, oder aber Die ausnehmenden after ver Geiftlichen - 
und Hofleute auf eine Satyriſche und beiffende, doch 
dabey redliche Art, zubeftrafen, gebraucher. 

« Übrigens belehret der Flare Augenfhein und die 
Durchblaͤtterung einiger derfelben von gedachten 
Boldafto**) in einem befondern Bande berausgeger 
oo. — T4 benen 

*) Melebior Goldaſtus inanimadverf. ad Ninsbeckii pa- 
raenetica f.37. | , 

wy Sie find Anfangs zu Lindau An. 1604. im 4. iind hernach 

indem IL. Tomndes Schilterifchen Thefauri, unter 
folgender Aufſchrift gedruckt: Paraenefes antiquae 
Germanicae TYROLIS, Regis Scotorum ad fili- 
um Fridebrentum: ut & WINSBECKII adli-_ 
umac WINSBECKIAE ad filiam, abhinc'annos 
D. & quodexcurrit, feriptae. Primus illas ex Biblio- 
theca Bartholomaei Schobingeri, JCti, cum notis edi- 
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. benen ‚Gedichte leicht ſelbſt einen febweben, daß, mas 
die beſtaͤndige Ordnung eines gewiffen Sylben⸗ Maſ⸗ 
ſes anlanget, dieſe edlen Dichter ſelbiges groſſentheils 
noch ſo ziemlich beobachtet. welches unſerm Verfaſ⸗ 
ſer, ungewiß mit wie viel Recht, die Urſache geweſen, 
das maͤnnliche Alter der Deutſchen Dichtkunſt 
in dieſe Zeiten einzufchlieffen; Man wird vornemlich 
gewahr, daß fie das Jambifche und Trochaͤiſche 
Splbenmaaß,obmohljenes öfter als dieſes, eꝛwaͤhlet. 
Doc findet man auch, daß fie fi) zu Zeiten des Da⸗ 
ctyliſchen und Anspäftifchen bebienet ; Daher denn 
der treffliche Auauft Buchner, welcher fonft insge · 
mein vor den Urheber der Dactyliſchen Verſe an⸗ 
gegeben wird, irgendwo *) von freyen Stuͤcken auf⸗ 
richtig bekennet, er habe ſie vielmehr wieder bergeftel- 
let, als zu erft erfunden. 
Was unſer Verfaſſer von dem ſchwaͤchlichen 
Alter der Deutſchen Poeſie, welches er bis auf 
Opitzens Zeiten hinaus ſtrecket, ferner anfuͤhret, 
koͤmmt kuͤrzlich dahinaus. Er ſagt; die ehemalige 
Neigung der groſſen Herren gegen die Dichtkunſt waͤ⸗ 
re bamals fat gänzlich erlofchen, nachdem die, von 


Kanfers Friedrichs II. Tode an, fich in dem Römiz 


fihen Reiche äuffernden Unruhen und fortbaurenden 
Kriege, ihre Gedanken ganz auf was anders, als bie 
eblen Mufen, gelenfet; weicher elende Zuftand ber 
‚guten Künfte, bis auf die Wahl Rudolphs von 
Ä Hab 6: 
dit MELCHIOR HAIMINSFELDIVS 
GOLDASTVS. Wir werden von biefen ſchoͤnen 
Reſten unſerer Vorfahren zu anderer Zeit eine hin längli: 
he Nachricht ertheilen. 
9 Buchner Introdufi. ad Poefin German. c. 10, 





| 


| 
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| Sabopurg in ſo hohem Grade gewaͤhret, daß, oh⸗ 


wohl nach der Hand wiederum ein und anderer guter 


Kopf aufgeſtanden, dieſes doch nicht hinlaͤnglich ſeyn 
koͤnnen, unſer Vaterland aus der groͤſſeſten Barbarey 


und Unwiſſenheit heraus zu reiſſen. Daher es denn 


auch geſchehen, daß es in den damaligen Schriften ei⸗ 
niger weniger Gelehrten Deutſchen an haͤufigen hier⸗ 


uͤber angeſtellten, und auch gar wohlgemeynten Kla⸗ 


gen, und hingegen in den Büchern der Ausländer, zu- 
mal der Italiaͤner, an den bitterften Befchimpfungen 
und gröbften Vorwürfen der Dummheit der Deut: 
ſchen, nothwendig nicht habe fehlen Fünnen. 

Die Klage über die Nachlaͤßigkeit unferer Vorfah⸗ 
ren in Ausübung ihree Sprache und Dichtkunſt hat 
noch um deu Anfang des ſiebzehenden Jahrhunderts 
der gelehrte Sriedrich Taubmann auf das nach⸗ 
druͤcklichſte geführet. *) Herr Ortlob billiget diefel- 
bige gänzlich ; macht fich aber zugleich ſelbſt einen 
leicht zu vermuthenden Einwurf. . Man würbe nem⸗ 
lich fragen : Ob man denn nicht fagen Fönnte,ja mit al 
lem Recht müfte, daß Lutherus, und andere I 

| | 5 Ne 








) In der Vorrede zu dem von ihm 1609. heraus ge ebenen‘ 


Culice Virgilii, Daeran diefem Orte von def alten 


Dichtlunft unter den Deutſchen Erwehnung gethan, 
fähret er alfofort: Cur o mean mater, Germonis, huuc 
genium tuae Mufae nan etiam porro continuaflit Pu- 
det me pigetque fluporis, qua ante censum aunos, & 
quod excurrit, vetus illa gloria turpiter consamina- 


sa viftur. - - Erubefeo, & taceo, indignor etiam, 


noftros, cum videant Italos, Gallos, Hifpanosque [uam 
linguam certatim tollere, & excolere, aemulatione nom 


accendi: cum lingua Theutonica, fi perpaliatar, non. 


minus elegans & venufla fit, quayı quarvis Para. | 


x 
J 


288 VMm. Von den verſchledenen Altern 


Männer feiner Zeit der verfallenen Dichtkunſt 


wiederum aufgeholfeg, indem fie fo fhönegeiftreiche 


$ieder und andere Gedichte, und zwar in nicht geringer 
Anzahl, aufgefeget Binterlaffen ? Der Berfafler er- 
Eläret ſich, daß er feines derfelben, in feiner Art, Hoch 
zu ſchaͤtzen jemals unterlaffen werde. Diefe Hochach⸗ 
£ung aber,mennet er,verbienteten fie nur nad) idrem ine 
nern Werth ; bas ift, der Gottesfurcht, Weisheit und 
andern Tugenden ihrer Urheber, welche in groffer 


Maſſe daraus hervorleuchteten. Daß man aber dar- 


inne gar zu viele, oder auch oft nur einige Kunſt fuchen, 
und fie als Proben einer gebefjerten Poeſte anſe⸗ 
hen wollte, ift, feiner Meynung nach, vergebens und 
umfonft. 

- Endlich nehm die gefegnete Wiederherſtellun 
Diefer edlen Kunft um das Jahr 1620. ihren ge» 


. wünfchten Anfang. , Dem unvergfeichlichen Schle⸗ 
- fier, Martin Opitzen, hatte das Schickfal die groffe 
‚Ehre aufbehalten, zum erften Hand an Diefelbe mit 


Nachdruck zu legen, undein Borgängerund Mufter 
feinen Landsleuten in Derfelben zu werden. Seine 
Gedichte wurden mit allgemeinem Beyfall aufgenom- 


- men, und die gröfleften Gelehrten damaliger Zeiten, 


als Gꝛotius, Buchner, Barth, Öruter, Zinkgraͤf ıc. 
erheben fie öffentlich nach Berdienften. Opitz hat ſelbſt 


. nicht verfehmiegen, daß ihm fein vertrauter Freund, 


der berühmte Daniel Seinftue, gleichfam die Bahn 
gewieſen. Denn er fehreibet auf deffen Niederlaͤn- 
diſche Gedichte ) unter andern ſo: 


i 
5 


*) Opisz Silvarım lib.T. p. st. 


Die‘ 
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Die Deutfe Poefie war ganz und gar verlohren, - 
Wir wuften felber kaum von wannen wir geboßren: '. — 

Die Sprache, für der vor viel Feind erſchrocken find, 
Vergaſſen wir mit Fleiß und ſchlugen ſie in Wind, 

Bis euer groffes Herz iſt endlich ausgeriffen, 

Und bat ung Far gemacht, wie fehändlich wir verlieffen, 

Was allen doch gebührt. Wir vedten gut Latein,- 
Und wollte Eeiner nicht vor Deutfch gefcholten ſeyn. 


Und bald hernach: 


Ich auch, weil ihr.mir ſeyd im Schreiben vorgegangen, 
Was ich für Ehr und Ruhm Fon Hochdeutſch werd erlau⸗ 


Will meinem Vaterland eröffnen rund und frey, 
Daß eure Poefie der meinen Mutter ey. 


Sein Srempel erweckte bald viele andere gefchickte 
Köpfe zu einer unverdroflenen Nachfolge. Unter 
diefen ift Auguft Buchner, zu Wittenberg, von wel⸗ 
chem Flemming irgendwo *) geſchrieben: 

Iſt Buchner nur nicht todt, ſo lbet Opitz noch; 

Leicht der vornehmſte. Von dem Lobe der übrigen, 
- als des Dieteiche von Werdern, Andreas 
Tfcheenings, Paul Stemmi mind, Chriſtoph 
Colers, George Philipp Harodoͤrfers, Johann 
Riſtens, Juſtus George Schottels, und vieler 
anderer, zum Theil angefehener Mitglieder der 

ingenden Geſellſchaft, will ver Verfap 
kr als damals Lebender, nichts gebenfen, weil fie ſei⸗ 
nes Preifes nicht bedürften ; ſondern meldet nurnoch 
mit zwey Worten; daß erſt in dem verwichenen Jahr 
(1653.) Caſpar Ziegler zu Leipzig die erſten Ma⸗ 
drigale inunferer Sprache verfertiget beb. 
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Ir haben neulich verſprochen, von der neuen 

Uberſetzung Miltons zu handeln, die uns Herr 
Prof. Bodmer in Zuͤrch zu liefern angefangen. Itzo 
halten wir unſer Wort, und werden das meiſte von den 
allgemeinen Nachrichten dieſen Engliſchen Dichter 
betreffend, voruͤber gehen koͤnnen. Es war allerdings 
zu wuͤnſchen, daß dieſer groſſe Poet, nachdem er in der 
neulich erwehnten poetiſchen Uberfegung in Deutſch⸗ 
land ganz ins Vergeſſen gerathen war, unſern Leuten 
auf eine beſſere Art bekannt gemacht wuͤrde. Eine 


proſaiſche Uberſetzung war hierzu das bequemſte Mit⸗ 


tel; wie denn auch bie Franzoſen ſich mehrentheils mie 


dergleichen Dollmetſchungen alter und auslaͤndiſcher 


Poeten zu behelfen pflegen. Der Zwang den bas 


Deutfche Sylbenmaaß nebft den Reimen einem Uber: 


ſetzer verurfachet, laͤßt es nicht zu, daß er allezeit bey 


dem Buchſtaben bleibe, und niemals ben Grundtert 
verlaffe. Eben dadurch aber bekommt man weder 
alle Schönheiten, noch alle Fehler eines fremden Poe⸗ 
ten in feiner Sprache zu leſen. Es ift immer etwas 
barinne verſchlimmert, etwas auch wohl verbeffert 
worden, 

_ Herr Prof. Bodmer erinnert in feiner Vorrede, daß 


Milton in Deutfehland noch vor weniger Zeit nur als 
WB ein 








Joh. Mittons Verluſt seoBätadieks. agı- 
. Bebdienter des Cromwels, nicht aber als ein Poet 
kannt geweſen; ja in Engelland ſeibſt, faft ein hal · 
8 Jahrhundert, desinm gebührenden Vorzuges ha- 
:entbehren muͤſſen. Miylord Sommers und Addie 
n find Die erften geweſen, bie ihn gleichfam aus dem 
Ztaube hervorgezogen: als weicher leßtere in achtzer: 
en Stůcken des Spectators.den Werth) biefes ver« 
ohrnen Paradiefes auf eine-fo Überjeugende Art vor 
Mugen geleget, daß es die Luſt der ganzen Englifchen : 
Nation geworden. Was fonft von dem Leben Mil⸗ 
tons und andern Umfländen diefes Gebichtes in der, 
Votrede berühret wird, haben wir ſchon neulich erzeh · 
let: nur was die Uberſetzungen deſſelben anlanget, 
finden wir noch etwas anzumerken. Wilhelm Hoghe 
ein Schottlänber, folf 168. eine Lateiniſche Umſchrei⸗ 
bung dee Miltonifchen Schriften Herausgegeben has ' 
ben. Herr Zante hat Diefes eine insbefondere in reim· 
ſreye Holländifche Verfe gebracht; Herr von St. 
Maure hat es Franzoͤſiſch in ungebundener Rebe; _ 
Herr Paul Rolli aber Jtaliãniſch, gleichfalls in eilfſyl· 
bigen Verfen überfeget. Zugefchweigen, da Herr 
—** und Anton Maria Salvini auch einige 
Stũcke davon in ihre Sprache verdollmetſchet. u 
Von feiner eigenen Überfegung will ber Herr Ver · 
faͤſſe nicht viel fagen, weil aus ſeinen vorigen Urthei ⸗ 
:auf erdabey feine Gedan ⸗ 
ft indeffen wahr, daß wenn 
Engelländer, ihre Sprache 
ingefunfeh, und zu ſchwach 
edanken feiner Seele in ihrer 
m; fo hat in der That Herr 
Stärke unfrer Spradje ge: .- 
wiefen 
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wieſen, daß man ſagen koͤnnte, daß Milton durch dieſe 


| u Berdollmetfihung noch mehr Kraft und Nachdruck 


gewonnen habe; alserin feiner Mutterfprache beſitzt. 
Indeſſen hat es ihm aus Beſcheidenheit beliebt, fich 
über den Mangel genugfamer Kundfchaft in unferer 
Sprache zu beſchweren, der doch in Abfehen auf die 
Stärke und das Gewicht feiner überall’ ‚prächtigen 
und erhabenen Ausbrüdungen gewiß nirgends zu. 
fpürenift. Sollte aber ja im Abſehen auf die Zier⸗ 
üigkeit der Wortfügung hier und dar etwas unterlaus 
fen, fo in reingewöhnsen Deutfchen Ohren taub und 
wiedrig klinget, fo wird dieſes dem DBaterfande des 
Seren Uberfegers mehr, als feiner Unfähigkeit zuzu⸗ 
reiben fenn. Und doch muß man geftehen, daß 
s noch kein Schweizeriſcher Scribent vorgefom- 
men, dem man fein Baterland weniger als Herrn 
Bodmern hat anmerken fönnen. 


Iſt es ums erlaubt einige Anmerkungen Diefer Art 
“mit einzuflreuen, fo machen wir gleich mit bem Titef 
nes Buches den Anfang. Johann Miltons Ders 
luſt desParadiefes Elingt in unfern Ohren fehr frem⸗ 
de, Warum hat der Herr Uberfegör nicht dem En« 
gliſchen folgen wollen, wie er. in der Vorrede gerhan, 
und lieber gefchrieben, das verlohrne Paradies ? 
Diefes ift unfrer Het zureden viel gemäfler, da herge⸗ 
gen jenes einen Berfuft anzeiget, ven Milton ſelbſt ers . 
- Jitten; Miltons Verluft! Doch dabey wollen wir 
uns nicht aufhalten. Wir wollen vielmehr in dem 
Auszuge aus dem Gedichte Miltons, den wir neulich. 
angefangen haben, fortfahren, doch zuvor eine Probe 
‚don deg Herrn iberfegers Schreibart einruͤcken. 


.‘ 
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as dritte Bud) hebt ber Poet mit einer weitläufs 
n Anrede an die Sonne an, die er begrüffet, nach⸗ 
ı er fich aus dem finftern Abgrunde der Höllen, 
der herauf geſchwungen. Er vergißt nicht dar⸗ 
ven zu klagen, daß er blind fey, und ihr Licht nicht ſe⸗ 
akonne. Es iſt werth, daß wir ihn von ſich ſelbſt 
it Hrn. Bodmers Worten reden hören: = 
„Sey gegrüflet heiliges Licht, du erftgebornes Ges - 
iprofle Des Himmels, ober mag ic) Dich) ungetadelt 
gleich-ewig mit dem ewigen Stralenennen? Sins 
temal GOTT das Licht ift, und immerfort in einem 
‚Sichte, zu melchem niemand hinan tretten fan, von 
Ewigkeit her wohnet, folglich in Dir wohnet, heller 
»Ausfluß eines hellen unerfihaffnen Wefens. Ober 
„hoͤrſt Du dich lieber einen reinen Etherifchen Stroh⸗ 
„me heiflen, deffen Urfprungs-Ouelle niemand zu er», 
„fundigen weiß? Du wareft vor der Sonne, vor den 
„Himeln wareft du, und befleideteft auf GOttes Ges 
sheiffe die Welt, wie mit einem Mantel, als fie aus 
„den dunckeln und tiefen Waſſern auffproffe, und fich 
„aus dem oͤden und ungeförmten.Unendlichen herz 
„vor riſſe. Dich beſuche ich jetzo wieder, mit kuͤh⸗ 
„nern Fluͤgeln, nachdem ich endlich dem Stygiſchen 
„Pful entkommen, wiewol ich lang in denen dunckeln 
„Gruͤnden aufgehalten ward, inzwiſchen ich in mei» 
„nem Fluge durch die äufferfte, und durch Die mittfere 
„Finſterniß fuhre, und mit andern Noten, als Dre 
„pheus in feiner Harffe, vom Chaos, und der ewigen 
„Nacht junge, da ich von der himmlifchen Muſa ange» 
„leitet ward, die finftere Hinabfahrt in. die Tiefe zu 
„wagen, und wieder hinauf zu fleigen, wiewol eg et⸗ 
„was ſchweres und ſeltenes: Dich befuche ich wieder 
unver ⸗ 


— 
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„aber du befucheft diefe Augen nicht wieder, welche fich 
„vergebens herum drehen, deine Durchdringenden 
„Stralen zu fuchen, und den anbrechenden Tag nicht 
„finden; fo ein ftarcfer Heller Tropfe Hat ihre Scheir 


ben gehemmt, oder ein duͤſterer Guß ſie bedecket. 


„Dennoch unterlaſſe ich darum nicht zu wandeln, wo 
„bie Muſen ſich bey einer lautern Brunnquelle, oder 
„im einem ſchattichten Forſt, oder auf einem Sonne⸗ 
„reichen Hügel ergeßen ; fo fehr hat mich die Liebe zır 
„dem geweyheten Gefange entzündet: Aber bevorab 
„beſuche ich bey Nacht dich Sion, und die bebtimten 
„Bäche, welche unterhalb deine heiligen Wurgeln 
„waſchen, und mit anmuthig⸗kfingendem Schalfe flief 
„fen; Vergeſſe auch bißweilen jener andern zweene 
„nicht, welchen ich an übelm Geſchicke ähnlich bin, o 
„daß ich ihren gleich ähnlich an Ruhm und Kunftt 
„bes blinden Thamyris, und des blinden Meonideg; 
„wie auch des’ Tirefias, und des Phineus, alter Pro⸗ 


z„ypheten: Alsdann erziefe ich Gedancken, welche ſich 


4 


„williglich in wol. thoͤnende Abfäge ſtimmen; Gleich⸗ 


wie Die wache Nachtigall in dem Duͤſtern ſinget, und 


ssihre nächtlichen Noten unfer der Hülle eines ſchat⸗ 
;tichten Buſches erthoͤnen läͤßt. Unterzwiſchen keh⸗ 
„ren die Jahrszeiten mit dem Jahre zuruͤcke, aber zu 
„mit kehret der Tag nicht wieder zuruͤcke, noch der ein⸗ 
„brechende Abend oder Morgen, noch der Anbiic der 

“ „sengen-Blüthe, oder der Sommer⸗Roſe, oder der 
„Trifften und Heerden, oder der Görtlichen Geſtalt 
„des Menfchen ; Sondern un deren ſtatt umeinge® 
„mich eine Wolcke, und eine immerwaͤhrende Dun ⸗ 


yckelheit; Die frohen Wege des Menſchen find mir 


abge⸗ 


* 
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abgeſchnitten / und für das Heitere- Buch ber Wiſſen⸗ 


„fchafft wird mir eine durchgehende Schwärge vorge⸗ 
„leget; in welcher die Werde der Natur für mich auge 
‚getöfchet, und ich zugleich von der Weißheit, zu der 
„Fein ander Zugang, ausgefchloflenworden.- Um 
„viel Heller leuchte du mir, o himmliſches Licht, inmwene. 

g, und laſſe beine Stralen durch alle Kraͤfften des 
muͤthes hindringen, pflantze Augen darinn, ſpuͤle 
Jallen Nehel davon weg, und zerſtreue ihn, doh xh 
m Dinge fehen, und erzehlen moͤge, welche bean ftechli | 






| sen Geſichte fonft verborgen find. 


— — — 


Sollten wie hier: grammatiſche Erinnerungen mas 

Send würden folgende Wörter vor. andern anzumer⸗ 
£en ſeyn. Geſproſſe ift ung ein fremdes Wort; wie 

würden lieber gefagt haben. Rind des Himmels 
‚Der andere. Sag würde nach unferer Wortfuͤgung fe 
Haben -fiehen müflen: Sintemal Gott das, Licht ift, 
und von Ewigkeit her imer in einem Sichte, zu welcheng 
fich niemand nähern fan, folglich in die gewohnt Hat, de 
Heller Ausflug eines unerfihaffnen Weſens. Stroh⸗ 
me, ſollte Strom heiflen, denn das e kommt nur zung 
Dativo und Ablativo der Wörter,die im Gen. es 
ben, wie Boͤdicker zeiget. ‚HeforungesDveile, if iſt 
eine unndthige Verdoppelung; denn Urſprung 


Abvelle iſt einerley. Aufſproſſe iſt —** ehr 


fpeieflen „aber. nicht auffprieflen.. fagt 
man auch nicht; ſondern unförmlich. Lang Fol 
lange heiffen.: Jenes heißt longus, dieſes din, wenn 
Ken: ehe $ —S ib wird. 

ubre fo n fübr; afeny Some 
nereichen, fol Senmeneiten heiſſen. Unterdaw J 


‚fremde: Man ſagt wohl hervorſchieſſen, hervor⸗ 
Ungefdone 
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das halb iftzu viek; und hieſſe befferunten. O daß 
‚ich ihnen gleich ähnlich an Ruhm und Runſt! 
“Hier feplewäre. Unterzwiſchen ſt gar nicht bes 
-fannt ;man fagt inzwiſchen oder untexdeffen. Zu 
der kein ander Zugang, hier fehlt das iſt; als ein 
verbum fubftantivum, welches nie wegbleiben ſoll, wo 
es nicht ein bloſſes auxiliare iſt, und Durch ein wirklj 
daſtehendes andres Zeitwort deutlich genug erſet 
‘wird. Kraͤfften, ſoil heiſſen Rraͤfte bennnur im 
Dativo und Ablativo plurali kommt das n ang Ende 
des Worts. Genung davon; und wir erſuchen den 
"galeßrten Seren Uberſetzer dieſe kleine Verwegenheit 
nicht übel zu nehmen, zu welcher ung die Abſicht dieſer 
"unfeer critifchen Monatſchrift verbunden hat: Ob 
wir wohl erfennen, wie ſchwer es iſt in allen Kleinig · 
keiten einer Sprache richtig zu werden, wenn uns bie 
Mundart unfers Baterlandes nicht einigermaffen zu | 
Hatten fommt, . l 
Gott fiehet aus ferner Höhe, wo er mitten unter den 
feiner Rechten dat, 
et zwar erſt Die nem 
ener Gluͤckſeeligkeit 
e Hoͤlle, und bie zwů⸗ 
Graͤnzen der Welt 
erſetzer einen Bob | 
1 biffeite des Chaos 
nd gewahr, der fich 
Belt hinunterlaffen 
tgegen feinen Söhn 
1, wie.vafenb unfee 
zu halten vermocht: 


fälten. st fliegt 
er 
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nach bet. neuerfhaffgen Wele den Menſchen zu ver⸗ 
Hrn; ¶ Dieſes wird ihm gelingen. Adam und feis 
e Nachkommen werden fallen; und zwar aus eiges 


ver Schuld. Ich habe ihn ſo wohl als die Engel gut - " 


erſchaffen, doch ihm auch die Freyheit zu fünbigen ges 
laſſen / wenn er will. Haͤtte ich jenen bie Freyheit ver⸗ 
ſagt, was für Proben ihrer Treue haͤtten fie ablegen 
können? Was für Luſt fönnte ich an ihrem gezwunge⸗ 
nenGehorfamhaben? WoVernunft ift,da muß auch, 
Zreppeit ſeyn. Sie können” baher mich oder iht 
Schickſal nicht anklagen. Sie en ſich empb · 
ret. Mein Vorherſehen hat nicht Schuld: Sie wͤr⸗ 
dens gethan haben, wenn ichs gleich nicht geſehen hat ⸗ 
ee. Ich muſte ſie alſo fallen laffen, wollce i anders 
nicht ihre Natur ändern, und. bie ewige Vorſehung 
wwiebertuffen, welche ihre Feeyhelt Beige hat, Sie 
fielen atfo von fich ſeibſt · Der Menſch aber wird aus 
ihrer Verführung fallen, " Darum foll er auch Gna⸗ 
definden, Meine Epre foll in der Exbarmung bes 


feben. 0 0 IJ 
Indem bey dieſer Rebe ein Ambraduft den Him⸗ 


trliche 
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„groiger Vorfas if. Der Menſch fol kraſt meiner 
Gnade erhalten werden. Ich will. ihm aufhelfen, 
„under foll feine. Erlöfung mir allein ſchuldig ſeyn Ci 
nige habe ich aus fonderlicher Gnade vor andern aus- 
‚ermehlet. Dieandern will ich auch zwar ruffen; Ich 
will fie zulaͤnglich erleuchten; ich will ihnen ihre Her · 
dzen erweichen; ihr Gehet erhören; ein Gewiſſen in 
‚ihre Bruſt legen, und wenn ſie demſelben gehorchen, 
ihnen eine Önabe nach der andern geben, wenn ſie nur 
„bis ans Ende beharren. Verachten ſie aber den Tag 
„ber Gnade; fafollen fie diefelbe nimmermehr wieder 
„erfahren ,. fondern noch mehr verſtockt und verbletitee 
‚ Werben. ¶ Das iſt noch nicht alles. Der Menſch ber 
eidigt durch ſejnen Ungehorſam die Majeſtaͤt des Him⸗ 
neln trebt nad ber Gottheit, „und begeht den Soche 
» 
w 
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ben. Ich will dem Tode feinen Stachel nehmen, die 
Hölle im Triumph gefangen führen, und die Geifter 
der Zinfterniß Hinten nad) fehleppen. Du wirft dei⸗ 
ne $uft daran fehen; meine, Erlöften aber will ich in’ 
ben Himmel bringen, und fiein volle Freude fegen. : 
Ehe Gott diefen Vorſchlag annimmt, befaͤllt den 
‚ganzen Himmel eine Verwunderung. Hierauf era 
Fläret ſich der Water mit geoffer ZärtlichFeit gegen den 
Sopn, und beſchlieſſet feine Menfchmwerdung, und was 
damit verknüpft ift, bis auſdie endliche Berferlichung \ 
bes Sohnes. . Der ganze Himmel erhebt. ein Jubel 
gefchren , fo unbefchreiblich ift, und alle Engel werfen" 
ihre Kronen zu oben, bie aus Gold und Amaranth 
beftundenz einer unfterblichen Blume, die zu allernechſt 
beydem Baume des Sehens im Pargdiefe geſtanden, 
nachmals aber twieber in den Himmel verfegt worden. 
Diefe Blume, peißtes, binden dieereßlten eifter‘ 
n ihre hellſcheinenden Haarlocken, mit Strahlen um⸗ 
lochten. . Iht ſtunde ber fichte Eſtrich, der wie eine” 
Bee von Jafpis funfelte, mit abgelöften Sträuffen, 
icht beworfen, und ſchien zu lachen, als er mit den Ex, 
Bl 
a 
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ſchneyeten Ruͤcken der Tartar gränzet, ic. "Satan | 
toar hier ganz einfam, weil damals nad) fein leben⸗ 
diges oder lebioſes Geſchopfe daſelbſt anzutreffen war. 
Nach der Zeit aber, ſagt der Poet, waͤren von der Ex 
de ganze Haufen allerley eiller Dinge hinauf geflo⸗ 
gen. Z. E. Alle Ruhmſuͤchtige, alle unvollendete 
Werke der Natur, unreife Geburten, und Ungeheuer, 
welche von den andern fälfhlich in den Mond wären 
geſetzet worden: Da doch deffen Silber: Felder weit 
anftändigere Einwohner, nemlich dahin übergefegte 
Heilige oder Geiſter, voneiner mittleren Natur zwi⸗ 
(hen Engeln und Menfchen, enthielten. Ferner red | 
zen dafelbft auch die Riefen angefommen,die von übel« 
gearteten Sdhnen und Töchtern vor der Suͤndfluth 
erzeuget worden: Imgleichen die Baumeifter des Ba« | 
byloniſchen Thurms; Empedocles, der in den Etna 
geſprungen, um fuͤr einen Gott gehalten zu werden; 
Cleombrotus, der ſich ing Meer geſtuͤrzet, um in Pla⸗ 
tens Eiyfium zu kommen; unzeitige Kinder; Dum⸗ 
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mals noch unbevoͤlkerten Limbo herum, ber iß0 . . 
a8 Paradies der Narren heiffe, und heut zu Ta⸗ 
e wenig Leuten unbekannt fey. | En 
. An Diefem Dre nun fey Satan herumgemwandert; 
and Habe endlich ein Stuffenwerf entdecket, fo nad) 
dem Walle des Himmels gegangen. - Oben auf fer 
eine Königl. Schloßpforte von hintmlifcher Baukunſt 
erfchienen. Die Leitern wären Diejenigen geweſen, dar⸗ 
auf Jacob die Engel feigen gefehen. Jede davon 
hätte ihre geheime Bedeutung gehabt, aber nicht alles 
zeit da geſtanden. Dießmal aber wären fie nur dem 
. Satan zum Troge ba gelaffen worden, um ihm feine . 
Verbannung aus dem Himmel befto fhmerzlicher zu 
machen. . Gerade umter demſelben Thore hätte ſich 
eine breite Straſſe nad) der Erbe geöffnet ‚wo Satan 
auf dieſe Welt hinab geſchauet, und fich über den neuen 
Anblick verwundert habe. Der Poet vergleicht ihn 
miteinem Kundfchafter, ber nach verftrichener Nacht 
auf den Gipfel eines Berges: geflettert, und ein zuvor 
niegefehenes Land erblicket. Hier fen nun Satan nei⸗ 
diſch gemorden, und habe fich fenfrecht hinunter in das 
erſte Revier der Welt gelaffen ; daſelbſt ſey er. mit eis 
nem fallenden Fluge durch die Sterne gefahren , bie 
ihm in der Nähe als andere Welten, oder glücffeelige 
Inſeln vorgefommen: Bor allen andern hätte die 
Sonne feine Blicke auf fich gezogen, und nach ihr haͤt⸗ 
te er feinen Weg gerichtet. Hier giebt ber Poet nicht 
undeutlich zu verſtehen, daß er den Copernicanifchen 
Welthau vor den wahren halte. Als nun Satan in 
derſelben anlanget, verurſachet er einen Fleck darinnen; 
dergleichen die Sternſeher ſonſt wahrnehmen. Er 
beſchreibt weitlaͤuſtig mie es bari ansgefehen, und. Daß 
Eu 4 un⸗ 
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unter andern der Stein der Weiſen einen Theil. Gwen 
Weſens ausgemachet. Bon da aus hütte ſich um 
Satan erſt recht umgefehen, und: wäre eines Engels 
gewahr worden, ben “Johannes auch in der Sonne ges 
ſehen. Dieſen wollte Satan um ben. Weg befragen; 
Der nach der Erden geht, weswegen er ſich in Die Ge 
ſtalt eines jungen Cherubs verwandelt, den der Poet 
fehr artig beſchreibt. In feinem Angefichte lachte ei⸗ 
ne himmliſche Jugend, welche ein jegliches feiner 
Glieder mit gehöriger Anmuth begeifterte. Unter feis 
Her kleinen Krone fpielte fein fliegendes Haar in kraut⸗ 
fen Socken auf den Wangen. Er trug Flügel vom 
Buntfarbigten Federn mit Gold eingefprenget. Sein 
Kleid war zum Reifen geſchicklich aufgefchürzet,und er 
hielte einen filbernen Stab in der Hand, womit er ſei⸗ 
nie wohlanſtaͤndigen Schritte regierte. 3 
So naheter ſich zu dem Engel, den er fogleich vor 
Den Uriel erkennet, einen von ben fieben Erzengelm. 
Dieſen redet er ſchmeichelnd an, und fagt, daß er be 
gierig ſey die Wunder. Gottes in dieſer neuen Welc, 
ſonderlich aber den Menfehen, zu ſehen. Er bitter 
Ihn daher ihm zu berichten „ in welcher von biefen 
leuchtenden Kugeln derfelbe feinen Sig habe; da⸗ 
- zmiter Gelegenheit haben möge,ben Schöpfer beflek 
ben zu preifen,, der mit einem gerechten Urtheile feine 
Feinde in die Hölle gejaget , und den Verluſt zu erſe⸗ 
gen, dieß glückfeelige Geſchlecht erfchaften Habe. 
Uriel wird. durch dieſe Gleißnerey betrogen, und 
antwortet ihm fehr freundlich. Er lobt feine Begier⸗ 
De, daß er mit eigenen Augen die Welt ſehen wollen, 
ba (ich Die anbern Himmelsgeiſter an der bloſſen Er⸗ 
xhlung genügen liefen. Er erzehlet om. Gen 
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feine prächtige Art, wie Gott en Welt erfchaffen 
be, als wobey er zugegen gewefey. Endlich zeige 

ihm ‚einen Ball, deſſen nach ihnen geehrte Seite 
n dem - zuricfpraflenbeni. Sonnienlichte ganz hell 
tz Diefes fey Die Erde, dieſes Licht ſein Tag; und 
er ſchoͤne Stern darneben,. der Mond. Er zeigt 


3m ferner. einen Fleck auf der Erde; der fendas Par, 


adies, Adams · Wohnpfag, und endlich feine Jaube, 
Er koͤnne nun-bes Weges ‚nicht Verfehlen ; er felbft 
aber werde von hinnen gefordert. - . - - 
Satan nimmt mit einer tiefen Neigung Abfchied, 
bergleichen im Himmel gegen vornehmere Geiften 
gewoͤhnlich iſt: und wirft fi) in einem abſchuͤſſigen 
Fluge mit mandem:tufp Kreife-auf den Erdboden, 
wo er auf. dem Gipfel des. Niphates zuerft anlan⸗ 
det. a nr 
- &o weit geht nun Miltons:brittes Buch. Aus. 
mehrern einen Auszug zu machen , wuͤrde unſrer 
Abſicht zuwieder laufen. Man wird aber ausbem 
bisherigen zur. Gnuͤge ben Geift, und bie feltfamen 
Erbichtungen diefes Poeten kennen lernen. Wir 
erwarten mit Verlangen den von dem Herrn Uber 
feßer verſprochenen Tractat von dem wahrſcheinli⸗ 
then, von der Babel, Ber Parabel und. Allegorie. 
Wir hoffen: baben, Daß er ale. Cenſuren, die man 
mit ſo vieler Gruͤndlichkeit uͤber dieſes Gedichte ſchon 
gemacht hat, und. die theils im Voltaire, theils bey 
der Sranpöfifchentiberfegung befietben befindlich find, 
nicht aus ben Augen fegen werdbe. 5 


ww...“ 
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M. Franc. Alb. Aepini Exercitätio 
. de, Linguse Saxoniae Inferiorisnegle- . - 
- u atquecontemta iniufto, Ä 


j j d. i. u u | v 5 | 
Von unbilliger Verachtung der Platt⸗ 
Deutſchen Sprache. 


8* haben unſern Leſern bereits zu verſchiedenen 
malen kurze Abriſſe von kleinen Academiſchen 

Schriften gegeben, welche wir zu unſerim Verhahe 
dienlich befunden. Die gegenwoͤrtige verdienet micht 
weniger Aufmerkſamkeit; theils, weil ſie eine Sache 
abhandelt, die von niemand tiefer eingeſehen werden 
kan, als demjenigen/der der Platt Deutſchen Spra⸗ 
che maͤchtig iſt; theils, weil der Verfaſſer keine Muͤ⸗ 
be geſparet, die Vorzuͤge feiner Landesſprache zu er⸗ 
heben, und die unbilligen Veraͤchter derſelben entwe⸗ 
weder zu belehren, ober doch zu beſchaͤmen. Er hot 
es vor unverantwortlich gehalten, wenn er dieſe Arbeit 
nicht unternehmen ſollte; da ihn die Pflichten gegen 

fein geliebtes Vaterland, ber unermädete Fleiß aude⸗ 

rer Voͤlker ihre Mutterſprache ſchoͤner zu machen, und 
enblich der gerechte Eifer dazu genothiget haben, in 
welchen ihn bie Benfwiirdige (Be ng der: 
Vliederföchfifchen Sprache gefege, welche er bey 
einigen Klüglingen, felbft unter feinen eigenen Landes⸗ 
leuten,wahrgenommen. Es iſt alfoohne Zweifel die: 
fem geoffen Misvergnögen, wovon ſich ber Vera 
| oy rd uber⸗ 
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vermeiftern laffen, zuzuſchreiben, baß man fo viele‘ 
wzbrechenbe Seufzer, nachdruͤckliche Ausrufungen, 
nd Heftige Redensarten auf den meiften feiner Blaͤt · 
zw antrifft. Man ift nie fähiger feinen Zeidenfchaften? 
völligen Raum zu geben, als wenn manmitdenenzu _ 
‚hun hat, welche der Ehre des Baterlandes nachtheilig 
feyn wollen. Sollte man auch in einem fo heftigen 
Streite zuweilen weiter gehen, als nach den Kegeln’ 
eines gründlichen Urtheils erlaubt waͤre, ſo geſchieht es 
doch aus guter Meynung: und ein ſtarker Fehitritt 
wird zu einem geringen und unſchuldigen Verſehen, 
wenn man nur aus patriotiſchem Eifer geſtolpert hat. 
Unſer Verſaſſer hat alſo ſattſame Gründe ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ihm auch ein und anderer menfchlie‘ 
her Fehler ſollte gezeiget werden fönnen, womit er 
übereilet worden: da überdem niemand vor ihm dieſe 
Materie mit Fleiß abgehandelt, fondernein jeder dies - 
felbe nur obenhin berühret hat. „Eriftes alfo,der 
„das Eis bricht, der Garben bindet, mo doch nur zere 
„ſtreuete Aehren auf einemunfruchtbaten Boben ſte⸗ 
„hen, und der ziemlich ficher und ohne Anftoß wandelt, 
wiewohl fein LBeg mit Dornen, Hecken und Steinen 


„verleget iſt. Er will zwar nichts als unreife Gedan ⸗ 
! 
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Verfaſſer habe fein Wort gehalten, und feine redliche 


Verſicherung erfüllet, oder nicht? Uns wird genug 
ſeyn, wenn wir feine Gedanken in der von ihm belieb- 
ten Ordnung vortragen, unb die unfrigen nur an eini⸗ 
‚gen Stellen anzeigen, wo mir einen innerlichen Beruf‘ 
empfunden haben, fie zueröffnen. 


Er Hat. vor gut befunden, in der Vorrede das , 
Sprihtwortzuerleutern: Einem jeden gefällt das 
feine, und. wiederleget die Zweifler an ber Wahrheit, 


beſſelben, mit dem Erempel der Siebe, weiche alle Voͤl⸗ 
ker zu ihrer Mutterſprache truͤgen; und die fie an⸗ 
teißten, fie zu verbeflern „ zu bereichern, ober doch. 
wenigfteng den übrigen vorzuziehen. Er führer alfo - 
bie Ebreer, Griechen, Franzofen, Staliener, Spanier, 
Engelländer, Holländer, Schweden und Dänen an, 
welche feinen Sag beftätigen ſollen. Je mehr er aber 
bie Bemühungen ber Deutfchen, deren er um beflerer 
Ordnung willen zuletzt erwehnet, in Anfehung ihrer. 
Sprache erhebt, je heftiger wird ſeine Leidenſchaft erre⸗ 
get. Cr befeufzet das wigbrige Geſchick, fo über gang. 
Nieber-Sachfen malte, daß fich niemand ber Sprache 
deſſelben ereulich annehmen, und fich mit andern Voͤl⸗ 
kern gleichen Ruhms theilhaftig machen wolle; da 
— 2 pelber Vorfahren ei- 
iken Bringen und bes 
je bie, Bermäfung zu 
und gewiß ſchiechtere, 
n Aepin zur Sache 
ir.aber nichts anbets 
länger. boy ber. Borrey 
r haben noch vieles zu 
Here 
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vetrachten che wir zub eigentlichen Abhandlung fihreie 
ken. ¶ Zur Aufführung eines fo groffen und wichtigen 
Sehäubes, wie uns der Titel verſpricht jehöret war⸗ 
Tich)"ein.ftärker Vorrath von Sand, Steinen, Holz 
"untfanderm Zubehör.‘ Sollten wir auch gleich den 
‚Kalk; oder Die Verbindung der Stüde vergeffen, fo 
darfen wit doch den Einfall nicht beſorhen fo lange 
wir —5 — Zeiten hoffen kͤnnen. 
“Der Berfaffer hat Lateiniſch geſchrieben. Alſo mu ⸗ 
Te er vor allein Dingen zeigen, was denn die Nieder· 
chfifdye Lingua vor ein Ding fey, welche er von 
der unbilligen Verachtung retten tvollen. "Es iſt nem. 
Tich nicht ein Kraut, welches bie Kräutetverftändigen fo 
nennen ; auch nichtein Worgebürge, melches wegen feie 
‚ner Abntlichen Geſtalt mit einer Zunge, dieſen Nahmen 
‘empfangen; Bielvenige ons Singen I bee Wage, 
Mein, keinriweges. Es iſt auch nicht ber Theu bes 
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Meynung finden,daßes gewdhnlicher ſeh eine Sipra» 
‚he als eine Zunge auf Lateiniſch Lingua zu nennen. 
Denn wie uns ein guter Freund, der vor einen groſſen 
Süumanifen gepalen toird, berichtet, fo hat mäuur 
das einzige Wort Lingua, womit man eine Zungg be ⸗ 
nennet, und es ift ihm doch, nimmermehr die Bos · 
heit zugutrauen, daß er ung hintergangen hätte... Dem 
fey indeflen wie ihm wolle,fo giebt unfer gelehrter Ver ⸗ 
theidiger der Platt · Deutſchen Sprache dennoch-Pro« 
ben genug von ſeiner gruͤndlichen Unterſuchung des 
Wortes, Sprache; davon wir, zu unfehlbarem Nu ⸗ 
ben unſerer Leſer, nur die. zwo vornehmſten anfuͤhren 
wollen, ‚da er nemlich aus ber Rhetorik zeiget, daß es 
ın die 
rache 
nüffg, 
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Hierauf far ſich der Verfaſſer nicht laͤnger euchal⸗ 
ten, abermal eine bittere Klage über die Verachtung 
ſeiner fieben Platt· deutſchen Sprache zu erheben, 
als welche ausöffentlichen Reden; Predigten, Hochzeit« - 
und Leichen = Gedichten verbannet waͤre, und iheen 
Aufenchalt: in "slenben Bauerhütten- fuchen müfle, 
Die Schriften, fagt er, fo darin verfertiget worden, - 
dieffe man von den Mäufen freffen, ober machte Pfe- - 
ferduͤten daraus ; ja man muͤſte nicht ohne Grund in 
Aengſten ſtehen, daß fie mit der Jeit in gleichem Werth 
mit der Hottentottiſchen Sprache wuͤrde gehalten 
werden. Hingegen haͤtte man uͤberall, ich weis nicht 
was / an der Meißniſchen Sprache gefreſſen. Selbi⸗ 
‘ge würde fo gemein, Daß, wenn en Pflug⸗Knecht Höfe 
VUicch thun wollte, und en Bauer ſich den Schnabel be- 
goffen: häfte, fo muͤßte er Meißniſch reben. Dieſes 
Alles‘ wird mir ſo ſchoͤnen Gleichniſſen, Sampen, 
Ausrufungen, Anreden und Fragen ausgeſpicket/ daß 
man wohl ſehen Fan; in wie Höhen Ehren der Verfa⸗ 
fer feine Schulcolleetaneen halte, und wie gluͤckſich dr 
Matur und Kunſt verbinden kͤnne. Das beſte da- 
Ben iſt eine Stelle aus bem Albrecht Cranz, darin er 
ſich ſchon zu feiner Zeit über die einreifſſende Nachuh 
mung der Oberdeutſchen Mumdart beklagen, berh 
Chytraͤus, Micraͤl, und Moller gefolget ſind. 
Jedoch unſer wohlmeynender Vertheidiger weiß 
Ph wiederum in etwas zu faffen, da er in einer weit⸗ 
llluftigen Ausfehroeifung gar gelehrt darthut, daß alle 
Sprachen der Beränderung unterworfen wären. Je⸗ 
bes Ding hat ſeine Zeit, und feinen Wechſel, und man 
kan an der Griechiſchen, Lateiniſchen, Ftanzoͤſiſchen 
. Ind Italiaͤniſchen Sprache lenen voß ſe au FADEN, 
| er ’ | : ge a 
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geſtoit unter die Dinge gehören, mit denen. man vor⸗ 
zeiten nicht auf einerley Art umgegangen, auch noch je⸗ 
getichtumgehet: · Ja, wie hat ſich nicht unſer Deut⸗ 
ſſches geandert? Gewiß wenn. einer von den beruͤhm⸗ 
enSiebenſchlaͤfern Heute noch aufwachen ſollte, fo wuͤr⸗ 
de er denken, Deutſchland waͤre mit ganz andern Ein⸗ 
| — ben TE Wie ſieht es mit deſſen zwoen Toͤch⸗ 
‚ern, dem Hoch und Niederdeutſchen aus? So 
rauhe und barbariſch jenes vorzeiten, ſelbſt in den Ihe 


ren bir Deutſchen gekhungen, fü ſchoͤn und angenehme 


ft. es mprden, nachdem Opig, Schottel, Harsdoͤrfen, 
Rift, Morhof, Boͤdbiker — Weiſe, und andere; f) ‚der 
Fruchtbringenden Geſellſchaft nicht zu: gedenken, fich 
deſſelhen angenommen haben; ob es gleich nachher 
durch hie. abgeſchmackte Vermiſchung mit fremden 
often miehtruhs verderblet worden. Das Platt⸗ 
Deuefche £ eben folche Veränderungen ausflchen 
amüflen; -; Chewalg mar as bie Hoffprache: man 
brauthte es bey) geifllichen, weltlichen und privat 
Dendiungen, und Die Uberbleibſel von Schriften und 
ngen ben. Bibel, die wir der. Beſcheidenheit 

der Motten und: Maͤuſe zu banken haben, zeigen den 
Werrth an, worinn es ehedeſſen geftanden. Allein jer 
oiſt es gan z herunter gekom̃en und liegt in den letzten 
Zuͤgen. Sieben ‚verfällt der Perfaſſer wieder in fäing 


—— Schwermuth, und kan ſich des Weinens 


nicht enthalten, wenn er bedenket, daß das gatz 
Platt⸗ Deutſche bloß von ſchwachen Weißsbilbern, 
denen doch auch ſchon zuweilen davor ekelt, ober. gar 
von groben Bauren in Schutz genommen werde; und 
alſo, wie feine Worte lauten, vom Pferde auf ven ẽcſi 
setonmn fen. Iſt et aicht ae >; 


— nn 
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duech die eingeriffene Seuche ber Meißniſchen 
Sprache, die einförmige Niederfächfifcehe Mundart 
verborben, und viele nachdruͤckliche Worte felten wor⸗ 
Den find? Wiewohl die ganze Niederfächfilche Spra⸗ 


che wird durch Veranlaſſung ber Meißniſchen epeftens 


gar den Saufzettel Davon fragen. 


Eine fo groffe Veränderung, bergfeichen man bey 


ben Sprachen wahrnimmt, muß ja wohl ihre Urſa⸗ 


chen haben, Wenn alfo Walton aus dem Bodino 


überhaupt drey anführet, und zwar erftlich den Bere 


| lauf der Zeit; ſodann bie Sermifhung mi fremben 


Völkern; und endlich Die Natur und Beſchaffenheit 
des Landes; fo fcheinet die leßtere dem Verfaſſer nicht 


‚ binlänglich zu feyn, warım man bas Meißnifthe dem 


Niederſachſiſchen vorziehe. Denn ba Niederfachfen 
gegen. Norden lieger, fo follte man eher. meynen, daß 
die Einwohner von Natur zu einer ernfihaften und 
männlichen, oder, wie fie die Berächter nennen,rauben 


und harten Sprache geneigt wären, als zu der faft weile 


biſchen und zifchenden Meißner Mundart, Afo 


muß die Zeit alle Schuld tragen; und der Verfaſſer 


fuchet daher, aus Benforge, man möchte den dunkeln 


Sag: alles ändere fich mic der Zeit, nichereche - 


einfehen, oder in Zweifel ziehen, ihn durch Fragen, 


Sinnbilber, und Uberfehriften deutlich und gewiß zu 


machen. Jedoch, da er nun anfängt zu verſtehen, 
daß die Ze und Berflieffung.ber Jahre eigentlich bie 
Dinge nicht aͤndern, ſo gereuet es ihn, fie deſſen zurlin«. 
gebuͤhr beſchuldiget zu haben. Weil er nun damit 
eher ausmsfommen denket, daß der Menſch, ob er 
‚gleich Die ebelfte Creatur ift, dennoch ein fo veränderlir 


ches Thier fen; fo wiebertau er dieſe ſchmackhafte 


Wahr⸗ 


— 
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Wahrheit, und erweiſet die Unbeftänbigfeit und Nein 
gierigfeit der Menfchen theils mit den Kopfzeugen des 
Frauenzimmers, theils mit ben mancherley Kieider- 
ſchnitten der Männer; woraus er zuleßt folgert, den 
Sachſen habe auch ihre Sprache nicht länger gefallen 
koͤnnen, nachdem fie Gelegenheit befommen eine ande= 
re zu lernen. Hiebey merft er aus dem Walton an; 
daß die Veränderung der Religion aud) in den Spra⸗ 
chen eine Yenderung mache, und man allemal bes Lan⸗ 
bes Sprache-anzunehmen pflege ,. aus welchem die 
neue Religion herftamme. Nachdem alfo bie Luthe⸗ 
rifche Religion in Niederfachfen wäre eingeführet wor⸗ 
den, und man die meiften $utherifchen Prediger aus 
Wittenberg befommen, welche ſich das Platt. Deutſche 
nicht fo bald hätten angemwöhnen fünnen , fo hätten, 
meynt er, bie Zuhörer, um ihre Prediger beffer zu ver⸗ 
ftehen, ſich mehr und mehr im Hochdeutſchen geübet. 
Dabey märe auch die Hochdeutſche Uberfegung der 
Bibel aufgefommen. Nun hätte man zwar glauben 
follen, der allgemeine Tyrann, die Unbeftändigfeit 
würde auch hier ihre Mathe bewieſen, und die Hoch“ 
deutſche Sprache zum Sande hinaus gejaget haben. 
Allein die Niederfachfen ſchwaͤchten Diefe Macht ſelbſt, 
Durch Briefwechfel und Handlung mit den Ober⸗ 
fachfen. Ja, weil fo viele ftudirende auf Oberfächfi« 
ſche Univerfitäten geſchickt würden, fo verlernten ſie ih⸗ 
re Mutterfprache gar , und wollten ganze Meißner 
werden. Dannenhero war es Fein Wımder, ‘wenn. 
etliche nicht mehr wuſten, daß ein Rechen eineHarke, 


E hieſſe, und fieeine Kate, damit fie ja nicht fehienen 


wohl zu reben, lieber einen Maushund nennten. Zu 
dem allen fam bag Vorurtheil; als ob Di HE Ä 
J 3— 
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ehe Mundart durchgehends f&öner,und zur Poeſie 

eſchickter ſey ? Da man nun fo viele Meißnifhe Be . 

er in gebundener und ungebundener Rede in Rieder⸗ 
fachfen einführte,banebft die Oberfachfen ihre Sprache 
auf alle Weife in öffentlichen Schriften heraus ſtri⸗ 
hen ‚hingegen im Plattdeutſchen faſt niemand efa 
was taugliches fehriebe, und Dichtete, oder auich.nur bie 
Sprache dazu gefihickt achtete; fo war es nach Herrn 
Aepins Öedanden fein Wunder, daß fie in Verfall 

gevathen, - 

So haben wir denn endlich das alles treulich vorge 
tragen, was unfer Verfaffer vorher abzuhandeln de⸗ 
Siebet, che er zur Sache felbft gefchritten, und wovon 
ohne Zweifel der gröfte Theil feiner gebuldigen Leſer 
das wenigſte hatwiffen wollen. Wir haben cs etwas 
umftändlich vorgeftellet, theils, damit des guten Mana 
nes Arbeit nicht gar vergeblich feheinen möchte theils 
Damit einige Anfänger in Ausfertigung Fleiner Atade⸗ 
“ mifher Schriften an diefem Exempel deutlich fehen 
fönnten,twieefelhaft es ſey, wenn man wenige Bogen 
mit vielem unzeitigen Geſchwaͤtze anfuͤllet. Es fehlet 
noch jetzo nicht an Leuten, welche denken, das hieſſe eine 
Sache recht aus dem Grunde herholen, wenn man ala 
les ſaget, was ſich bey der Gelegenheit zwar fagen (äffer, 
aber zur Sache ſelbſt ſich nicht ſchicket. Allein der Vor⸗ 


theil von ler iſt ſehr ſchlecht. Man 
wird ſie eder vor unordentliche, oder 
doch von te halten, die gern viel ſagen 
wollten Bten; oder vor ruhmſuͤchtige, 
welche d lehrſamkeit nach der Menge 
der Bor en, die fieangefüllet: Oder 
man ger ie Bermupung, fie müßten 
7 
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eine fo trockene Materie vorgenommen haben, davon 
ſich weniger fagen läffet, als fie wuͤnſchten. Wir wol⸗ 
fen nicht beurtheilen, mag unfern Berfafler veranlaſſet 
habe, fich fo lange vor der Abhandlung aufzuhalten. 
Vielleicht wird man eines oder das andere aus dem 
Abriſſe fchlieffen Fönnen, welchen wir jeßo Davon geben 
wollen. | J 
Herr Aepin hat freylich den beſten Weg erwehlet, 
daß, da er ſeinen Landesleuten zeigen will, wie unbil⸗ 
lig es ſey, die plattdeutſche Sprache zu verach⸗ 
ten, und die Meißniſche einzuführen, er die Vorzů⸗ 
e des Plattdeutfchen vor dem Meißniſchen ſorg⸗ 
ig erörtert. Wir wollen fehen, wieer denn dieſelbe 
vorftellig mache, u 
Dererfte Vorzug iftdiefer, daß das Plattdeut⸗ 
ſche, wie die darin verferfigten Schriften ausmweifen, 
allemal einförmig, übereinftimmend, und ſich 
ähnlich geweſen, dahingegen dag Meißniſche faft ale 
le zehn Jahre anders worden fey, und noch immer ana 
ders werde. N | 
Der andere wichtige Vorzug ift das Alterthum, 
deffen fi) die Plattdeutfche Sprache vor der 
Meißnifchen rühmen fönne. Der Berfaffer will hier. . 
nicht ausfechten, wie fern es Jo. Gorop. Becanus und 
Ant. Ricciardus Brixianus im vorigen Jahrhunderte 
. getroffen, wenn fie die Cimbrifche, Sächfifche und 
Niederlaͤndiſche Sprache,vor die Mutter der übris 
gen ausgeben wollen. Er iftvergnügedamit, daß er, 
aus dem Morhof zwey Kennzeichen des Alters einer 
Sprache beybringet. Er hat ſich beredet: Je ein⸗ 
fältiger und gröber eine Sprache iſt, und je mehr ein 
ſolbigte, und von mitlautenden Buchftaben gleichfem 
zu⸗ 


⸗ 
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. zufantmengeprefte Wörter ineiner Sprache ſind, deſto 
älter fen fi. Wozu der Verfaſſer noch dieſes ſetzet: 


Daß die Sprache, worin viele einfache Bocalen find, 


"vor älter zu halten fey, als die, wöelche viele Doppellau⸗ 
. tehätte. Nach dieſen unterfucher er nun das Alter ſei⸗ 
nes werthen Plattdeutſchen, und gibt viel eirifpibigte 


Wörter an, welche die Meißner niche befäßen, und 
Dardus ihre vielſylbigten Wörter gezimmert hätten. 


So kommt von Hull, verhüften, von Gyr, begierig, 


von Raͤhr, erkohren, von Loͤfft, geloben, von Seck, 


Seuche, von Heel, heilen, won Schott vor Pl, 
ſchieſſen, u.f.m. Die Meißner, fagt er, hätten die 
Einfalt der Sprache ungemein verborben, daß fie we⸗ 


nigſtens eine Sylbe, die ganz überflüßig fey , ihren 


Worten angeflicket; worunter der Verfaſſer befonders 


das ge, be, und ver zehlet. Wir glauben aber nicht, 
daß er hierinn heute zu Tage Beyfall erlangen werde; 
da wir gar deutlich ermwiefen finden, Daß das ge, be, 
ver, und unzehliche andere praefixa und fuffixa bey 


"den Deutfchen Wörtern gar nicht vergebens , fon- 
‚bern vielmehr fehr viel bedeutend find; wie Diefes der 
grundgelehrte Herr Wachter in einer ausführlichen 


Abhandlung vor feinem Gloflario Germanico , und 
zwar zu allererſt, fo ordentlich und vollftändig darge⸗ 


than hat. Zugefehweigen , daß in den angeführten. 


Worten, z. E. vor Danken, Gedanken; Schlecht, 
Geſchlecht, das Be, zu Vermeidung des Misverſtan⸗ 
des allerdings nöfhig ift. Doch das fönnte alles noch 


hingehen, wenn der Verfaffer fich nur nicht an die nd- 


mina propria gemachet, und den Vorzug des Platt» 
deutſchen daraus hätte erweifen wollen, daß man die= 
felben meiftens zu ein⸗ oder zweyſylbigten Worten ge⸗ 
| | E3_ ma⸗ 
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machet hätte. Denn wenn Typs, Tewwg, Drews, 
Mevsos, Matthias, Martheus, Andreas, Bartholo= 
meus; Caften, Cord, Harm, Dyrk, Chriftian, 
Eönrad, Hermann, Diederich bedeuten foll,fo wird je⸗ 
- ber vernünftiger Menſch diefe Abfürzung vor undeuts 
lich und unrecht Halten, welche Bon ber fhlechten Wif- 
fenfchaft und ftrafbaren Bequemlichkeit der Urheber 
zeuget; und die Sprache hingegen wird gewiß nicht 
Yermerflich ſeyn, in der man die Nahmen ſo redet, wie 
ein der Sprache, Daraus fie genommen find, ffingen, 
und wie es oft ihre Zufammenfeßung erfordert. End» 
lich müffen die armen Meißner wieder herhalten ‚dag ’ 
fie fo viel Doppellaute haͤtten, wo die Niederſachſen nur 
einfache Vocalen ausſpraͤchen. Z. E. vor Up, Hus, 
auf, Haus, vor Lopen, Roken, laufen, rauchen, vor 
Kleengloͤvig, kleinglaͤubig, vor Fuͤer, Ny, Feuer, 
neu, vor Syn, Schweet, Pipen, Fry, Gizig, fein, 
Schweiß, Pfeifen; frey, getzia, u. ſ. w. | 
Aus diefer Einfalt der Sächfifchen Sprache, 
"wovon die Meißner fo ſtark abgefallen, fchließet der 
Verfaſſer aufdie Berberbung derSitten. „Man foll« 
„te glauben, fpricht er, daß die Aufrichtigkeit,eine groſ⸗ 
„fe Liebhaberin der Einfalt, ſich zugleich mit dieſer muͤſ⸗ 
„fe nerlohren haben. Wer fich der Schönheit der 
„Sprache befleifliget, der muß nothwendig ſchmei⸗ 
„hen. Nun Fan Aufrichtigkeit und Schmeicheley 
„nicht benfammen beftehen, alfo müffen diejenigen, 
„welche eine vermenntlich ſchoͤne Sprache Haben, keine 
Aufrichtigkeit befigen.„ Herrlicher Schluß ‚. der- 
dem beften Schulknaben vielleicht entwendet ift! Mie  _ 
bem fich der Verfaſſer Doch fo viel weis, daß ernoh 
deutlicher ſchreibt: „Was hindert es, daß wir * 
ie 
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die Veraͤnderung einer rauhen und einfaͤltigen Spra⸗ 


N. 


„che, in eine angenehme, zierliche und wohlflingende, 
„vor die Urfache der Schmeicheley, und verwieſenen 
⸗ Redlichkeit Halten follen ? „Worte find ohneZwei⸗ 


fel Zeichen ver Sache. Diefe muͤſſen alfo eher da feyn, 


alsjene. Und alfo folget zwar, daß, da die guten ein» 


.fältigen Sitten verdorben, und die $eute falfch und 


Schmeichler geworben find, fie auch zierliche und ſchoͤ⸗ 
ne Worte haben brauchen müflen, fich zu erklären, 
Aber es laͤßet fich nicht wohl umkehren ; wo man nicht 


. ben Borfaß hat,fich Lächerlich zumachen. Denn um 


der fhön, rein, angenehm, wweichlich Elingenden Worte 
willen wird niemand arges oder falſches denken. Der 


WVerfaſſer giebt zwar den Rath, man folle nur einer Ge⸗ 


ſellſchaft Nieder⸗Saͤchſiſcher Bauren beywohnen, 
und einmal acht geben, wie aufrichtig und ungefaͤlſcht 
fie mit einander umgiengen; woran die edle Einfalt ber 


Plattdeutſchen Sprache Urſache waͤre. Wirlaf 
len einem jeden gern dieſen erbaulichen Umgang, glau⸗ 
ben aber, daß man Dummheit und Einfalt, wobey 


doch zuweilen Tuͤcke und Bosheit ſeyn koͤnnen, von der 
Aufrichtigkeit und Hoͤflichkeit abfonderimüffe. Jenẽ 
faͤllt in einer Bauer⸗Schenke ſehr in die Augen; von 
dieſer iſt oft wenig zu ſehen. Indeſſen waͤre es ſehr gut, 


daß niemand, ber plattdeutſch redet, falſch wäre. 


Der dritte Vortheil der Plattdeutſchen 


Sprache iſt die Reinigkeit, welche Herr Aepin 


derſelben um ſo viel weniger beyzulegen Bedenken 
traͤget, weil die Meißner davon ſo ſtark abgewichen 
find, daß man glauben follte,es wären nicht Nachkom⸗ 
men der tapfern Deutfchen, ſondern vielmehr ſchwache 
MWeibshilder; fonderlich wenn jemand von Natur 
| 4 | oder 
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oder Gewohnheit eine zarte und ſchwache Ausfprache 
hat. Will man nach dem Beweiſe fragen, ſo iſt es 
dieſer, daß man faſt in allen Worten ein gar nicht 
maͤnmliches Geziſch nach Art der Franzoſen hören laſſe, 
und alſo das maͤnnliche Weſen der deutſchen Sprache 
gantz unterdruͤcke, nachdem man ſich ſo ſtark auf das 
Franzoͤſiſche geleget, dahingegen in dem Plattdeut⸗ 
ſchen wenig 9,3, ß, und tz, zu hoͤren ſey· Alſo kluͤnge 
es z. E. weit herzhafter und reiner, wenn Syrach 
foricht: Itt as ein Mynsk, wat dy vorſet is, un 
fret nich cho ſeer; als wenn es heißet: Iß als ein 
Wienfch, was dir fuͤrgeſetzt iſt, und friß nicht zu 
ſehr; und wenn fe twoͤlf ſchwarte Ratten int 
Water ſchmeten, ſo gienge e& viel reiner zu, als 
wenn fie zwölf ſchwarze Ratzen ins Waſſer 
ſchmiſſen. Unſere Gedanken gehen kuͤrzlich dahin, 
daß wir glauben, der Verfaſſer habe in feinen Collecta⸗ 
neenein Blatt übergefehlagen ; denn wir gar nicht ſe⸗ 
hen koͤnnen, was ber Gebrauch der faufenden und zi⸗ 
{chenden Buchftaben mit der Reinigkeit, (denn fo wird 
man doch das lateinifche Wort, puritas, mohl verdeut« 
ſchen muͤſſen) zu thun habe? Was iftinsund z weibis 
ſches? und was in Tügen reines, in Zeugen unrei« 
nes? Ober reben die Nieder Sächfifehen Weiber‘ 
. männlich), wenn fie fo fprechden? Wenn bier die Brage 
vom Wohlklange wäre, fo wollten wie noch eher ſeinen 
Ohren zufzauen,daß fiedenfelben in dem S nicht fände; 
wiewohl auch davon fich noch vieles fagen lieffe: Aber 
die Reinigkeit wird dadurch nicht Noth leiden, Eben 
fo wenig, als durch das Pf welches die Meißner an ſtatt 
bes Nieder» Sächfifchen P gebrauchen, in Apfel, 
Pfeifen, Pful, vor Appel, Pypen, Pohl, uf. an 

Ä | : Den 
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Den vierdten Vorzug der Sächfifchen Sprache 
machet die klare, deutliche und angenehme Aus- 
fprache, worüber man fich bey Anhörung der Ober⸗ 
Deutfchen mit gröfferm Rechte befchweret. Zum 
Zeugnißführet er einige Verſe aus des Laurenbergs 
Schersgedihten , und. eine Stelle aus einem unpar⸗ 
cheyiſchen Poeten,nemlich dem ugo von Tıimberg, 
einem Franken, an, welche beym Morhof im Unters 
richt vonder Deutfchen Sprache zu lefen find. Dies 
fer legtere fagenemlich : die Schwaben fpalteten ihre 
Wörter; die Franken falteten fie; vonden Bayern 
wuͤrden ſie zuzerret; von den Döringern aufgefper- 
vet; von den Sachfen unterzuͤcket; von ben Rhein⸗ 
* Jändern unterdruͤcket; von den Wetterauern ge⸗ 
wuͤrget; von den. Meifnern wohl ausgeſchuͤr⸗ 
get; Egerland, Steyermarf, Dfterland und Kärn« 
then, ſchwenkte, lenkte, ſchrenkte und ſenkte die 
Worte. Scioppius, fährt er fort, hätte Die fchlechte 
Ausfprache der Meifiner mohl angemerkt, da fie an 
- state Haupt, Zauberer, Gott, Jahr, fprächen : Heebt, 
Seeberer, Jodt, Bahr. Der Verfaffer feger hinzu, . 
niemand könne in Meißen Bund P. DundZ.inder 
Ausfprache unterfcheiden. Diefes fönnten auch die 
neuern, ‚fo gar wenn fie Sateinifch ſchrieben, nicht aus 
einander fegen. Allein es find ganz unferfchiedene 
Fragen, ob diefer Fehler nur einigen, oder auch vielen 
Redenden anklebe ; eine andere,ob die Sprache an ſich 
ihn nothwendig mache ? Die leßtere wird dem Ver⸗ 
faffer mit Grunde zu bejahen, ſchwer werben, 

Endlich beftehet der fünfte Vorzug der Platt« 
Deutfchen Sprache vor*der Meißniſchen in 
der Kenfihafigten, Mannlichkeit, dierlichkeit 


und 


3320 X. Von unbilliger Verachtung, 


und Schönheit. Wenn nun der Verfaffer hiebey 
urtheilet, es fen unrecht diefeEigenfchaften gar zu leug⸗ 
nen, weil fie nicht vermehret und verbeflert würden, 
und es fey alfo genug, wenn fienur bey einem und dem 
andern, der fehön Plattdeufch redet, anzutreffen mä- 
ren: fo Eat ihm diefes auf gewiſſe Weife zur Antwort 
dienen, auf dasjenige, foer bey dem vorhergehenden 
- Borzuge erwehnet hat. Dieſem feget er noch zum U⸗ 
berfluß,als eine Bortrefflichkeit bey,daß einDberfachfe, 

wenn er auch 20 Jahre Plartdeutfch lernte, doch weder 

im Reden noch Schreiben ganz ohne Tadel ſeyn würde. 
Wenn dem ſo iſt, ſo zeiget dieſes wohl die Schwierig⸗ 
keiten der Mundart an, allein die Schoͤnheit wird nie⸗ 
mand daraus wahrnehmen. Dieſe Gedanken ſchlieſ⸗ 

ſet endlich der Verfaſſer mit einem herzinnigen Seufzer 
uͤber die Verachtung der Nieder⸗Saͤchſiſchen 

Sprache, die doch auch eine Gabe Gottes wäre. 

Wenn nun aber auc) die Ntiederfächfifche Sprache 

alle dieſe Borzügenicht hätte, die fie doch wirklich har, 

fo wären feiner Meynung nad) annod) genug Urfachen 
vorhanden, welche die Plartdeutfchen von der Ein- 

- führung der Meißniſchen Sprache abhalten foll- 

: ten. Denn, fagter,die einfältigen und gemeinen Leu⸗ 
te verftünden fienichtrecht; mas follten fich alſo dieſe 

wohl vor Troft, Hülfe, und Beyſtand aus ben Unter- 
redungen, in Angft, Betrübniß und Gefahr verfpre- 

chen Eönnen? Gewiß, es fey zu beforgen,, daß bie 
Kranken in fehlechten Umſtaͤnden dahin fterben wiirde, 
wenn man ſich des Meißnifchen ferner ftarf bedienete. 
"a auch die gefunden Leute wären ihres Seelen⸗Heils 
nicht gänzlidy verſichert. Denn da der gemeine 
- Mann des Platt⸗Deutſchen gewohnet wäre, und ie 
N J on .” eiR” 
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Meißniſch⸗gewohnten Geiftlichen doch faſt nichts als 
Oberdeutſch redeten, fo würden die guten Laͤyen wenig 
ober gar feine Erbauung aus dem unverftändlichen 
Vortrage ihrer Lehrer fehöpfen, welches der Verfaſſer 
ſehr erwecklich vorſtellet. Ehen dergleichen Nachtheil 
wuͤrde man mit recht ferner zu beſorgen haben, da die 
Hochdeutſche Uberſetzung der Bibel,(deren Ein⸗ 
fuͤhrung er ſo gar den Verfall des Chriſtenthums in 
Niederſachſen zuſchreibet) an dieſen Orten gebrauchet 
wuͤrde, davon doc) der gemeine Mann das wenigſte⸗ 
verſtuͤnde, ja ſich vielmehr verkehrte Begriffe machte, 
welches um ſo viel betruͤbter ſey, je nachdruͤcklicher die 
Platt Deutſche Uberſetʒung, beſonders diejenige, 
welche An.1565. zu Wittenberg mit des feel. Dugens 
bagens Anmerkungen heraus gefommen, den Sinn _ 
des Heil. Geiftes, in vielen Stellen, ja wohl beffer als 
die Meißniſche, ausdrücfete,melches der Verfaffermit  - 
etlichen Exenpeln darzuthun ſich bemühe. Was 
die übrigen Schriften, fo zur Ubung der Sottfeligfeie 
dienen, beſonders Geſangbuͤcher anbetifft,fo fen von ih⸗ 
nen eben das zu urtheilen: daß nemlich von den Ober⸗ 
ſaͤchſichen Die Gemeine wenig Mugen hätte, weil fie 
Das wenigfte davon verftünde. Ja auch dieſes wäre zum 
- Aufnehmen der Niederſaͤchſiſchen Sprache zu merfen,. 
daß viele Lieder, fo von $urhern, und andern alten‘ 
rechtfchaffenen Siederdichtern, verfertiget wären, den . 
eigentlichen Berftand ihres Reimmortes nur aus dem 
Pate: Deutfchen bekommen müften. Wenn man 
endlich Nic. Ruſſens, der bereits vor Luthern gelehs 
ret, fodann Aepini, Nic. Gryfenii und anderer theolo⸗ 
gifche Schriften leſen, oder auch gemeiner machen woll⸗ 
te, fo würde man fich nad) den Oberdeutſchen gr vfet 
Ä ehnen, 


— 
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und Schönheit. Wenn nun der Verfaſſer hiebey 


urtheilet, es fen unrecht dieſe Eigenſchaften gar zu leug⸗ 


nen, weil ſie nicht vermehret und verbeſſert wuͤrden, 
und es ſey alſo genug, wenn ſie nur bey einem und dem 
andern, der ſchoͤn Plattdeutſch redet, anzutreffen waͤ⸗ 
ren: ſo kan ihm dieſes auf gewiſſe Weiſe zur Antwort 


"dienen, auf dasjenige, ſo er ben dem vorhergehenden 
Vorzuge erwehnet hat. Diefem feget er noch zum U⸗ 


berfluß,als eine Voꝛtrefflichkeit bey, daß einDberfachfe, 
wenn er auch 20 Jahre Plattdeutſch lernte, doch weder 
im Reden noch Schreiben ganz ohne Tadel ſeyn wuͤrde. 
Wenn dem fo iſt, fo zeiget dieſes wohl die Schwierig⸗ 
keiten der Mundart an, allein die Schönheit wird nie⸗ 
mand daraus wahrnehmen. Dieſe Gedanken fihliefe 


 fet endlich der Verfaſſer mit einem herzinnigen Seufzer 


über die Derschtung der YTieder-Sächfifchen 


- Sprache, die doch aud) eine Gabe Gottes wäre. 


Wenn nun aber auch die Niederfächfifche Sprache 


alle dieſe Vorzuͤge nicht Hätte, bie ſie doch wirklich har, 


ſo waͤren ſeiner Meynung nach annoch genug Urſachen 
vorhanden; welche die Plartdeutfchen von der Ein⸗ 
führung der YPeißnifchen Sprache abhalten foll- 
ten. Denn, fagter,die einfältigen und gemeinen Leu⸗ 
te verftünden fienicht recht; mas follten ſich alfo diefe 
wohl vor Troft, Hülfe, und Beyſtand aus ben Unter⸗ 
redungen, in Angft, Betrübnig und Gefahr verfpre- 


chen können? Gewiß, es fey zu beforgen , daß die 
Kranken in ſchlechten Umſtaͤnden dahin fterben würde, 


wenn man fi) des Meißnifchen ferner ſtark bedienete. 
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gJa auch die gefunden Leute waͤren ihres Seelen⸗Heils 
nicht gänzlich verſichtrt. Denn da ber gemeine 
. "Mann des Platt Deurfchen gewohnet wäre, und bie‘ 


Meiß 


25 





der Platt⸗Deutſchen Sprache. 321 


Meißniſch⸗gewohnten Geiftlichen doch faſt nichts als 
Oberdeutſch redeten, fo würden die guten Laͤyen wenig 
ober gar feine Erbauung aus dem unverftändlichen 
Vortrage ihrer Lehrer fehöpfen, welches der Verfaſſer 
ſehr ermwecklich vorſtellet. Ehen dergleichen Nachtheil 

- würde man mit recht ferner zu’beforgen haben, da die 

Hochdeutſche Überfegung der Bibel,(deren Ein- 
führung er fo garden Verfall des Chriftenthums in 
Niederſachſen zufchreibet) an diefen Orten gebrauchet 

‚würde, Davon doch der gemeine Mann das wenigſte⸗ 

- verftünde, ja fich vielmehr verfehrte Begriffe machte, 

welches um fo viel betruͤbter fey, je nachdruͤcklicher Die 

Plate-Deutfche Uberſetzung, befonbers diejenige, 

. ‚welche An.ıs65. zu Wittenberg mit des feel. Bugen⸗ 
hagens Anmerfungen heraus gekommen, den Sinn 
des Heil. Geiſtes, in vielen Stellen, ja wohl beſſer als 
die Meißniſche, ausdrücfete, melches der Verfaſſer mit 
etlichen Exenpeln darzuthun ſich bemuͤhet. Was 
die uͤbrigen Schriften, ſo zur Ubung der Gottſeligkeit 
dienen, beſonders Geſangbuͤcher anbenifft,fo ſey von ih⸗ 
nen eben das zu urtheilen: daß nemlich von den Ober⸗ 

ſaͤchſiſchen Die Gemeine wenig Nutzen hätte, weil fie 
das wenigfte davon verſtuͤnde. Ja auch Diefeg wäre zum 

Aufnehmen derMiederfächfifchen Sprache zu merken, 

daß viele Lieder, fo von Luthern, und andern alten 
rechtfchaffenen Siederdichtern, verfertiget wären, den . 
eigentlichen Verftand ihres Reimmortes nur aus dem 
Platt⸗Deutſchen befommen müften. Wenn man 
endlich Nic. Ruſſens, Der bereits vor Luthern geleh⸗ 
ret, fodann Aepini, Nic. Gryfenit und anderer theolo⸗ 
gifche Schriften lefen,oder auch) gemeiner machen woll⸗ 

te, fo würde man fich nad) ben Oberdeutſchen g vlet 
ehnen 
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« fehnen dürfen. Wollte man auf weltliche Dinge fe _ 
ben, fo twürde der Reinicke Dos, und des Lauren⸗ 
bergs Gedichte, deutlich anzeigen, wie fhön und nüß- 
lich man im Platt⸗ Deutſchen fehreiben fönne. 
- Die Einwürfe, die ſich endlich) Herr Aepinus mies 
‚ber feine Bertheidigung der Platt-Deutfchen Spra⸗ 
che felbft machet, und derfelben Beantwortung, wollen 
wir ganz kurz berühren, meiler fienach feiner nunmehr 
fehon befannten Art vorgetragen hat: Man fönnte 
einwenden, der Unterfchied, wifchen dem Hoch - und 
Niederdeutſchen wäre fo erheblich nicht, daß man je⸗ 
nes nicht mie gutem Recht einführen Eönnte. Aber der - 
| Berfaffer giebt dagegen ein langes Verzeihniß von 
Wörtern und Redensarten, welche vom Hochdeutſchen 
‚ganz abgeben, deſſen Proben wir zu Bermeidung einer 
eckelhaften Weitläuftigkeit nicht anführen mögen, 
Diejenigen, welche etwas Bäurifches im Plart-Deut- 
ſchen zu finden gedenfen, verweiſet er, nach einigen 
fcharffinnigen Erinnerungen von feiner Art, auf das 
Urtheil feiner eignen Ohren, in Denen unmaßgeblid) 
das tieffte Platt⸗Deutſch fo zierlich Flänge, als das 
ſchoͤnſte Meißniſche. Daß es ferner fich zu Gedich⸗ 
‚ten wohl ſchicke, erweiſet er mit Platt: Deutfchen Rei⸗ 
men des 76. Pſalms aus einem alten Geſangbuche. 
Endlich antwortet er auch auf den Einwurf, daß es 
veraͤchtlich ſey, ſich einer andern, als der Meißniſchen 
Sprache zu gebrauchen, welche vornehme und artige 
Leute ſpraͤchen, fo leicht, als leicht und ungegruͤndet bie 
Ausglucht an fich ſelbſten ift, und befchlieflet zuletzt feine 
sanze Abhandlung mit einer kräftigen und faftreichen 
Ermunterung an feine werthen Landsleute, ſich eines 
beſſern zu befinnen, darinn er ihnen Himmelund 2 
| | | . 
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le vorftelet. Wir wollen indeſſen zwiſchen Furcht 
und Hoffnung, wie wenig oder viel des Verfaſſers 
wohlgemeynte Strafen und Ermahnungen gefruchtet 
haben, mit ihm ſtille ſtehen, und unſern Leſern von al⸗ 
lerley Art, anheim ſtellen, vor ſich ſelbſt zu bedenken, 
wie weit ihr Herz nunmehro geruͤhret ſey, von den 
Vorzuͤgen ber Sprachen, und einzelnen Mundarten 
unter einander hinfuͤhro zu halten, wie es fi ic) ges 
bühret. | 


XL Ä 
Beiguf der vornehmſten Seriben- - 
ten von den Druiden, | | 


a alle Dinge: in der Welt find durchgehende 
einer gleichen Aufmerkſamkeit bey den gegen 
wärtigen, und eines gleichen Andenkens bey den Nach⸗ 
fommen wuͤrdig. Die meiften derfelben Fan man. 
ahne feinen geringften. Schäben gar bald und gar leich« 
te vergeflen; die übrigen hingegen werben von vera 
nünftigen $euten biflig angemerfet, und, fo vielmög« 





0 








‚ lich, auf die Nachwelt gebracht, Diefes letztere has 


ben bey gefitteten Völkern, und die der Schreibefunft 
erfahren geweſen, jederzeit einige der beften Koͤpfe un⸗ 
ter ihnen, bewerkſtelliget indem ſie ſo wohl was in und 
vor ihren Zeiten werkwuͤrdiges vorgegangen, als auch 
durch was fuͤr einer Art Leute Vermittelung und Ein⸗ 
fluß ſelbiges geſchehen, auf das forgfältigfte zum Un⸗ 
terricht, Nutzen und Ergoͤtzen der Nachebenden auf⸗ 
xezeichnet haben. 


De 


— 


324 XI. Verʒeichniß der vornehmſt. Scrib. 
ten a Zn 
Die wenigen Nachrichten, welche uns von den Zu⸗ 
ſtande und ben Begebenheiten unferer älteften Deut⸗ 
chen Vorfahren, und zwar alleine durch den Fleiß 
der Yusländer, übrig geblieben, find demnach) um deſto 
höher zu achten; jeunmiffender wir fonft aufler dem 
ih dergleichen Stücfen feyn würden, wenn esallein auf 
jene darinnen angekommen wäre. _ 
Alſo lieſet man zum Exempel ben diefen, eine ob⸗ 
wohl unvollkommene und nicht Durchgehends zuver⸗ 
laͤßige, jedoch meiftentheils einftimmige Erzehlung 
von einer gewiffen Hartung Menſchen, welche unter 
ihnen das gröfte Auffehen erwecket, den höchften Grad 
ber Ehrerbietung genoffen, und daher allerdings ihre 
Stelle in den Zeitbüchern gefunden, auch veranlaſſet 
haben, daß man fich fo viele Jahrhunderte hernach alle 
‚Mühe gegeben, von ihren ehemaligen Umſtaͤnden et« 
was denauer unterrichtet zu werden, | 
Dieſe eute maren den Ihrigen, unter bem Nah⸗ 
‚men der Druiden befannt; ‚welcher ihnen auch bis 
auf diefe Stunde geblieben ift, nachdem fie ihn aug 
Britannien,als bem Ört ihres erften Lirfprunges, 
nach Gallien, und von dar nad) Deutfchlan, 
gebracht hatten. - Sie waren bie Haͤupter ihres 
Wolkes; ihre Priefter und Richter; die Borfteher 
ſowohl der Religion, als der nach ihrem bamaligen . 
Begriffe eingerichteten Wiffenfchaften. Und follten 
demnach allein dieſe bey der übrigen Nachforſchung 
unſerer Alterthuͤmer dahinten geblieben feyn ? | 
- - Solches haben bey nahe feit der glücklichen Wieder⸗ 
herſtellung der Gelahrheit in Europa die Gelehrten 
nicht geflattet, Man mar von derfelben Zeit an nicht 
bloß zufrieden, gefunden und gelefen zupaben, masse 
ar \ . 98 
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Roͤmer und Griechen, Julius Cäfar, Tacitus, Diodo⸗ 
rus Sieulus, Strabo, Laertius, der.ältere Plinius, 


Mela, tucanus, und etwa noc) einige wenige andere, 
nebft dem Ammiano Marcellino von den Druiden 


vorgegeben. Sondern man gieng no) weiter. Man 


bielte die Stellen diefer Scribenten zufammen, man 
prüfete ihre Gtaubmürdigfeit, man beftrebte füh fie 
auf alle Weife zu erläutern, und durch mehrere Zeuge‘ 
niffe zubewähren. Mit einem Worte,man fegte dieſe 
Wiaterie zum Grunde befonderer Schriften aus, 
und glaubte dadurch den Dank vieler Kenner und Lieb⸗ 
baber der Alterthums zu eriverben, und fich als. ein 
Gelehrter um bie Ehre feines Baterlandes verdient zu 
machen. | 

Engelland, Frankreich und Deutſchland wa⸗ 
ren zu den uraͤlteſten Zeiten, wegen des gemeinen, 
oder wenigſtens nahe verwandten, Urſprunges ihrer 
Einwohner etwas genauer, als in denen neuern Zeiten, 
untereinander verbunden: Und dieſes letztere nahm 
von den beyden erſtern, gleichwie viele Sitten und 
Gebraͤuche, alſo ins beſondere die Druiden an. Da⸗ 
hero haben ſich denn auch die Gelehrten aller dieſer 
drey Nationen, in nur gemeldeter Abßche, mit Ernft 
um dieſelbe befümmert. | 

Wir haben vermennet nichts zu begehen, fo mit den 
Endzwecken und der Einrichtung diefer unferer Bey⸗ 
träge ſtritte, oder wenigftens dem geöften Theil unfer 
ver Leſer gänzlich misfallen würde, wenn wir hier ein 

Derseichniß der vornehmftenScribenten 

‚von diefen Druiden 
mit einruͤckten, welche entweder in eigenen Werken, 
‚oder vo. fonften bey Abbhandlung einer damn N 
Pfa 
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Fnüpften Materie, etwas ausführlich und mit 
Vorſatze die Geſchichte und Umſtaͤnde derſelben er: 
kaͤret haben. “Die meiſten Gelehrten halten davor, 
daß die ſogenannten Barden, als die aͤlteſten Poeten 
der Dentfehen, eine beſondere Claſſe der Deut 
den geweſen; und, wie die übrigen mit Anordnung 
des Gottesbienftes, dem Regiment, den Krieg - und 
Friedens⸗Schluͤſſen, der MWeltweisheit u.f.f. ſich 


u hauptfächlich befchäftiget, alfo dieſe erftern vornemlich 


Die Heldenlieder und die Verfertigung anderer Be 
. fängeihrer Art beſorget. Nun haben wir ungaber 
anheiſchig gemachet, auch zu einer Critiſchen Hiſto⸗ 
rie der Deutſchen Poeſie, von welchem Alter die⸗ 
ſelbe nun ſeyn mag, das unſere nach Vermoͤgen bey⸗ 
zutragen. Diefemnad) gehöret alſo auch eine kurz⸗ 
- gefaßte Nachricht von den Druiden hieher, wel⸗ 
che wir denn zu feiner Zeit zugeben nicht unterlaflen 
werben. Inzwiſchen mag man gegenmärtige An⸗ 
merkung ſtatt einer Vorbereitung dazu anfehen. 
Ubrigens haben: wir, gleichwie ſchon ſonſten bey eis 
nem en — gleicher Art im erſten Stuͤcke ges 
fchehen, die Trockenheit der bloffen Erzehlung, der Tie 
tel einzelner Schriften, mit beygefügten kurzen Ans 
merküungen, fo viel als geſchehen fönnen, zu mäßigen 
gefuchet, - Diefe begreifentheils bie uns zur. Zeit bes 
kannt gewordenen befondern hiftorifchen Umftände ei⸗ 
ner jeden, nebft einigen Erinnerungen, theils aber bie 
verfchiedenen Hbleitungen des Nahmens dev 
Druiden; welche uns überall in den Schrift: 
ftellern, die wir ſelbſt befißen,vorgefommen. Zum 
Beſchluße muͤſſen wir noch erwehnen, daß wir nor bes 
quem gefunden, dieſe Autoren nach der Chroneent 
BE en 
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ſchen Ordnung zu ſetzen; nemlich, nachdem ein je⸗ 


der fein Buch geſchrieben, oder aber wenigſtens hat 
drucken laſſen. Nunmehr legen wir das Verzeich⸗ | 


niß ſelbſt vor. 5. 


155 
IOA NNIS PICARDI, Toutreriani, de prifce 
- Celtopaedia, fine de admiranda prifcorum Gallo- 
Ä rum doctrina lib. V. Pariſ. 1556, 4. 


Schon die Aufſchrift dieſes uns noch nicht zur Sand 


gekommenen Buches, giebt zuverſtehen, daß darinnen 


die Materie von den Druiden unter andern mit ab⸗ 
gehandelt worden ſeyn muͤſſe. Der Verfaſſer wird 
auch daher insgemein unter die Claſſe dieſer Scriben⸗ 


ten geſetzet. Wir haben aber noch nirgend eine 


gründliche Beurtheilung von dem wahren Werthe def 
felben gefunden ; aufler daß man fich einſtimmig daruͤ⸗ 
ber beſchweret, daß er ohne fattfamen ‘Beweis vor» 
geben wollen, der Urfprung aller Wiffenfihaften, ja 
ſelbſt Die Erfindung der Buchſtaben feye.aus Gallien ’ 


‚ herzufeiten. *) Vielleicht hat der Autor die Vergeſſen· 
heit wohl verdiente. 


155 9. 
PETRI RAMI de noribns veterum Gil 
lorum liber, Parif. 1359. 8. 


. Wir önnen uns nicht entſi innen, dieſe Schrift une 
ter biefer Claſſe von Scribenten irgendivo engem 
gefun⸗ 


— —— rasen — 
9 Man ſehe zum Exempel Morhofen in Polyhiſt. und 
. Stollen in Hiſt.litt. loc. citand. Züge aber nunmehr 

NHerrn Schursfleifchens Urtheil bey, welches er in el: 
ner weiter unten ankufährenben-Differtation von den 

| Druiden $. s.gefäller. Zöher futilis efl, ſpricht er, & 
aullo, Fingenue Pranenciere im, numero bubendus, 
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gefunden zu haben, bey denen fie doch allerdings ihren 
Platz berbjent, weil der Verfaſſer Darinnen alle Zeug- 
niffe angebracht und erläutert hat, welche man bey den 
Alten von den Druiden der Dritten, Ballier und 
Deutfchen findet, Jacobur le Long *) führet auf 
fer der jegt erwehnten noch eine Parifer von An. 15 64. 
und eine Sranffurter von An. 1684. an ; gedenket 
aber der Bafelifchen von ı 574. nicht, melche der ges 
treue Schüler. Rami Johann Thomas Sreigius 
beforget, und bie wir gegenwärtig in der Hand haben. 
Dod) meldet er von einer Sranzöfifchen Uberfegung, 
die zugleich mit dem Lateiniſchen Original, unter der 
Auſſchrift: Des Moeursdes Gaulois, traduit du La- 
tin du P. de laRamec, par Michel de Caflelnan, 
Parif. 1559. ing. gebrucft worden. Wir finden auch 
Weolfgangi Prisbachii, Gerinani, librum de moribus 
veterum Gallorum, Parif. 1584. 8. angefuͤhret. 
0 1579 
STEPHANI FORCATVLI, Bitterenfis, 
JCti, de Galloruin Imperio & Philofophia 
libri VII. Paril. 1579. 4. 


In diefem Buche follen auch Nachrichten von den 
Druiden ftehen. Jacobur le Long **) führet auffer 
Diefer noch eine andere Auflage von Öenev 1595. 8. 
an ; giebeihm aber das Lob, daß es darinne von Fabeln 
wimmle. Deflen ungeachtet zieht ihn Hr. Schurz« 
fleiſch 8*) dem Picardo vor. 

u 1640, 


LLL— —— — ——— — — 
*) Le Long Bibliotheque Hiftorique de France, ſol. 26. b. 
**) Le Long Bibliotheque Hiftorique de France p; 28. b. 
ce liure deForcadel ef plein de Fables. 
MIn feiner Differt. von Dewiden .5. 
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® “ 1 640. e 
IANI CAECILII FREY Philofophia 
| Druidum. Paril.1640. 8. 
Unter dieſem Jahre führt Herr Reimmann 
dieſe etwas feltene Schrift an. Morhof * hat 


das Jahr 1646. gefeßet; fo vielleicht ein Druckfehler 


iſt. Sn Heren Bruckers **) Philoſophiſcher Hie 
ſtorie leſen wir Ioan. (ſollte Ian. heiflen,) Caccil. Frey 
Opu/c. L womit vielleicht angedeutet wird, daß fie un⸗ 
ter diefes berühmten Parififchen Mepici zu Paris An. 
1646. ing. zufammengedruckten, und ebenfalls ſehr 
raren, auch darum vergeblich bisher von ung aufge 
fuchten Operibus latinis , die erfte Stelle einnehme. 
Waorhof und Stolle ***) geftehen frey, daß fie Die» 


fes Werk niemals gefehen. Es dürfte Daher den Lieb⸗ 


habern gelehrter Gefchichte ein . befonderer Gefal⸗ 
len gefchehen, wenn ein geſchickter Befiger diefes Bus 
ches davon eine Hinlängliche Nachricht auffegen und 
gemein machen möchte. Inzwiſchen haben von deſ⸗ 


fen Seltenheit auch Herr Wendler und Hero Pogt | 


- 


PRRRR) gezeuget, 


Ya 1644 





"‚Reimmann Hit. litt. Vol. 2. p. ot. 
*) Morhof Polyhift. Tom. TI, lib. 1. e. 13. p. m. 129, 


a) Jacob Bruckers kurze Fragen aus der Philoſ. Hiſto⸗ | 


tie Tom. 1. lib. 1. e. 10. p. 199. 


“) Stolle Introduct. in hiſt. litt. Tom. 2. 6,1.$.27: p. 


434. edit. lat. | 
u) Job. Chriſtoph Wendler differt. de variis raris 
totis librorum imprefforum caufis (Ien, i7u1.) $.a% 
"Job. "Vogt Cara | 
tariorum P.86, 


agus Hiftorice-Csiticus librorum . 


4 
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J 164, 9 | 
THOMAE.SMITH ‚Syntagma de Drusdum 
moribus &’inftitutis. Londin. 1644. 8. 
Unter diefer Jahrzahl haben wir diefe von ung zur 
Zeit noch nicht gefehene Schrift vor dem irdendwo ats 
gedruckt angegeben gefunden. Herr Moller ) gibt 
das Jahr 1664. und Herr Stolle**) 1668.ar. Wir 
dtauben ſchwehrlich, daß dieſes drey unterſchiedene 
Auflagen von einem Buche find. Vielleicht Haben 
nur die in den Numern faft unvermeidliche Druckfeß- 
ler ihre Anzahl ohne Grund vermehret. 


Ä | 1650. 
: ESAIAE PVFENDORFII differtatio 
r . deDruidibus.Lipf 1650. 4. .. 

- Der berühmte, und nachmalige Königliche Schwe⸗ 
Bifche und DaͤniſcheRath und Gefandte, Herr Eſaias 
Pufendorf, hat.fich zu ermeldeter Zeit mit diefer 
wohlgerathenen Schrift auf Hiefiger Academie als ein 
junger Magifter habilitiret. Here Johann Peter 
Ludovici, der zu Halle 1699. in 8. deſſen fämtliche 
Difputationes unter der Auffehrift: Pufendorfi 
Opufcula a inuene lucubrata , cum elögio audlorir 

zuſammen herausgegeben, darinnen auffer Diefereine 

‚ Andere de Legibus Salicis, und nod) eine de Theologie 

Platonica enthalten iſt; die de igne natiuo aber gar 
fehlet, M hat der Ehronologifchen Ordnung nicht ge⸗ 
folget, indem er ihr den andern Platz vor den erſten ein: 

- 0 gerau⸗ 


—— — — — — —— — 
Mollerł᷑ in Praef. ad Tomos duos poſter. Polyhift. 
. Morhof. G. 7* p. iæ. u | 
**) Stolle Hi, litt. Tom. 2. c.1.$.27.p.434. edit. lat. 
. "1 Siehe Kern Heumanns Adta PhiloiophorumPart, 
-P.955 J 
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geraumet. Der Verfaffer bringt baid zu Anfange 
von der Ableitung des Nahmens der Druiden 
kuͤrzlich folgendes an. Gr ſagt: Aventin und Picard 
Hätten ſie von ihrem erſten Stifter Druyde oder Dryir, 
deſſen Beroſus gedenke, benennet wiſſen wollen; 
Schede von dem Ebraͤiſchen Worte WM (- Darafch] 
quaeſivit, confuluit,ferutatus eft;, **) :einige andere 
Gelehrte beym Cluverio und Voffio eK) yon dem 
alten Deutfchen Worte: Druthin,Dhrutkin,Drugbs . - 
tin, Truchtin und Trugbtin, welches einen Herrn 
bedeutet, wie aus dem Otfrido zu erfehenift; Flacius 
von Trutas, göttlich KRPK)s noch andere von Dr 
trou ober trau, getreu; Pontanus **®*) endlich 
von ben alten Beittifihen Wörtern Try, ein Daum, 
und Wür, VDeife, q.d. Waldweiſen. Dieſe legte 


Meynung häle Herr Pufendorf vor die wehiſchem⸗ 


lichſte und vernuͤnftigſte. 
M. IOH. FRIDERICI SCH ARFIT, Wi- 
‚tenbergenfis-Academie P.P. Meletema hiflori- M 
cum de Gallorum Druidic,. 
Odgleich dieſer kleinen Academiſchen Schrift keine 


eigentliche Jahrzahl beygedrucket iſt, ſo fordert ſie 


doc bilig unmittelbar. rd Kai = | 


*) Aventinus Annal. Boior. lib, 1. Picardus de Cello» 
-  paed.l.2.0.58. . 
, 9). Schedias_de Dis Germanorum, Syngrammat. 2. c.3. 
ver) Cluverius Germ. Ant.l.ı.c. 74 Volfns de eIdolohtr.. 
lı.c.3. 
”e*) Flacius, praefat. in nEvangelia Otfridi. 
.,) Pontanus, in Gloflario prifco Gall, 8 292. 





333 XI. Verzeichniß der vornehmſt. Scrib. 
Arbeit ihren Pag. Denn Herr Reimmann, *) der 
biefeibe befiget und gelofen, hat angemerfet, da? viefe 
beyden Scribenten, einige wenige Kteinigfeiten in der 
Mahl und Anordnung befonderer Materien ausge 
nommen, einander fo gar nahe fämen, daß alle und 
jedwede Sefer nothwendig ſchlieſſen müften, fie hätten 
mit einerley Feder, das ift, einer den andern getroſt, 
und bey nahe von Wort zu Wort, abgefchrieben. Der 
legte Abfag, den dieſer gelehrte Mann zu einer Probe 
und Beweiſe dieſer Sache nad) der !änge anführer, 
iſt allerdings fo befchaffen, daß man fichnicht genug | 
verwundern kan, wie junge Schreiber fo Fühn, und 
Hingegen aller Schamhaftigkeit und, ſich ſelbſt ſeind 
n fönnen, baß fie fid) wagen mögen, in folcher Art 
chriften einander faft von Sylbe zu Sylbe nachzu⸗ 
mahlen. Dieſes liederliche Bezeugen hat die gerech⸗ 
te Ahndung des Herrn Reim̃anns gar wohl verdienet, 
und man iſt ihm vor dieſe Entdeckung und Anzeigung 
vielen Dank ſchuldig. Wir wiſſen aber nicht zu erra⸗ 
then, wie es g ommen, daß Herr Reimmann ein um⸗ 
ter Gelehrten fo ſchimpfliches Laſter, als eine ſolche Art 
von Diebſtahi iſt, lieber Pufendorfen als Scharfen 
aufbuͤrden wollen; da er doch nicht die geringſte tir- 
feche dieſes Argwohns angeben fönnen, und fetbft ge» 
ſtehen muͤſſen, daß er necheim Stande fen. die Zeit an« 
zugeben, wenn biefe Schrift eigentlich herausgegeben 
worden; inbem ber Verfaſſer vet nike er· 


son 


9) RXReimann Idex Syfieusatis Antignit. Etteras. f. 4 
PB: 7. “ 
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hebliche Urſache, vieleicht audy nur aus Verſe⸗ 
ben vie Jahrzahl Darauf zu feßen unterlaffen. 
Es fehlet ung vorjegt an Muffe diefes genauer zu un« 
terſuchen; ja, es möchte auch vielleicht dieſe ganze 
Sade: nicht wohl allzuviel Mühe und Zeitaufwen⸗ 
Dung verdienen. Indeſſen haben wir es doch, gleich” 
fam im Borbeygehen, mit anmerken wollen, um zu 
zeigen, wie leichte fich auch felbft die allwiflenden Keñer 
und Richter anderer Schriften in ſolchen Faͤllen verge⸗ 
hen koͤnnen. Wenigſtens halten wir dermalen davor, 


— 


daß, da noch niemand aufgeſtanden, welcher dem ehr ⸗· 


lichen Pufendorfen bey ſeinen andern Academiſchen 
und am Tage liegenden Schriften einen gleichmaͤßi⸗ 
gen Fehler vorgeruͤcket; dieſes theuren Schar⸗ 

fens uͤbrige Schriſten aber als Zeugen der ihm bey⸗ 
wohnenden gelehrten Erkenntniß faſt uͤberall 
vergebens aufgeſuchet werden; bey vernuͤnftigen, und 
an die Uberlegung gewoͤhnten Leuten, das gute Ver⸗ 
trauen jederzeit walten duͤrfte, daß jener vor dieſem 
fähig geweſen, eine Difputation von den Druiden 
aus eigenen Kräften zu ſchreiben. nn 
1653. en 
“ EDMVNDVS DIKINSON deOri- 

: >=. gineDruidum. 
Um diefe Zeit hat dieſer gelehrte Eugellaͤnder bey 


noch gar jungen Jahren diebefannte Schrift Delphi 


PhoeniciTantes peransgegeben, welcher am Ende ei⸗ 


ne Diatriba de Noae in ltaliam aduentu, eiusque o- 


minibus Ethnicis; nec non de Origine Druidum, 
angehänget ift. Wir haben Die zu Sranffurt An, 1670. 
4 5 in 
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“in 8: beforgte Auflage dieſes Werkes in Händen, all 
100 man von dem 32. bis zum 40: Blatte von den 
Druidentiefe. Dickinfon verwirft die Ableitung 

von Dru, getreu; die fi) doc) neben andern Spel- 

mannus und M. Antonius de Dominis*) haben ge- 
fallen laffen. Das alte Sächfifche Wert Dry, 
welches nach) Alfrici **) Anzeige : groß bedeutet, 
koͤmmt ben ihm hier auch in feine Betrachtung; gleich" 
wie nicht weniger das Griechiſche Wort.Agvs, eine 

Eiche; weil Strabo an einem Orte gar wohl erin« 

nert hätte, man müfte den Urſprung der bey den 

: Ausländern und Barbarn uͤblichen Lahmen, 
nicht aus Griechenland hohlen. Er hält viel“ 
mehr davor, Daß, da dieſe Leute nichts anders als bie 

Miieſter und Weltmeifen der aken Lelren geweſen, 

man auch allerdings allein die alte Celtifche Sprache, 

Darunter die Drittifche und Galliſche gehöret, in 
biefem Falle zu Mathe ziehen müfle. Diefemnad) 
tritt er auf Dauifii und Boxhornü **r) Seite, welche 
das Wort Deru ober Dario, wiees noch heute zu Tage 
in dem Herzogthum Wallis ausgefprochen und ges 
Brauche wird, und eine Eiche bedeutet, zur Stamm: 
tourzelangeben; bavon fie Derwyden genennet wor« 

- Denmären. Ja, er füget hinzu, daß die Briechen, 

Deren fich vordem eine groffe Menge in Gallien aufge: 
halten, erft das Wort Aus von ben Celten in ihre 
Sprache übergettagen, da fie fonften, wie aug einem 

| ER Dar 


9 Spalmanuns in Gloflar. de Domisis ST, de Treuge & 
ö ace. . 5 
“) Alfriens in Gloſſario Saxonico-Latino. 
w) Deuifas Di@ionar. Britann, Boxborwins in orig. 
Gallicis ad _ - 
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klaren Zeugniſſe Plinii %) — den Eichbaum 
Zaeoy ober Tœgovic genemet haͤtten. Und Daher 
glaubt er, daß die Druiden bey dem Diodoro Siculo 
*) quch Tægçavidas genennet worden. 
CAESARIS EGASSII DE BOVLAY 

- -  Hiftoria veterum Academiarum Gälliae 
Druidicarum. | 
Diefe Abhandlung des berühmten Boulaei von . 
den Schuler der alten Druiden in Ballien, fte- 


het vor deſſen raren und zu Paris An. 1665. in ſechs 


Folianten gedruckten Hiftoria Academiae Parifienfs, - 
gleich zu Anfange des erften Theile. ***) or 
| | 1676. \ Bu 
VLRICI OBRECHTI Exercitatio de Phi: 
lofophia Celtica, refpondente Joanne Cafparo 
7 Kubnio. Argentorati 1616 5. 
Wir muͤſſen, da wir dieſe Schrift nicht bey Handen 
haben, unfere Leſer fo lange auf das Urtheil des Herrn 
Gundlings +) verweifen. 
95 1689. 


— —— ——————————————— 

*) Plisius Hiſt. nat. lib. 4. cap.5. Sinns Saronicus (ait) 
olim querno nemore redimitus, unde nomen; ita 
Graccia autiqua adpellante quereum. 

wy) — Sicul. Biblioth. L5. ——ã— TS rives 
aucu 494 OsoAoyos TEAITTWS TIuwusve öug & 
vidas dvouncenı. id eh: Philofopbiapnd los (Cal. “ 
los) fünt, & Theologi eximio bonere culti, quos Saro- 
nidasadpellams. | 

axx) Man feheindeflen die Summarifchen Nachrichten aus 

der Thomaͤſiſchen Bibliothek, im erſten Theil n. zı. 
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w) Bundlings Hiſtor. Philoſ. moral. cap. 6. 6, 5. 
'. Pa 38. W | 
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n | —16899. En ee 
 PETRILAGERLOEFFII Difputatiode, 
a Drwidibus. Vpfaliae1689..8. 
Wir Haben diefe Abhandlung fo wenig als Herr 
Moller und Stolle gefehen. 2 
* 1697. hen 
CONRADO SAMVELE SCHVRZFLEI- 
SCHIO, Praefide. Veterum Inftituta Druidum 
excutiet M..Elias Martinus Eyringius , Viter 
De berg.d. Iul. An, 169.4. . — 
Es iſt dreſes eine Academifche Difputation, und da⸗ 
her auch nachgehends andern Schriften gleicher Art, 
ſo unter des beruͤhmten Schurzfleiſches Anfuͤhrung 
ehedem öffentlich vertheidiget, und zu Leipzig A. 1699. 
in:4. in eine eigene Semmlung gebracht worden, mit 
einverleibet, da fie die 54. Stelle einnimmt. Herr 
Gundling“*) und Reimann **) geben ihr das verdien⸗ 
te Lob. Was der Berfafler in zweyten Abfogevon 
der Ableitungibres Nahmens anbringt, iſt kuͤrz⸗ 
lich diefes: Die Worte Iulii Caefaris on den Drui · 
den: *®) Ii certo anni tempore in finibus Carnu- 
zum, quae vegio totius Galliae media habetur, con- 
Adunt inloco.confecrato ; muſſen alfo geändert wer⸗ 
* den, daß man luco anftatt loco lieſet. Diefe Aende⸗ 
rung erheifchet eine ähnliche Stelle Plinii, **P*). da ge 
ausdruͤcklich fchreibet:. Roborum eligunt lucos, nec 
vlla Sacra fine ea fronde conficiunt, vt inde adpel- 
lati quoque interpretatione Graeca point Druidae 
| vide- 
Gundling Hift. Philof. Moral. c. 6. $.5.p. 59. 
) Reimann Idea Syftematis Antig. litt. 6.5. p.10, 
=) Iplins Caef. daBell. Gall. lib, VI. c.14. — 
) Plinius Hiſt. nat. lib. XVI. cap. ult. BR 
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vidderi; mit welchem Diodorus Siculus *) überein« 


ſtimmet, der fie auch Deswegen Zxrewvsdess nennet. 
Der Berfafler will bey diefer Gelegenheit hier zugleich 
die Stelle des legtern verbeffeun, und baim Zert La- 
oudæs, am Rande aber Zapousidas und Tægovo: 
ſtehet, dagegen das Wort Aeovidas einfchieben, 
deflen fich auch Der Griechiſche Uberfeger des Iulii Cae 
farisbediene. Er würde aber, nach unferm Erach⸗ 
ten, dermalen diefe Critiſche Bemühung aufein ander 
mal verfpahret haben, wen ihm die oben von uns an« 
geführte ſchoͤne Erflärung des gelehrten Dickinfon 
befannt geweſen, ober beygefallen waͤre. Inzwiſchen 
haben aus gleichem Grunde des Plinii, Strabo, Laer- 
“is und Suidas diefe $eute Agusdes genennet.**) Der 
grimdliche Kenner der Brittifchen und Irriſchen Al⸗ 
‚ terthümer Rodericus Flahertus **) Sat bemerfer,; 
daß in der Irrlaͤndiſchen Sprache eine Eiche 
Draoi heiffe; daher demnach fo wohl einige feiner 
Sandsleute, als viele auswärtige Gelehrte den Ur 
forung des Nahmens der Druiden, leiten wollen, 
Mit dieſen aber ift Heer Schurzfleiſch eben fo wenig: 
zufrieden, als mit Denenjenigen, die in dieſem Stuͤcke 


Aegidio Bucherio folgen, und das alte Deut⸗ 


ſche Wort Drud, oder Trud, getreu, vor das Stam̃⸗ 
wort angeben. Endlich erftäret er fich dahin: der’ 
Nahme wäre allein inder Cambriſchen Sprache 
. gu füchen, Die ihn aus ber Griechiſchen gleichwie un⸗ 
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Dodor. Sculus Biblioth. lib. V. 


©) Serobe Geogr. E IV. Loereias in Philoſ Sai. 


 dasinhhac voce. | 
wer) Flahertus Ogyg. domeflic. part, HI.cap. 2a, 
ee) Bucherins in belgio Romano lib, V. Sy 
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zehlich viele andere, entlehnet hätte, in denen beyden die 
Bedeutung einer ichegemeinfey. 
J oo. are... ne. 
A Specimen of the Critical. Hiftory of the Celtic 
Religion and Learning: Contajaing an account of 
the Druids, er the Priefts and Iudges; of the Vaids, 
or the Diuiners and Phyficians; and of the Berdr, 
or the Poets and Heralds’of the antient 
2 Gauls, Britons, Irish and Scots. _ 
. Der befannte "Johann Toland hatte bey feinen 
$ebzeiten unter andern gelehrten Befchäftigungen auch 
dieſe viele Jahrelang eine feiner vornehmſten feyn laſ⸗ 
fen, daß er mit: geoffem Fleiß die Alterthümer feines. 
DBaterlandes genauer unterſuchte, und fich die uͤber⸗ 
bliebenen Reſte der alten Eektifchen, Irriſchen, Schot« 
tifhen und anderer Damit verwandten Mordifchen . 
Sprachenund Mundarten, mehr alsvon andern Ge 
lehrten insgemein gefchiehet, befanne machte: Dies 
ſes brachte ihn einft auf die Gedanken, unter andern ei⸗ 
ne Hiſtorie der Druiden abzufaflen, barinm zugleich 
eine hinlaͤngliche und gründliche Rachricht von dem 
- Zuftande der Religion und Gelahrtheit bey ben alten 
Celten enthalten wäre, Inter dem allgemei« 
nen Nahen der Celten aber find fo wohl die Kin⸗ 
wohner des alten Balliens, (meiches heute zu Ta⸗ 
ge Frankreich, Flandern, fie Gegend um bie Alpen, 
und die Lombardey ausmachet) als auch aller Dyitti« 
ſchen Inſuln, begriffen. Die Weitläuftigfeit diefer 
Materie, und die damit verbundene Schwierigkeit ber 
Ausführung waren Urfache, daß er fetbft nicht ſo bald 
Diefe Arbeit vollendet zu feher hoffen konnte. Erent- _ 
ſchloſſe fich demnach indeflen wenigftens eine Picbe | 
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davon agfsıfeßen; welche die hier gedachte Schrift 

iſt, und drey Briefe ausmachet, die der Verfaſſer an 
feinen Patron, den Lord Viscouns Moleswortk, den 
25. Jun. und ı. Zul, An. 1718. und den 18. April, 
An. 1719. gefchrieben. . Nachdem aber Toland den 
‚11. Mart: An. 1721. geftorben, und einer feiner 

Freunde diefelbige neben etlichen. andern, bisher unge» 
druckten Aufſaͤtzen unter: feinen hinterlaffenen Papie⸗ 
ren gefunden, hat er fie zu Sonden An. 1726. in zwey. 
Hetav- Bänden unter der Auffchrift: A Colledtion. 
of feveral Pieces of Mr. Iohn Toland, now fitſt pu- 
blishd from his Original Manufcripts; with Some 
memoirs of his Life and Writings juſammen her- 
ausgegeben , und ftehen dieſe Briefe in dem erften 
Bande oben an, und machen 183. Seitenaus. To⸗ 
land hatte, feinen Briefen eine Abfchrift eines Aufſa⸗ 
ges beygefuͤget, welcher einige Fragen Des Herrn u 
Tate vonden Druiden, und andern Brittifchen: 
Alterrbismern, und Die darauf gegebene Antwort, 

des Herrn Jones in ſich faffete,und unter den MSten 
der Cottoniſchen Bibliothek gefunden ward; nebft 
einem. Derzeichniße einiger Woͤrter und anderer 
Uberbkeibfel ausder alten: Armorifchen Spras: 
che, deren Ubereinſtimmung mit der Irrlaͤndi. 
ſchen er zugleich aewiefen: welches alles der unges 
nannte Herausgeber als einen Anhang bepgefüget. 

Es waͤre überflüßig, einen Entwurf des vornehmſten 
Inhalts diefer fehr curieuſen und gelehrten Schrift. 
allhier dorzuſtellen, nachdem dieſes bereits in denen: 
Adtis Eruditorum *) hinlaͤnglich und mit vielem. 

Ä = + $teifle . 





"yvid, Ada Erudit. 1729, p. 356. ſeq. 


Fleiſſe gefihehen iſt. Wo übrigens Toland jemals 
von der. Befchuldigung einer eckelhaften Ruͤhmraͤthig · 
keit frey gefprochen werben fan, ift es gewiß da, wenn 
ee davor hält und fagt, feine Kenntniß der älteren 
Sprachen Härte ihn vor andern, zumal Franzöfie 

ſthen Scribentert, von diefer Materie etwas tüchtiges 
und gründliches zu fehreiben geſchickt gemachet. Denn 
Daß diefes wahr fey, lehret ber Augenfchein ; und es iſt 
daher zubedauren, daß er die hier verfprochene Differ- 
tation: deveterum Lingua Gallorum, cum primum 
Romanorum arma experti ſunt, durch ven Tod auge 
zuarbeiten gehindert worden. Inzwiſchen werden 
bie Liebhaber folder Art von Studien unferm Herrn 
Stiedrich Otto Menken vor die Lateinifche 
Uberſetzung diefer Briefe, welche gegenwärtig un« 
ter der Prefle ift, vielen Dan fchuldig feyn. 


1727: . 
La Religion des Gaulois tirée des plus pures fources 
de P’antiquit€. Par le R. P. Dom. *** Religieux 
Benedidtin de la Congregation de S. Maur. 
oo: a Parisı727.2.Vol.ingeoß4. 
- Der gelehrte Berfafler diefes fehönen Werkes, deſ⸗ 
fen Nahme Iacques Martin ft, hat alle und jebe feine 
Vorgaͤnger in Diefer Materie an Grünblichkeie und 
Nettigkeit der Ausführung weit übertroffen. Was 
Daraus zu unferm gegenwärtigen Abſehen gehoͤret, nem⸗ 
lich die Abhandlung von den Druiden, dieſelbe 
koͤmmt im erften Buche am Ende vor, und nimmt 
18, ganze Capitelvom 21. bis 32.ein. Herr Mar⸗ 
tin befiget neben einer guten Urtheilungs⸗Kraft und . 
weitläuftigen Belefenbeit auch ins befondere eine ges 
neue Renntniß der Armorifchen Sprache, ni 
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che ein wahrer Reſt von der alten Celtiſchen ift, ver- 
mittelſt deren er ſich denn auch in ben Stand gefeger, 


viele neue Entoedungen in dieſer Materie zn machen, 
ſe 


und dieſe 
geweſen, zuerfchöpfen. Bey dieſen Umſtaͤnden konn⸗ 
te es ihm ſo dann auch an einem allgemeinen Lobe und 
Beyfalle nicht fehlen, welcher ihm faſt in allen um dieſe 
Zeit uͤblichen Monatſchriften mitgetheilet worden. 


1731. 


e, mehr als irgend einen andern moͤglich 


IOANNIS GEORGII FRICKII Philof. 


Mag. & Prof. Poeſeos publici diſſertatio de Druidis, 


Occidentalium populorum Philoſophis. 


Vſlmae, 1731. 4. 

Wir enthalten uns vor dießmahl um ſo eher von 
dieſer wohlgerathenen Schrift einige nähere Anzeige 
zu thun, je mehr wir willens find davon nächftens ei» 
nen befondern Auszug zu geben. Denn da der Here 
Verfaſſer alle dasjenige, was ein- jeder ber bisherer- 
zehlten Scribenten, und ins befondere Herr Maͤrtin, 
von diefer Materie gutes und A — bier 
in eine, angenehme Kützegebracht, und mit feinen Lir. 
eheilen hier und ba Begleitet ; fo fönnen wir dabey mis 
einmal unfern Leſern nad) feiner Anleitung alles vor» 
ftellen, mas zu einem rechten undideurfichen Begriffe 
von den alten Druidenerforberlich iſt. 
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Kurze Abhandlung, 
5 von dem. 
rechten Gebrauche der Wörter Den und 
we Denen, Derumd Derer. 
>>) Eleineften Wörterchen inden Sprachen machen 
oft Schwierigkeiten. Man erfennet die Wahr- 
heit diefes Sages fowohlin den fogenannten todten als 
och gebräuchlichen oder lebendigen Mundarten: Und 
die haͤufigen Schriften, die man faſt in allen Spra⸗ 
chen von dem Gebrauche ſolcher Woͤrter in Haͤnden 
hat, ſethen den. angefuͤhrten Sag auffer allen Streit. 
Unſre Deutſche Mundart iſt ſo wenig von dergleichen 
Woͤrtern frey als andere: Ja, wenn wir die Deut⸗ 
ſchen Schriften anſehen, ſo werden wir eine groſſe 
Mannigfaltigkeit im Gebrauche derſelben wahrneh⸗ 
men.. Da nun die Regel⸗maͤßige Unterſuchung uns 
ſerer Sprache nicht unmoͤglich iſt, und dergleichen 
Woͤrterchen doch zur Sprache gehoͤren, ſo iſt es um ſo 
viel nuͤtzlicher, dieſelben zu unterſuchen, je noͤthiger eg 
iſt, daß man nach und nach den verſchiedenen und oft 
Gebrauch ſo wohl in Anſehung der Zuſam⸗ 
menſetzung als der Rechtſchreibung aufhebe, und end⸗ 
lich eine Gleichheit im Ausdrucke zuwege bringe. Ich 
bin nicht geſonnen, von allen oder von den meiſten, ſon⸗ 
dern nur von zweyen Woͤrtern zu nt deren Ge⸗ 
brauch ich ftreitig nenne, weil fie faft bey einem jeden 
Buͤcherſchreiber auf verfchiedene Weife gefchrieben _ 
und gebrauchet werden. Meine geringe Gebanfen Ä 
rn . x ü rx 


‘ 
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‚über diefe Sache gebe ich weder vor vollſtaͤndig noch 


unumſtoͤßlich aus, ſondern ich habe meine unmaßgeb⸗ 


Uliche Meynung fagen wollen, damit andere, welche ei⸗ 


ne tiefere Einſicht haben, dieſe Sache auf noch gewiſſe⸗ 


re Regeln ſetzen koͤnnen. Ich liebe meine Mutter⸗ 


Sprache viel zu ſehr, als daß ich eine gruͤndlichere Un⸗ 
terſuchung nicht wilſin annehmen ſollte, dadurch die 


Sprache ſelbſt eine groſſe Zierde erhalten kan. 


er, Derer; Den, Denen. 
Bey uns —8*— if der ordentlich ein Wort, 
welches man einem Nennworte oder einem Nahmen 


-  .(aomen)) vorfeget, fein Geſchlecht zu bezeichnen. Niche 
‚felten aber pflegt es auch anftatt eines Vorworts ges 


braucht zu werden. Zuweilen foll es fo viel heiffen . 


‚als derjenige. Zumeilen aber nimmt e8 die Stelle 


Des Vorworts welcher ein.. 
Ich weis nicht, ob ich fagen foll, daßi in Anſchung | 
bes letztern unfere Sprache der Griechifchen einiger- 


maſſen gleiche, welche einen geboppelten Artickel hat, 


davon der eine auf die. Art gebrauchet wird, wie bey 


uns der, wenn esvor welcher gefegetwird. Zum. 
‚ wenigften haben einige auf fich genommen, zu behau⸗ 
pten, daß infee Sprache ber Sriechifchen in etlichen 
Stuͤcken gleiche; ob man wohlnimmer beweiſen wird, 


daß man ihren Urfprung in der Griechifchen fuchen 


‚müßte. Was aber ferner die andere Art vom Ge⸗ 


brauche diefes Wortes betrifft, da es vor derjenige 
ſtehet, fo find hievon meine Gedanfen diefe. Ich hal⸗ 


„seeinmal davor, baß derjenige, derfelbige u. f. fx ches 


mals als zwey unterfchiedene Wörter genommen wor⸗ 


‚ben, da jenige und felbige als fubltantiva betrachter 
worden, und det den Drt Al Artickele eingenoihe 


men 
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men hat. Auf dieſe Gedanken bin ich gerathen, da 
ich in einigen alten Überfegungen wahrgenommen, 
daß derjenige und derfelbe nicht als ein Wort ges 
ſchrieben worden. Hieraus habe ich geſchloſſen, daß es 
bloß aus einer beliebten Kütze im Reben und Schrei» 
ben entftanden feyn müfle, daß bang der 
"gefeget hat, und noch feßet, wo dox jenige ſtehen 
Fa Ich werde hierinne beftärfet, weiber ofte 
, gebraudt wird, da doch derjenige, diejenige u.f.f. 
beſſer anzuhören wäre. Zu bergleichen Stellen Fan 
„man diejenigen zehlen, worinne ein ander Wörtchen 
" folgt, weiches auf gleiche Art klinget. Z. E. wenn 
der Artikel der., die, das, anftatt des Vorworts 
welcher, unmittelbar ſolget. Cr fan die, die prah⸗ 
fen, nicht leiden. Ob ich nun wohl glaube, daß man 
befler — Er an die nicht leiden, die prahlen; fo 
rede ic) doch theils von Leuten, welche das Hauptwort 
fo gerne von dem erften Theile eines Logiſchen Sages 
theilen, theils auch von ſolchen Stellen, da eine Their 
dung feinen groffen Ubelklang verurſachet, weil bie ein» 
gefchobene Erklärung bes vorhergehenden Subjects 


„nicht meitläuftig if alle halte ich es 
vor noͤthig, daß m der diejenige 
fpreche, ober doch ı Icher brauche, 
davor man fonft ð hter aus zuſpre · 
chen, und beſſer f ſolche Weiſe 

koͤnnte man die eir t dulden, wenn 
man dem Wohlkl 

Dieſes iſt das n en Woͤrterchen 
geſagt werden faı Nominativus 


„ nebft den übrigen Cafibus oder Veraͤnderungs · Arten 
ber Endungen eines" Worts, man mag von einem ober 
\ von 
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von vielen reden, hat nicht die Schwierigkeit, welche 
man bey dem Gebrauch des Genitivi und Dativi in der 
Zahl der Vielheit antrifft. Einige ſprechen: De . 
Sachen, die ich ſonſt gewuſt habe, kan ich mich nicht 
erinnern, u. ſ. f KRBeydes findet man auf beyde Are, > 
auch) zuweilen bey einem einzigen Seribenten. . —ã— 
Wann ich meine Meynung fagen ſoll, fo glaube.ich, , ""F 
daß die legtern, welche im angeführten Falle deren 
Brauchen, mehr: Grund als Die erftern haben; wel⸗ 
ches ich auch auf den Dativum : Den und denen ziehe, 
Einmal ift es eineausgemachte Sache, baß der in » 
folchen Fällen vor derjenige gefegt wird. Hieraus 
folgt das andere, daß man nemlich dahin fehen müffe, 
daß man auch im Ausdrucke ben Unterfchied zugleich 
anzeige, welchen der Artikel vor dem Bormwortehat 
- Zudem wird durd) der voderer und den vor denen, 
wenn fie ftatt des Vorworts gefegt werden, Der Nach. 
Druck der Nede gehindert, der gröffer wird, mennman 
derer und deren. braucht. Es pflegen auch die beften 
Deutfchen Scribenten forgfältig den und der, als den 
Artidel,und denen und deren als das Vorwort zu un« 
terſcheiden. J | | Ä 
Endlich giebt auch die Aehnligkeit anderer Woͤr⸗ 
‚ter in unferer Sprache einen Grund dieſer Meynung. 
Man hänge bey allen andern in ber Zahl der Vielheit 
Das er unden an. 3.E. Sing. fein. Plur. feinen, ſei⸗ 
ner. Sing, unfer. Plur. unferer. Sing. andern. Plur. ". 
enberen. u. ſ f. Man fiehet alfonicht, warum man 
. bey der und dem in Pluralinnicht eben dergleichen thun 
follte. Diefes ſchickt fich vielleicht auch auf dasjeni⸗ 
ge, was ich unten vom Artikel fagen werde. Ehe ich 
zur Betrachtung des Artickels fchreite, fo will ich noch 
2 32 zwey 
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zwey kurze Anmerfungen machen, die fich Hieher fehi- 
Een. Man koͤnnte erſtlich fragen: obmanderjenis 
gen oder dererjenigen; denjenigen oder denenje- 
nigen ſagen ſolle, da man beydes finde? Das letztere 

/ Halte ich meiner geringen Einſicht nad) vor beſſer. 
Einmal fan der Dativus und Ablativus in der Zahl 
‚ber Vielheit fo gleich von dem Accufativo unterfchies 

. den werden, der von einem redet. Hiernechſt beftär- 
fe ich mich Hierinne, weil man andere Wörter auf glei- 

che Weife verändert. Z. E. Man ſagt im Dativo 

des Pluralis denenſelben, wenn man nemlich eine ge⸗ 

wiſſe Gattung von Perſonen und Sachen bezeichnen 
will, von welchen man etwa kurz vorher geredet hat, 
oder die man doch in unmittelbar darauf folgenden 
Worten befchreibet. Daher fan man es bey dem 
Dererjenigen mit eben fo gutem Grunde behalten. 

. Die andere Anmerkung betrifft die Rechtſchreibung 
Des Wortes derer, wenn es der Genitivus in ber Zahl 
der Vielheitift. Einige fchreiben davor deren, z. E. 
zweene Fürften, deren einerıc. Ich will die Unterſu⸗ 
Kung dieſer Sache lieber andern überlaffen. Ich will 
nur fo vieffagen,daß meinesErachtens der Wohlflang 
bey dieſer Sache die befte Entſcheidung geben Fönne. 
Was ic) Bisher von der und den, wenn fie anſtatt 
der Bormwörter ftehen, gefaget habe, wird vielleicht den 

. "wenigften fremde vorkommen. Zum wenigſten meis 

ich gewiß, daß die ſaͤmmtlichen Mitglieder unferer 

Geſellſchaft in diefem Stuͤcke mit mir. einig find, als 

Denen es beliebet hat, in ber neulichen Sammhıng ih⸗ 
rer Schriften derer und denen; dererjenigen und 

denenjenigen zufchreiben. Ich würde auch biefe 

Erinnerungen weggelaſſen haben, wenn es nicht theils 

| um 





⸗ 


der Woͤrter Der und Derer,c. 347 


um anderer willen, denen dieſe Art zu ſchreiben frerid 
Duͤnket, theils um der Ordnung bey dieſer Abhandlung 
Hätte geſchehen muͤſſen. Ich komme wieder zur Be⸗ 
trachtung bes Artickels. Kurz zuvor habe ich geſagt, 
Daß es nebſt anderen Urſachen noͤthig ſey, derer und 
Denen zu ſchreiben, wenn fie Vorwoͤrter bedeuten, 
weil man auf folche Art den Artikel und das Vorwort“ 
(pronomen) füglich unterfiheiden koͤnnte. Ich will 
aber jeßo von dem Artickel eben dasjenige zu beweifen - 
ſuchen, was id) von Dem Vorworte erwiefen habe. 
Mac) meiner Einficht ift es auffer Streit, daß denen 
und derer, wenn man ſie vor derjenige, ober dieſer 
und welcher brauchet, von dem Artickel hergenom⸗ 
men ſind, man mag die Urſachen dieſes Gebrauches ſu⸗ 
chen, worinne mar will. Man koͤnnte alſo gaͤnzlich 
auſſer Zweifel ſetzen, daß man derer und denen ſchrei⸗ 
ben muͤſte, fo oft dieſe Wörterchen als Vorwoͤrter ges 
braucht werben, wenn man bewiefe,dagmanauhbey . 
dem Artickel in der Zahl der Vielheit, umd zwar im. 
Genitivo und Dativo derer und denen fagen und 
fchreiben müfle. . Denn wenn es ausgemacht ift, daß . 
der Artikel auf Die angegebene Art verändert werden . 
muß, fo ift klar, daß biefes defto eher bey dem Vor⸗ 
worte a muß, weil das letztere von jenem ge⸗ 
nommen ift, wie ich oben angeführet habe. 
„Ich Fan nicht leugnen, daß ich bishero wegen bes 
Artikels nicht fo ‚geofle Gewißheit bey mir gefunden 
habe, als wegen bes Vorworts; daher habe ich auch 
allezeit den und Der gefchrieben, fo ofte ich den Artikel 
gebraucht habe; weil doc) eine einzefne Perfon mit . 
einer Rechtſchreibung, die von aller Gewohnheit abge- 
het, nicht fortkommen würde. Doch will ich die 
33 "2 Gran 


. 


348 XI Von dem rechten Gebrauche 
Gruͤnde ſagen, bie ich auf beyden Seiten finde, und 
die mich noch zweifelnd gemacht haben. Auf der eis 

nen Seite finde ich bey unfern beften Scribenten, baß 

fie ben Artikel, und das Vorwort inder Zahfder Viele 
heit unterfcheiden, und bey jenen den und der; bey 
diefen denen und derer ſchreiben; hierzu kommt noch, 
daß es fcheinet, als ob man in ber That den Unterfcheid 
tnichyin Acht nehmen müfte, weil der Artickel über: 
baupt von Perfonen und Sachen; das Vorwort aber 
don gemwiflen und beftimmten Sachen und Perſonen 
redet. Doch fehlet es auf der andern Seite nicht an 
Gegengründen, die mic) bervegen Eönnten, ſowohl bey 
dem Artikel, als bey dem Vorworte derer und denen 
zu ſchreiben. Sie find ftärfer als die andern, damit 
die gemeine Art vertheidiget wird. Dem ohngeach⸗ 
tet habe Der angeführten Urfache wegen niemals zeigen 
tollen, daß ich fie vor wichtig halte. Sie find biefe: 
Einmal fehlet es ebenfalls nicht an Seribenten,bie alles 
zeit denen und derer rgnfie mögen den Artickel oder 
das Vorwort haben. Was den nöthigen Unferfchied 
wiſchen dem Artickel und dem Vorworte betrifft, daſ 
—* iſt vielleicht deswegen nicht allzu wichtig, weil 
man ja aus der Stelle dieſer Woͤrterchen gar leicht 
ſchlieſſen kan, ob man das Vorwort oder den Artickel 
verſtehen muͤſſe. Hiernechſt iſt das vornehmſte, daß 
man den Artickel nach der Sprachkunſt allerdings 
nach denen cafıbus verändern oder decliniren koͤnne 
und muͤſſe. Da man nun nothwendig einen Unter⸗ 
ſcheid unter der Zahl halten muß, die von einem han⸗ 
‚> beit, und unter derjenigen, Die von vielen redet; wenn 
man nicht den Accufativum im Singulari mit dem 
Dativo in ber Zahl der Vielheit vermifchen — 


: der Wöähre Derund Derdt x 340 


wechſeln will: So ſcheinet dieſes kem gernger Beweis 
zu ſeyn, daß man auch im Plurali des Artickels derer 
und denen ſetzen, kutz, daß man: allezeit derer und. 
denen ſchreiben muͤſſe, utan möge den Artickel ober. 
Bas Borivort verſtehen. Ich kan nicht wiſſen, wie 
viel Kraft die Gruͤnde von der letztern Art bey andern 


haben werden. Doch wuͤnſche ich, daß dieſe geringe 


Gedanken die Ehre haben mögen, gepruͤfet zu werben. - 


denn ich Hoffe Dadurch zuerfahren, daß auch in dieſem 


Stüdemir eine Art der eng bie bee en. Zu 








Antwort auf die 


—— Critik von den Wortern 


er Derer/ Den Denen, & 

im Nahmen der Deutfchen Geſellſchaft abgefaffet. 
Er gelehrte Hr. Berfaffer fegt mit vielem Grunde 

bey feiner Eritifchen Arbeit zum voraus, daß eine 

Re el-mäßige Unterſuchung unſerer Landes⸗Sprache 
nicht unmöglich fey. Und es wäre zu wuͤnſchen, daß 
ſich viele durch ſein Exempel zu einer ruͤhmlichen Nach⸗ 


folge ermuntern lieſſen, und wie derſelbe, Die Wahr⸗ 


heit dieſes Satzes durch ihre Bemuͤhung beſtaͤtigen 
wollten. Man bekommt dadurch Gelegenheit einer 


Sache reifer nachzudenken, die Gründe jeder Mehy⸗ 


nung zu unterſuchen, Die vernuͤnftigſte zu wählen und 


dadurch nach und nach die Sprache der Deutfchen zur 


Vollkommenheit zubringen. Seine geſchickte zu 


führung hat zunachfolgender Unterfuchung Anlaß ge» 


‚geben, ohne welche man ſchwerlich daran wuͤrde ge⸗ 


dacht haben. Ob fie aber fo gut, als die ſeinige gera- 


then iſt, uͤberlaͤſſet man dem Urtheil derer, welc e davon | 
iu urtheilen fähig find. - 
34 Es 


359 IL Yon dem richten errauche j 
Ss Sat der Shere Werfaffer feine Unterſuchung 
sleichfam in ze» — Der erfte 


Handelt von dem orte; der andre vondem Ars 
&ictel: In beyben aber ſuchet derſelbe zu be ten, 
daß man derer, denen, und nicht der, den fchreiben 


müfle. In dem erften Puncte ift man vollfommen 
mit ihm einig; und unfere Geſellſchaſt erfenner ſich 
ähm verbunden, daß derſelbe durch feine angeführten 
Seuͤnde fie in ihrer Meynung hat beftärfen wollen. 
Bey dem andern aber finden fi 2 einige Zroeifel, war 
um man. deffelben Meynung noch nicht beytreten fan. 
Der Herr Verfaffer beruffet ſich erſtlich auf den Ge- 
brauch: Alsdann wird zum Grunde gefegt, daß man 
dag Artikel durch bie Fälle verändern fönne und müfe 
en erften Grund hates ihm felbft zu wieberlegen _ 
beliebet; indem er zugefteher, daß die beften Scriben⸗ 
ten den Artikel von dem Varworte unterfcheiden,und 
bey jenem in ber Zahl der Vielheit ber, den, bey dieſem 
derer, denen ſchreiben. Man geftehet zu,daß es auch 
Deutfche Seribenten giebt, welche wegen der Reinige 
keit des Yusdruds Hochachtung verdienen, und doch 
Durch ihr Beyſpiel das Gegentheil lehren. Meiftens 
aber werden es Poeten feyn, ben denen man oͤfters was 
\ dem gebunde · 
1 ob es gleich in 
J a klingen moͤch - 
Neynung mehr 
troürbe. Luthe · 
lnterſcheid zwi⸗ 
fen dem Vorworte und dem Artikel aflezeit beobach · 
tet. Man hat diefe Rechtfchreibung bisher in allen 
Nachdrucken ſozlaus beybehaltem, und dadurch 
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- fen Gebrauch bey nahealigemein gemacht. Es ift un 
nöthig, deswegen viele Stellen anzuführen ; baunsake 
le Blätter Davon überzeugen. Im 6, Cap, oh. v. i. 

eift es: JEſus gab die Brodte den Juͤngern; die 
ünger aber Denen, die fich gelagert harten: Und im 
9. v. des 22. Cap. der Dffenbahrung ftehet: Ich bin 
dein Mitknecht und deiner ‘Brüder, der Propheten, 
und derer,die da halten die Worte diefes Buchs. Man 
hält die Deutfche Bibel mit Grunde vor einen Autor 
rem Claßicum. Und mweil diefer Unterſcheid in fo viel 
. Auflagen bemerfet wird, foträgt man Bedenken, ohne 
fattfame Gründe diefen allgemeinen Gebraud) zu ver- 
laſſen. Und hieraus wird man aud) fonder Zweifel die 

- Beranderung des Artickels durch die Fälle beurtheilen 

müffen, Die Deutfchen Declinationen find überhaupt 

noch nicht durch richtige Regeln fo beſtimmet, daß man _ 
ficher darauf bauen könnte. Man muß ber Gewohn⸗ 
beit folgen, mo es an allgemeinen Regeln mangelt. Die 
jenigen aber. haben diefen Grund vor fich, melche in Der 

Zahl der Vielheit den Artikel der und den verändern. 

Es wäre befier, wenn auch der Artickel alle Fälle deut, 
lich anzeigte : Allein, mas Der Gebrauch einmal einge 

. führer hat, das ift ſchwer zuändern. Uberdieſes würde 

eine Zwenbeutigfeit unter dem Artikel und Vorworte 
entftehen, wenn man auf diefe Art,wierder Herr Ver⸗ 
faffer behauptet, die Fälle in ber Zahl der Einheit von 

denen, in der Zahl der Vielheit unterfcheiden wollte. Eß 
it wahr/ daß man aus der Wortfuͤgung leicht ſchlieſſen 
fan, ob man das Vorwort, oder ben Artickel verſtehen 
muͤſſe. Doch wird man noch mit weit weniger Muͤhe 
aus dem Nahmen oder Nennworte, bey welchem der 

Artickel allezeit Rebe, wrpeien konnen, ob von vielen 

5 | oder 


313 XL Von dem rochten Gebräuche 
. ober nurdoneinem die Rebe ſey. Der Unterfeheid-den- 
Faͤlle in der Zahl der Einheit ober Vielheit iſt leichter 
zu bemerfen, als ob in einem Falle, in einer Zahl von 
Perſonen und Sachen überhaupt, oder von gewiſſen 
und beftirhten gehandelt werde. Hat man nım Srund; 

Die getingere Zweydeuntigkeit eher, als die gröffere zu 

dulden ; ſo wird man nichtohne Urfache handeln/ wenn 

man lieber den bisherigen Unterſcheid des Vorworts 
und des Artickels beybehaͤlt, als dieſen verwirft, und die 

Faͤlle in beyden Zahlen befonbers bezeichnet. Im Bie⸗ 

dermanne p. 180. iſt ein Brief eingeruͤcket, welcher von 

dem Unterfcheide bes Vorworts und bes Artickels han⸗ 
deit, mo man vielleicht mehrere Gründe finden wird. 

FVFerner fiheinet es der Ausfprache und Natur des Artiv 

ckels zu wieberfprechen, Daferne man ihn fo lange deh⸗ 

nen wollte. Der Artickel iſt nichts, als ein Zeichen der 
Geſchlechter, weswegen ihn Boͤdicker in den Grund⸗ 
Sägen: ber Deutſchen Sprache ſehr wohl ein Ge 
ſchlechts-Wort nennet. Er bedeutet vor ſich nichts; er 
ſtehet niemals alleine; und ich weis nicht, ob man ihn 
mit Recht einen eigentlichen Theil der Rebe nennen 
koͤnne. Mach meiner Meynung iſt das Wort nur ein 
eigentlicher oder wefentlicher Theil der Rede, weiches 
eine Sache, oder vielmehr einen Gedanken vor ſich an- 

. zeigt. (v. Wolfs Deutfche Logic p. 59.) Und wenn ich 
die Natur der Sprache überhaupt betrachte, fo deuch⸗ 
tet mich, mim Ebnne keinen andern Begriff von einem 
Theile der Rede geben. . Es iſt zu meitläuftig, Hier eine 
lange Betrachtung anzuſtellen. Ich beruffe mich nur 

‚ auf die legtere Sammlung unferer Gefelifihaft, und 

beſonders auf die Abhandlung Hrn. M. Winklers 

der Schoͤnheit der. Sprachen uͤberhaupt. Daun in 
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funften Capitel gedacht Abhandlung, und auf der 39. Seite 
des Buches find aus der Natur der Gedanken bie ach möge 
lichen Arten von Wörtern vorgetragen worden, toprunter aber 
fid) der Artickel nicht finden Fan. Denn was ber Rede eigen® 
thuͤmlich und wefentlich ift, das muß in allen Sprachen flatt fin 


den. Biele aber haben Beinen Artickel. Und daher behaupte ich 


daß der Artickel kein weſentlicher Theil unſerer Sprache ſey. 
Diefe Betrachtung verleitet mich, daß. ich den Artickel der Ehre 
unwuͤrdig ſchaͤtze, wenn man ihm einen Ton beyleget, mo es 
nicht bie Bewopnheit u.der Wohlklang unumgänglich erfodern. 

In der Sprache der Deutſchen fälle diefe Bedingung bey ur 


ferm flveitigen Artikel weg. Dean wird inderungebundenen 


Rede oder vielmehr Aucſprache niemalsbemerken, daß man eis 
nen Thon mit demfelben vereinige, wenn ich unfere flreitigen 
Wörter ausnehme. Poeten muß man diefe Freyheit verflattem, 
Denn ee würde ein mmerträgliches Geſetz ſeyn, wenn man aus 
Jambiſchen Verſen entweber alle Nahmen, welche die erſte 
Sylbe kurz haben, verbannen, oder Ihnen dech niemals einen 
Artiekel vorſetzen ſollte. Demnach ſcheinet es mir, der Natur 
des Artickels gemaͤſſer zu ſeyn, wenn man der, den ſcheeibet als 
wenn man ſtatt derſelben derer, denen waͤhlee. 

So kurz wird der Artickel ausgeſprochen, daß man ihn nis 
auch in dem fehrifclichen Ausdruck mit den Partickeln in eihe 
Sylbe zufammen ziehet; —— er der Nahmen 
nennet. Man ſagt: z. E. itzt ſo natuͤ negeuer 


werfen.afs‘.. 
in das Feuer voerfen, Und ung angenehmer; retten Sa, B: 
als zuder Zeit der Noth. Iſt nun der Artickel in all 


Fallen fo kurz; fo mihßteman beſondere Urſachen Haben, wenn 
man den Zeuge⸗ Gebe⸗ und Nehme⸗Fall in ber Zahl der Vielheie - 


aunehmen ſollte. Und wenn es gewißiſt, was oben angefuͤhret 


worden, daß nemlich der Artickel nur die Oeſchlechter anzeigen 
Jo; fo faͤlt der Grunb des Herrn Verfaffers von neuem weg, 
wenn er behauptet, daß man dadurch die Fälle unterſcheiden folle, 
Dieſen Unterfcheid muͤſſen die Endungen der Mahmartzeis 
gen: Und was waͤre es noͤchig, durch die Falle die Enbſylben zu 


Indern, wenn der Artickel alle Faͤlle beſtimmte, wiewehl man 


gerne zugeflehet,baß biefes ein ——— 
oben gemeldet worden. Ferner ſagt man: Ubern 


gen; hintern Te en mg Ieinens | 


⸗⸗ 


354 XI. Von dem rechten Gebrauche der ıc. 
vntern Gelehrten fitzen. Dergleichen daſammengiehnngen klin⸗ 
gen freylich oſtmals hart: Indeſſen iſt es doch geiniß, daß man 
Ne hier und da auch bey den beſten Scribenten finder. 

*. Opitz brauche die Redensart: Zun Goͤttern ruffen: Und der 


Ausdruck kommt mir bekannt vor; beyn Franzoſen Huͤlfe ſu⸗ 


chen. Rachelius ſagt: Zun Sternen, weiches auſſer Streit beſ⸗ 
ſer, als zum iſt. Indeſſen iſt aus allen dieſen Redensarten klar, 
daß auch im Gebe⸗ und Nehme⸗Fall in ber Zahl der Vielheit der 
Artickel mit den Nahmens⸗Vorwoͤrtern zuſammen flieſſe. Die⸗ 
ſes deucht mich, beſtaͤtige vollkommen, daß man in beſagten 
Faͤllen den und nicht denen ſagen muͤſſe. Denn in der ganzen 
Deutſchen Sprache wird man fein Exempel finden, daß drey 
Sylben in eine zufanımen gezogen werden, welches doch hier ges 
ſchehen muͤßte, wenn man nach. des Herrn Verſaſſers Meynung 
denen ſprechen ſollte. Und iſt die Sache mit dieſen richtig, ſo 
wird wenig Vortheil mehr vor das Wort derer uͤbrig ſeyn; 
weil der Hr. Verfaſſer ſolche Grunde angefuͤhret, daß wenn man 
aines wiederleget bat, das andere ohne Stuͤtzen iſt. Hiezu 
kommt noch das Zeugniß unſerer Deutſchen Grammaticorum, 
welche zugleich Critiri geweſen find. Schottelne von der Deuts 
ſchen Hauptfprache p. 229. geftehet es zu, ob er gleich ſelbſt Awei⸗ 
felhaft iſt; Johann Boͤdicker aber verändert nicht allein den 


Arrtickel vollkommen auf dieſe Art, wie ich bisher ausgeführet 


be; ſondern feßet auch ausdrücklich die Anmerkung hinzu: 
Borwort muß gänzlich von dem Artictelunterfihieden mer: 


den: Und diefer Hat nicht im Zeuge⸗ und Sebe-Fall derer, da 


nen, ſondern der, den. (Mödicker in Srundfägen der Deutſchen 
Sprache vom Articdel.) Hätte ich Harsdörfern, Ticherningen, 
Morhoſen und andere dergleichen Schriften bey der Hand, fo 
wollte ich auch ihr Urtheil anfuͤhren. Es iftaber uͤberfluͤßig eine 
Sache mit Zeugniſſen zu beſtaͤtigen, welche ohnedem ſatſam von 
Gruͤnden unterſtuͤtzet iſt. Zum wenigſten find nach der Mey⸗ 
nung unſerer Geſellſchaft dieſe Gruͤnde zureichend, die Recht⸗ 
ſchreibung der, den, auſer Zweifel zu ſetzen; und der Herr Ver⸗ 
Saffer. verlanget ſonſt nichts, als nur ihr Urtheil zu vernehmen. 


Man bat bie Gruͤnde mit beygeſetzt, damit der gelehrte Herr 


Berfaſſer der Critik urtheilen koͤnne, ob man ohne ſattſame Ur⸗ 
“ ſegen befiiben FReynung westafe, und ohne Pröfing . 


he sanehan — 
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Er Nahme des Seren von Seibnig ift info 
vielen Arten der Gelehrſamkeit, durch 

N) ganz Europa befannt und berühmt ger 
worden, daß man denfelbennur auf dem 


Vtel a 


3 8 mag auch biefelbe 


* Sanbeinwopon feimmermehrwolle, Csiftalfobep 


Be viel wenigernöthig, von den 


Mannes um 
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ſicht gehörigen Schriften eine Na richt gegeben Bälle 
ten. Wirenthaltenuns alfo alfer weitgefuchten So 
fprüche diefes fo weitläuftig und überall gründlich g 
jehrten Mannes. Ein kurzer — aus dem obe 

daͤchten Werke, wird dem Meiſter deſſelben am be 

ſten loben koͤnnen. | | 

Wir haben die Ausgabe beffelben dem berühmten 
Herxn von Eckard, zu danken. Diefer wackere 
Mann berichtet uns in der Vorrede, daß er nach ver⸗ 
anſtaltetem Leichbegaͤngniſſe, auch um die hinterlaſſe⸗ 
nen Schriften des Herrn von Leihnitz bekuͤmmert ge⸗ 
weſen: Um demſelben zum wenigſten dadurch ein 
ſenkmal aufzurichten; bis etwa der Erbe feiner 
Verlaſſenſchaft auch durch ein andres Brabmal /ſeine 
Dankbarkeit gegen diefen ſo hochverdienten Helden 
in der Gelehrſamkeit an den Tag legen wuͤrde. Noch 

zur Zeit iſt dieſes, unſers Wiſſens, weder von ihm, 
noch ſonſt von jemanden gefchehen, welches allerdings 
unſerm Vaterlande keine geringe Schande iſt. Aus⸗ 
waͤrtige Voͤlker haben uns, wie in vielen andern 
Stuͤcken, alſo auch in Verehrung ihrer Gelehrten noch 
dem Tode, vielfältig beſchaͤmet. Denn daß ich einet 
Fracaſtorius und Eraſmus itzo nicht gebenfe,: denen 
in ihrer. Vaterſtadt prächtige: Gedaͤchtniß⸗Seulen 


39% I Leibeitii —RRꝛ 





oder Ehrenbilder auſgerichtet · worden: So iſt jahee 


kangt, was hen Neuton noch neulich in Engelland 
vor Ehre wiederfahren, als man henfelben begraben. 
Zugeſchweigen, was aiho demſelben, nibſt dreyen au⸗ 
dren Weltweiſen feines Vaterlandes dem Locke, Clar⸗ 
ke und. Wollaſton vor ein herrliches Ghrenmal in nie 
ner dazu beſtimmten ſteinrrnen · Gtokte von einer 
I | or | Beute: 
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MVeucſchtand Fine eſten Hätte ;" die fo viel Ge⸗ 
KHmaduntisiebe zur Geiehrſamkeit beſaſſen, als die⸗ 
Feb lauchte Haupt von Gxofbrittannien; wie⸗ 
: wohl uns daſſelbe ſowohl, und vielleicht noch mehr 
als chm zugehdret: So ſollten doch bon rechtewegen 
unſre Stätte hierimnen auf die Ehre eifexfüchtig ſeyn, 
die ihnen von ihren Kindern erworben worden. Und 
unſer Gatgzig ſollte billig· allen aͤbrigen im Abſe hen auf 
3 unfterblichen Leibnitz, ber in feinen Mauren ge⸗ 
bohreni undergogentworben;, wit gutem Exempel vor · 
5 ii Die — eines ſolchen Mittiadis 
rbe manchen 


uUnter vielen andern —e— sehen 
«Shnftn- hat Here Eccard diefe Etymologiiche 
Saminlung als ein zu ſeiner Reife gediehenes Werk 
' zuerſt ans Sicht geſtatiet; dowon der Herr von teibnitz 
ſchon bey feinem Leben ihn’ Leipziger Meßverzeichniſe 
ben Titelbetannt gemacht haite · Hierb ae 
er umdbie Gelegenheit, die den Verfaſſet baʒu 
veranlaſſet. Cs hatte detſelbe ſchon im Jathe 1098. 
* ee Eckard ſich in feinen hiſtoriſchen Arbeiten 
fen erwehlet, und mahrgetommen, daß 

Mg eine groſfe Siebe zu deutſchen Alterthuͤmern, 
hren an fichblie 
eb mehr 


—** Herr von 
Kay feinen Bey · 
trag 


⸗ 


; aber 


—æe 
ſeinen underhofften. Tod an der 4* 
Ausfuͤhrung ſeines Vorhabens woeden. 


Das ganze Werck beſteht indeſſen aus zweyen Theilen 


davon wir vor ſten du und 
| nenn — * 


Annotationes ad Franoo-Gal- 
liam Jo. Henrici Ottin Dieſes Werd‘ ift 1670 zus 


Ä . Bafel an St getzeten smib-ber Verfoſſer hat dar⸗ 


meiſten Sronpöfifchen 


‚nn nicht bel gersiefen,, 
| "bern aus der Seine Deu —— 


ren Urſprung haͤtten, — ſchon Wolfgang 

seen zum ee gehabt. Die Anmerkungen 
des Herrn von Leibnig zu. diefem Werke tragen zwey 

und brepfig Seiten aus, und halten faſt lauter ſcharf⸗ 
; finnnige Serlitungen der. Seamgöfifchen Wörter von 
Deutſchen und kurse iefprängen in ini Man 
+ bewunbest hier billig, wie fonft überall, ben befonbern 

ı Wig dieſes groſſen Mannes, ber bie Kehnligfeiten, 
. der dem erften Anſehen nach fehr weit unterfchiebenen 


. » Wörter, mehrentheils fo glücklich —— 


daß man ihm ſeinen Veyfal nicht verfagen 
bald man fie fiefet. Herz Eckard iſt aber nicht alleuf- 
halben feiner Meynung, und hat inder Vorrede bey 


. ‚ben Wöytsen Alodiyan, Ambre, Fee, und Gibiecie- 


Se feine eigene Dtucümaffungen angeführet; bienicht 
. eben gän zlich zu verwerfen find, Das erfie wilder 
. von teibnig vap bem a präustino, und lode, fo daß 
‚** oralen Que, Glas, de Etanke 


L 


FEED RE 





1.0.0.Leilniti Collufienza Etyindlägiee. 36%; 
will es dc aloder alt, und’ ode ot, ein Eigenthum 


— wie es noch in dem Worte Kleined 
ver ein Alodiem einen alten Dei‘ 


Arabifchen be 
- ment man dorfe es foweitnichefuchen. Denn Am⸗ 


beren ſey ebenfo viel’ als anbernen, oder anbren⸗ 


. men: Weil nemiich as Ambra leicht Feuer fafle. 


Seibnig gefteht, daß der Bernſtein 
—— ns be er ſich ans 
auch ſehr inlich iſt, 


ziunden läßt: Welches 
da der Engellaͤnder auch burn anſtatt brennen ſagt; 


Und die Loderaſche wich auf Hollaͤndiſch Amer, Am⸗ 
ber, Saͤchſtſch emmer und Engliſch ember genen⸗ 
net. Das Wort Bauc, fo Here von Seibnig von: · 


Düden, ober Zyogen, Berigitet ; a mn 


lieber ſchlecht weg. von dem beutfihen Bock 


„ mefmen. "Doch dife Kuft auf eins finaut, in 


dem boch biefes.alsbann nad) obiger Art zu erfiären: 
it. Das Wort Fee,eine Here, leitet. ‚Der vor: 
Leibniß von Fata, Fatata Yals bedeutete «g eine Frau, 
die um die Schickſale Wiflenfchaft —8 Her: 
Eckard aber will es lieber von Vates, welches ohne 
dem Celtiſcher Abkunft fey, herführen. SDenn die 
Druiden, Barden und Bates wären bie ebrep Sa 
tungen der Gelehrten bey ihnen geweſen, und die leg" 
* * Saar Lib. IV. Quarıı Bert , bätten 
prophezeyhet. as t capere. 
Pi Gen Auf allezeit vorkomme, beiffe —*8 
—— fat; ober faſſen auf hochdeutſch, und ale 
er Dates aochen ein ae Saffer Fünftiger 


Dinge, 
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Dinge. Doch genag hiervon. Nun ſolgen Die: 
—— Gloflarii Chaucici Specimen. Herr 
Eckard meldet, daß dieſes don Kelpen, einem Ra⸗ 

mesloviſchen Demherrn, und groſſen tiebhaber:Der- 
Alterthuͤmer verfertiget worden; und daß er ſelbiges 
ganz beſche. Die Chaucen ſind die alten Einwoh⸗ 
ner der Fuͤrſtenrhuͤmer Bremsen und Verden gewe⸗ 
Sen. Dieſe Probe geht von der 3 3ften bis jur görfke* 
Seite, und Hält nicht weniger herfwürbige Woͤrter 
in ſich davon wir.das Wort Adel zur Probe geben 
wöllen. Der Herr Verfoſſer gefheht, bafrera nach 
“wicht wiſſe: Denn obgleich Adal bey den Isloͤndern 
as, was vornehm iſt, bedeuten ſoll ſo ſey es doch deſß 
wegen im Deutſchen noch nicht ſo viel. Wenn Adal 
bey den Islaͤndern ein Erbgut heiſſen ſolle, ſo koͤnne 
ſolches von od, ein Beſitz. - Er will auch das Wort⸗ 
Aalmann vor einen Ehmannracht ein Scythliſches 
Wort nennen laſſen: Weil nicht die Deutſchen, wohl 
aber die Sarmatiſchen, Hunniſchen und Ungariſchen 
Wörter vor Scythiſch zu halten waͤren. Endlich 
muthmaſſet er, daß, wie Gantilhomme von Gens“ 
feinen Ueſprung hat, alſo vielleicht Adel, Edelmann, 
von Atta dem Vater oder den Vorfahren herkomme. 
Herr Eckardfindet auch Hier bey ein Paur Wörtern‘ 
was anzumercken, als afwriehet und Augenbrade, 
Die ſich nicht uͤbel hoͤren laſſen; zumal wenn man des 
Plattdeutſchen kundig iſt. Hieraufkommt 
III. Ein Schreiben des Seren von Leibnitz an Jo- 
bum Ludolfum, darim er ihm einen Franzdſiſchen 

Brief des Abks von Charmonye Pezronii, mitthei⸗ 
Rt, und feine Anmerkungen daruͤder machet. Er 

Berlanget von demſelben des Korn, ———— 

— u 


Na Pape“ 
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Yand lobet den Fieißdererjenigen, die aus ben Fabeln 
Der Alten die Wahrheit herauszubringen bemüßf 
Sind, Er ſieht z. E. den Krieg der Rieſen mit dem 
"Jupiter und den Öttern, vor einen Einfall der Scy⸗ 
en in Alien und Griechenland an, die damals von 
doͤnigen beherrfche worden, fo man nachmals unter 


> 
Die Göttergesehlet. Daß Prometheus, der mit un⸗ 


‘ter den Titanen gewefen, ein Scythe gemefen ſey, 


‚hält er baraus vor Flar, weil er anden Caucaſus ge⸗ 


ſchmiedet worden. Ein Celte aber Fönne er deswe⸗ 
gm nicht geweſen ſeyn, weil felbige fehon Damals weit 
on diefen Gebirge gewohnet hätten. Diejenigen 
ergegen ‚fo in Theffalien mit dem Jupiter Kriege ges 


fuͤhret, wären wirklich Celten, das ift, Deurfche oder 


Halbdeutſche, die von ber Donau her aus Panno⸗ 
wien und Illyrien gekommen. Die Alten hätten 
nehmlich unter ven Celten die Deurfchen und Gallier 
begriffen, die fie auch Galater oder Relter geheiffen, 
wie man jenes Wort recht ausfprechen muß. Denn 
die Donan hätte ihren Urfprung nach) der damaligen 
Art in dem Lande der Eelten gehabt. Hierauf kommt 
er auf Rudbecken, dem er ſeine Fabeln vorruͤckt, aber 
auch den Pezron ſelbſt in Verdacht zieht, daß er 
rudbeckiſire oder ihm nachahme, doch verwirft er 
auch die ungewiſſen Muthmaſſungen ſolcher Scri⸗ 
benten nicht, weil fie ſonſt ihren Nutzen haben koͤnn⸗ 
ten. Nach einigen Gedanken von der erſten Bevoͤl⸗ 
kerung der meiſten Europaͤiſchen Laͤnder aus Deutſch⸗ 
land, als von woraus die Voͤlker, ſowohl in die Nor⸗ 
diſchen ale Suͤdlichen Gegenden ihre Züge gethan; 
hält er davor, man müffe fich nicht den Kopf zerbre- 
‚en, wie die Bölfer von den Mofaifchen Geſchlecht. 
. Er 7 WE regi⸗ 
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regiſtern ber Kinder berzuleiten- wäsen. 
Vest erinnert er, ineinem Aubange, bener viele J 
hernach dem Schreiben Hinzugefeget, Pezronü Orig 
nes Celticae wären bereits herausgefommen , umb 
ſchienen nur ein Stück einesgröffeen Werkes zu ſeyt, 
welches durch feinen Tab unterbrochen worden. Hier⸗ 
‚auf folge denn der Brief Pezronii felbft, an den Abe 
Nicaife, darinneder Entwurf feines. Werfes 
enthalten ifl. Es iſt derfelbe vier bis fünf Blätter 
lang, und dann folgen des Seren von Leibniß Betrach⸗ 
tungen darüber, ingleichen eine Probe eines Celti- 
ſchen Wörterbuches. Cr has fich darinn des Bor- 
hornii Eleinen Wörterbuches von ber Brittiſchen 
Sprache bedienet,, welches felbiger aus des Daviſi 
Lexico Cambrico, feinen Originibus Gallicis ange- 
hänget. Der Kürze halber fönnen wir weiter nichts 
davonfagen, und gehenzum ° 
IVten Stüde, welches Excerpta mifcellanea ad 
remetymologicam facientia in ſich enthält, Erſt⸗ 
lich ift ein Brief des berühmten Breßlauifchen Geiſtl. 
und Profefloris Acoluths an den Abt Molanum, ber 
mit vieler etymologiſchen Wiffenfchaft , fonderlich 
aus den oriehtalifchen Sprachenangefülletift. Hier⸗ 
auf folgt noch einer von ebenber Feder, an eben ben 
gelehrten Abe ‚und von gleichem Inhalte Sodann 
komme ein Schreiben des gedachten Acoluthi au 
Herrn von 8eibnig, vom 27 Aug. 1695, darinn 
: gleichfalls eine groffe orientalifche Litteratur hervor⸗ 
leuchtet, und fchöne Proben von der Verwandſchaft 
und Berfchiebenheit der morgenländifchen Sprachen 
verhanben find. Darauf folget des Seren von Leib⸗ 
nig Antwort an denſelben, darinn er ihm . 


I} 
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Heobe aus einem Georgiſchen —— 
let, ſo 1629 zu Rom herausgekommen; davon ei 

mit dem Griechiſchen, andres mit Dem morgen» 
ndifchen uͤbereinkommt. Indeſſen iſt des beruͤhm⸗ 
ten Acoluths Diſſertation, von der Ubereinſtimmung 
ber Armeniſchen und alten Egyptiſchen Sprache 
durch den Tod deſſelben ins Stecken gerathen. Und 
Herr von teibnig urtheilet aus einem Geſpraͤche, fü 
ee mit demſelben zu Berlin davon gehalten, daß er 
nicht wiel fonderliches bavon anzugeben gewuft. Nun . 
mehro folgt Guilielmi Bonjour , Schreiben an Ludol⸗ 
phen, undein Auszug aus des Herrn von feibnig An. _ 
nalibus zum Jahr 842. barinneine Deutfche Eydes⸗ 
formel vorkommt, die König Earl feinem Bruder 
Ludewig, ie an acihmoren } Es if 
‚ daß mir diefelbe hieher fegen. In godes min. 
—* thes chriſtianes ne unfer beedhero 
ealtnifi, fon theſemo dage frammordes fo fram 
2 mir.got gewizzei indi madh furgibit fo halt ih - 
minan bruodher - - - - fo ſo man mit rehtu 
finan bruodher fcal in thin thaz er mig fo oma 
duo indi mit Ludheren in notheinui hing nege 
gengo zhe minan willan imo - - - ce fcaden wer, 
di. Zu GOttes Liebe und des Chriſtlichen 
Volles und unfer beyber Erhaltung von diefem Tage 
ferner fort, fo feenalsmir GOtt das Willen und bie 
Macht giebt ‚foleifte ich diefem meinem ‘Bruder Carl . 
Huͤlfe in jeder Sache, wie man mit Recht feiner 
Bruber ſoll, indem er mirseben fo machet, und will 
mit £otharie in feinen Bund niemals gehen, weicher 
diefem meinem Bruder Carl zu ſchaden wäre. Eben 
diefe Eydesformel ift auch 2 der damaligen re 
| "Yas 


— 


gte 1.0.6.Lefbnitit ColliAaneaEtyologica. 

ſiſchen Sprache dafelbſt anzuteeffen/ welches das Ak 

tefte Uberbleibſel der alten franzoͤſiſchen Sprache iſt, 
man heute zu Tage aufweiſen kan. Nunmehro 


ge zum | 
Veen Johann Claubergs Ars Etymologica Teu- 


tonum ex Philofophiae fontibus deriuata, id eft viz 


— 


germanicarum Vocum & originem & praeſtantiam 
etegendi, cum plfurium, tum harım Dernunft, 


Buchen, Ausfpruch , exemplis , atque exinde 


- enatis regulis praemonftrata, Deutſch von Deut: 


fihen. Primum edita. Duisburgi ad Rhenum 
1663. Diefe kleine Schrift ift Hier ganz eingeruͤcket. 
In der Vorrede fagt ber Verfaffer, daß dieſes nur 
zue Probe feiner Anmerkungen über die Deutfche 


- Gpraihedienen folle: und daß er willens ſey auch ein 


Werk de Caufisgermanicae Linguae heraus zu ge= 
Ben, wenn fih nur ein Verleger dazu finden füllte; 
Es iſt allerdings zu beklagen, daß ſolches nicht geſche⸗ 
ben, und folglich eine fo nügliche Schrift niemals 
Das Licht erblicket. Hierauf folgt aus einem Briefe 
Bifterfelds an einen Freund, eine Stelle, darin 


der Deutſchen Sprache das Lob gegeben wird, daß 


fe nechft der Hebraͤiſchen am gluͤcklichſten Die Natur 
der Dinge ausdruͤcke. Er tadelt auch diejenigen, bie 
ſelbige aus der Lateiniſchen herleiten wollen; welches 
leichwohl dem beruͤhmten Mat. Martinio wieder⸗ 
ahren: Da ſie doch vielmehr vor eine Großmutter, 
als vor eine Schweſter der Lateiniſchen anzuſehen ſey. 
Hierauf faͤngt der Autor das Werkchen ſelbſt an, und 
gt, daß er entſchloſſen ſey, eine gewiſſe Etymologi⸗ 

e Wiſſenſchaft, ſonderlich der deutſchen Sprache, 

aus plilofoppifgien Gründen herzuleiten. Die Moͤg⸗ 
2* lich⸗ 








— — 
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lichkeit dieſes Borhabens zu zeigen, ,. babber.drey - 
Woͤrter erwehlet, an welchen er ſoiches —* kon⸗ 


se. Das rrſte iſt die Dernunft. — 
bringt ihn auf andre apntiche Wixter, ale Kraft, ſanft, 
Nothdurſt, Zunft, Ankunft. Die beyden lehtern 
ee aͤhnlichſten, megen bes Buchſtaben u 13. 
er unterſucht eeihren. Urſprung. Kunft iſt von 
Bommen entſtanden, daher ſchlieſſt er, daß auch) 
Verninnft von vernommen; oder vernehmen her⸗ 
geleitet werden muͤſſe. Diefes erläutert er aus den 
edten Scheiften Willerams, wo es heißt, thiu 
vermunſt ſtnero wordo. Die Bernehmung fei« 
ner Worte, und zeiget ; wie rs nicht ungewoͤbnlich ſey⸗ 
daß ein ſt in ein ft verwandelt worden. Er fuͤhrt 
dieſes alles ſehr gelehrt und weitlaͤuftig ans, aber es 
iſt nicht möglich ſolches fo kurz zu fafſen, aldamfers Ahr 
ficht es Hier erfodert: Daher gehen wir zuuı vnders 


wWborte ſuchen. Hier fängt er abermal von der End 


Digung des Wortes an. Die ähnlichen Worterfin® 


\ a ſcheuchen, gehorchen, zechen, fluchen ıc« 


Doch fluchendat Bier den Vorzug. Wie num von 
ſcheuen, ſcheuchen, von hören horchen, don zie⸗ 


hen zechen, von flehen fluchen. ıc. cifiawen iſt 1 


alſo iſt ſuchen von ſehen herzuleiten, wenn mir dee 


lautende Buchſtabe geändert wird: von deſſen Moͤg⸗ 


lichkeit er ausführlich handelt. Drittens knimt das 
Wort Ausſpruch, welches er eben fo unterſuchet, 

wobey wir uns aber nicht aufhalten wollen. Viel⸗ 

leicht nimmt ſich einmal jemand die Mühe, biefegan- 
je Schrift des gelehreen Crauiberg@Ju überfegen, und 
den Siebhabern unferer Mutterfprache mitzutheilen, 
Endlich, po zum vr 


—2 LO Late ln Elsgin Ä 


VI. folgen des Herrn von Seibnig Unvorgrefäle: 
che Gedanken, berreffend die Ausübung und 
 Vesbefferung ber Deutfchen Sprache. Diefes. 
ift eine unſerm Gutachten nad) fo'wichtige Schrift, 
daß wir ung nicht enthalten kounen, dieſelbe unfern. 
Leſern von Wort zu mitzutheilen. ‚ie bike 





Bienen laffen. Es iſt zu verwundern daß biefer. 
Maun, in allen Arten der Dinge, daran er ſich ger 
waget, ſolche Meiſterſtuͤcke verfertiget, als ob er ſich 
fin Sebenlang auf nichts gnbers eiege geleget hätte. Zune 
wenigſten wird man hierinn einen recht patriotiſchge⸗ 
en Kenner und Verfechter feiner Mutterfprache 
Er efert see recht ver die Ehre ſeines Vater⸗ 


— Iandes, and wir bebenen uns feines Bepfpieles um: 


f& diel fieber Bemühungen en, 
—— rn ni di 


Aelmals bie ohne 
— vu Bere o ‚die Sachen recht 
Be errang elle überführen. 


2 
2 v 
“ u. 
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ee Sur Zu See 
Unseigreifiche Sedanden 
di Aus ung an und. es 


I6 ift bekannt, die Sprache ein in Epieget, 
8 —E ai und deß die Völßer, wenn fie " 
ben Bertan jo Füningen and uglhbie Opee, 

Sinn mie ber Griechen, Roͤmer und 


** Die Deurfe Pationpat under allen 38 
hen den Vorzug, wegen bes en Rorüſchen 
Reiche , deſſen Würde und Rechte ſich und ige 
Oberhaupt gebracht, wachen die —— 
a —— 
— ———— 
andere hobe Hauͤurter odnzweifentlich gebuͤhret * 


vB. 18.2 1ehäih Sollen pi i⸗ 


worden, hat ſich Se Dattſche Tapferkeit zu unſern 
Zeiten 96 Abendländifche Fei 
duirch geolje. von Gott verliehene Siege. wiederum 
merklich gezeiget; da “auch meiftencheils Die gute 
* hey durch Deutſche gefochten. Nun iſt zu wuͤn⸗ 
n daß auch der Deucſchen Verſtand nicht weni⸗ 
— und den Preiß behalten möge; weiches 
Genmäßig durch gute — Disrtmung und fleiffigeibung 
geſchehen muß. Max will von allen dem, fo daran 
hanget, aniho nicht Handeln; fondern allein bembt⸗ 
- Een, daß die rechte Vꝛeſtandes. hung fich finde, richt 
nur zwiſchen Lehr⸗ und Lernenden, ſondern auch) vor⸗ 
nehmlich im gemeinen Seben unter bee groffen Lehe⸗ 


neifteein, ‚ tiemlich Der. Wett oder Geſellſchaft, ver- 
Semuͤther | 


mittelſt dr Sprache: ſo de menſchichen 
zuſammenficget. — 
EAEs iſt aber bey dem Gebrauch bir Spread, 

auch biefes fonderlich zui betrachten, daß bie Worte 
fen ver Gedanken‘, ſondern auch der Dinge File 

hen ſeyn, und daß mir Zeichen noͤthig haben, nicht 

nur unfere Meynung andern anzudeuten, 

auch unſern Gedanken ſelbſt zu helfen. Denn gleich⸗ 
wie iman in groſſen Handels ·Staͤdten, auch in Spiel 
und —* nicht allejeit Geld zahlet, fondern fih an 
ko — Zeddel over Marken, biß zur lezten 
| tig oder Zahlung bedienet; alſo thut auch 
ber Verſtand mitden PiWniffen der Dihge, zum 
wenn er Biel zu Denken hat, Daß er nemlich Zei 
dafuͤr brauchet, damit er nicht noͤthig habe, bie SR 
die iedesnheilfooft fie varfomitnt, don en 
Ten. Daher wein er fie einmal w ‚ bes 
ee ff, mtht wn in en 


⸗ 


— — 





Hſendern anche ben Ostonden und Innerlichen 


—*— das Bott. an bie: Stelle ber ker 


&s aufegen,.:.: ©:: 

.& Und gleichiwie ein Rechenmeiſter, der kein⸗ 
Zahl ſchreiben wollte, deren Halt er nicht zuglelch be⸗ 
daͤchte, und gleichſam an ben —— $ingern abzehlere, dei 


man die Uhr zehlet; nimmer in 


ER In —— — — — 

im ort wolte/ 

* ein egentichee Bildniß von deſſen Bedeutun 
machen, wuͤrde man uͤberaus langſam ſyrechen, 

oder vielmehr verſtammen muͤſſen, quch den Lauf ber 

Gedanken nochwenbig hemmen. mb alfo im Dacen 

ab Denen nice Di bo: in. 





— * 
ah angenehm 


— — man die oine 
er: defchäfftiget,! nad) ber HoRändek 
Beyſpiel gar faͤglch nennen ka) "eine Crfindungtb 
Reichen » KRunft, davenbie fo genannte Algebra nt: 
ala Theil iſt. Damit finder man houte —— 
ans ,: ſo die Alten: nicht erweichen Fönnen, und en“ 
us beete die ganze Fun kn nichts, als n * 

langibrchter Zei Die Alten ha 
mit der Sohbaſa ai Nöriyasg mode, wÄDCHGeHRE- 


er niſſe 

















m LG.G. Leib Colledianen Erymölogicn, 
wiſſe in den Worten gefuchet, u De ul fe 
Ber That in einer wohlgefaffeten Sprache finden : als 
nichenur vor die Wiß-Kunft, fonbers 
Länfe wi Gefäfe, Unb 









5 iſſen bischftäblichen Deuteleyen, ſondern um 
— ã und Gebrauch der Worte zu fer 
I Ich finbe, —2* Sprache bei 
units. hochbrache, in allen dem ne den fünf Sins 
‚aan zu begreiffen, end abſonderlich in leiblichen Din⸗ 
gen, auch Kunſt⸗ und Handwerks⸗Sachen, weil‘ 
bie Ghekiketen fait allein mirbem Satein ber 

hftiget getoefen, und bie Mucter· Sprache dem ge⸗ 
auf nichts deſteweniger 
Sehee der 





er $ 
1% Gs aegnet ih aber einigen Mnang Pr 
vr Dinge, main 
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wFüßlen; Tondern Klin burch die Betrachtung errei⸗ 
u hen fan; als bey Ausbeicuig der Gemuͤths · Bes 
jwegungen, auch Bet Tugenden und Lafer, und vie⸗ 
| —— ſo zur Sittenlehre und Regie⸗ 
fans Kant gehdren; dann ferner Beh denen noch 
—— abgefeimte Erkaͤntniſſen, ſo die 
Rh der Weißheit in ihrer Bent. Runft und in 
der allgemeinen Lehre von den Dingen unter ben 
Nahmen der Logick und Metaßhyſick aufdie Bahne 
dringen; welches alles dem gemeinen Deutſchen 
Mann etwas entlegen, nicht ſo ndlich iſt; da hingegen 
der Gelehrte und Hoffmann ſich des Lateins oder an⸗ 
Verer freinden Sprachen ih dergleichen faſt allein und 
in ſo weit zu viel befliffen ; alſo daß es denen Deutſchen 
nicht am Vermoͤgen, ſondern din Willen gefehlet, ih⸗ 
ve Sprache durchgehends zu erheben. Denn weil 
Mes was der gemeine Mann treibet, wohlin Deutſch 
gegeben, ſo iſt kein Zmeiffel, daß basjenige , fo von 
nehmen und gelehrten Leuten mehr fuͤrkommt, von 
dieſen, wenn ſie gewollt, auch ſehr wohl, wo niche 
beſſer in teinent Teutſch gegeben werden koͤnnen. 

11. Nun wãre zwar dieſer Mangel bey denen Lo⸗ 
giſchen und Metaphufifchen Kunſt⸗Woͤrtern noch M 
ẽtwas zu verſchmerzen, ja ich habe es zu Zeiten unſet 
anſehnlichen Hauſt· Sprache zuin Lobe angezogen, 
Bapfie ‚nichts als rechtſchaffenes Tage, und ungegruͤn⸗ 
dete Grillen nicht einmahl nentie (ignorat inepta.) 
Daher ich Hey denen Italiaͤnern und Franzoſen Yu 
Ahmen gepflegt: Wir Deurfehen härten einen fons 
jerbäßren Probieiftein der Gedanken, der andern 
ınbefannt im wann fiedenn — —— 
abon zu wiſſen, ich i ‚babe 
= 3 a unſere 
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„unfere Sprache ſelbſt ſey benn was fi darinn oh⸗ 
‚ne entlehnte und ungebraͤuchliche Worte vernehm. 
lich fagen laffe, Das ſeye wuͤrklich was rechtfchaffenes; 
„aber leere Worte,. danichts hinter, und gleichfam 
‚nur ein leichter Schaum müßiger Gedanken, nebme 
die reine Deutfche Sprachenicht an. - 
.. 12. Alleine, esift gleichwohl an bem, daß in der 
- Dent:Kunft und in der Wefen-Sehre auch nicht we 
nig Gutes enthalten, ſo ſich durch alle andere Wif« 
ſenſchafften und Lehren ergieſſet, als wenn man da⸗ 
ſelbſt handelt von’degrenzung, Eintheilung, Schluß⸗ 
Form, Ordnung, Grund⸗Regeln, und ihnen enge 
gegengefezten falfchen rein: von der Dinge 
Bleichheit und Unterſcheid, Vollkommenheit und 
Mangel, Urſach und Würfung,. Zeit, Dre, und 
Almftänben, und fonderlich vonder groffen Munſter⸗ 
Rolle aller Dinge unter gewiffen Haupt-Stüden, 
man Prädicamentennennet. Unter welchenallen 
Aiel Gutes ift, damit die Deutſche Sprache allmäßlig 
anzureichen. 
13. Sonderlich aber ſtecket die groͤſte natürliche 
Weißheit in der Erkaͤntniß GOttes, der Seelen, 
‚ and Seifter aus dem Lichte der Natur; fo nicht allein 
ſich hernach indie offenbahrte Gottes⸗Gelehrheit mir 
einverleibet, fondern auch einen - unbeweglichen 
Grund leget, darauf die Rechts-Lehre fo. wohl vom 
Rechte der Natur als der Völker. insgemein ımd in⸗ 
ſonderheit, auch die Regierungs-Runft ſamt den Ge⸗ 
fegen aller Lande zu bauen. Ich finde aber hierim. 
bie Deutſche Sprache noch etwas mangelhaft, und zu. 
verbeſſern. | . | 
14. Zwar iſt nicht wenig Gutes auch an — 
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Zweck invenen geiſtreichen Schriften einiger tieffin, 
Bo Gostes- Gelehrten anzuteeffen ; ja felbft ee 
wigen, Die ſich etwas zu denen Träumen ber 
chtvermer geneiget, brauchen gewifjefchöne Wor« 
ge und Reben, die man als güldene Gefäße der 
Egypter ihnen abnehmen, ‚von der Befchmigung 
zeinigen, und zu bemrechten Gebrauch wiedmen 
koͤnte. . Welchergeftalt wir den Griechen und $aa 
teinern hierin ſelbſt würden Troz bieten können. 
25 Am allermeiften aber iftunfer Mangel, wie 
gebacht, bey denen Wortenzufpüpren, die fih uf 
das Sitten-Wefen ‚Leidenfchaften des Gemuͤths, gen 
meinlichen Wandel, Regierungs-Sachen , und allers 
hand bürgerliche Sebens-und Staats-Gefchäfte zie⸗ 
hen :. Wie man wohlbefindet, wenn man etwas aus 
andern Sprachen in die unfrige überfegen will, Und 
weilen foiche Worte und Neben am meiften fürfallen, 
und zum täglichen Umgang warferer leute fo wohl als 
Brief· Wechſelung zwilchen benfelben erforbert wer⸗ 
ben; fo haͤtte man fuͤrnehmlich auf deren Erfegung,; 
oder weil fie fchon vorhanden, aber vergeflen und une 
befannt , aufderen ieberbeingung zu gedenken, und 
wo fih dergleichen nichts ergeben will, einigen gutem 
* der Auslaͤnder das Buͤrger⸗Recht zu ver · 
atten. ne “ 
.16. Hat es demnach die Meynung nicht, daß 


” 


. mon in der Sprach zum Puritaner werde, und mit 


einer abergläubifchen Furcht ein fremdes, aber bes -. _ 
quemes Wort , dis eine Tode. Sünde vermelde, bar 
durch aber ſich ſelbſt entkraͤfte, und feiner Rede 
"dan Nachdruck nehme; denn ſolche allzu groſſe 
Scheinreinigkeit iſt einer durchbrochenen Arbeit zu 
862 ver⸗ 
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vergleichen, daran der Meifter ſo lange feilet und beß 
bei 


fert, biß er fieendlich gar verſchwaͤchet, weiches 


nen geſchicht die an ver Perfecktie- Krankheit, wie eß 


ie Holländer nennen, darnieder liegen, 
- 17. Ich erimere mich, gehöret zu haben, baB 
Wie in Sranfreich auch dergleichen Hein, Din 
auffommen, welche in der That, wie Verftänbige 
anitzo erkennen, die Sprache nicht wenig ärmer ges 
macht, da fölle die gelehrte Jungfrau von Iournay, 
bes berühmten Montagne Pflegetochter gefaget ha⸗ 
en; das diefe Leute (reiben ‚ roäreeine Suppe von 
* Daſr (un bouillon, d 3 claire) nehm-⸗ 
Id) ohne Unreinigkeit und ohne Kraft. : 
18. So hat man auch die Italiaͤniſche Geſell⸗ 
ſchaft der Cruska oder des Beuteltuchs, welche bie 
ſe Worte von den guten, wie die Kleyen vom fei⸗ 


nem Mehl ſcheiden wollen, durch allzu ekelhaftes 


Berfahren ihres Zwecks nicht wenig verfehlet, und’ 
find daher die ißigen Glieder gezwungen worden, 
bey der legten Ausgebung ihres — viel 
Worte zur Hinterthuͤr einzulaſſen, die man vorhe⸗ 
rd ausgeſchloſſen; weil die Geſellſchaft anfangs ganz 


Italien an die Florentiniſche Geſetze binden, und den 


Gelehrten ſelbſt allzu enge Schranken ſetzen wollen, 
- Und babe ich von einem vornehmen Glied berfelßigen - 
. ſelbſt ein Florentiner, gehöret, daß er ih feiner 
Jugend auch mit ſolchem Tofcmifchen Aberglanben 
behaftet gersefen, nunmehr aber fich deſſen entſchuͤttet 

e. 


19. Alſo iſt auch gewiß, daß einige der Herren 
Fruchtbringenden, und Glieder der andern Deut⸗ 
ſchen Gefelifehaften hierinn zu weit gangen, un * 

J ur 
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gegen ſich ohne Noth erreget; zumahn 
Kate fie.ben. ne auf einmahl heben wollen, unbakg 
ed Summe ſchlecht zu machen gemeynet, weldeg 
. wie — ausgewachſenen Gliedern (adultis witis) 
amägli . 
ee Anigo feheinet es, daß bey uns uͤbel & aͤrger 
den, und hat der Miſchaa abſcheulich uͤber⸗ 
—* genommen, alſo daß die Deebiger auf —8 
el, ber Sachwalter aufber! Canzeley, der 
mann im Schreiben, und Neben, mit erde 
if ſiſchen fein Deutfihesverberber ; Mithin 6 
aſt das Anfehen gewinnen will, wenn. man fe for» 
Fäpret.. unbnichts bargegen thut, es werde Deutſch 
in Deutſchland ſelbſt nicht weniger verlohren gehem 
als das Engelſachſiſche in. Engelland. 
21. Gleichwohl wäre es. ewig Schade und 
Schande, wenn unfere Haupt-und Heldenſprache 
dergeſtalt durch unſere Fahrlaͤhigkeit zu Grunde ge» 
hen ſolteſo faſt nichts Gutes ſchwanen machen 
bürfte; weil bie Annehmung einer fremden Spra⸗ 


der Freyheit und ein 


Nameiliche ¶Verwir⸗ 
einer neuen Sprache 
auren, biß alles auf⸗ 
und wie ein Getraͤnke 
ret. Da inzwiſchen 
Aund Schreiben noth · 
demuͤther nicht wenig 
Ten, Weilen bie. meie 
en Worte eine lange 
elend fehreiben, und 
ail . 53 uͤßbel 
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übel denken würden. Wie dann die Sprachen nicht 
anders als bey einer einfallendern Barbaren oben 
fremder Gewalt ſich merklich verändern. — 

23. Gleihwie mın gewiſſen gemaltfamen af 
ferfhüffen und Einhrüchen der Ströhme nicht ſo 
wohl durch einen fteiffen Damm und Wiberftand, 


algs durch etwas fo Anfangs nachgiebt, hernach aber 


allmaͤhlig fichfeget, und feft wird, zu ſteuren; al⸗ 
fo wäre es auch hierinn vorzunehmengemefen. Mar 
hat aber gleich auf einmahl den Lauf des Ubels hem⸗ 
‚men,‘ und alle frembe auch fo gar eingebürgerte 
orte ausbannen wollen: Damwiber ſich bie ganze 


Mation, Gelehrte und Ungelehrte geitreubet, und 


d 


das ſonſten zum Theil gute Vorhaben faſt zu Spott 
gemacht, daß alſo auch dasjenige nicht erhalten wor⸗ 
den, ſo wohl zu’ erlangen geweſen, wenn man et⸗ 
10C8 gelinder verfahren wäre, a 
24. Wie es mit der Deuefchen Sprach hergan⸗ 
gen, fan man ausden Reichsabfchieden und andern 


J Deutſchen Handlungen ſehen. Im Jahrhundert 


der Reformation redete man ziemlich rein Deutſch; 
Anffer weniger Italiaͤniſcher zum: Theil auch Spante 
cher Worte, fo vermittelſt des Ränferlichen Hofes 


und einiger fremder Bedienten zuletzt eingeſchlichen, 


dergleichen auch die Franzoſen bey ſich Zeit der Ca⸗ 
tharina vom Hauſe Medices geſpuͤhret, und damahls 
mit eignen Schriften geahndet, wie denn etwas da⸗ 
gegen von Henrico Stephano geſchrieben worben. 
Solches aber, wann es mäffiglich gefchicht , iſt we⸗ 
ber zu ändern, nocheben zu ft zu taͤdeln, zu Jeiten 


auch wohl zu loben, zumahl wenn neue und gute 


Sachen, zuſamt ihren Nahmon aus ber Fremde he 
uns kommen. | 25, Al⸗ 


N 
, 
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735, Allein wie der dreyßigjaͤhrige Krieg eingexiflen. 
. and überhand gerrommen, da ift Deutfejland von: 
fremden und einheimifhen Völkern, mie mit einer 

Waſſerfluth uͤberſchwemmet worden ‚und nicht wesi 

niger unfere Sprache als unfer Gut in bie Rappuſe 

gangen; und ſiehet man wie die Reichsacta ſolcher 

Zeit mit Worten angefuͤllet ſeyn, deren ſich freye: 

lich unſere Vorfahren geſchaͤmet haben würden, 
26. Biß dahin nun war Deutſchland zwiſchen 
den Italiaͤnern, fo Kaͤyſerl. und den Franzoſen, als: 
Schwediſcher Parthey, gleichfam in der Wage ge⸗ 
ſianden. Aber nach dem Muͤmſterſchen und Pyre⸗ 
näifchen Frieden hat ſo wohl die Franzoͤſiſche Macht 
als Sprache bey ung uͤberhand genommen. Man⸗ 
hat Frankreich gieihfam zum Mufter aller Zier⸗ 
uͤchkeit aufgetvorffen, und unfere junge Leute, auch 
wohl junge Herren felbft, fo. ihre ‚eigene. Heimat 
nicht gekennet, und deßwegen alles bey den Fran⸗ 
zoſen bewundert; haben ihr Vaterland nicht nu 
bey dan Fremden in Verachtung geſetzet, ſondern 
auch ſelbſt verachten helffen, und einen Ekel der 
Deutfchen Spradye und Sitten aus Unerfahren ⸗ 
Fa angenommen, ber auch an ihnen bey zuwach⸗ 
enden Yahren und DBerftand behengen biiebeny 

- Und weif die meiften diefer jungen Leute hernach, 
wo nicht durch gute Gaben , fo bey einigen nicht ge⸗ 
fehlet, doch) wegenihrer Herkunft und Reihthums, * 
‚ oder Durch andere Gelegenheiten zu Anfehen und für“ | 
nehmen Yemtern gelanget , haben folche Sranzgefin- 

nete viele Jahre über Deurfchland regieret, und 
folhes faft , wo nicht, der Franzoſiſchen Herrſchaft 
(van es zwar auch nicht viel gefehlet) doch der 

Bb a Fran⸗ 
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Franzoſiſchen Mode und Sprache Luna Ang ge 
macht: ob fiegleich fonft dem Staat nad) gute Ma⸗ 
trioten geblieben, und buiet Deutfhland vom Srans 
zöfifchen Joch, wiewohl kuͤmmerlich, annoch erret⸗ 


27. Ich will doch gleichwohl gern jdermann 
recht thun, und alſo nicht in Abrede ſeyn daß mit 
dieſem, Franz · und Fremd⸗enzen auch viel Gutes 
Bey uns eingefuͤhret worden. Mau —* von 
ben Italiaͤnern die gute Vorſorge gegen anſtedende 
Krankheiten, alſo von den Franzoſen eine beſſerg 
Kriegsanſtalt erlernet, darinn ein fveyherrſchen⸗ 
der groſſer Koͤnig andern am beſten vorgehen 
fünnen, Man hat mit einiger Munterkeit im 
Weſen die Deutſche Ernſthaftigkeit gemäßiger, 
und ſonderlich ein und anders in der Lebensart etwas 
beſſer zur Zierde und Wohlſtand, auch wohl zur Be⸗ 
quemlichfeit eingerichtet , und, fü viel. die Sprache, 
ſelbſt betrifft, einige gute Redensarten als fremde 


. ten helfen. 


\ Pflanzen in unfere Sprad)e felbit verſetzet. 


38. Derowegen warm wir nun etwas mehr als 
bißher Deutſch gefinnet werden molten, und ben, 
Ruhm unferer ion und Sprache. etwas mehr, 


beherzigen moͤchten, als einige dreyßig Jahr her in 


® 


biefem gleihfam Franzoͤſiſchen Zeitwechſel (periodo) 
geſchehen; ſo koͤnnen wir das Boͤſe zum Guten keh⸗ 
ven, und ſelbſt aus unſerm Ungluͤck Nutzen fhönfe 
fen, und fo wohl unfern innern Kern des alten ehr⸗ 
lichen Deutſchen wieder herfür fuchen, als ſolchen 
mit dem neuen äuflerlichen,, von den Franzoſen und 

- gudern gleichfant erbeuteten Schmuck ausſtaffiren. 


a9 Es Hahn ſich pin und mlghpr brave kute, 


! 
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fonbesbahre Luft und Siehe zeigen, zur. Barbepr 
ung und Unterfuchung des. Deutfchen, So find 
auch deren nicht wenig, die fehe gut Deutſch fhreig 
Ben, und fo wohl rein als nachdruͤcklich zu geben, 
wiffen , was fonft ſchwer und inunferer Sprad) wer 
gig getrieben. Neulich hat ein gelehrter wohlmeir 
gender Mann ein Regifter von Büchern gemacht, 
Darin allerhand Wiffenfchafften gar wohl in Deutſch 
Lerhandelt worden, ich finde auch, daß offt in, 
Staatsſchriften jegiger Deutſchen zu Kegenfpurg 
und anderswo etwas beſonders und nachdenkliches 


— blicket, welches da es vom Uberfluͤßigen 


einden, als von angeſpritzten Flecken, nach Noth 

durft und Thunlichkeit geſaͤubert würde, unſerer 
Sprache einen herrlichen Glanz geben ſolte. 

30. Weilen aber die Sache von einem groſſen 

Begriff, fo ſcheinet ſelbige zu beſtreiten etwas gräfs 

rs als Privatanſtalt noͤthig, würde demnach dem, 

‚ ganzen Werck nicht beſſer noch nachdruͤklicher, als 

mittelſt einer gewiſſen Verſammlung oder Vereini-⸗ 

gung aus Anregung eines hocherleuchteten vorneh⸗ 

wen Haupts mit gemeinem Kath, und gutem Ber« 

Wändnißpupelfenfeyn. . - 

‚31. Das Hauptabfehen wäre zwar ber Flor des 

! wion , fein bex 

mehmen (ober, 

Yeutfche Spra · 

zu verbeſſern, 
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folget, baß eine der Hauptarbeiten, deren die Deut⸗ 
ſche Hauptſprache bedarf, ſeyn wuͤrde, eine Muſte⸗ 
rung und Unterſuchung aller Deutſchen Worte, 
welche, dafern fie vollfommen, nicht nur auf dieje⸗ 
nige gehen foll, fo jedermann braucher, fondern 
auch auf die ‚fo gemwiffen Lebensarten und Künften ei= 
gen; und nicht nur aufdie fo man Hochdeutfch nen⸗ 
net, und dieim Schreiben anigo allein herrfchen, 
fondern guch auf Plat-Deutſch, Maͤrkiſch, Ober⸗ 
Saͤchſiſch, Fraͤnkiſch, Bayriſch, Defterreichifch, 
Schwaͤbiſch, oder was ſonſt hin und wieder bey dem 
Landmann mehr als in den Staͤdten braͤuchlich; 
Auch nicht nur was in Deurfchland in Ubung, ſon⸗ 
bern auch was von Deutfcher Herfunft im Holl-und 
Engelländifchen: worzu au) fuͤrnehmlich die Wor⸗ 
te der Nord: Deutfchen , das ift ‚der Dänen, Nors 
wegen , Schweden und Ißlaͤnder (bey welchen letz⸗ 
‚tern fonderlic) viel von unfer mralten Sprach yeblies 
ben, zu ziehen: undleglichen nicht nur auf das fo noch 
in ber Welt geredet wird, fondern auch was verlegen 
und abgangen, nehmlichen das Att-Gothifche, Alt- - 
GSauchſiſche und Alt-Sränfifche, wie fichs in uralten 
. Schriften und Reimen findet, daran der treffliche 
Opiz felbft zu arbeiten gut befunden. Denn anders 
zu ben wahren Urfprüngen nicht zu gelangen, wel 
he oft Die gemeinen $eute mit ihrer Ausſprache zei» 
gen, und fagt man, es habe pen Känfer Marimili 
an dem J.einsmable fonberlich wohl gefallen, alser 
aus der Ausſprache der Schweizer vernommen daß 
| abeburg nichts anders als Habichtsburg fagen 


e. 
33. Run waͤre zwar freylich hierunter ein grfle: 


! ” * 


= 
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Unterſcheid zu machen, mithin was durchgehende 
in Schriften und Reben wakerer Leute uͤblich; von 
Den Kunft:und Landworten, auch fremden und ver« 
alteten zu unterfcheiden. Anderer Mannichfaltigkeis 
ten des gebräuchlichen felbft anißo zu gefchweigen, 
wären beromegen befondere Werde nöthig‘, nehm⸗ 
fich ein eigen Buch vor durchgehende Worte, ein 
anders vor Kunſtworte, und leglich eines vor alte 
und Sandworte, und folche Dinge, fo zu Unterſu⸗ 
ung des Urfprungs und Grundes dienen, deren . 
erftes man Sprachbraudh, auf Lateiniſch Lexiedn; 
Bas andere Sprachſchatz, oder cornu copid; Das ” 
dritte Glofferium , ‚oder Sprachquell nennen. 
/ möchte. “ . 
"34. Es iſt zwar auch andem, und verftehet fid) 
von felbften, daß die wenigften derer fo an Verbeſ⸗ 
ſerung dee Sprache arbeiten wolten, fich des Alt⸗ 
fräntifchen und des auffer Deurfchland in Norden - 
und. Welten gleichfam walfahrenden Deutſchen 
. Sprachreftes, fo wenig als der Waydfpriüche der 
Kuͤnſtler und Handwercker, und ber Landworte des 
gemeinen Mannes, anzunehmen haben wuͤrden. 
Weil ſolches vor eine gewiſſe Art den Gelehrten und 
Liebhaber allein gehoͤret. | | 
35, Alleine es gehöret doch gleichwoldiefes alles 


gie vollkommenen Ausarbeitungder Sprache, und 


muß man befennen, daß bie Franzoſen hierinn gluͤck⸗ 
lich, indem fie mit allen drey obermehnten Werfen, 
fo ziemlich in ihrer Sprache nunmehr verfehen, ins 


dem bie fo genannte Sranzöfifche Academie nicht ale 


lein ein lang verfprochenes Hauptbuch der läuffigen 
Worte Berausgegeben, fordern auch. was “| die 
| | Ns 


194 5:6 @ Leilmici Dolleägden Eizmologien; 


Künfte aehöres, vom Zuretisre angefangen aund 
von einem andern Glied der —* 
worden. Ib ob ſchon darinn aus dermaſſen vi 
Fehler und Mängel, ſo iſt doch auch ſehr viel a 
8* darunter enthalten. ¶ Dieſem iſt das derrlich⸗ 

erk des hochgelehrten Menage, mie es nun ver; 
“wahre, beyzufuͤgen, welcher ben Uhrſprung 

Worle unterſũcht und alſo auch das Veraltete, 

am Zeiten das Baͤuriſche 


36. Es iſt bekannt, di be Sprach 

geſellſchaft, die fih von! unet, bald 

— — 5 
edinal i 

demie — hat e ein ſolches 


zur Arbeit aufgegehen. Sie waren aber beyderſeits 
se ‚auf lauffige Worte bedacht, und vermeynten 
die Kunſtwoͤrter an die Seite zu fegen, wie aush Di 
Cruſca wuͤrblich getan ; ich habe aber in Frankrei 
ſelbſt etlichen Ma Gliedern meine- we: 
Mennung gefags, daß ſolches nicht wohl kann 
var den Jtafiänern als Borgängeru zu gut guhal⸗ 
ten, es werde aber von einer Verfammlung fo vier 
lar trefflicher Leute in einem blůhenden Königreiche 
unter einem fo mäd)tigen Koͤnige ein mehrers erwar⸗ 
«et; inmaffen durch Erklaͤrung der Kunſtworte die 
Wi ſſenſchaften ſelbſt erläutert und, efüchert old 
welches oud einige wol begreiſſen. 

37. Weilen fie aber inzwifchen bey der aan 
genen Arbeit geblieben, hat einer unter ihnen, 
kiexe genannt, ſich ans eigener Luſt über — 
Worte zugleich mitgemachet, welches die Ncabemig 
ne Werke) m. 
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"bin Holland deraus tomaten, einen andern alsd 
ihren Mittel dergleichen aufgetrogen; alſd daß die 
Lechenſthaften jutvege gebracht, wad die Vetmoiſt 
micht erhalten mögen. 

*. 98. Aus mir tin auch vor eiaigen Jahren Nach⸗ 

richt geben Ko *. Bet die an, pda me * 

mitt einem gr ing fe . 
fchen damahnn nöch wche erſchienenen — 


nichts weithen folce, Babe ich fo fort angehulten, daß 
fe auch auf —e denkt & — mit dein 
Bedeuten, was maſſen ah Nachricht erhalten haͤcce⸗ 
daß die Fratizoſen ſich auch in dieſem Stuͤt eines bef⸗ 
Nen bedacht, Hernehute and) nurhinehe, daß die Eng. 
iander warlitch mit dergl⸗ antego degriffen. 
> 39. Ith hoffe auch daß die Wel 
rche nachzugeben, endäinh micht si 
— — ei J — — 
Antegung 
Bergmmonmen. on wenn mant 
mea ober Kühftworte vieler Na 
Kim, iſ kein Zivelfel, dagdutch 
Sing ben Kinften ferbft ein 
Pr Börffte, tdeiln in einem Land dieſe, in 
dem aybetn hie andern Künfte beſſer gerieben —* 
DER, und Jede Kuuſt an ihrem Dit und Sig mehe 
mie befondern Nahmen und Redensarten verſehen. 
740. Und weiln wie oberwehnet / die Deutſchen 
ſich über alle andere Nationen in den Wuͤtklichket⸗ 
ten der Ratur und Kunſt ſo vortreflich erwieſen, fo“ 
3* ein a ever —R — 
zähten tz guter achrichtungen in ſich begrei 
ft, und Änrkeeichen Preſonen, denen a6 bihher au 


ſol⸗ 


284 S:@-LeilmiciDalkäncen Essyaloggjns 


Fünfte gehoͤret, vom Zuretiere angelangem ,. mund 
von einem andern Glied der. Academie forfgefeger 
werben. Und ob ſchan barinn aus dermaſſen wie 
edler und Mängel, foift doch auch, fehr viel Gu⸗ 
tes darunter enthalten. Dieſem iſt Das herzliche 
erk des hochgelehrten Menage, wie es nun vers 
wieöhret, beyzufuͤgen, melcher ben Uhrſprung der 
“Worte unterſucht, und alſo auch das Peraltets, auch 
zu Zeiten das Baͤuriſche, herben gezogen. 
236. Es iſt bekannt, daß die Italianiſche Sprache 
geſellſchaft, bie ſich von der Cruſca genennet, balh 
Arnfaugs auf ein Wörterbuch bedacht geweſen. Und 
ais der Cardinal Richelieu, die Franzoͤſiſche Acar 
demie aufgerichtet, hat er ihr auch ſofort ein ſolcheg 
zur Arbeit aufgegeben. Sie waren aber beyderſeits 
nur ‚auf laͤuffige Worte bedacht, und vermeynten 
die Kunſtwoͤrter an die Seite zu ſetzen, wie auch di 
Cruſca wuͤrklich gethan; ich habe aber in Frankrei 
ſelbſt etlichen N Öliebern meine weni 
Meynung geſagt, daß ſolches nicht wohl getan, ung 
zwar den Sytaliänern als Borgängern zu guf zu hal⸗ 
ten, es werde aber von einer Berfammlung fü vier 
bar trefflicher Leute in einem blühenden Koͤnigreiche 
unter einem fo maͤchtigen Könige ein mehrers erwar⸗ 
get; inmaffen durch Erklaͤrung ber Kunſtworte die 
Miffenfchaften ſelbſt erläutert und befoͤrdert wuͤrden 
welches auch einige wol begreiffen. 
37, Weilen fie aber inzwifchen bey der angefan⸗ 
genen Arbeit geblieben, hat einer unter ihnen, Futoz 
kiere genannt, fir) aus eigener Luſt über die Kunfke 
Worte zugleich mit gemachet, weiches bie Academie 
uͤbelgenommen, und ſein Werlverhindert, mix 


— — — 
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„1 eb dl Noltai deraus kemenin, einer andern nid 
zn been Diickel en aufgetragen; alfo daß die 

m SEDERRdUfrEN zatvege gebracht, was die Rerrmfe 

Al mag teheicn been, 

a": 38. Memiehänah vor einigen Jahren Nude 
m richt geben Kenn *. Beh! die — meer 

ı aiteeinent hedſſen Merk ainigiengen, fodem ron zoſt · 
5 fhen —* we: — 


uichts weichen folte, ich fo ſort augehulten, 

— nuG anf Aunfisere de 52 era Yen J 

Bredeuten, was mal ten Bänee) 
daß die —õS— Ser 


länder ter, re a 
39 —— — Welſchen, um ander; 
meche nachjugeben, endtinh micht a 
a exfe an Yang 
undl Anregung 


Fe den Genf Sean 
mit befondern Nahmen und 9 
?40. UHD weimn told oberw 
ſich über alle andere Natione 
ien der Ratur und Kuit re 
Een Cage Nacrihtingeh fan | 
‚zähten guter Na füngeh in fich beg 
fe, und Änrerichen Peeſonen, benen ee —7 Pe 
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et worden; mu rer Sprache auchferbft nicht 

erd zu Tage legen, fie mögen fich Fümmern und 
menden wie fie wollen. Daß aud) bie Däßnen zu 
Seiten der Römer bey dem abnehmenden Reich uns 
eer dem ahnen der Sachfen begriffen geweſen, 
Fan ich aus vielen Umſtaͤnden elite . i 

. 46. Steder alſo im Deutſchen Alterthum und 
ſonderlich in der Deutfchen uhralten Sprache, fb 
Aber das Alter aller Griechifchen und Lateiniſchen 
Buͤcher hinauf ſteiget, der Urſprung der Europa 
ſchen Bölfer und Sprachen auch zum Theil des url 

alten GOttesdienſtes, der Sitten, Rechte und 
Adels, auch oft der alten. Nahmen der Sacher 
Oeeter imd Leute, wie folches von andern darge 
than, und theild mit mehrern auszuführen. ’ 

45. Welches wir unsfo viel mehr erinnern müffen, 
damit deſto deutlicher erfcheine, wie ein groffes At 
einem Deutfchen Gloſſario Etymologico gelegen 
Änmaäffen mir bewuſt und aus Briefen an mich ſelbſt 
kund worden, daß hochgelehrte Leute anderer Nat 
Mötlen ſehr darnach wuͤnſchen, und wohl erken⸗ 
nen, was ihnen ſelbſt zu Erleuchtung ihrer Alter⸗ 

uͤmer daran gelegen; und daß nicht wohl andere; 
Als der Deurfehen Sprache im Grund —— 
alſo weder Englaͤnder noch Franzoſen, wie geleh 
ſte auch ſeyn, damit zu rechte kommen mögen, 

48. Ber uns Deutſchen aber ſolte die Beglers 
te darnach fo viel groͤſſer ſeyn, well uns nicht allein 
am meiſten damit — wirb, ſondern auch ein 
ſolches zu unſerm om gereichet; ie mehr daraus 
‚ eiftheirtet, daß der Urſprung und Beunquell des 
Europãiſchen Weſens groſſen Ei bey u fo 

on . | en 


Ex 











"1.4.9 Leer Osbelkike Kifmnbgie.isü: 


dien. 30 finden: ‚done id sau be me: . 
feiöf in ber Op —— — Sokdäterungsiokeh; 
ige: Miensitungen, fo Öcdegenheie au, 


— wenn mwan ſraget, —* 
yo im 2 Beiden fagen wolfe, ſo muß man bes 
‚eächten, dapbie Bi — aan Wiriit, wie, 
ſich nd) in alten Dächern und Sänbern findet, has 3 
raus erben, daß es nicht anders fey, als Im 
reis ‚ber Exdeit ober Orbis terrarıfm. Ic " 
Yıcten, Werze, Wire bey ven Englänbern, 
yrus vu On hen ei m Kun’ 
Ö um nd ſcheinet die Wur, 
—* Buhfil A —D der fine Bewegung 
fiß bringe , fo ab-unb Iaebet au mei unge‘ 
hef, als bey vehen au, Baage, Woge 
Wellen, Weel oder X De nd 
1: Wirbel, Beil Hd 
Mrseufäen eine Deitte Bebautkt, Ei en Ducchf 
Bammeln abjunehnteny ſondern Auch bei eh 
inden, le 1a das —ãA vis 
"Bas" tateinifche: 
AIR —. Tarot Kap je ber Wateik 
Pe oder Hreeintnvallenden , Das iſt der Gal⸗ 
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Igen Bavißgeit gu: bringen, iufbıBie alten: Deine 
Dal in. 
5% Dergleichen ( ek find. nicht: werig vor⸗ 
haben, fo nicht allein der, Dinge Urſprung enrbe-, 
Een , foubermauch zu erfennen geben, daß die Wort 
nicht eben fo —2 Ober non ohngefehr herfuͤr⸗ 
kommen, als, einige vermeynen, wie Darin nichts‘ 
.. Ohngefeht in Der Welt ift als nach urferer Uhtoiffenz" 
" Helf, ‚tvenn uns die Urſachen verborgen. "Und weil: 
je Deutfche Sprache vor’ vielen andern dem Ur⸗! 
i Brungehs- zu, nähen ſcheinet „fo find auch Die. 
‚Beimdwurzefn in derſelben defto‘beffer zu erkennen 
davon auch bereits der tieffinnige Claubergius feine” 
eigene Gebanfen gehabt, und Davon etwas in einem, 
Kleinen. Büchlein.angegeiget. , "5 
51. Ich habe ouch bereitg vor vielen“ Jahren eis 
adn ſehr gelehrten Mann dahin vermodit, "daß er 
auf die, Arbeit. eineg Saͤchſiſchen Gloſſarü bie Ge. 
hanfen-gerichtet,, und etwas davon hinterlaſſen / und 
find mir noch einige andere treffliche Leute bekannt, 
d: mit dergleichen umgeben, "theils auch von mir da⸗ 
zů⸗ bracht et alſo daß wenn ſie Und andere‘ 
durch kraͤftige ülfe und naht Zuſammenſetzung auf⸗ 
gemamtest, würden etwas [hönes Berfürfommen 


(hen Wörcefhäß - 
e dazu, foinder, 
'räuter und Tpierd,“ 
unſt oder" Maͤthe⸗ 
fünften und an· 
‚fo genannten Mas, 
BVerg und Sue j 












\ 
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und. mas. Verglichen „mefe i 
Sach Dekan dann, weil einer allen eff 
„die deutliche. Nachrichtungen durch gereif- 
77 erftänpnif unter einander kufammen brin 
Be und da zumahl in groſſen Stähten bie beſte 
daju ſinden wuͤrden. Go auch wohl 
gehen duͤrfte, wenn en Beförderung 
on Bader Hand niht ermangeln folte., . 
‚53. Manhat bereisa abfanderliche Deutſche Wers 
e ‚verfchiedener Profeſſionen, A bierinn, ‚au ſtatten 
aͤmen, und zu er waͤren, fo würde auch 
3 von den Feanjoje en 7— Englnsern geſchehen⸗ 
ulfe und Anlaß. zur. Nachfrage geben 
4 hr iſte aber möfte Sag ben Leuten jeder P * 
hſt erfraget wer wie mich dann ee | 
A eiten ber — in die Kramwin⸗ 
ts e Laden und Werkſtaͤtte gangen, um die rech⸗ 
men und Bedeutungen | zu erfa ren, und 





ſo ka! icheig als verſtandis von allen Dingen ir | 


| Cs iſt aich bekannt , daß bid Worte in gen 


nieinen Gebrauch kommen fepn, die don ben Kauͤn⸗ 
em entlehnet, oder doch eine gewiſſe Bedeutung 
ihnen bekommen, deren Urſach diejenigen nicht 
Beide pa ſo von Re Kunft oder Ssteibn nichts 
"Men, et und, 

Ende, er man age —— die face wiſſen wen, 
ng: allein map verſtehet es aus ber Sprache der 
gleute; bey Per iſt Ort foviel als Ende, ſo 


| x nemfich ‚der Stollen, ber Schacht. ‚oder die 


Se gerieben, ‚man fa 39% du Erempel; Dieſer 
Vergmann ar amt, er Dt bas.ifk, mw 
“un ü 


595 1. 6.0: LeibnitiColledaneaEtymologice 
aufbdret, Daher erbetern nid anders if, als en⸗ 
Ban (definire.) 
5. Ich Habe bey den Franzofen etwas kobli 

—* gefunden, daß auch vornehme —* 
— von allerhand Sachen mit den eigenen 

unftwörtern zu reden, uns zu zeigen, daß ſie nicht 
gar der — — unb Samen mie 
er; daß das Erempeldesvorigen dom 
— Ludwigs des XIII. Bruders, Dane 
ung x abe , nicht wenig bapı bazu geholfen, 
on gleichmaͤßiges, da dergleichen Arbeit in unferer 

—* efopumen fe e, let bey den Deuc⸗ 

denn bisher erfolgen, und zu einer allge⸗ 

[sehn iffenstuft (oder Euriefirde) und zu ferne 
ter — der Gemuͤther in allen Dingen aicht 


fornig bie 
8. Allan ib to nunmeheo zu Dem, 
ge in —— — 
bene wird, darauf die Herren Fruchtbringeniben, — 
ae 


7 NEIGJEHUME IE vas ETITE UND nochi 
einer Sprache und beſtehet darin, gen 
gl, fondern vielmeht ein Uberfiuß uhmar 


malogich ans 


auemen nat nachteiufiehen Bert fo: zu ofleg 
Borfäfigbiten dienlich, bomit man alfeg Eräfcig 
und gleichſoon mit Icbenhen 





antmortit; und 

hen, darauf fie Are verurſochet IM 

Oprache deſts weniger angebauee werden, alfp daß 
igkeit der Won . 


| ea —— „and ben Zweif⸗ 


benehmen,, —— ezwungen wer⸗ 
ee 
mahlen. | 
* ——— — — —— ko 


ſchreibung —— — 

Nachtruck, in dem — —— ber bie 
vet; dieweil Das Gernüshe zu lange aufgehatten wir 
mib es heransfonirht, „als wenn man einen, ber piel 
ſchͤne Hall aſte — wil, bey einem aan jeden Zi 
mer lange aufhalten, und bucch alle Winkel herun 
fhleppen weite, oben wenn man rechnen wolte, toi 
die Böker , bie (nach der Weigelinnifehen Tetracty) 
nicht über drey zehlen koͤnten, und feine Wort ober 
—ãã — Dirt, /var 6; Kr ram. me 

dur 
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94 16: LeilnkiiCollechüts Eeymalsggten: 


durch bie Rechnung nhwenbig ſche Iangfaree run 
J Befhneilih falfen muͤſte. 
Der. rechte Probier; ‚Stein dei uber fluffe⸗ 
* Mangel einer Sprache findet ſich beym tiberfe. 
en — u andern Sprachen... Dann 
| ‚ba jeigee was bet, oder was vorhanben: d 
| ben die Herren ——— unb ihre ah 
- Folgere wohlgethan, daß ‚fie einige Uberfegiingen vor⸗ 
genommen, wiewohl wicht allemahl das Beſte aueg 
Ba toren. 
"61. Nun glaube ich zwar wicht; daß eine Syrach⸗ 
ie SB Dean die andere Sprachen Worte iedesmal 
| ck, und auch mit einem: Worte 
han koͤnne. —* hat denen Griechen vorgewor⸗ 
* fie haͤtten kein Wort, das dem Lateiniſchenineptos 
antworte: Er ſelbſt aber bekennet zum oͤftern der La⸗ 
weiner Armuth; Und ich habe den Franzoſen zu Zeiten 
gezeiget, daß wir auch feinen Mangel an ſolchen Woͤr⸗ 
rern haben, bie ohne Umſchweif von ihnen nicht über 
feßt werben koͤnnen. Und können ſie nicht: einmal 
heute zu Tag mit einem Werte fagen, was wir Rei⸗ 
‚*en, ober die Lateiner Equitargnenmen. Und fehlet es 
weit, daß ihreXiberfegungen bes Tacitus,ober anderer 
vortreflicher lateiniſcher Schriften, bie bündige Krafft 
des Borbilbes erreichen folten. 
62. Inzwiſchen ift gleichwohl dieienige Spahe 
bie reichſte wab bequemfte, welche am beften wit 
woͤrtlicher Uberfegung zurechte kommen fan;und dene 
Driginal Fuß vor Faß zu. folgen. vermag, und'meif 
wie ob erwehnet, bey der Deutſthen Sprache Fein ger 
ringer Abgang hierinn zu ſpuͤren, zumahl in gewiſſen 
Materie, obfonberkiä da da der Wille ind m 


Ä 





durh Wiederkeingung alter verlegener 
ve ‚befondäser Graz auch durch Einbergen 
ober Naturaliſtrung) feember: mungen, 


Gemuͤth 
verſtonden wirb / durch innig ober hethamis DE) geu⸗ 


in haben igfeit —E 
Bu witt ich) zeoge: nicht fü, duß hiefee 5* 
art hoh alen ——e— für das Frautſiſcha 


h 


| esumus 
— 


| 
| 





„nie man Fordus —— 
gut —— geben | folle; zweifele 
airbt „ daß unfere heutigen waere Berfafler, guter. 
beuticher pet keinen Mangel an sichtiger und netz 
dieſer zum Voͤlker⸗ Red gehörigen: 
e ſpuͤren laffen wuͤrden; ich zweifle aber, ob eini« 
ge ber neuen Uberfegungen angenehmer und nach⸗ 
brüclicher ‚fallen werde, als bie Schweiheriſche, 

— Trug Verbuͤndniß. 

3. Was bie Einbuͤrgerung betrift, iſt ſolche bey u 
—— nicht auszuſchlagen, und den Spra⸗ 
ſo näglic 3 den alter on Ehe Auf 
nehmung ber Frem uub mächtig worben; 
—**& Zulauf der Leute, wie durch den 


Zu⸗ 
(len; die l 
Sr Ga sangen nm nd a 






das Seinige abfobern wolte, wuͤrde es den Engläns 


gel ihre Federn wieder 
ben es weniger vonnöchen anbere, muͤſſen ung aber 
dieſes nüßlichen Rechte nicht gänglich begeben. 
69. Es find aber in der Einbürgerung gewiſſe 
Etuffen zu beobachten, denn gleichwie diejenigen 
—5 —— — deren Slauben untı 


Bern gehen, wie der —5 — Krebs, ba andere Voͤ⸗ 
: Mir Deufhare- 





——— — weni 
** 
—— —*22 ” 





a alkkı un Rebe, 
eher ie 


dat Hollaͤndiſche m 
TR | €e 5 mehr 





oh BG Leben Colleiineaiiynelögich. 
mehr zur Unterſuchung bes Urſprang als je Aurbec 
cherung der. Sprache dienen moͤchte, fo wäre doch 
ieichwot ſich auch deren zu dieſetn Zwock in ein und 
andern nůtzlich zu bedienen, ohnverboten . 
71. Was aber das Hollaͤndiſche betrifft, würden 
unfere Deutſchen zumal guten Fug und Macht haben, 
durch gewiſſe Abgeordnete, das Recht der Mutter⸗ 
fladt von dieſer deutſchen Pflantze (dder Colonie) ein⸗ 
zuſammlen, und zu dem Ende durch kundige Leute die 
Hoͤllaͤndiſche Sprache und Schriften unterſuchen, und 
gieichſam wardiren zu laſſen, damit man ſehe, was ba 
yon zu fobern, und was bequem dem Hochdeutſchen 
einverleibet zu werden. Dergleichen aud) von dent 
Plattdeutſchen und andern Munbarten zu verſteheñ. 
Wie dann zum Erempel,der Plattdeutſche Schlump 
da man ſagt, eg iſt nur ein Schlump, oder was bie 
Franjoſen Nazard nennen,oft nicht uͤbel anzubringen. 
724 Es iſt fonft bekannt, daß die Hollaͤnder ihre 
Sprache ſehr ausgepuhet, daß Opig.fich den Hang, 
Cajß und Grot, und andere vortrefliche Hollaͤnder * 
zu Rus gemacht, Daß Vondel und andere es noch hoͤ⸗ 
gebragıt, und Daß gnietzo viel unter ihnen mit grofe 
— ſich der Reinigkeit befleiſſen, und wo 
ve Menpung ziemlich auszubrücfen willen, alſo uns, 
mit ihren Schriften wohl an Hand gehen werden. 
73. Die Lateiniſche, Franzoͤſtſche, Yrakknikire 
ind Spaniſche Worte belangend (dann vor den Grie⸗ 
diſchen haben wir uns nicht zu fuͤrchnen) ſo grhotet bie 
— 
und rathſam zudem Pimct von Dewagteitökt@imo- 
Geben Bari ſuchet mem eben gene DO lade 
‘_ va ZUR SF 


nigkeit 
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L OCT eeelee ya 


nigkeit des Deutſchem balsnh ven chennagtten 


fremden. Miſchmaſch geſaubere werde· 


7 4.. Erdenkungen neuer Worte oder eines nenen 


SGebrauchs alter Worte, waͤre das legte Mittel zu Be⸗ 


| 


veicherung der Sſorache. Es beftehen.nun die neuen 
Worte gemeiniglich in einer ®klichheit mit den Reiten, 
weiche man Analogie, das iſt Ebenmaß riet; ame 
Yo wol inder Zuſammenſezung als Abführung (Com- 
gaßitione & Deauatione) m Dbaxht zu nehmen hat. 

750. Jemche nun bie Gleichheit beobachtet wird, 
und ie weniger man fich von dem fo bereits in Lbung: 
entſernet / ie mehr auch bee Wolflang, und ein / gewiſſe 
Seicheigkeit der Ausſprache dabey ſtatt finder, und ie⸗ 
mehr iſt das Schmieden neuer Wärter nicht nür ade gu 
entf eigen, fonbern auch zu lober. 

76. Weil aber viel gute Intröohfgemadhte ot. 
te auf die Erde fallen, und verlohren gehen, indem fe 
niemand bemerket oder beybehaͤlt / aifo daß ed bisher 


auf das blinde Gluͤck deßfalls aukommen, fo würde 


man auch darin Nutzen ſchaffen, wenn darch Grund 
— en Urtheil, eg und Beyſpiel der⸗ 

en erwogen, n utbeſinden erhalten, 
undi in Ubung bracht wuͤrde. 

77. Ehe ich den Punct des Reichthums der Spra⸗ 
chebeſchneſſe, ſo will erwehnen, daß die Worte ober bie» 
Benennung aller Dinge und Verrichtungen auf 
zweyerley Weiſe in ein Regiſter zu bringen; nach, dene! 
Alphabet und nach der Natur. Die erſte Weiſe HE! 
der Lexicorum ober Deutungs⸗Buͤcher, und am met⸗ 
ſten gebraͤuchlich Die andere Weiſe iſt der Nomen· 
elatoren,ober Rahm⸗Buͤcher, und geht nach den Claſ⸗ 
———— Inge, : ee werd 





ur 3 GOLA Ey 
Yabrione Iume Micedeno Feiſchſine yolpanne 
Sonfons, un anbern wir übe getrieben werben : 
Mabgeiget ſonderl her Gpnanhe Kedhebam und Ar. 
muth, ober Die fo genannte Copism Verborum ; 


eichtetes Buch , Ricchezza dellaLinges vol 
vennet. Die ——— 
man wiſſen will, was ein vorgegebenes Wert 
und die Nahmbuͤcher, wie eine —— ee 
un Jene gehen wenbem Wort nur Seche, biefe 
der Sache zum Wort. 
—— Unbfolte ich dafuͤr halten, es Würde eer das: 
| Gloßkrium Etymologicum , oder ber Sprachquell 
uorbuen fegn,es boͤnte aber anch 


> nach ben uehftaßen zuor! ! 
folches auf zweyerley Weiſe nach ber iehi⸗ 
gen Ausſoroh 






een, ob fen lehten⸗ —— — 
—E paufügen. Aber bie Wort und. Rebenbes 
Gebrauchs konten nichlich pr 

—— — 





— E zii Beige got 
Wonder, „bie lebte Art Aber meines Erachtens, den 
groͤſten 


Nergen 
een 
en, r unl Il 
Ken Deurfchen bermaleins nicht —* Aus 
gen zu fegen, als Particularum ‚ Epithetorum , Phra« 
fum,x. ber Profobien un Meimregifte zu geffhmeit 
' das Haudtaerk aoho · 


sem Gri⸗ oem ti 
en 3535 
—— —— 
Eng em ang 7 
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+.83n Safin! ——— u 
Re va , verba calca, glea,; — 
# beralichen gwar el ma ers in — — Bibel 
alten, ſo ober nad) ihm vollends verblihen, als 
Schächer, das iſ Moͤrder, Raupen, fo mit den 
Runen der Nordifchen Völker sam, Rogel, 
a0 Bean de [11 Ver 
4. Dafin gehöranteumeilig angtbsißite Ver- 
————— ober: Landworte gewiffer Prowinzers 
Deutſchlandes, ——e— an ftatt Rie⸗ 
Amy bie wie es Bhy-ehiigen Deurfepest gebracht wird, 
Den man befirbegen fagt ; fie Dubai: hum vien 
—— in Scheſten 
Aus Rrugiin 


deren gamm im Scheriden entalten maffen als wenn 
fie ſanen, der Jeiger ſlaͤnge⸗ ober wenn fe den Madt 
einen Pelz —— — u 
wenn t geſaietert, unditonsbergleichen:maßı, 

Se 


te.Zweifel, ob, 
en, nachdem fie, 
will ih ſoiches 
aſſung zu enta, 
K ‚und anders, ob, 








m“ Ze 


L- Genie ml 43 


. Da die Engel ſingen Novac 
re — in —— I 1 
e 87. Herhach vermeyne, daf ein Unterſcheid zu 





mochen vater den Arten ber Zuhörer oder Leſer; denn 


rang, für männiglich.gerebet ober gefchrieben: wird, als 
zum Exompel was man prediget, foll billig von ieder, 


‚was.aber für Gelehrte, 
— Sr Sen Gran as St, 


mehr Freyheit nehmen. . 

Sau Es far zwar auch zu.Beiten.e ein Satehnifhes, 

ans Dee etennihen gejogenes Wort, dabey ein, 
Fa achdruck, von einem Prediger gebrau⸗ 
chet werden; sin ateiniſches —— | 
zöfüche ſchicket fich meines Ermeſſens gar nicht auf u 
fere Canzel:.esift aber .alsdann. rathſam, daß die " | 
klaͤrung alsbald dabey —* beyder storen 
ein Genuͤgen geſchehe. 
8. Sonft iſt von alten Zeiten her brauchichg ghe | 

‚in Rechtshandlungen Aibellen und Probucten, — 

loteinische Worte zu brauchen, es thun es auch bie die. 
Fremden fo-malals bie Deutfihen, ob ſchon einige Se, 


ai: Facultaͤten und Schöppenftühle,sumaf —* 


ung der Lapheile und Sprüche von geroumer Zeit, 


bei die nicht alöbliche Gewohnheit. angenommen, 


in Deutſch zu geben fo anderswo nicht eee 

De genennet worden; als.Krieg rechtens hefer, 

fligen ‚.litean .conteftari, Gerichts zwang Iaftanie, 
Enp-Urrpeil, Definitiua unddergleichen viel... 

90. In Stautsfcheiften, fo Die Angelegenheiten, 

ob Rehtehoheg Häupter unp Potenzen betzeffen,jfk: 
iehen, daß mon nicht nur bes Lateir, 


nun Dabin | 
an Kae sen und = 


* 


- 


= —— bi cher Stun ware u 


—E Erempe die Hand zu halten, und damit dene: 


— 


rs ſchwerlich allerbings entbtechen Tan, dabey * 
eine ungezwungene und ungeſuchte Maͤßigung 
——— — 


wenn das gut, wo 
—e ich gleichwol gar oft ——ãä 
9. So koͤnne man ſi auch zum dftern dieſer Ver⸗ 


bern Erklaͤrung brauchte, da denn auch eines des au⸗ 


dern Abgang hopee⸗ an Verſtaͤndlichtei als an Nach⸗ 
Bruch, erfegen fänte 

92 Und dieſer "Boerheifinärbe auch ſouberich die⸗ 
nen, gute und wolgemachte, aber noch nicht ſo gar ge» 
meine, noch burchgehends angenommene deutſche 
Werte in Schwang zu bringen , wenn fie Anfangs mi 
den Fremden, oder. mit Einheimiſchen zwar mehr go 
biäuchlichen, aber nicht zulängfichen zuſammen ges 
fügt, oder auch fonft mit einer Erklärung Begfeitit 
würden, bis man deren endlich mit der Zeit gemoße 
ee ae Vorſorge nicht weiter ndthig. 

Uber dergleichen gute Anftätten zu ? 

— — rache Reinigkeit fo viel eß 
immer thunlich, haͤtten die vornehmen Seribenten 


gaͤnzlich, ſo oe doeh ae: 


nden 

, in 
— Brehm ee a 
vorhdurfe,; ar ie be Wer nk u 


* 
[3 E 
J + 








— — — — — — — — 


N 
k 
| 
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nn mer molopiea. 465 
Bierbe hevaus kommen, 





XICC 
ein maheiter Ernß —— 2*— — frembe 


Worrte einzulaſſen ſeyn. 
. 984: Dean gheinpuoiscin chen (onft ſehhnen deut⸗· 
| jehte hes Wort gemeiniglich 







— in bem Schrelbarten, ſo der Poefieam 
ala Romanen tnbfchriftenand öffentlichen 


wicht weniger auf A 
— — Bogen 
Wo —* rer vielimmedmöglich, 


entha 

96. Damigaberfoiches beſſet zu Wetk zu richt | 

wife ma —— — gen Death 
Werte einmal v 


a mal — * ‚und kuͤnftig nicht met 





zn Verturſcheid wit: ‚ ‚fondern 
bben wit die Deutſchan ſchreiben, alfo Damit den GE 
wiſſens arupel 


dernvchlgemeynten ehrlichen Deut⸗ 





Ehe — eg un uns y wi⸗ 
beyder De af u feine 


| — — Bei Bobenken gehabt 


Pe aie zum Exempel, toenn er zum 
2 
Du dene Dorfirßec weinen Wiotterfey; 


— Blmnie daten ine Erachtens, UB ort Doris | 


aus habender feiner Dad enmol vor alle · mal vor 


si Deu 


alſo folteich:gänzlich das · 








Deukh stiien, (ei m eier. ae 
‚ein Act of —— — 
tuns ergangen. 

98. Und te ih nid, —— anni; 
tigen Portenzen fo wohl als VerdBalantei 
rie, fo wohl als (hönfter. Gola, und — eig 
—— — 

t wiederfahren laſſen mit awas | 
ver Art, als A —2 Mean bee | 
ten zum Lateiniſchen a nd machen wollen; uns Des 
Supremasuen gameben, ben ein auberer gebeaucher 

ch, Ber — fin Beenden 


ſch Buͤrgerrecht zu ſtehet 
| un daB Fenfter vom $ateinifchen Feneſtra yund wer 
FJrendſiſch verſtehet, Ta wicht zweiffein, daß Eben⸗ 
theuer, fo bey uns ſchon fahr ale, vom Avanture here 
komme, dergleichen Sremmpelje v viel ei angienofen, ſo 
bieſes Vorhaben rechtfertigen 
7.100: Was ich von: — "bes nmeihene 
—*— W —— — 
derglei ort Dog 
mer. zu unterſcheiben, deſſen Beobachtung, — 
— — ichtofme Niadpiwb 
Ä ind Wirkung ſeyn. Es haben auch ſenſten vie dar 
Bir gehalten / wan ſolte zu einem guten Theil. beut· 
‚ge Bücher beym Druck feine anbere als latriciſche 
uchſtaben brauchen, unb-Lum unndthlgendUnter⸗ 
fiheid abſchaffen, gleich) mie dee Fraugoſre auch ihre 
alte Buchſtaben, fo fie Lettres de finance namen andy: 
bie in gesgiffen Bälten nach gelträischtiä, ion gerneiben 
\ N und ſonderich im Brut ef une 


2 * Von Pr 
d 
® ‚ eo. 
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ee — —— 
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ac 201. —* ſolches an meinem Orte dahin 
—5 aber doch gleichwol befunden, 
doß den ge ieper-Länbern die Hochdeutſche 
Ecrift ben unfern Buͤchern beſchwerlich fuͤrkom 
ar ſolche Bücher weniger Iefen-macht, Daher fie 
sun ten theils das Holländifche mit Sateinifchen 
Schriften drucken laflen, diefe Verhinderung zu vers 
üten. Und erinnere ich mich, daß / als ich etwas vor 
ieberländer einsmals Deutſch ſchreiben laſſen fol« 
en, man mich ſonderlich gebeten, Sateinifche Buchſta. 
hen Brauchen zu laſſen. 
102. Das andere Theil der Sprach⸗ Reinigkeij 


Seit Sprach: Nichtigkeit nach den Reguln 
ker —— and) m nur ein an ven 


Dr Ben 


Bu he —— Sfr ni 


an einer deutſchen Orammatic iten Mir 
vnd ruchts defto minder haben wir nie keine bie 
bato,die zulaͤnglichz; und ob zwar einige Sranjofeg 
ſich darüber gemacht, weilen viele ihrer Nation ſich 
von weniger Zeit her aufs Deutſche zu legen. 
nen, ſo kan man doch leicht —*8 dieſe Leute 
dem Werk nicht gewachſen ge 
404. Man wei Sa nr ran ifchen Spra⸗ | 
che ſelbſt noch un —x Zweifel Kernen wie 
ſolches die An gen des Vaugelas und bes 
Bun We BR, ——* Maren 


. 4 


— 


— 


408 L G.G.Leibnitii Collectanea Eiychölogicd 
derer zu geſchweigen; ohngeachtet — 
Sprache aus der Lateiniſchen entſproſſen, ( w | 
reits ſo wohl mit Regeln eingefaffet Yimb-fonften sen 
tehrer Zeit Her als die Unſere von gelehrten Leuten 
Gearbeise morben, auch nur einen Hof als den WR 
telpunct Bat, nach dem ſich alles richtet; welches uns 
wit Wien auch um des willen noch richt wohl angehen 
wollen, weil Defterreih am Ende chlandes, 
und alſo bie Wieneriſche Mundart nicht wohl zum 
Grunde geſetzet werden fan, da ſonſt, wenn ein Ran 
mitten im — — haͤtte, die Regel der 
Sprache beſſer baher genommen werden koͤnte. 
108. So geht auch den Italianern noch bis Hand 
ein und anders annoch hierinn ab, ohngeachtet alles 
Fleiſſes, den die Cruſta angewendet, gegen weiche deu 
ſtharfſinnige Taſſoni und andere geſchrieben, und ihs 
Urtheil nicht allemahl ohne Schein in Zweifel gezo⸗ 
gen, Und alſo ob ſchon die Italiaͤniſche Sprache unter 
allen Europäifchen, die erſte gervefen,fo zu dem Stan» 
be fommen,darinn fie ſich ießo im Hauptwerk nedhbew 
findet, immaſſen Petratca und Dante noch ja gut 
ſeyn, welches von feinem Deutſchen und 
ſchen, Spaniſchen oder Engliſchen Buch felbige Zug 
geſaget werden kan; fo ſind doch annoch viele Gram⸗ 
matiſche Knoten und Serupel auch Bey ihr uͤbrig 


2 u . 

"106. Ob num ſchon wir Deutfche ung alſo deſto 
weniger zu verwundern, oder auch zu ſchaͤmen haben, 
daß unfere Grammatik noch nicht in vollkommenem 
Stande, fo duͤnket mich doch gleichwohl, fie ſey noch 
all ſuviel davon entfernet, und habe dahero einer grof⸗ 
ſen Berbefferungnöchig, ſey alſo achvema 








allei ms 16 - 
13 gen a zu — DT 


wveihtichen Geſchlachts, und foget man die Urrgeilz 
Singegen in bauen Ober. Sachſſiſchen Gerichton 
Hricht man dag Äleeheil, 
“199. Dieliepeilfas: tallein di hochſten Ög- 
sichte, ſe fen ae :B vor ſich. Das 
Urtheil aber beruft ſich prachgrund oder 
Analogie, Damm weil‘ il U md weiblichen Ga · 
ſchlechte, und ehe geſaget wird das Theil als die Thal, 
— 

re die Urt! n; der 

breuch iſt der Meiſter. 


J Non ſtum sus 700 Hansa enpnee Wr, 
4 — Ich 


7 m — —— — —— — — — — — 
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ats L G. G Lælbniti ColleineiEiyrlologtieek 
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Iqh überfaffe es kanſtiget Anſtalt me vlelen andern 
bergleichen Fragen, welche endlich ohne Sefahr etwas 


‚warten unb auf die lange Bank gefihoßen werden 


, 110. Nun wäre noch) Äbrig vom Glanz und 


dierde der Deutſchen Sprache zu reben, will mich aber 


bdamit anitzo nicht aufhalten. Denn wenn es weder an 
bequemen Worten noch tuͤchtigen Redensarten fehlet, 
kommt es auf den Geiſt und Berftand des Verfaffers 


an, um die Worte wohl zu wehlen und füglich zufeßen, 


‚211. Und weil dazu viel helfendie Erempel deret, 
fo bereits wohlgefchrieben, und durch einen gluͤck⸗ 


ütchen Trieb der Natur ben andern das Eiß gebrochen, 


ſo würde nicht allein nöthig ſeyn ihre Schriften here 
Bor zu ziehen, und zur Nachfolge porzuftellen, ſondern 


- auch) ju vermehren, bie Bücher ber alten, und aud 


wohl einiger neuen Haupt- Autoren in gutes Deutfi 

. Ju bringen, und allerhand ſchoͤne und nügliche Mares 
rien wohl auszuarbeitien. 
I2. Bey welcher Gelegenheit ich erinnern ſollen, 
daß einige ſinnreiche deutſche Scribenten, und un⸗ 
ger ihnen ber ſonſt lobwuͤrdige Herr Weiſe ſelbſt, 
gleichwohl dieſen merklichen Fehler noch nicht abge⸗ 

Iſchaffet, (den auch etliche Italianer behalten,) dep fie 
etwas fhmugig zu reden Fein Bedenken tragen, in 

welchem Punct ich hingegen die Franzoſen hoͤchlich 


Pben muß, daß fie in öffentlichen Schriften nicht nur 


folhe Wort und Reden, fondetn auch folchen Ber- 


. "Hand vermeiden, und daher auch in den Luſt⸗ und 


Poflen- Spielen felbft nicht leicht etwas zweydeutiges 
leiden, fo man.anbers als ſich gebüßret , gemeynet zu 
fepn vermerken koͤnte "Welhem loͤblichen — 


"6,0. beiden Eeflgicn. In 
villig mehr, als bisher gefäüähen, zu folgen, und zumal 
" Hepliche Worte, ohme ſonderbare Nothdurft.nicht zu 
buiden. Esift freylich in der Sitten-Lehremit Sau⸗ 

berkeit det Worte nichts ausgerichtet 1.28 iſt doch abe 
! auch ſolche ke ain geinge. 


113; Die Deueſche Warfl Pdoeſie aehcuerhe vãchiich 
zum Glanz der Sprache; ich will mich aber anigo 
Damit nicht aufhalten, ſondern nur annod) erinnern, 

"3008 .geftal. meines Beduͤnkens einige: vornehm⸗ 
Poeten zü Zeiten etwas hart ſchreiben / und von des 
Opigsens angenehmer Seiäjtflübigkeit allzuviel ab · 
weichen, dem auch vorzubauen waͤre, Damit die.beut« 
ſchen Beenict Yan, Faden ſteigen ehe 


b bilig r 
eute aus· 
eine Bots 
agen ent⸗ 
n werden, 
ın, gelehr⸗ 
Bedenken 
en Anrei⸗ 


väher 
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- Differtatio Hiftorico-Phil 


0a Se eenelelkbanktung: — — - 


k 


ologica di 

VLERILA, feu Verfione IV. Euangelifs. 

rum Gorhica, Praefide M, GeorgioFräiderico 
Heupelio, Argentoratenfi, Refpon- 

"dene, GeorgioGuil;Kirchunkie- 

70, Wittebesgenf. ©  -. 


Abhandlung von den Ulphilas oder 
der Gothiſchen Lberfegung.der vier 

Wittenderg 1693. in 4t0 3. Bogen. 
| SS if zwar bereitg.in dem erften ſowohl als auch 
X in dem andern Stücke dieſer Beytraͤge *) einige 
Erwehnung von der alten Bothifchen Überge 
ung der. vier oangeliften geſchehen; an Feiz 
nem Orte won beyden aber dieſe Materie ei abgea 
Bandelt worden, bafı fih unfere $efer einen vollftändiz 


‚ gen Begriffdaraus machen fönten von alle dem, was 


[ben etwa gehäret ; weil mir beyde mal bloß den Ab. 
fihten der vor der Hand gebahten Schriften beyder 
gelehrter Herren Berfaffer nachgegangen, und deren 
Inhalt fo genau als Furg vorzutragen bemuͤhet gewe. 

ſen ſind, um das übrige aber uns Damals noch gar 
nicht befümmert haben, Man wird ung dahero kei⸗ 
Fr. } . ne - 
) Siehe 61 Sch P 550. und das IL, p, 4. oder 
En . . OO NM 


t 7 aàr 


r 


einer hinlaͤnglichen und Critiſchen Hiſtorie der, 


vonbemliiphllan: 7! Bi 
ur und etelhaften Wiederhohlung von 
eineriep je übereilt beſchuldigen; fordern viel⸗ 
gt auchr beten volllommene und zufammenbängende, 
— ward) wardem verſprvchene Ausfuͤhrung allfier deſti 
neun leſen, nachbent man durch das oben ges 
ja dachte gleichſam dazu einigermaſſen vorbereicet | 


—R —— 
je⸗ 
SGeyenwirtige Academiſche Schrift des Ser 
Seupels Beförbertbiefesunfer Dorgaben ungemein. 
Dachdem er in feiner Vaterſtadt traßburg, dar⸗ 
9 auffemer:zu ice, und dann endlich zu Witlenberg 
eine Weile denen Studien obgelegen, hat er eine ges 
5** nach Schweden, Daͤnemark und Enge⸗ 
land vorgenommen, um in-Diefen Nordlichen Theile 
von Europa ſich einen Schag feltener Gele e 
— ben ſonſt unſere meiſte Deuſſche eher in 
en Ituiten und Weſtlichen Frankreich 
kn pflegen“ Die Philoſophiſche Facultaͤt 
zu Wittenberg raͤumte ihm darauf bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunft eine Stelle unter ihren Adiundkis ein, die er 
denn mit dieſer wohlgeſchriebenen Difputation de 
fentkqh behauptete, und mit allem Fleiß diefe Mas 
terie zur Ausarbeitung errählte, weil fie wegen ih⸗ 
ven Selteiheit anmufdig zu lefen wäre , und — 
n ſeinem in der Fremde angewendete 












' Btademifchen Bibliotheck den fo genannten Codicerä 
ee, —* mehrmalen in Haͤnden gehabt, auch 
Mebonftunben ſorgfallig zufammen ges 

—* — —2 alte als neue Scribenten von vr 
aben. Diefes alles trägt er hier ou 

eine Ka oc art et vo,m bringe d hei 


zn zz zu w— OK . 


—— — Et hat ſelbſt zu Upfal auf 


“ IL Heupels Mhandbing 
wieher verſchiebenes an, ſo man ad⸗oare⸗ ⸗ 
| ” umfenft fchen wiirde, . 
Der Berfaffer hat feine Arbeit in ſechs befonber 
und kurze Abſchnitte eingetheiler; deren jeben a 
wit eigenen Darunter gefegten ausführlichen An⸗ 
merfungen erläutert. . In dem erflen wird. vos: Deut 
Ulphilas, als dem Urheber der Gothiſchen 
| —* gehandelt; Der anhbere traͤgt feine 
von der Sprache, darinnen dieſtibe ab⸗ 
Fr vor. Des bitten Inhalt rebet von den 
ibliſchen Büchern, wekhe von dem Ulphilas 
ſollen feyn überfeget. worden, In dem vierten wirb 
ber wahre Werth und das Anſehen dieſer Liber 
sung,gleichwiein dem fünften derſelben Tutzbar⸗ 
it, angegeiget, Und ber legte: Abfchnitt begreift 
endlich eine Vorſtellung des Gothi Alpha⸗ 
beths nebſt einer Vergieichung beffeden mit den 
alten Aunifchen — ; welcher das Va⸗ 
ter Unſer und das gewoͤhnliche Evangelium am 
beiligen Chriſttage, mit Seren Seupeis eigener 
| Lateiniſcher Lberfesung am Ende beygefuͤger 
werden. Alle dieſe Hauptſtuͤcke wollen wir ieho mit 
Bedacht durchgehen. 
Ulpyhilas oder Ulfilas, welche beste Schreibe 
ten glei) recht und gewoͤhnlich find, iſt nach dem em⸗ 
ſtimmigen Zeugniß der bewaͤhrteſten Seribenten 
vhnſtreitig der wahre Urheber der Gothiſchen die | 
bel⸗Uberſetzung geweſan. Philoflorgius *) hat 
ihn — Jornandes — Hr 


—— 


2) Pbiloflorg. Ent. edler. \ib. 8, 4.5. 
*lornondes de cebus  Geticis capLL 
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Bifchoff zu Hipalis —WRC& der unbe" 
———  Akicelkee den einige zur Unge⸗ 


Bäder mit bem Paullo Diacono vermengen, **) Ufer 
woftgebachter Hidocas in den Chronico Gothorumy 
Er”) ud aus benfelben Herr Eonring, *) Gulfler, 
und enblih Hugo Grotius Wulfbilar, alle mit einen 
kleinen Veränderung, genennet ımb gefchrieben. Dis 
MeynungSixtd Senenfs, Iacobi Gothofredi, Olsi 
Verelü,®). . Cie, als ob er Boch ten 
Geburth geweſen, kan bewegen nicht en, 
—— am angezogenen Orte ausdruͤcklich 
meldet, Die Vor⸗Eltern des Ulphilas ſeyen aus dem 
Beinen Flecken Sadagolthina, in Cappadocien ohn⸗ 
weit der Stadt Parnaſſus, hergeſtammet. Denn 
obgleich dieſer Scribent, ſo ſelbſt auch ein Cappadocier 
von Hauſe iſt, ſonſten in ſeinen Erzehlungen nicht al⸗ 
——— 
ſichet man doch in dieſemn Stuͤcke Feine genug wichtige 
Urſache vor ſich an dieſer Nachricht zu zweiffeln. Nicht 
ga gedenken, Daß Ulphilas in feiner nt eine 
gar zu geünbtiche Erfäntniß ver Griechiſchen 
che gewieſen; —— von einem —2 mög 
leichte zu vermufhen iſt. 
Deſſen ungeachtet hat er ſich unter den Gochen 
bie ber hochſten geikichen Wirde eines Diff 
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Flifdalenfis Orig. lib. IX, 
”) Autor Hlißor, Mifcell. 1. Xil.c. 12. 
J 53 Ldorus Chron. Gothor. aera CCCCXV. 
Conring de Orig. Iur. Germanici cap. V. 
Sixtus Senenfs Biblioth. Sandta lib. IV. p. 


3 
.  Geshafredus Prolegom. in Philoflorg, p. 35- 2 
Rapograph, Scandica . 10. 





fir ſeine Worte. 
fega veseßeet, und daß ſie thm in allen Dingen" frag: 
rchet hätten, weil fie fefle daver gebalten 


willig geho 
Fr ſchimurs ſeyn was er ſagte per ver⸗ 


Dieſe zwey Kuchen · Seribenten ſehen ſeine PA 
bens-Jeit ehrt dem Socrate Schelaflico ")- sugar 
die Negierung bes Kayſers Balentis, das iſt, um Da 
Jahr Chriſti CCCLXV. Philoſtorgius ruͤcket fie aes 
, etwas weiter hinauf in die Zeiten Conſtantini des 
Groſſen, und füget noch hinzu, Kipplen pe vor 
dem Bifchoffe zu Mioomebien, Euſebio, in Gegen⸗ 
wart wieler anherer Biſchoͤffe mit —* Gebrän 
Sen eingeweyhet, auch von gedachten Eanflantinn ig 


V— — — — ——— 
, 9 Man vergleiche damit die gründliche Gedanken ded 
| den Wachters, indem Stüde ie Bepträge 


' " Tbeodereius HiR. Eeclef. ib. IV: 9. gg. 105 
. has Anyag unmeac ÖwrAapfzrog Fups.: ; 
wer) Sezomenus Hit Eccl.lib. VI. c. 37. sarız 
7 gadıms Aura. imehovro; —XX 
Davror var mag durs Meyers apurro 
usav. Iornander de reb. Geticis c. LI. nennt 

u. In ausdruůcuch Gothorum Pontificem ehr 


u * eure; 'Schel. Hiſt. Eal.lib, hop 


: an dem NUnhilae. 31 


Pr nass 
indss ifche a 
get dahan;bie unlaugbaren Zeugnifft m Rn 
dadıter Schriftffeller, Sorratis, Sojomeni, 9 
flargii, Iſhori des Urhebers der Hiftoriae Mifcellae, 
,, unb-anberer in ben bereits angefül 
even "am Tage. Ale, da ſie diefer Sache ernphuen, 
Kern damit auch zugleich \ttelßareine an« 
Koenig merke, Mater, nem · 
ii, 
* [3 7 jenem J ei 
* Pbotins in Bibliotheca Codice XL. Ar de 
_ Ürog vor erden Beiafer, nal Ting alpasutıg dur 
dokn due & au m ads ru van, . 
az Zu 


8 IE Zeupels Abhandlung  —_ 
Wh baßz eben dieſet Uibhilas die Gothtfche Buch 
aben su allererflierfunden habe, 9. -- 

Unſer Verfaſſer nimmt daher Gelegenheit eine 

Heine Ausſchweiffung von dem Urſprunge und AL 

ter. der fogenannten Runifchen, und bey ' Denen 

hedeſſen üblichen, "Huchftaben zu 

8 wir bepläuftig nur mit, ein paar 

jnung thun wollen. "Der vortrefliche 

hat aus denen iegt ermeldeten Zeug« 

1. man habe im Norden vor dem 

ve Buchftaben, oder Runen, ges 

efer erft erfinden vräffens und wäs 

muthiich durch einige nach Scandia) 

oder nach heutiger Benennung, Schotnen, nach dee 

Zeit zuruͤck gekehrte Gothen / ob wohl mit einer 
glemlichen Veränderung, in dieſe Gegenben gebrache 

‚worden und daſelbſt allmaͤhlich in ubung gekommen. 

Dieſem Yusfpruch Haben ſich alſofort verſchiedene 

berüßmte Männer unter den Schwediſchen Geleht 








Sorater, 1, © Yrappara. ddeug Torlaa,: 
\.. Sozamenus,),c, wgarog ygamarım dugug. 
" ‚Pkihhflorgius 1. c. ypaara urast (Gothis)' 
2 oben dugesns. Dfidorur, 1.C. Gulfslas -- Go« 
— ablear htseras condidit. Autor Hift Mill, 
L.c. Ulfilas Epij - qui stiam lirteras 
BR — ——— rebns 
u. Geticis LI. Nigäpberus Hill. Ecclef. ib. XL 
BR 77 
*+) Car ung de Orig. Iur, Germanjch ipepV. 


. 


= von dem Ulphilas. 38 
wen, z. E. ‚Olaus Vereliis, #) Li Rudbeckius, **) 
Carolus Lundius, ER) und andere in Öffentlichen: 
Schriften widerſehet, und einim 
&Borbein hätten lange vor 5 
Runen und Buchſtaben g 
Zahl geweſen; welche nach 
Bis auf XV. über ioie Vereliüis ı 
nach dem Erempel der Griechiſch 
Sprache, vermehret, auch ihre 
maſſen geändert hätte, damit fie et 


en ns. f , 
wäre nicht zu vermurhen, —— Die alten Eumohner 
Yon Scatchia/ oder Scandinavia,ift ganzes ünd voll · 
VNonmenes mit einen halben und imnvollkommenen · 
Appäbete vertauſchet haben würden. c. xꝛc. 
> Zum Beſchluß des erſten Hauptſtuckes gedenlet 
——— 
eis, 

— — — — 

®) Verelino Runpgeaphis Spandica cap. IIL&IV, '* 
#9) Besdharhius Aslontiese Tom. Daap. EAXVIIE.'* 

Bar) en ae Zamolsi, primo Getarünk Legia- 


5 ae Inden — bee ande . 





be Argenkei,. Den-herüßine fe Rubber) gar i“ 
— ſchon vor drey ehn hundert ehe 5 
gehalten. n.. In dein ——— 
sen Schentungs-Brief des Schwediſchen Tam 
6 lers, Grafens eu iel de la Gardie, Exafı 
R FM "" Adam Calege ie zu Upſal, und dem bafeibfk er: 
teten Collegio Aptiquitetia neben diner fchönen 
efihriebener und. anderen gedruckter rare 
p& —A und Sim fen — * 
ung verehret, ſtehet ausdru lehr⸗ 
te, —* Codicis erwehuet, haͤtten ihn 
* a mit dem Ulphiia ſelbſt —2 
dus Mercator beym Grutero *) — 
re hundert J vor —— 
it; und der gelehrte Joh. Loccenius *** ar 
Teenigftend a: hundert bey. Wh 


lich des noch vorhandene lar ſelbſt des Lk 

5* — wie —— einer gef 
bemifchen Schrife *) fich und gubege era 
7. iſt eine ganz vorgebene Sach⸗. 

Die.in dem. andern Abſchnitte nitte yorgafnageis Ge, 
Banken des Berfaflers pon.der —S Spꝛra⸗ 
che dieſer Uberſetzung kommen rhlich darquf an. 

I u forderſt nor nen daß 68 diejenige 
fo, melche bieän MWoͤſten ee 

. ’ e 

©. — A er N 

6 N — . xv. 
Pag. 39%. 

Selanus in Diſſert. de veriset an iogentichisthie 
* cae ſedibus, Prach Pure ae ——— 


ita p.a2. 


\ . 
TE wvvor 
am rare Inn Bedtouch gehabt/ vob Mk gletch 
on irre beſondern Beſchaffenheit nicht gar Zuviel 
:güoreläfiges ıöiffen oder Tagen kome. Herr Heupel 

eynt/ch ſey. au hrer angebahtnen Spen. 
Ax / wwelche ihre Vorfahren, nachdem gemeinen *) 
Ban der meiſten iſchen Geleheten, aus 
»Deit Vorden nach Moͤſten gebracht, und-bir 
a 
9 ſie in ie 
Sen bup ihren Antunfe Brcts engeren him 

"le es dert gar nichts ungewoͤhnuiches ober unnatũe _ ' 


Vdeyerley verſchledenen Sprachen enieftünde. Zurete. 
—e— bieſed Saes bringt er an, — 
anf der gelehrte Ruddeer mundiſch verſicherr ir 
w: DieSptadse, welche bis auf den heutigen 
Tag die Eimvodner der Schweditehen Pro. 
ving Dolecarlien redeten kaͤme "bey nabe 
Ya und gar mit der in der Börbilchen dwee⸗ 
Fsung befindlichen überein, **) Die Borbifche 





— 


a I Heupele Auhandlung 


Sprache üben faͤhrt er fort „Sepchuchent nt de 


auen Deutſchen ziemlich) nahe, verwa y tt, un 


‚aux, ein beſonderer Dialect derſelben geweſen; di 
heyde die Scythiſche zu ihrer Mutter gehabt haͤt 


«ten. Walafridus Strabo, (oder Strahus) ein gefchir: 


eter deutſcher Scribent des IX. Epriftlihen Jahrhun⸗ 
‚Rgrts, fagt an einem Orte —— De Bor 
‚then. welche ip Griechiſchen Landfchaftenge- 
‚wohnet, haͤtten zu der Zeit, da ſie zum Chriſtli⸗ 


chen Glauben gebracht worden, deutſcia gere- 


‚Der. Diefes wuͤrde Walafridus wie unſer Ber 
faoſſer glaubet, nicht geſagt hahen, noch auch haben far 
‚gen koͤnnen, wenn man nicht, voraus ſetzte, daß die 
‚Botheneine ganz andere, und von ber Deutſchen, 
die Strabus nennet, völlig unterſchiedene Spra⸗ | 
„ebe, gehabt haͤtten, und auch gehabt haben muͤſten, 
rehe fie nach Grijechenland. gekommen; bey welcher 
Gelegenheit er eine Stelle aus. dem Verelio zus Er⸗ 
Auterung anbringet, die wir vor werth achten am En⸗ 
de dieſes Blattes hergeſetzet zu werden. R) Uhris 
— genß 
9) Den wir bereits oben im erſten Stuͤcke p 152,04 
ber Fänge gefeget: Gochi, co fempare, quo 
fidem Chritti - - perducti ſunt, in! Graecörlig pro- 
winciis commoräntes ‚noflrürs ‚hoc ef} a Theopi CHR 











„ _fermonem habuerung, rel.» —e._.. 
=) Der wohl ſelbſt eben diefen Codicem ſehen und le⸗ 
fen hat können, wie Herr. Wachter mepnet, jn der 
PPracf. ad Germanss , zu feinem Gloflario Germanico 
RL en 
} u) Vereliss RunographiaScandica, p. 14. dd Ge- 
» thicae genti ab entiquo infsium fuit, ve akıma ſuis 
pracferrent,, non tam rerùm domeflscarun füfidie, 
Aem veos denincitem, GR RER 7 


r 2: boden Uliphilee: Be 423 
gens will Heupel mit Pranciſoo lumio und Thoma 


Maroſchallo; *) und die ihnen in dieſem Stuͤcke fol⸗ 


gen icht ſtreiten, wenn fie behaupten: bie in mehrge⸗ 


Ddachter Uberſetzung des Ulphilas vorhandene 
Sprache ſey ganz Gothiſch. Nur) ſagt er, müfte 
man dieſes alfo erklaͤren, daß fie von auslaͤndiſchen 
und frtemden Woͤrtern, * nicht aber von deut⸗ 
ſchen, gänzlich frey· und imvermiſchet ſey; welche 
ietztere ſich allerdiags haͤufig darinn befänden. Es 
habe dieſes auch nicht wohl anders ſeyn koͤnnen, da, 
wie er bereits erinnert, die Gothiſche Sprache nur 
eh ein Dialect von der Deutſchen unterſchieden 


"Base Dicerobe nme eG 
—Nßß fe Pop erh nec ae 


* aut litteras —e fed ipů — et litteras 
corum adaiſeebent or obfaquii nom poeniteret 
ujde, arm ale lem eperkinud id ezuındam ö 


‚9 Morrfbaların obferuät. deverfione Gothica p.388. 
Den gelehrte Engelländer, George Hickes, hat in feis 
en Inftkrutionib-Grammat,Anglo-Saxonicis & Moe- 

B er -Gothicis, wie Herr Seupel fagt, dieſe Sprace 
des Ulphbilas mit Recht Lingua Moefo-Gotbicams 


apa 5 "IE Genpels Abhandlung 


B wie viel berſelben⸗ find ehemals in dus Gothcſche 
uberſetzet werben 3: — in dem drit · 


in die Derbifhe Sprade — Unts viel⸗ 
teicht haben fie auch gar deine Unwahrheit bericheea 
Der einige Philoſtor gius *) ſchueget bie Buͤcher dee 
Könige und Ebronica von diefer. Zahl aus, neit 
dem Beyfügen: ber Zifhoff Babe iefe mit gucens 
Borbedacht, und zwar beftorgen vorbey gelaſſen, 
weil fie lauter Kriegs · Befchichte —— 
fich vor eine zum Keege ehnebem mehr as zuſehr 
geneigte Nation, und die in dieſem Falle eher einen 
Saum als Spam nöchig Hätte, nicht gar zu 








9 Im iur). © — ‘ek m * 
(Tas Tarfan. 6 OugPiAag) rag Veapasdgg- 
Tas, zAmys In zav BerıAeiay, ats vun. sy 
moAsisan isopar.iysaa, ralndbruc Övsıg 9- 
AomeAsus, % diouns PEAAOp KAG ang ds 


Tas mayas ou, dA 378 mgag Tauız 


re: das 


de. Vedoth ja fan note tig ; wolle; wir hch 


te zu Tage mehr nicht ale Su Bier Evangeit 
— —S—— davon uͤhrig; 


Mei ‚über niäsjelöfkbedammidiwürbige Kirchen 


Es hat zwat Joſeph Scaliger *) aldıge- 
——— es wohnten annoch in Den neuern 
Zeiten um den Maotiſchen Seo arm einige Gothi⸗ 
die lachPönutinge anrer ur‘ Gewalt bak des 
and der Precopenſer⸗ Tatarn, welche bie g 

BSibel in ihre —— — 
mit den Buchſtaben geſchrieben / lafen/ die wor dam 
von vem Ulphilas Krdacht worden; und ſey dieſt 


Sprache ben vie} wanhe her Bor ſahrenehedem ge I 


redet, als der Poet Ovidius unter Ihren das Elaͤns 
bauen müffen. -: Mein, gleichwie dieſer gelehrte 


Mañ dießfalls keine tüchtige ** anzugeben weis; 


alfo-Fäft mar auch · den ehrt dieſer Er zehlung * 


an ſeinen Ort geſtellet. Ein gleiches muß man zur 


auch noth mit des gelehrten Edelmanns, Phi⸗ 

5ps von Marnix, Jeugniſſe thun, welcher ehe⸗ 
deſſen in dem Buͤcher⸗Saal des vortveflichen Gra⸗ 
fh Hermanns von Nuenar, das ganze 
See Teftärtiene in die Gothiſche Spradye 
hberfeer, und auf· Papier, theils mit goldenen} 
cheils mit ſilbernen. Bu a oben abgeſchrieben 






med Y 
.® caliger ĩ in Canone Ifagog. er . 347. : 
Herr Johann Seiedrich Chriſt der in feiner an⸗ 
', mutbigen Heinen Schrift, die er Notes Academi- 
cas: zu nennen beliebet, in einer befondern Anmerkung 
. min, XVIIII. 


* 
.n 


248.-- 250. von bem Leben und 


\ 


= gachriften die ch —— von Fraenar ar gehandelt J 


— ep 
feinen eigenen en sn ben ll; mel 
gar Feine Spur Mech Anzeige: dis $ ansfünhig zu 
machen geweſen, wo derfelbe Coder nach dem Tode 
biefes unvergleichlichen Mannes hingekommen. 
Unterdeflen muͤſſen wir ungan bem begnügen, mas 
das Schickſal von. dieſem edlen Roſte des Alterthumes 
übrig laſſen wollen; nemlich, am Ben vier Kvange 
lien. Doc ſind auch nichteinmal.diefe unveyftüms« 
melt geblieben. Denn, zu geſchweigen, Daß in den⸗ 
feiben hier und dar ‚einzelne Worte und Stellen 
ausgelaſſen, verderbt,-oher. merigftens ganz un⸗ 
leſerlich und unverſtaͤndlich ſind ; ſo müflen wir auch 
dabey den vollkommenen Verluſt ganzer Copitel 
beklagen. Alſo feblens 
In dem Macthaͤo, daß. Lbis sumIy; das XII. 
“ biszum XXV, und das. XXVIII. Gapitel.  - 
Indem Luca, das XI.-- Xu and das XXI.- 
Si. XXIV. Capital. 0.2 
In dem Johanne, das - I. „allemal bie legte 
‘ . Zahl mit eingefchloffen, und das XX. und XXI. 
: De Msrcusalleineift gang. : 

Wie dieſes theme Uberbleibſei des Alterthums 
in den vorigen Zeiten nach Deutſchland gefommen, 
"finder man, unfers Wiflens, nicht die geringfte MNach⸗ 
richt. Inzwiſchen iſt diefes deſts unſtreitiger, daß bey 
den dreyßigjaͤhrigen Unruhen des verwichenen Jahr⸗ 
hunderts derſelbe frgemannte € Codex Argentens, weil 

er, 


N Man übe Sibrandum — de Drincipio Chri« 
ftianorum dogmatumlib. III. cap. 7. p. 224 aus wel- 
chen ber felige D. Korthölt des von —** Erzeh⸗ 
lung in feinem Tract. de VariisScri inne N Fun 
nibus cap, XXIX. 6. 10. 366. ang 





\ 


£ - 4 \ 
1) 
\ * r 
.. wen: 


ar wie idee) gemewet eee 


Beites Pergaſnent Yarkhlaussmirfilbernen, auch hin⸗ 
—** ——— ——— 
deneweerviger Sptache mit goldenen Buchſtaben 
Ve teaben it; dan Bespifchen loſter Voches! 


| Den tie, We X 
den don denen Schuseden ‘aufgehoben; und untero 


agdern Kriegsbeuten/ nach der gehattenen gluͤck 
Schlacht bey Prage, Hm ihr Vatirland mitgefühss 
zektborben. Sie haben ihn aucheinegeraume Zeit 
vermahrtich gufbehalten, biser ihmenımter der Ko 
in Chriſtina, undermerkt durch ein befonderes 
Schichfal wiederum entgangen **) iſt, nachdem 
a , ihn 


’ 
| 


‚9. Siehe das 1. Stuͤg dieſer Bepträgs p. 6. oder piel⸗ 

s. mehr 190. Herr Wagter geraͤth dabey auf die 
: nicht · gaͤnzlich · ün wahrſcheinliche Bermuthung; es 
r ſey etwa dieſer Koder. vor einen vornehmen octhi⸗ 
Mhen Jürften. gher Roͤnig abgefchrieben worden; . 
-, ‚welches auffer der Koſtbarkeit ber filbernen Buch» 
ic ch die übrigePracht diefer Abfchrift zeigte. 
FZJa ar koͤmmt gar aufdie. Gedanken: er habe ſeibſt 


dem letzten Koͤng der Gothen, Mlarico, zu etſt angehoͤ⸗ 


J deſſen Reich und Reſiden; Touloufe, der Frän- 
Nähe König Chodoncus im Jabr DVII. geplündert 
und zernichtet. “Doch bat er die eigentlichen Gründe 
die Muthmaſſung näher zu eroͤfnen auf eine anbens 
and bequemere Zeit verſchoben. Man febe feine - 
- ‚Schöne Praefationaps.ad Germanos ‚oor dem Gloffario 
.  Germanico$. — z allwo auch gemeldet wird, es 
Vtten bereits die Fraͤnkiſchen Könige, mo nicht gar 
CEblodoueus ſelber, ihn nach —— Wehr⸗ 
J * ringen, und daſelbſt verwahrlich aufbehalten 
aſſen. N Bu 
: #9) Inter alia ſpolia Pragenſis, ſagt Herr Seupel.: . 
u.) Man folte vermepnen, daß der Hert Verfaſſer, ba 
e 4 | er 


ehaften, biser ihnen unter der Koͤni⸗ 


J 


es 1 Zeupeln end 
ein geniger aublandiſch cm Sehketen weichen di⸗ 
Gen nicht, wie er necheßfer,.beiehuer hate „ ie 
yunamması: Der fürteefiche umh- 


—— ——————— — 
Ion, ——  dedlefsar die dir Srachee: 

aber nad) einiger Stift ie. ſich, oder oſete 
vielmehr wiederum, vor ſechs, aber; wie —— 
dor funſbundert Rucherhan an⸗beß ee 


— —— 
er kurz vorher aus Schweden * Faãchrer, feinen‘ 


Leſern von dieſer Sache Cdie er nur bloß mie den 
zwey Worten, Angulari fr ;berüßret) einige nihe· 









; re Umftände würde —* —* — koͤnnen, die 


vielleicht ſchon noch 
- Yärten; allein er hat ich unterlaffen. Et: 
was davon ee —* ſo er 
aber vielleicht nicht vor dien gehalten gemein zu 
machen. Wir haben auch in einige Nachtich⸗ 
ten dießfalls gehoͤrt, oder weht gar in öffentlichen 
| a geleſen; ‚weiches * * en 
. eigentlich erinnern : tragen ei " 
liged Bedenken, in Ermangelung einer gruͤnblichen 
Gewißheit, von eine fo —— —— — — in die 
Fa 1 Dinein zu fch ice gilt das Bekannte . 
Sp ruͤchwort: —õæeS — 


gr Das erſte iſt Herrn Zeupeln ſelbſt in Schweden be: 
richtet worden; das letzte aber verſichert auſſer vie: 
len andern Herr D. Nortbolt de Variis Seripturte S. 
editionibus cap. XXIX. q. I.p. 367. Es iſt alſo der 

. MWahrbeit nicht gemäß, wenn Herr Eccard in fine 

- Hiftoria Studij Etyınol. Germanici cap. VI. pa 

meldet: König Carl Al. babe felbfE Auf Anvarbenbes 
Sroien en eat En km Codiccn vor etliche 

v gekauft, und ihn in Bemiglii 

—Se 





‚mombemflipbiim · 429 
Bo Siühersiebinhen, 9) auswendig aber mit Künfklie“ 
en geftochenen Siguren zieren, und verehrte denſel⸗ 
Beftalt, nobſt vielen andern gelehrten 
eltenheiten zu feiner ewigen Erinnerung an die 
Acodemiſche Boblothet zur Kpfäl: Che er aber · noch 
zur icke gebracht worden / muſte es ſich zu gutem 
fügen, Kr det umvergleichliche Antiquärius, 
rantiſcus Juniůs, ſich —* Mr I Holland 
fhielte, und ihn genzohngefehe zu te. wi in 

de Härte hut ”) 


6 0.1 wrus 
9 Die 7 Drgeugen Böen m —— hau — 


—** iner —— an 
BR ' einen Rahmen zu geben, weiche zu deilen Miefen 
. ” gehöret, ol von der äuffeen sufälligen Schafez des 


Fr 


Ke5 oriff 


ern Zeug 
on Ss — 


| r | Eee tudin, — 
"3 Mach" einige ——7 
taub an bad tiber 
Tranfreich,und-von 
 Trnäipen Iegieren de nondiefer — 
dteyßig Jahre an — a n kn Date id 
1 der Graf von Arundell und Surrey ik-fein: gu 
ri 34armilie aufgenpinmen. Hie ſelbſt Bir dee er alſo Die) 
| befte Zeit feines Lebens in geleert cchrille zu, ſchrieb/ 
3: choͤne Werk (de Pictura Veterum,) von der 
vo ———— Alten, und unterhielte einen weit⸗ 
«ounftigen Beli echfel mit den fuͤrnehmſten danials 
EIebenden Gele Weil er dabey oͤfters Gelegen⸗ 
42 heit hatte über ——** Angel Sãchſiſcher 
3 @&pfdche verfertigte Werle und Schriften zu ge⸗ 
ruchen gewanner ſo eine sro Luſt zu einer ges 
‘ nern Erkentntfderfel ben zu gela ae vaß et fich 
auit ganz beſonderm Fleiße vor ſith ſelbſt und a 
3 fremde Anmweifling auf dieſelbe ienter y fie mit der 
pr“ —— — Frieſiſchen, Ißlaͤndiſchen, und 
‚andern Nordiſchen Mundarten zuſammen hielte, 
unb brelur ſprunce und Abſtammungen unter ein⸗ 
ander unterfuchte Nach dem Verlauf der ermeldeten 
* 30. Jahre, verlangtr ihn feine leibliche Schweſter, 
des berübmtenGerhärdVofli Wittrde wegen haͤußli⸗ 
cher Angelegenheiten bey ſich zu haben daher er auch 
gzie ilx nach Hollaud uͤbergieng und ſich eine gerau⸗ 
me Zeit in ihremHauſe zu Amſterdan aufbielte.Ufe 
EGStuͤnden, die er aur von andern Geſchaͤften erüßrl- 
gen konnte, verwendete er daſelbſt anf die Vermeh⸗ 
rung feiner ſchon fo large zuvor an —— An⸗ 
gel⸗Saͤchſiſchen, Fraͤnkiſchen mb Cimbriſchen 
Sorachbuͤcher und Gloſſariorum; und auf die Er⸗ 
Jäuferung und Auslegung der in dieſen Sprachen abs 
gefaßten noch vorhandenen Bircher ; davon er auch 
. eine Pokern: Irobet in dem unddieſeid uner 
I Amſter⸗ 


\ 





gr tie 





E 








nn kendemlllßhllen: 7 339 
üßn ſogleichvornahm eigen haͤndig ganz een 


--  Ymfkerdam anno 1655: herausgegebenen Sperimine 
o. Obferustioehum in Willerami, Abbatis Francicam 
Pavapbrafin Castici Canticorum , welche vordem 
. Paullus Merula hatte drucken laſſen an das Eiche 
. ellete. Ja, feine Begierde zu diefer Art von Wiſſen⸗ 
ſchaften gieng fo weit, daß, da er gehoͤret hatte, es 
waͤren in dem Weſtlichen Theile vondrießland ans 
noch einige Heine Staͤdre und: Dörfer, als Worcom, 
lquern / und einige andere; übrig, deren 
Ginmohnen nech die unveränderte und unverfälfchte 
‚  ‚ulteSeisfifche Spracherebsten, melche mit der Ans 
gel· Soͤchſiſchen eine: groſſe Bermandfchaft hätte, 
“aber von.den übrigen eingebohrhen Niederlaͤndern 
ar nicht verffanden wuͤrde; er ſich bloß um deßwil⸗ 
len an dieſe Oerter begabe, und zwey ganze Jahre/⸗ 
mit Hindanſetzung feiner Anverwandſchaft meten in 
-  Srießlond zubrachte. Er kehrte endlich wiederum 
>, ‚ach Holland und Amſterdum zurück; und‘ eben 
damals war æs, ald er.mider alles Vermuthen den 
Caodicem argenteum , wie. obengemelbet, in die Haͤn⸗ 
de bekommen. Es iſt werth daß mir davon feine eis 
gene Worte aus der duſchrift an Grafen MApeum 
hieher ſetzen: Ie bis -eram gaudiis, ſpticht er, 
quum impendio mibi magis gaudere coœpit ani- 
.  mus., incffobili quadam prewimagse muiore volupta- 
ze delibutus ex repentino inexſpectatoque ARGEN- 
TEICODICIS conſpeu. Habeo fans quod 
Coelo bie imputem ʒ ſquidem intelligo immörtalis 
Dei nutu mamorætum Codieem ad manus measperla- 
Sum, atque einsdemm quoque Numinis couſilio proui- 
ſam, ut Sacroſauctum depoſitum, Excellentia Veflra 
asthore, in Sueciam reuocaretur, borifime 
Regiac bibliothecae decora reponeretur. Die er ihn 
aber heſchaffen gefunden, beſchreibet er bald darauf 
allſo: Sed fewti primum gaudio mibi futrat Codex. 
improuiſo oblatuie, ita max gaudio iĩſti vix emfilobi- 
f 4 


I Heudeis Abhandunz 
ee fair faumgabpetsdien Mei 
un Stubin, et ai eolo; ' 


"a Andy” einige'binterlaffene Schtiften 
diefem — 







san das vieht! 
2 Bere von kanda 
Zr — a in 
“ rephig Jahre an einani mi 
vi Bere ———— Sun 
ri 3 Jamitie aufgenymmen fodie: 
beſte eit feines Lebens ii brieß; 
da ine 9 re (de P ı dee 


Alten,unbunterhielte einen weit· 
* —— den fuͤrnehnſten danials 
edenden Geleh edeeen 
Betcpare — im Angel Schſiſcher 
Sprache verfertigte Werke und Scheiften ju ger 
‘sachen, gewann er fo eine grofk Luſt zu einer ges 
nouern Erfentnifderfelben zu Hr ent, Daß er ſich 
« alis ganz 'befonbermigleiße vor ſith felöfk , und eine 
'ı fremde Anweiſung auf dieſelbe H te/ fie mit dee 
Mirder laͤndiſchen / Seiefifchen, Iß laͤndiſchen/ und 
‚= ‚nanderu Vorviſchen — juſammen hielte, 
undihrellefpehnge und Abſtammůuigen unter ein⸗ 





eine woßlgerafgene Srobe in demunpbiefisegeitju - 
— 7 ee Amſter⸗ 


von dem Uphuas. 
ihn ſogleichwornahm abondig garen 


ggmſterdam anno 1655. herausgegebenen Specimin⸗ 
“, Obferuntiohum in Willerami, Abbatis Francicam 
ı:  Pavapbrafin Castici Cantivorum , welche vordem 
Paullus Merula hatte drucken laffen, an dag Licht 
ellese. Ja, ſeine Begierde zu diefer Artvon Wiſſen⸗ 
u. haften gieng fo weit, daß, da er gehoͤret hatte, es 
woaͤren in dem Weſtlichen Theile vondrießland an⸗ 
woch einige kleine Staͤdte und Dörfer, als Worcom, 
.. Stay Molqurxn/ und einige andere, uͤbrig, deren 
» - Einmohnennech die unveränderte und unverfälfchte 
.-  ‚slteSeisfifche Spracherebsten, welche mit der Ans 
2gel⸗Soͤchſiſchen eine groſſe Verwandſchaft hätte, 
“aber von.den übrigen eingebohrnen Niederlaͤndern 
gar nicht verftanden wuͤrde; er ſich bloß: um deßwil⸗ 
len an dieſe Oerter begabe, und zwey ganze Fahre,» 
mit Hindanſetzung feiner Anverwandſchaft meten in 
FVSrießland zubrachte. Er kehrte endlich wiederum 
nach Holland und Amſterdum zuruͤcke; und‘ eben 
damals war æs, als er wider alles Vermuthen den 
Codicem argenteum, wie oben gemeldet, in die Haͤn- 
de bekommen. Es iſt werth daß wir davon ſeine ei⸗ 
gene Worte aus der duſchrift an Grafen Aldgeum 
hieher ſetzen: Im bis -erum. gaudiis, ſpticht er, 
quum impendio mihi magis gaudere copit ani- 
mus. inefjabiliiguadam preximague muiore volupta- 
ze delibutas ex repentino inexſpectatoque ÄRGEN- 
TEL CODICIS confpeäu, Habeo fang quod 
Coelo bic impntem ;. figaiden intellige immörtalis 
. Deinusu msmoresumm Codicem ad manus meas perla- 
zum, atque einsdem quoque Numinis confslio prosi- 
fum „ut Sacroſauctum depofstum,; Excellentia Veflra 
asthore,; in.Succiam reuocaretur, interque potifima 
a an a sure veponmesur Die er ihn 
aber heſchaffen gefunden, beſchreibet er bald darauf 
alſo: Sed ficuti primum gaudio mibi futvat Codex. 
improuiſo oblate, ita mex gaudio iſti vix emfolobi- 
| i⸗ 
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PFF | I. auxata Abhandeung — 
mos Wach mehr iſt durch eigen euud aehattenbea 

Ka zu feiner Zeit —— einigen Menſchen ver⸗ 


che Gothlſche Sprache dieſes Buches Dot 
= febft zu erlernen. Es iſt ihm auch dieſe edle 
bung fo vohlgchngen, daß er pe Bcrhi 











lit argrisudo 7 cum aobile clarifiimme fenz 

MORIWEIERLUNS ‚wis qua totum Appareret ; afiue 
adceo Codex defiderateiur in vetuflste m 

in locis exefo,madore vᷣitiato, fruſtatim quondam if. 

gerpto, ac fohsarem defipätarunaue- lytarım 


1 2d 
a 7 7 — —e—— impatien- 
‘ser taliſſe fatser.. cet. 
25 Hr. Geupektie end bon been drey ver⸗ 
ſchiedenen Auflagen dieſes Werks allzu kurz und tro⸗ 
—2 ſot nur mit ein paar Worten fUrgetragen, ha⸗ 
dben wir und ſelbſt die gegeben ans andern oͤf⸗ 
fentlichen Nachrichten: —** etwas vollſtaͤndiger 
Allhier anguführen. Zu dieſen gehdret vornemlich das 
 Keberdesinmii,ngelched der beruhmee I.G. Gracuius 
dar neuen Auflage befientreflichen Werkes de Pictu- 
“23 Veterum, gedruckt zu Rotterdam 1694 fol: vor: 
gefetzet. Darinn beißt ed unter andern: Alarum 
Ixterrimarum linguaruım ‚et dialectovum quae tx illis 
. define funt, cögnitionem iunuicto Andio et incredibili 
.  „ asfidwitate mon primus tomt am allbcäteis & ‚Jed et f- 
luc, viam fecntusnulliusante tritam vefligiis. - = Go- 
thieam ante bunc, vti ei eeteras tunciim, "adtigerat 
. nero niſi quod de litteris prifcis Gothorum Commen- 
zarielum ediderat Anonymi fordßeorss cum paucis qui- 
busdamı verſibus Gothieis , ae dntigne‘ Al6 Werdenli 
eodice, qui argenteus auleo au, BonauenturzVul. 
,  eamius, rel. Vor ben hiergemeſheten Anonyımum ha; 
ben einige den Antonium Schoonböf, andere den 
Anteuiyn Bberilien, beyde mie gleicher Big 
x , gt 
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J Pe ie : ——* —2 
er einem;bei ten 
Gorbico weſchan et Zugleich die" Angeifhesferee 
- VÜberfenung eben beffeißen, inte fie der oben öfters 
belobte "Thomas: Marefchalhi *"): mit verſchiede⸗ 
wen: Abfchrifte zuſammen gehalten und verbeſſett 
Benbructenlaffen, zn Dordrechjiim Jahr 166,4. 
. Quarto an das Tageslicht ffelien können; da er ſich 
Ben dadurch die gelehrte Welt mit einer unftanbtis 
chen Wohlthat verbunden. ***) 





46 IL Aempeldäibhandlung - 
mag unſer Coder. gluͤcküch nach 


Schweden übergeführet, und an den ihm beſtimm⸗ 
ten Ort, nemlich auf:die Bibliothek der Univerſitaͤt 
Apſe gebradit.woorben feyn, alsfich fo gleich ie 
geleheten Einwohner dieſes Koͤnigreichs angelegẽ ſeyn 
‚Kiößen, dieſen, ihrer. (obwohl unbilligen) Meynung 
nach ‚äbren ——— ee en eigenen Schag 
zur befondern Ehre der Schwediſchen Nation auf ein 
uses burch- öffentlichen Druck in der Welt befannt 
der Univerſitaͤt, welche auch dem Iunio ein Grab⸗ 

- 7 mabl aufgerichtet, Einnte gedruckt werben, fo abex, 
imſers Willens, noch nicht geſchehen. Nach der oben 
gelobten Graͤvianiſchen Lebensbefchreibung ie 
© Tpet ein Verʒeichniß dieſer Schriften, daraus mir hier 
"ne diejenigen nahmhaft machen wollen, mit deren 
> Tünftigen Gemeinmiachung unferim deutſchen Bas 
terlan —— koͤnte gedienet werben; deun die 
übrigen gehen bloß die Angelſaͤchſiſche unddFrieſiſche 





Sprache und Alterthuͤmer an. Es find aber fol⸗ 


gende: 
5: Yn' Willerami Pataphrafin Cant. Canticorum notae 
longe auctiores. u | 
Tatiasi Monotefläron cum antıotationibus amplif- 
fimis, in quibus comparatur cum Francica, Gotbi- 
ca et Angloſaxonica.. oo. 
"Audtarium notarum in Tetianum. 
Vocabularius, qui.inferibitur Teutoniſta editue 
1475. fol, interſperſis per totum notis Iunii. 
Orfridi Euangeliorum liber, nitidifime ſeriptus, 
”.-. cum indice Capitulorum a Innio parante nouam 
editionem. J 
Ansonis Archiepiſeopi Colonienfis vita. 
+. Gloffariers-Theotifco-Latinum cum notiss Liltera 
3 Aw." nn 
.Biötionaria jonaria duo Fraucicn, 


\ 











ven dem üllebgee Kar 


zu machen· ¶ Kine ſylche Beſchaͤſtigung Wiene ſich 
Yor niemond gnders beſſer aufchicten, ais vor das a 
gedachtem Mi mh lange zuvor errichtete Röniglia 
Collegium; — beffen damahſiger Prän_ 
fident',. her. Rönigliche Kriegerath Herr George 

„ Stiernbielm, ſie denn aud) wirklich übernafm. Es 
kam alſo durch feine Vorförge,’riur ſichs Juhre nach 
der erſien Junianiſchen Ausgabe, das Sochiſche 
Ev tom zum zweytenmahi jum Vorſchein 
obſchon mit·einer ench menden Veränderung 
Dean einmahtfo iſt die Gothiſche Uberſchung das 
feft nice im heen eigenen; ve bey Janis} fon 





Bern fchledhermegmit LäcihnlfdyenBuchjikäberrabe 


gebrudet. Ferner fo fehler darinn die Angelfächfta 
ſche Uberfegung nebſt den ohen belobten Anmer⸗ 
kungen des Marefchalli, als welche vielleicht, nad 
üpree Vermuthung, die Schweden dichte angierigen, 
agegen aber hat Halt: Stiernhielm *) die: von. 
ip fogename Seo. Bsthifche, die Ißlaͤndi · 
he liberfegung, beyde hit deutfchen Buchitaben,. 
über fogenanntee Moͤnchsſchrift, und dann endlich 
Die Yulgaram' mit beydrucken laſſen, alfo daß alle 
viere in ſo viel geſpaltenen Columnen einander gea’ 








E) Vielleicht wuͤeden manche Refer bie von Stiernbiel⸗ 
men votangefegte Vorcebe: de Linguarum Origine, 


« j 

ee = en 

aade geygen et ſtehen ¶ Weil diefe Kuflade, 5 

As bes Junii ee ſelten vorfürhine, a 

ken wir ihre ganze Aufſchrift, imgleichen die Zum 
ſchrift an Koͤnig Carl Kt, die ohnedein nicht viel 
Raum einkimm— hieher fegen. Sie iſt dieſe: 


D.N. Iefü MN SS. Ruangelia ab VLPHILA, 
Gothorum in Moefia Fpilgopo, circa annan a na; 

to Chrilto GCCLX, ex Graecò Gothice translatag 
nunc cum Parallelis. verſionibus, Swew-Garbic 
Norwaane ſen — —8 A Tor 
Stockkalmürfe typis Ni »Megi Typay 
geepki Rund Sal MDELXXL m ma on 


EEE di Zu ur · . — 
BSererill et Potentiffinse Rex, 2 
: Dre Clementifl. . 


Au zu Maj. Tuäe "eonfpedn | fe filtere al 
Be ber, ea maxime fiducia quod autiquiſſimum 
& nobilifimurmi exhibeat gentis nofirae monu- 
mentum. Pia nempe illuſtriſſimi Comie 
tis, Dni Cäncellarii regni prouidentia i in patriam 
vedufus, antiqua.quidem ſua infula vensrabilis 
fed et recentiori purpuranobilifl. D. G, Stiernbiel. 
mi manu exornatus. Qui, quia ęx iſta MNeoinapro- 
di, quam TVIS anfpieiis. iliituifi, 13* 

—— autotitate, et eommendationis TVnBSl 
döre, et, huie ſerulo et —— — ** 
| iceuftäe infereretur —— a — aip iu — me- 


rioque xe 
tionis BR —⸗ ni ie ie | 
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IJ TVAR clementiae.; ſtricturis irradiäbis ; plures 


‚propediem . comites ex eadem producet othein⸗ 
; Maj./TVAE culmek adoraturon. 
ER Sermif] R« Te Maj'* 
| Br nn Er Denotiſſ 
I F Colleg Antiguitat. 
RL ri. Een 
Mar pflege Inshäikeimbiefem Werche das Ghfa- 
rium Vhpbila-Gotbicum; Linguis affinibusper Fr. 


‘ 
. Pur 7 


Anmium nuno etiam 'Sweo-Gotbica auctum et illu- 


ſtrãtuim per Georg. Stiernhielm, anzubängen, fo in 
gleichem Sormat bey eben dieſem Verleger Wänfifein 
Zährzubor, nemlich.1670..gedeudt iſt, und aus 152 
Seiten beſtehet. Dieſe Arbeit hat vor dem Gloflk- 
rio bes Junii einigen Vorzug; indem der Verfaſſer 
Daran nicht allein etwas weiter, als jener, gegangen, 
ſondern auch Die deutſche Sprache mit den andern 
zerglichen hat, deren Junius nicht erfahren ge⸗ 
wegen: 


Dieſen zweyen Bons bieher beſchriebenen Ausga⸗ 
ben fuͤget dr. Heupel noch die zte bey, welche eine wie⸗ 


derhohlte Auflage des Junianiſchen Exemplars, 


und u Amſterdam im Jahr 1684. gebruckt, feyn ſoll. 
Wir finden fie auch ben andernScribensen"mehrma« 
—— a ſelbſt mit eigenen Augen 
woch nie geſehen. Inzwiſchen erinnert er überhaupt, 
daß ſie alle mit einander noch eine ziemliche Anzahl von 
Schleen haͤtten, welche theils von der Aehnlichkeit 
der Gothiſchen Br Tai theils von der u 


FR 


Ur) . ü— — — — 
— A Peer, 








8 IL AeupeliZicbenhleng 


‚Serlichheirdes Manuſeriptes an einigen Orten herge⸗ 
kom̃en; denen men, unſers Evachtens, die af. 
meidliche Verſehen des —— — — 
koͤnte. Hr. Rudheck *) hat vordem engeiangen eini⸗ 
ge anzumerken und auczumerzen; als z. E. Matth. R, 
24. da Junius Slapit und Stiernhielm Slepitk ſehet, 
welches aber Leevit heiſſen ſollte. Bey jenem lieſet 
man Joh. X, 23. Ubizuai, und bendiefem Ubrzai, 
an Ratt dem rechten Worten hlhfzeii:; Sr eüufdt, 
EM: diefer gelehrte Mann, ober. ein anderer Acdieſe 
Muſterung durch das ganze Werk fortfegen, umbuns 
seine Lateiniſche Uberſetzung deſſelben vvn Wori 
zu Wort dereinſt lieffern moͤge. 
Sonſten bringe unſer Verfaſſer an dieſem One 


noch ein paar: feine Erinnerungen von dem ©- 


Aicęæ argentuo ſelbſt an, die wir hier billig auch mit 
aumerken muͤſſen. Die eine iſt: daß auf einem je 
den Blatte deſſelben unter dem Teptenier: Bogenfoͤn 
mige Figaren obder halbe Rundungen "°: ‚An fehen 
feyen, in deren jedweden der Nahme eines der Evan 
— E—— gewiſſe Zabl (welche die Borben 
mit ihren Buchſtaben ausdruͤcken) ſtehe, um da⸗ 
durch die Harmonie und Ubdereinkunſt diefer-Keilo 
gen Scribanten mit einander anzuzeigen. Und muß 
man allerdings ſich verwundern, daß beyde Heraus⸗ 
geber dieſes gaͤnzlich aus ——— haben. Die | 
gene Armerkung iſt? daß bie Abtheilungen oder 
ſchnitte des Textes, wie man ſie hier bey dem TIL, 
philas antrift; nicht ſelten mit den ‚fo genahnteg 
Ganonibur fuſchiæui- vor hie man ſich in Dewninern 
Beiten ber Einteilung i in. beſondere Capitel 











— cidber —&z 757 cap. vr 5. 
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von dem Ulpbilas. 49 


. bereinbommen ;. wovon auch einige Exempel aut 
dem Anfang des Evangeliſten Lucaͤ angebracht wer⸗ 


dert, Mareſchallus hat ſich alſo uͤbereilt, wenn ee ges 
fagt:*) daß fie allemahl, und durchgehends mit 
einander überein traͤfen. Doch diefes hat gar leichte 
geſchehen können, da er ben Codicem bloß ein einig⸗ 
mahl, und auch diefes nur obenhin,angefehen, wie er 
‚eben dafelbft von fich aufrichtig bekennet. | 
In dem vierten. Abſchnitte wird ber wahre 
Weoehrt dieſer Uberfegung von dem Verfaſſer beſtim⸗ 
‚met: Dieſer iſt allerdings nicht gering; doch keines 
weges ſo groß, als des Griechiſchen Grundtertes ſelb⸗ 
‚sten, als weichem durchgehends qlle Uberſetzungen, fie 
haben Nahmen wie fje wollen, billig nachſtehen moͤſ⸗ 
n. Denn einmahl iſt fie von einen ehrwuͤrdigen 
Alter, nemlich aus dem IV. Jahrhundert, und alfo, 
die Syrifche allein ausgenommen, bie allerältefte 
bie wir haben, Nun pflege man aber insgemein dies 
jenige Uberſezungen, weiche an Alter ihrem Original 
am nächften find, denen neuern und jünger vorzuzit⸗ 
Gen; und diefes auch mie Hecht. Bors andere, ſo iſt 
dieſe Gothiſche Uberſetzung meiftentheils gar ges 
nau nachdem Briechtfchen Terte angeſtellet, den 
fie auch unzaͤhliche mahl auf das glückliche aus⸗ 
druͤcket, und ihm doch daben faft allenthalben von 
Wort zu Wort nachgehet; ‚welche Sorgfalt und 


Gecſchicklichkeit des Ulphilas alles. erſinnliche Lob 


verdienet, und auch yon einem jeden erlangen wird, 
der beyde Terte mi enane zu vergleichen Belieben 


2.389. Spin pas Hicks 


dieſes Vorgeben geito 
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1440. IL-Senpels Abhandlung, 


e und Gelegenheit hat. Zwar fagen die Kirchenferi, 
» benteneinmüthig: er wäre indie Arianiſche Rege 
rey verfallen; woraus denn ein wahrfcheinlicher Ver⸗ 
dacht einiger Berfälfchung und anderer Unrichtig⸗ 
: feiten biefer Uberfeßung bey manchem entftehen Fönte, 
< Allein der Augenfchein mache diefe Beforgniß zu nidh- 
te. Denn alle die Stellen, deren ſich die Rirchenväter 
fonft wider Die Arianer zu bedienen gepflogen, find 
> auf das getreulichfte verdolmerfcher, und finder 

man überhaupt in dem ganzen Werfe nicht die aller 
geringſte Spur, Daß deflen Urheber irrige Gedanken 
sin Der Lehre von Ehrifto gehabt hätte. Marelchal.- 
‘Rus, *) der fo emfig und forgfäleiff angemerfet, wo 
nur irgend ettbas-nicht recht -überfeßer, oder ausge⸗ 
druͤcket worden, gibt davon ein unwieberfprechliches 
FZeugniß; und vermuthet hiernaͤchſt daraus, Uphi⸗ 
2Aas habe dieſe wichtige Arbeit noch eher uͤbernom⸗ 
Mmen, als er ein Arianer geworden; welches der ſelige 
ID. Walther vor eine gewiſſe Wahrheit ausgiebt. **) 
‚Sixtus Senenſis ſagt gar: * er habe zuvor öfters 
“felbft wider Die Arianer geſtritten. Bey 


De 











X .*) Marefshallas Obferuat. in Evangel. Gothienm pag. 
2, 483. Siquidquam in Gotbicis obſeruæſſem, quod ma- 
. .. nifefti Arianiſmi videretur arguendum, (nec enins 
. de fufpicionibus incertis volwi comtendere ) ego [awe 
. N wel primus non dubitajlem illud carbone notare,conf. 


“- p.388:et413. 

99) Waltber in’Officina Biblica $. 300. p. 246. 

#68) Sixtas Seonſis Biblioth. Sacr. lib. IV. pag. 390. 

u.  Viphilas primus Gotbis .omnes dininas foripturas e 
nn Graeco in Gotbieam Li conuerfas tradidis, 
er Catholice  explicauit, diu multumque aduerfus 


Arianosatieztanı, - -zt..’, - 
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" Bey dem allen aber ſind auch keinesweges einige 
offenbare Fehler und Gebrechen dieſer Uberſetzung 


zu verfehtveigen. Denn zuweilen gebet fie von dem. 
| GBriegifdyen Original ziemlich ab. Baldfezer, 


fie etwas binzu, fo weder in diefem, noch der Lateini⸗ 
| chen Vulgata, ſtehet; bald laͤſſet fieaber auch hin⸗ 
gegen ein und das andere aus, ſo man doch in der 
Quelle antrifft. Von allen dieſen drey Arten merk⸗ 
licher Abweichungen hat Mareſchallus in feinen trefli⸗ 
chen Anmerkungen Exempel genug aufgezeichnet, 
Deren einige Herr Heupel aus ihm allhier anfuͤhret; 
wie müfferrfie aber zu Exfparung des Naums den - 
begierigen Leſer bey ihnen feibft nachzufehen und zu - 
erivegenüberlaffen. Nur einesmerken wir allhier an, ; 
Daß.nemlich unfer Berfaffer aus eigener Einficht des 
Codicis Argentei bezeuge, wie der Anfang des ach⸗ 
zen Capitels "Johannis, darinn die Geſchichte 
von der Ehebrecherin erzehlet wird, bis auf den 
12, Verſicul deſſelben, nebſt dem legten oder 53. Ver⸗ 
ficul des vorhergehenden fiebenden Capuels ganz: 
und gar fehle; aud) niemals da geſtanden haben < 
muͤſſe, indem zwiſchen dem Ende des VII, Capitels 
unddeffen 52. Vers, und dem Anfang des VIII. mie 
dem 12. Bers, durchaus fein Raum gelaffen feye,. 
ſondern die Schrift unmittelbar auf einander fortges 
he. Es hat fich alfo Francifcus Iunius im Gedaͤcht⸗ 
niß geirret, wenn-er dem Marefchallo, auf Befra⸗ 
gen, ob er dieſe Pericopam von ber Edebrecherin 
in dem Codice wahrgenommen? zur Antwort ges 
geben: Ja, fie wäredarinn geftanden, aber durch 
—* der Zeit nebſt vielen andern Stellen unterge⸗ 
Ff3 gan⸗ 


= 


440 I Genpels Abhandium; 
gangen.*) Dabey merket Herr Heupel noch an; es 


habe eine unbekante Hand auf das 97. Blat des Codi- 


cis, als an welchem gedachtes VIII.Cap. um die Mit 


te herum anfaͤngt, folgende Lateiniſche Worte an den 


Rand geſchrieben: Cap. loh 8. Iterum ergo Iofıes Iocu- 
tus efkeis dicens: Ego Fam lux mundi, Quod hic prae» 
cedjt initium capitis omiſſum eft, vtet illud prae. 


cedentis ; Er profeckus eff vnusquisque in damum 
füam. Daraus folgert der Verfafler ; es hätte fo 


wohl Junius als Stiernbielm in ihren Ausga⸗ 
ben des Gothiſchen Evangelii unrecht, und wi⸗ 
der die klare Yusweifung des Codicis ſelbſt gehan⸗ 
beit, da fienachdem 52. Bers bes VII, Capitels ein 
Zeicheneiner Küche (die doch nicht fene) gemacher, 
auch zu befto näherer Vermuthung derfelben das 
Mörtgen Jab, und, am Ende diefes Berficuls , als 
einen Anfang des folgenden, angehänger und hingeſe⸗ 
get, welches doch im Manuſcripte gar nicht ftünde, 
Der fünfte Abfchnite belehret ung fürzlich von 
dem Nutzen, ben man aus rechtem Gebrauch dieſer 
Uberfegung mahrhaftig fhöpfen fan; welcher nach 
unferm Autore geboppelt iſt. x) Denn vorserfieß 


* Wie folhed Mareſcballus ſelbſt erzehlet in den Obl. 
al Verf, Goth.p. 466. | 
*) Unſer Verfaſſer bat allhier nur von demYTutgen die; 

ſes Gothiſchen Lberbleibfels ins beſondere gere⸗ 





bet, info ferne es hey einer Critiſchen Unterſuchung 


des Textes und ber daraus flieffenden gründlicheren 


Auslegung des FT. Teſtam. einigermaflen Dienfle 


thun kan; damit aber andere Nutzbarkeiten defs 
felben gar nicht ausgefchloffen. Denn fo bat zum 
Erempel Francifeus Junius, in feinem bem Frangeo 

‚al: 


wonbemlilphllan.: - 443. 


! Bam man eirtige fveitige Gtellen,eberhunfele Redens. 
Arten in dem Evangelo füglich daraus erläuterır, 
und deren wahren Sinn mit dem uralten Beyfall 
des:Borbifchen Uberſetzers unterſtuͤzen. Z. Ex. 
Die Worte agroc imworas, Matth. VE 10. hat die 
Vulgata durch: panem /uperfubßantialm ywar 
nad) ded Spiben genau genug, aber auch) zugleich 
vollkommen unverftänblich, überfeget. Der felige: 
Lutherus hat es: taͤglich Brodgegeben. Und : 
dieſer legteren Dolm etſchumg koͤmmt unſer Ulphilas 
erwuͤnſcht zu ſtatten, bey dem es heißt: HLAIF 
SINTEINON ‚panis perperuus oder continuus, das 
ift, diejenige Rahrung,deren wir beftändig und alle : 
Tage bedürfen. *)... Bors andere Fan biefe Uberfer . 
gung in manchen Stüden ſtatt eines alten Grie⸗ 
chiſchen Codicis, veren ohnedem wenig genug auf 
unfere Nachwelt gefommen, dienen; und aus der“ 
felben nicht felten erwiefen werden, Daß die alte Kirche 
bieſe oder jene Stelle wuͤrcklich alſo und. nicht anderft \ 
gelefen habe, ob fie gleich in andern neuern Abfchrife‘ 
tenberändert vorkommt, oder wohl gar fehlet. Doch 
ver ſichert dabey Herr Heupel feyerlich, daß er dieſes 
auf keine andere Wege alſo gemeinet wiſſen wolle, 
als wenn man ſchlechterdings den Grundtext aus 
dem Ulphilas aͤndern, was in demſelben fiehet vor’ , 


4. IL Zeupels Abhandlung 
richtig; / was aber darinn.ausgslaffen iſt, vor unrich⸗ 


‚ tig, halten, und mithin ändern oder verwerfen maͤſte 


und duͤrfte. Ganz und garnicht. Erwill vielmehr 

das Gegentheil mit feinem eigenen Beyſpiel weiſen; 
und bezeuget demmach, daß, ohnerachtet, wie bereits 
oben gedacht worden, die ganze Geſchichte von 

der Ehebrecherin bey dem Gothiſchen Uber⸗ 
ſetzer fo wohl, als in vielen andern Griechiſchen Co- 
dicibus *) mangele, er dennod) diefelbe durchaus 
nicht aus dieſem Grunde vor Apoctypbifch und 
uncanoniſch, wiewohl vor dem Theodorus Beza 
und Hugo Grotius gethan haben, arhte und erkenne. 

: Bielleicht wünfchten mit ung einige Leſer, daß ſich der 
Herr Autor in diefe fchöne Materie etwas mehr ein« 
gelafien hätte. W 

Jedoch, er eilet zum Beſchluß, nachdem er in der 
ſechſten und letzten Abtheilung zuvorher noch das 

Gothiſche Alphabet nebſt dem Runiſchen, beyde 
gegen einander uͤber, in ihrer eigenen Geſtalt herge⸗ 
ſetzet; *) aus deren Gegeneinanderhaltung augen⸗ 
ſcheinlich erhellet, wie gar nichts dieſe Buchſta⸗ 
ben mit einander gemein haben; und wie nahe im 
Gegentheil die Borbifche in ihren Zügen denen 

Griechiſchen kommen. Wir wollen zu verhoffent⸗ 
lichem Bergnügen einiger &iebhaber beyde Alphabe⸗ 
the ebenfalls hier herfegen:, 

— ee Gothi⸗ 


7 ‘a auch felöft in der alleraͤlteſten Syriſchen Übers 

= fettung; wie benenjcnigen zur Genüge bekannt iſt, 

die ſich um die Eritifche Befchichte der Heil. Schrift 
etwas mehr, als nur obenbin, befümmertbaten. 

”) Wie cr es in Veralii Runographia Scandica gefunden. 
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Gothiſches al·.Runiſches. 
ph 


Unfer Berfaffer macht dabey drey Anmerkungen; 
Einmal; daß Junius denjenigen Buchſtaben, der 
zugleich die Zahl neunzig ausdruͤcket, (denn daB 
die Sothen die Buchſtaben auch an ſtatt der Zah⸗ 
len, wie viele andere Völker gebrauchet , ift ſchon 
oben erinnert worden) nicht in diefes Alphabeth. mit 
aufgenommen habe, weil er ihn in dem Codice ars 
‚genteo nicht wahr genommen. Allein, fagt er, Be: 

Sets relin 





K6rTl, Heupels Mhandi.ven den Ulphilas. 


relius hobe por hitlig gehalten, ihme darinn einen 
Fan einzuräumen, meiler allerdings i bem Codice 
—— — ſtuͤnde, *) um die dachte‘ Zahl an⸗ 
ehıten ; zudem Luch Bonavendfa Bulcaniusin: 
* von im zu fenden an. 159 „heraus gegebener 
GSommerthriolp-in Litteras Go eines Unge⸗ 
nannten, ihn allerdings mit unteg die Ulphilani⸗ 
Iche Buchſtaben feßte; welche Verfaſſer ebener- 
maflen diefen Codicem in Händeh gehabt hätte jDer 
damals: vielleicht nach nicht fo , — —7 
ſtuͤmmlet geweſen. Zum andern : ſey noch ung 
welcher von denen zw gem alleriedten Buchſta 
dem andern in ber Ordnung vorgehe, und alfo die | 
Zahl 700. anzeige. Und denn drittens: fo gehörs 
ten die drey legren Runiſchen Buchſtaben gar 
nicht untet die genannten Malrunen; fordern 
hätten nur beymgehlen ihren Gebrauch. 

Damit endlich die Leſer auch einige Proben ſo 
wohl von der Sprache ſelbſt, als von der eigentlichen 
Art der Gothiſchen Dolmetſchung haben möth.. 
ten, hat Herr Heupel das Vater Unſer und das 
Evange ium am beiligen Chriſttage, Lueaͤ II, 
I. 15. mit ſeiner eigenen Lateiniſchen Uberſe⸗ 
sung von Wort zu Wort annoch am Ende ändes 

haͤnget. Ben dem legten merfet er hierrächft noch 
an: Junius habeim gten Berfedie Worte ws baurg 
. Nazaraith, (aus ber Stadt Nazareth) in feiner 
Ausgabe aus Verfehen weggelaflen, und Daher Ma- 


reichallus mreiht erinnert, daß ſie in dem Codice 
auch 


Junius hat aber auf die Beichen am Rande feine 
Acht gehabt. 





TE gortſ von deutſchen Werſetzungen: c. 447 
auch fehlen; da fie Doch alerbings darinne ſtuͤnden. 
Im 1. Vers laͤſe man bey Iunio recht: ni vas im 
vumis in Bada (ie hatten nicht Kaum in der Her⸗ 
berge;) dafür beym Stiernhielm ftehet mi var in. 
Zuletzt erhelle aus ben Worten: Feb ana airchai 
gavairtbi in mannam Godis viljins ; bag Ulphilas 
in feiner Abſchrift auch Audemas im Genitiuo, unb 
nicht dudonses im Nominatiuo gelefen haben muͤſ⸗ 
fe; wie auch Origenes und Chryſoſtomus es erklaͤ⸗ 
vet, und der befannte Eoder des Beza gleichfalls 
ausweiſe. 





Mo. 
Fortſetzung des Merzeichnißes von 
deutſchen Uberfegungen der meiſten al⸗ 

ten Lateiniſchen Scribenten. 


— legen wir unſern Leſern eine Fortſeczung 
des Verzeichnißes von deutſchen Uberſe⸗ 
gungen der meiſten alten Lateiniſchen Scri⸗ 
henten vor, nachdem wir mit Vergnuͤgen vernom⸗ 
men, daß verſchiedene, und unter denſelben anſehnli⸗ 
che, Gelehrte unfere yormahlige Bemühung in Ver⸗ 
fertigung des erften Verſuches deffelben geneigt ge⸗ 
billiget, einige auch ung darinn fortzufahren aus⸗ 
drücklich ermuntert haben, Ja esift fo gar das gezie⸗ 
mende Bitten,den Vorrath unferer Kenntniß in Dies 
fer Art Schriften durch gegründete Erinnerungen 
und Zufäße iu vermehren, feines weges gänzlich 
umfonft geweſen; fondern es haben zwey berühmte 
Männer aus Schwaben, nahmentlich eye 
a⸗ 
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448 IB. Foreſ. Son deutſchen Uberſerunge n 


JacobiMiller, und Herr Bibliochecarins Schel⸗ 
horn zu Memmingen, welche beyde trefliche Kenner - 
der Litteratur find, ung unlaͤngſt eine ſchoͤne Sam̃lung 
von hieher gehoͤrigen Nachrichten zugeſendet. Wir 
ſtatten ihnen vor dieſe Gewogenheit hiermit oͤffentli⸗ 
chen Dank ab, und raͤumen ihren geiehrten Beytraͤ⸗ 
gen den verdienten Plaß in gegenwaͤrtiger Fortſe⸗ 
tzzung alſo ein, daß wir am Ende eines jeden von ih⸗ 
nen eingefchichten Artickels mit Beyſetzung des Buch⸗ 
ſtabens M. oder 8. zugleich aufrichtig anzeigen, weſſen 
Fleiß wir denſelben ſchuidig ſind. 


BOETII 

de Confolatione Philoſophiae Libri V. 
Der ganze Titel der erſten, von uns bereits ehedem 

angezeigten, Auflage ber Deutſchen Uberſetzung Boe- 
tül, welcher bey der andern in etwas geändert wor⸗ 
den, ift folgender: | | . 

Des fuͤrtreflichen Hochweifen Herrn Seuer.: 
BOETII, weil. Bürgermeifters zu Rom, Chriſt⸗ 
lich-Dernunftgemeßer Troft und Untericht, in 
Widerwertigkeit und Beſtuͤrzung über dem 
vermepnten Wohl.oder Libelftand der Höfen 
und Stoimen, in fünf Buͤchern, verdeutſcht und 
mit beygefügten Eurzen Anmerkungen üßer et⸗ 
liche duntele Ort defjelben: ſamt eigentlicher 
Debensbefchreibung des fellgen Boeti, Ge⸗ 
druckt inder Sürftl. Pfalsgräfl. Refid. Stadt 
Butsbach ‚duch Abraham Lichtenthaler 
1067. 12, | 

So wohl die Lebensbefchreibung. des Boetii, 


welche aus dem lateinifihen Terte eines ungenann« 
— ten 





f 
\ 
4 
a 
— 
⸗ 


der meiften alten lateinif Scribentlſi. “249 


Richt kommen / aber’ beydes in’ proſ und. denc Bek-s 
Jen, alſo unverſtaͤnblich, vuß 
«der Uberfeger N entwebet vemg Mühe bratt tie: 





koͤnne, daß. ge-felbft auch darob Vergnügen und“ - 


nüglichen Ungerricht zu empfinden habe.“ :-, 
Gleichwie der Herr von Hehmont in ber Uber⸗ 
2) Vermuthlich zielet ber Berfaffer auf den deutſchen 
Boetium, det zu Nuͤrnb. 1660. in 12. gedrüdt ſeyn 
fol, 8. das ĩ. Stuͤck dieſer Beyträge p. 10: Man 


F 


el 











v. 
Fi 


würde ung zu vielem Danke verbinden, menn-man 


3: und beifelben mit der Seitrhüber zu kennen geben 


wolte; welches einem - geneigten Lefer ein 
. „ wäreberbiefe Außage als eigen beſitzet. 


*) Des ungern eren von ðᷣt Amont. J — Kiste: 
6) en en Sa — 


u HL. Soref. von deutſch · Uberſerungen 
—S— Tertes einen groſſen 


ee folchen har Ir —* 
16, wie es der uon Roſenro 
dc dam die Latxiniſchen Wortes 
que. maxiche- vlzime, carımine, profequutus 
— wollen) ſeyn, welche Bogtius — 
EN eine een erfte Gemahlin ever 
Kies dovon der Satejuifche Tert diefeg 
= Halpr ‚dicke: 25 Ciculae toͤgionis aluinna, 
— a patria patria coniugis egit amor. 
moeſladies, nox atxia, flebilis hora, 
—E ſolum earo ſed ſpiritus vnue erat. 
J ne. tion claufa eft tali remanente marito, 
Msiorique atüichäe patte füperfles eto, 
1J cibüs ſacris iam une peregtiua 
: Aüdicis asternt tefläficata theotilin, 
er manus buftum violet, tifi forte iu; 
laec iterum cußjgt iunger& membra fuig;' 
Vithalami tumuligue camessiecznorte reuellar, 
; ‚Et focios vitae neflat vterque cinia. 
. Bir haben ihn aus ber zunoegebadhlän Lebensbe⸗ 
ag Boetii: um · ſo viel lieber in ſeinen eigenen 
* voran geſetzce, damit ihn Leſer mit 
Knorreno Uberfegung deſto 6 u 








rißyraanigtehiäleen ldeeicii· Saibenten. ax 
fammenpalten: wid wahrnchmen kommen/wie genau 
er darinnen ſelner Vorſchrift gefolget, und wioe ange⸗ 
nehm und flauͤſſend er zugleich Biefelbe in feiner Epra⸗ 
che alfo-veugeftchler.' 1 ! J r —J N 


3% Vie ich Elpeshieß / war ein S Le 
ca Bar —— —— weit 


rſetze 
Ohn den mich che ei Nacht, noch Stunb 
Eg 
Der war me Gef und Be rechc Weite 


Dieweildenn er ned Tcht;binich icht Bang davon⸗ | 
Dein groͤſtes Geslentheil: wird von mir —* 9 Be 


ben, 
Mein Beichnang, rudt als fremd; im dieſen baißgen 


Und barrt, zum Zeugniß fit auf Gottes Siegen 
. Niemand berühr mein yBennd 
> a engl, Bar, 
a 
Und unſer —— — u 
State der zweyten Danke m mag das al. ln 
des TIL, Buches bienene 
| Quisquis profunda ehte Neftigat vera 
 Cupitquenyllis ille deniis falii. 
Ink reuoluat intimi lacem vilus, 
Longosque inärhem cogat infledtens mutus, 
2 und be doceat‘: pi extra molitut 
Suis vl fım —— ſauris? 
Dudum quod.atra texit erroris nubes 
Lucebit ipſo perſpicaciuꝝ Phoebo. 
Non omne namque mente depulit lumen, 
Obliuioſam Corpus inueheits molem. | 
Haeret profedte ſemen Auorlum. ee 


Bor 
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> as 1 Seroiäierühngengen 


. ueitatir-venfilante dedkins;'-: 

2 Nam dur ro ti-fponte recta —— 

R viueret fomes cordeꝰ. 
Quod fi Platonis Muſa perfonat vetven. : 
Quod quisque difeit „immempr.resgrdatur. 

¶ Dieſes hat der Seet'von Vofenroth auf folgens 

Dee nicht übel ausgedruclet 4." fs 
me tief Beginnen aacdaufpübeen, 

a firche was veint Wahrheit, 


Sant 45 keine Seigne 





Aue ſchen Irrthum 

Der geh fein Licht mun —— 

— in genaue Schrancken, 
bouge ſeines Sinns Gedauken 
„Berl in been Minen Keiß.. 





eimen bey fich verpele; 
io —S Ike Weg allein. 

as ma: verfteckei 
( Und I ehren Bolten —E J 


Biel heller als die Soune ſeyn. 
Leib, I ut J 
\ ms em. 
— —— 
An [3 in in Wobepeit nicht, 
r Sam perfteher 
in unfrer ©... - ' 
Durch gute Behr Pr} men. 
Woer würde fonft fo bald erke 


PH ihn feat) md was 7 ſey 





der meiſten alten bateiniſ. Scribenten. 453 
Verborgner Zunder ſolte brennen? 
Drum a ln anders nicht 
Als fich erinnern alles deflen 
CMas man vor biefer- Zeit vergeffen ; J 
Si. Wenn anderſt wahr maß Plato ſpricht. 
Die am Ende auf ſechs wenigen Blaͤttern anges 
Bängte fo genannte kurze Beymerkungen, ſind nach 
Beſtandniß des Verfaſſers, gleich wie bie iber« 


niſchen Sprache unerfahren ſind; und denen daher 
einige Stellen in dieſem Werke unklar vorkommen 


Eimg felbſt, nur für die angeſehen, welche der Latei⸗ 





wuͤrden, weil ſie ſich des eigentlichen Berftandes der - 


feiben aus den Hiſtorien oder Philoſophiſchen Bike 
chern nicht erhoplenfönnen; weswegen wir uns a 
daben nicht aufhalten. | 


GATONIS | 
. Diſticha moralia. 2 
Catho zu duytſch· Gedruckt tzo Colin vor 
Sant Lupus im Jair MDXXX in4. | 
Die Denkſpruͤche des Cato ſind allhier in alte deut⸗ 
| ve überfeget; und hat der Herr von Uf⸗ 
enbach vorbem diefe Auflage befeffen. S.Catalag- 
Bibl. Vffenbach, Tom. II. Append. I.p.nnz. In eben 
Befleiben Tom. IILp. 514. wird eines einzeln Perga⸗ 
mentblates gebacht, welches ber Herr Befiger aus eie 
nem Codice des XIV. Jahrhunderts herausgeriffen 
zu ſeyn glaubef, ind auf dem verſchiedene Denkſpruͤ⸗ 
che der Alten, beſonders Casonis, mit beygefuͤgten 
deutſchen Erklaͤrungen in Verſen geſchrieben 
ſtehen. 8. 





454 II. Seen Snfhenliefsiingen 
 CATVLLI . 
Poemata, . 


Joachim Meyers von Perleberg (gebüesje) 


Durchleuchtige Admerin Lesbia, worinnen 
Catulli Carmina erkiscer, und die Römifchye ie 
ſtorie unter Julio Caͤſare erläutert wird. Leip⸗ 
zig 1690.8. 

—* ſehe die Gelehrten Zeitungen auf das Jahr 
1732. P. 525. ſec.. 

CICERONIS 

" de officiis libri II. 

In der Bibliothek des Hochſel. Herzogs von 
Braunfehmeig, Rudolph Augufts, befande fi) eine 
Auflage von tiefem durch Johann Neubern *) 
überfegten Werke des Eicero, bie zu Augsburg anno 
1531, fol. gedruckt iſt; wie aus Herrn Hermann vom: 
der Hardt Autegrapbis Luthers : aliorumque cele- 
brium virorum Ton. 1. p. 274. ju erfehen. Daß die 
Jahrzahl ı 53 1. recht geſetzet ſey, iſt um fo weniger zu 
Beien, da der Herr von der Harde biefes muͤhſame 

erzeichniß aus eigener Einficht aller Darinn angen 
 ; führten Werke verfertiget. Er gedenket einer alte 
dern Auflage diefer Schrift indem Tomo II. p 262. 
die gleichfalls zu Augfpurg anno2545.fol, berausger 


kommen. S. 
De Senedute. 

M. T. Ciceronis Buͤchlein vom Alter in 
Teucſche Reimen verfaſſet, und mit heili 
Schrift verglichen, durch Chilianum Piſ 
torem, Augsburg 1565. 4 | Q 

ie⸗ 


IES.das ĩ Sat dieſer Beprag⸗ p. 


| 
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dder meiſten alten ateinif. Scribenten 455 
- Diefer Auflage geſchieher Meſdung in elaem all⸗ 
gemweinen Buͤcherverzeichniß, welches zu Frankfurt 
am Mayn in drey Theilen im Jahr 1593: unter der 
Aufſſchriſt: Colleikia In unum cerpus omnium libry- 
| «um;Hebnacorum , Grærcorum, Læctinmum, uec ns 
Gormeansıa Italice, Gæliieo et Hifpabsce Jariptorum, 
qui a Nundinis. Frangofürtenfbus ab anno 1504. 
raus ad mendimgf sunemole. anni up8. partim 
old „partim nona. forma 06. diuer fit n decit edited 
venaler; extiterunt.: deſumtæ ex omnibys Cætalogis 
Willgrianis ſMnbemnaminanum. v in trastomas 
diſtincta &c. heraus getomen, Tom.Ikp.346. Ei 
bekant, daß George Willer, ein Buchhändler zu Aug⸗ 
ſpurg, um diefe —* zu ällererſt angefungen Meß · Oa⸗ 
talogos heraus zu geben die bis auf dieſen Tag fortge⸗ 
ſetzet werden; aus naeldjen affo Diefe aunmlung ente 
ſtanden, auf deren Titefami Ende ausdruͤchtich eher: 
Pleriyue in aedibur Georgli Willeri; ciuis et Dibiten 
polas Auguftani vendleshabmum.-.S: - : :.  :; 
| Johann vonSchwarsenbertsbeutkher Citero 
de ſenectute, de mefu mortis, de amititia. Eiusdem 
wider das Zutrinlvn and andere deutſche Schriften. 
Ion 


1530. fol. "ti. oo. 
_ Siehe die Thomaſiſche MWiblieref, XVUL. 
Stuͤck p 548. M: - . RN un 
“ „De finibus, bonorum et inslorum. 
Der. ganze Titul, der von uns bereits im erflen 
Verſache *) ermehnsen Auflage einer deutſchen Uber · 
ſetzung: dieſes Werlesniſt nachſtehender: 
Fines:bonorum et malorum. M. TC. von der 


— alten 
PGS. das J. Stüt der Depträgeg ti 
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sb L. Jortſ. von deutſchen übekuungere 
Alten Philoſophen Seligkeit. Paradoxa ſechs, 
ſamt ihrer Probierung und Schlußreden von 
Os: Seligkeit. Das iſt, worinn viel der alten Phi⸗ 
loſophen und Heyden endlich die Seligkeit hin⸗ 
gefest haben, aber vergebens. Und was doch 
sulesst die rechte Seligbeit ſey, ein kurzer Be 
sicht, Jtem,-ein ſchoͤner Dialogus des ſporti⸗ 
ſchen Luciani vom todten Sehiflein,de wır all 
‚unfer Haab und Gut muͤſſen dahinden laffen, 
ol ums der Charon uͤberfuͤhren zum Barren 
der Seligen. Alles luſtig und kurzweilig zu 
den. 3536: 4... 8. — 23 — | 
“; °  CORNELH NEPOTIS 
v- Sn de viris illuf ibus, | 
u. Cornelius Nepos: vom Hrfprung des Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche der. VIL BrönigeR,voie die regieret, 
‚auch wie ſie zuletzt vertrieben find worden, umd 
das Buͤrgermeiſterthum angefangen. Das 
aqach folget, das Leben und Thaten etlicher 
cwoltlicher: unðd berrlichen Buͤrgermeiſter bis 
‚ius, von der Zufammenrottung Earilind. wie 
Bis Giceto erfahien und geſtraft; zuleat der 
Krieg der Roͤmer wider Jugurtham, der M 
midier Koͤnig/ wie der von Mario und Sylla 
führer, auch ein Ende hat genommen durch 
2 SDemärbereyder Mohren Koͤnig. Darum "Ju 
gaurtha gefungen gen Rom gefüher, und in 
Defönguiß mit dem Strick gerichtet worden. 
Allles von neuem verdeutfeht, und luſtig zu le 
Ten. Straßburg, 1535, fal,,. U, ; Hu 
Pa a GE en ZZ iu as 


2 


bernnnilten alsenlaseinif, Scrfbenteit.: 443 

Man fehe Aarbrens Autographa Lutberi Tom. 
III. p. 248.8. Es hat auch bereits Herr Fabricius - 
Bihgiot lat. Tom. Ip 70. dieſer deutſchen Uberſe⸗ 
gung eehnet, und zugleich — man bie 
fes Wetk vordem unbillig.dem Cornelio Nepoti, Pli 
nio ‚Sesundo, Aemilio Probo, Suetonio, Tacito und 
Alconio Pediano beygemeſſen, und unter ihrem Nah⸗ 
men oͤffeutlich gedruckt habe; vor deſſen Urhebet 
mit A.Schotto lieber den Aurelium Victorem wm 


J will. Man vergleiche damit J. c. p. — ; 
‚Vitae excellentyum Imperatorum. BR 


on dem gar ſchlechten Werth der Uberfegung bag z- 


lartnaccii fiehe ein zwar ſcharfes doch gegruͤn- 
etes Urtheil in ben deutſchen Adtis Frudieorunparg 
Aal, P 576. * rm . 
| EVTROFT FOR, 
""Brehiarium Hiftoriae Romanae, hX. Er 
Roͤmſche⸗ Hiſtoxien Bekuͤrzung aus —* 
Serto Ruffino, Eutt opio und Baptiſta 
gnatio verteurſche. Straßburg: i563—lJ. 
Man ſede den Catelogum Willerianum T om. IL 
322;:18. 
Flauii Rutropüi Rom. Siftorien und Chronick in PR Ä 
Eutropii Breniarium Romanae Hiftoriae, -ober, 
tropii kurzer Begriff der Romiſchen Hiſtorie in die 
utſche Sprache uͤberſetet, und mit Latein. Phrafi- 
c. verſehen. Halle1724. 12. we 
Der Uberfegg x ynterfepreibt f ch bei ber. Vorrebe 


| "FLORI 
*  Rerum Romanarum Iib..INIT, 
Su meGEVTROPIVS. J 
er 883: :2. SSFRON. 
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FRONTIVT1 
biraegemucen 1b.AH 0. 

Die vier Bücher Sexti "Julii Frontini du 
Conſulariſchen Manns von den guten Rärben 
und ritterlichen Anſchlagen der guten Saupt 
leut. Onexander von den Kriegshandlungen 
und Raͤthen der hocherfurn guten Hauptieut 
ſamt ihren zugeordneten. Die lere, ſo Reyſe 
Maximilian inn ſeiner erſten jugent gemacht, 
und durch eyn trefflichen erfarn Wann feine 
Rriegerärh im zugeftelk iſt. Meng bey <yoo 
Schoffer. MDXXX. fol. 

In dieſem Werke find viele feine Holzfchnitte an⸗ 
zutreffen. Man findet aber in denſelben ſchon hin und 
wider Canonen gepflanzet, Kriegsruͤſtungen neuere 
Zeiten, u.d.g, Das Werk hat feine Vorrede, und wird 
bes Uberſetzers nirgend ausdruͤcklich und mit Neh⸗ 
men gedacht. Pie Lehren fo dem Kayſer Marin 
Han in feiner Jugtend gegeben werden find in Eimer 
deutſchen Werfen abgefaffer: S. 

"Der Verfaffender bereire vben *) arigefüßrsenän 
dern Uberfegung heißt eigentlich Marcus Tezim. 
Deffen Nahmen alfo mit Fronſpergers feinem Herr 
; Fabricsus zur Ungebühr vermifchet. Diefer hat untee 
Kayfer Carln V. zu Felde gedienet, und ein eigen 
Kriegsbuch gefchrieben, welches eilche mal aufge 

legt worden. Me 


"YorATıT 
Odarum hbri. 
Andreas “eineich Buchholaens ae m von 


7 Se. Sie. Dir Bepträge P: 20. 





j 
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+ 
* 


u Steiner, 1 33 «fol. 


| der meiften alten lateiniſ Seribenten. CR 


deutſchtes Odenbuch des hoerno. voraiiue, 
Rinteln 1639. % | 
. datirae. 

Caſper Abels uͤberſetʒte Satyrifche Gedich⸗ 
tedes Boileau auch einige des Horatii, und an⸗ 
dere verdeuſchte Gedichte, Goßlar 1729. 8. 


Hoætiut Flaccus verdeutfcht ‚von Ton 
hi Rulffen Leipzig 1698. 8:: 
2a: Bon bes Herrn Affeflor Reichheime zuspatle: an⸗ 
noch ungedruckten Uberſetzung S. die gel. Er 
zungen anno 1732.58. LXXXI. p. ‚720. 0 
, .. > ITWSTINI 5% ' 
Niſloxiarum Trogi Epitome kbri —X . 
.: Bir haben ehedem die aͤlteſte Uberſetzung bie» 
— nur nach der Anzeige anderer gekennet. 
Nunmehro aber koͤnnen wir ihre ganze Aufſchrift her⸗ 


fegen. Sie iſt falgende: 


Des hochberühmpteften Geſchichtſchrey⸗ 
Vers Juſtini wahrhaftige Hiſtorie die er aus 
Trog ogo Pompeio ‚gezogen, und inn. virzi 
“ it Buͤcher ausgeteylt, darinn er von vi 
Önigrepchen der. welt, wie die Auff und 
byang genommen, befehrieben. Die Hiero⸗ 
nomus Boner, der zeyt Schultheys zu Col⸗ 
mar, aus den Paten in diß volgend Teutſch 
vertolmet t, welchenit allein zu leſen lu⸗ 
Ris Tonder einem yeden Menſchen zu wiſſen 
Üglich.und nat ifl. Yugfpurg durch Hemnn 
Voran ſtehet was Privilegium Koſers Ca V. 
m 20, October i * darauf folget die BZiſcheſt | 
94 


— 
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an gedachten Kayſer unterfihtieben den 30. Sept: 
“ermeldeten Jahres. Bey dem Anfang jedes Buches 
iſt ein Holzſchnitt zu fehen. ‚Zur Probe wollen wir 


den Anfang deserften —* en 
„m Anfang er Bier u R iſt Die Ro 
gp8rung und herrſchaug ben geftanden, 


„welche Dann zů der hohen bertait difer maiefteenit 
burch den übermütdes gemainen volte, fonder durch 
J „die ſcheinliche —— erbarn und frogie 


waren auch mı 
geneigt bie F und —ã — 
„men, bann.biefelbigen zu Die kuͤnigreich 
„wurden yebesin feinem vaterland geendet ; &c. 8. 
LIVII 
Hiftoriarum libri 
Von biefemScribenten befiget oben belobter Herr 
In ſpector Miller eine ſchoͤne und feltene Uberfegung, 
die zu Meng *) in fol. gedruckt worden, und davon 
erſten V erſuch bes Berzeichniffes nichts 
* Titul, fo in eine Holtzfigur ein · 
t alſo: 
Siſtorien Titi liuii mit etlichen 
len ſo kurtzuerſchienen jaren 
hum Styfft Mentz im letein et 


® 
ẽ 





In Dan Canal » Vffenbachiswo Tom, II. 
. Ikp rröfeg —— — 
Schoefferiſchen Ausgabe erwehnes, bavon die 
f as die andere 1533. gebeucte if. co ' 


ber meiften ältenlateinif, Schibenten. 463 
funden vnd vorhin nit mer geſehen. Danon 
ſuch im ende des Regiſters 

af der andern Seite des  ruiblates findet ſi 1, eitt 

$ateinifches Privilegium K. Marimiliani, gegeben, = 

Un oppido uqſtuo Vuelic, die nona Menfis Devembris, 


vnno 1518. etc. und unterſchrieben: "Ja. Sigel u 
Datinn ſtehet interandbern: - - : 


2%. Scharfe, Calcographo Moguntino,, gra- | 


tiam riofleam,etc.--- Cum ſicuti docti et moniti 
ſumus fide.dignorum teflimonio, ingenioſum 
Calcographiae, authore:aua tuo, inuentum fe- 
:  lieibus incrementis in univerfun orbem prona- 
nauerit, eic. - ne.enrum.irritus labor fiat, et 


fibi jacturam ofhicio fuo pariant, ſicuti tibi in pu- 


blicatiene .Lisiana V) contigille accepimus ‚etc. 
.- -- inhibemus, ne Tizsm:Liusem per decenni- . 
um, quem füb incude inprafentiarum babes, et 
Latinum et Germanicum, ac etiam auchorem 
quam hadtenus nunquam publicatus, edere pra- J 
xime intendis, etc. -- -- 
Diedarauf folgende Zufchrift, von zwey Seiten, hat 
weder Datum noch Unterſchrift, und deren erſte Seite 
iſtin eine Holtzfigur eingefaßt, und faͤngt ſich alſo an: 
Wye loͤblich vnd vorſichtig, allerdurdh.“ 
lauchtigſter großmechtigſter konig, auch 
mit was tugent, x. | 
 Sieentpätt bas Lob Linii und gegen das Ende ſtehet: 
Solich wergk, allermechtigſter Ronig, (dar 


zu vor an euer bonigliche maieſtat zuvegen, 


Gg5 | "dar 


‚9 Man ſi 7 daraus daß Schäffer ben Liuiu f n 
| vorberein mal heraus gegeben. um io 
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daczu Furſten und Heren auch Gemaindẽ 
und ſtettẽ teutzſcher Nacion, zu nutze in 
teutzſch bracht in Der loblichen ſtadr Mentz 


gefertigt und getruckt iſt) woͤll Ewr Ro. 
WM. genediglich vffnemẽ, In welicher Bade 
. + auch: anfengklich die wunderbare Kunſt der 
Trucherey, uns im erſten von dem Runſt⸗ 
- zeichen Johann Butten ‚do man zalt 
nach Chriſti onfers eten. eburth Tauſent 
vierhunderth vnd funffʒig ahre erfunden, 
Bvnnd darnach mit vleyß Koſt und. a 
Johann Fauſten vnnd Peter 
Mentzz gebeſſerch, vnd beftendig gemache 
iſt worden, x.20.10. 
Hierauf. folget fol. I. eine Vorrede des Aberfegers 
Yon zwey Seiten ;;.betitelt: 
‚Ein Eure Vorred der rechten waren Roͤ⸗ 
miſchen Hyſtorien. 
Sie handelt von dem. Nutzen der Hifierie, und denn 
ſor ber Uberſetzer, pag. ver: 

So ich nun befind, das in tuͤtſcher zungen 
ſollicher waren und vedrbefchriebner‘apfto« 
rien geoffer Mangel iſt, ( Hab ich Bernhar⸗ 
dus ſchoͤferlin, doctor in kayſerlichen rech⸗ 
ten) mic ſelber fuͤrgenommen mit hüff des 

. almechtigen Gotz (der myn vernunfft vnnd 
: ‚zungen leyten woͤl dem gemeinen Nutz zu 
gut zu lob vnd eer tutſcher nation zu bes 

ſchreiben Die rechte waren Roͤmiſchen Hy⸗ 
ſtorien 20. m. 
Schoͤferlin derfpricht auch) gegen das Ende biefer 


Vorrede: ſeiner deit der Teutſchen Maunnheit 
| Ä und 


gemacht vnd beswungen haben; und nun 


det meiſten alten latetniſ. Soribeniten, "463 - 
und Tugend nicht zu vergeffen, ſondern or« 
dentlich zu beſchreiben, was ihnen vor 1500. 
Jahren mit den Römern und andern Na⸗ 
tionen begegnet; Er wolle aber nihtdie als 
ton Bücher und Aiftofieh von Wort zu 


Workt ins Deutſche bringen, weilfie viel zu 


- Aang:fepen; und viel Heydniſche Abgoͤtterey 
 Änfichbalten, fondern daraus nur nehmen, 
was ſich in Deutfcher Sprache am beften 
fuͤgen·wolle; fich auch nicht auf ein Buch 


2.begeben / Tondern aus allen bewähtten Las 
reiniſchen und Griechiſchen Büchern fam- 


melen was ihme füglich feye, ıc. 
Aus diefen Worten follte man ſchlieſſen Fönnen , daß 


der Uberfegernoch eine befondere Gefchichte vori den 


Taten der Deutſchen aus afferley Autornzufammen 
zu tragen willens gerefen. Alleine fie finb-von dent. 

gegenwärtigen Werke zuverſtehen, welches keine ei, 
gentliche Uberſetzung Liuii, fondern guten Theils 
eine aus mehr alten Scribenten gezogne Erzehlung 


der Römifchen Geſchichten ift; wie aus der Zufam» _ 


menhaltung des Sateinifthen Livianiſchen und dies 
fos deutſchen Tertes zu erfehen, und er in der Dem an. 
dern Buche vorgefeßten furgen Vorrede ſelbſt geſte⸗ 
bet, welche von Wort zu Wort alſo laute:  ;- 
So ich vß etwan manchem Buch die recht 
Roͤmiſch Hyſtorien von der Zeit an, als 
- Romvon erft gebamen ward, vil nach bis 
: ff fünffbunderriarsufanen getragen, und 


.. befchrieben hab, in der Zeit die Römer mie 


mancher not gan Ptalien jnen vnterchenig 


füro 
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fuͤrq greiffen vnnd · heſchreiben wil/ wie in 
den nachgenden zweihundert iaren vil nach 
die gantzen welt in: is gehorſam komen mie 
ſtreit vnd manbeis von in erobert fey. So 
find jch groſſen mangel an latyniſchen Zhür- 
choyn, nit das der Roͤmer that und 
geſchichten von den alten nit —— 
. fundepn das die beſten buͤcher durch —2* 
figkeig Der nachkomner verachtet vnd ver⸗ 
leocn ſein, Hierumh ob dis buch won Luft 
vnd Zietd der Hyſtorien ſich dem erſten nie 
vergleichen wuͤrd/hit ich dag man das nit 
allein meinem vnfleiß und gebeechenlich⸗ 
beit, ander dem mangel der bücher, in den 
. ich da Hy orien nit baß befchrieben find, 
zulegen woͤl, man ,ich mich der arbeit. nit 
trauren. under ab dis ich im anfang hie buchs 
verſorochen hab allen fleiß anteren, vnd vß 
allen buͤchern die ich erfaren mag die nach⸗ 
genden geſchichten der Roͤmer (gleicher⸗ 
weiß als die bynen honig vß manchen blu⸗ 
men verſamlen) alſo wil ich nach meinem 
beſten vermuͤgen diß buch zuſamen brin⸗ 
gen, und vß vil byflorten erſetzen. 
Zu einer Probe der Schoͤferliniſchen Aberſetzung, 
(wenn ſolche je eine zu nennen iſt,) wollen wir den 
Anfang des Tertes herfegen. fol. II Wie die Roͤ⸗ 
mer ibren Lirfprung vondenTroianern haben. 
“ „Alle die ye von Ber Roͤmer hyſtorien gefchrieben 
„haben, ſeind des eynmündig, dasir prfprung on 
odben Troianernherfomen, Die nach- der zerſtoͤrung | 
„seit mit Eneas flachign in Italien. komen mm | 





Au 





ver meiſten alten Iateinif Scribengen. 465: 


\ 


J 
‘ 


ze) 


zu den zytten, Als Latinus ein Kuͤnig in alien‘ 


Bee Sen Satinifch‘* 


uchſtaben vnd ſprach, von erſt erbicht vnd fun.“ 
den hat / der ſelb Kuͤnig Latinus hett ein ſchoͤne toch.“ | 


ter genaut Lauinia, Die. mas Turno Daum .des“ 


Kuͤngs ſon unon Tukia, Do iego. Sloreng Senis 


Vnd ander ſtett gelegen ſeind vermehelt, Aher“ 


vnd Eueas entſtund, dan yetlicher wolt auinigm““ 
des Kungß tochter haben —— ——— 


bo Eneas in das land kam , wart fie durch jren vat⸗ 
ser Enee ben Troianer auch verwehelt, Douon“ 
ein. ſchmerer Krieg zwyſchen den genanten Turno‘ 


ↄ2* 


neas zu latſt Turnum in einen Kampf zu tod ſchlug* 
: behieit Lauiniam, vnd buwet nad) jrem namen“ 
ain fat Lauinia genannt ‚do er ſain Kuͤnglich we⸗e 


—— ben Troianern, bie mit jm in das land“ 
\ fo 


men waren, be mit er feinem ſchweher Latino“ 
fein überlaft thet, vnnd die frömbben vnd heim.“ 
fchen deſter baß in einikeit, blyben möchten, Alſor 
blieb der Kuͤnig Latinus in der ſtat Laurentum do* 


ver vormals ſein gewonlichen ſtat vnd weſen ge-“ 
„halten hett, Nach dem lebe Eneas nit. me.ban“ 


x 


brey jar, vnd verließ nach im einen fon von fauinia“* 


geborn, der wart genant Siluius, Nun hat er ei: 


—2 


* 


nant, 26.20.30. 


nen ſon mit jm in Italien gebracht, Aſcanius ges" 
_ Doc findet mee daß an vielen Orthen ber Liuianiſche 


Zert noch ziemlich genau uͤberſeget iſt. Der letzte H. 
bes XXX, Buches mag zum Muſter dienen 


8 
L, 
\ 


Africanım oognomen militaris prius fauor, etc. 


FoLCXCL x. Aber den Zunamen Affricani vff ⸗⸗ 


bracht gat, der gut wil vnd die guuft der Kuecht⸗ 
19 | oder 
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„ober bes gemeinen Volks/ ober.ob ereinn anfang 
„hab von dem ſchmeichlen der freund, als ſich mit 
„Silla begab, der genent war ber Selig unb Pom⸗ 
„peius, der genent war ber en mir wenig be« 
„fant, Aberbasiftgewiß ‚das Seipio der Haupt 
„man mit bem erften geert vnd geadelt iſt worden 
„mit dem namen Affricani des. lands vnd voſcks 
| „halben Affrica genant, dz vonim uͤberwunden iſt 
worden, Deſſgleichen haben ja darnach die uns 
„bern Geſchlecht, die Scipioni in dem ſigk niche 
„glei waren, foftliche tytel vnd ſcheinbare zuna⸗ 
men laſſen geben, einer genant worden Afiaticus 
"von Afia, diefer Macedonius von Macebenia;ber - 
"ander Ereticus vonder ynfel Creta,bieyg Candia 
"geniant würt, einer Mauricus, der ander Bal⸗ 
- „varicus oder Numantinus von ben fanden, Yn⸗ 
fein vnd ftetten, bie fie in oe rung ber mer 
„erobert baben vnd 


Bir ſehet Schoͤferlin nachfolgende Sittenlehre 


dazu: 
Dabey die Chriſtlichen fuͤrſten vnd herren wol zu 
vermanen fein, fo bie heiden vmb zeitlich eer vnd 
„ergenglich reich vnd weſen ſo vil erlitten haben, 
„was jnen gebuͤrt zu thun vmb Chriſtlichen glau⸗ 
„bene willen, Damit jnen bas ewig reich zuteil mög 

n. 

Und hiemit endet fi) Das andre Buch,.und mit ſol⸗ 
chem die Uberſetzung Schöferlins: Denn in der 
Vorrede des dritten 35 meldet Juo Wittig von 
Hamelburg, geiſtlicher Recht lerer, der Zeit ordina⸗ 
rius, ſiegler vnd Canonigk ſant Victors zu Rab 


daß der dritte Teil bin Hiſteeen —* 


der meiſten alten lateinif· Scribenten· 467 
lichen Abgang deſſelben nicht habe mogen fuͤr⸗ 
genommen werden, obwohl er (Schoͤferlin) ſol⸗ 
ches im Anfang des Werkes verheiffen: damit 
aber ſolche oͤbliche Hiſtorie geendet wuͤr⸗ 
de, habe Er, Juo zu Ehre Deutſcher Nation, 
ſich ſolch dritt und letztes Theil der Roͤmiſchen 
Siſtorien Tiri Liuii aus Lateiniſcher Sprache, 
ſo viel ihme moͤglich ſeyn, und ſich Chriſtlicher 
Ordnung und guten Sitten geziemen wolle ʒu 
einem Theil in Deutſch zu bringen fuͤrgenom⸗ 
men: "In welchen Hiftorien die Äegenten aus 
diefem Buche Titi Liuii genugfamen Bericht, 
mpfangen möchten, welches Mjeynung und 
wort Teutfch hienach folgen. W 
Und damit faͤnget feine Uberſetzung an, mit hem Libro 


Me quoque juvat, velutipfe in parte, etc. 
Im aud) von feiner Arbeit eine Probe zu haben, wole 
sn wirden Anfang davon hieher ſehen: or 

Mich erfrawet das ichzu end des Kunigs von“ 

Cartago fommen bin, als wer ich felbs zum teilin“« 

Arbeit und ferlifeit desſelben gewefen, Dan mie“ 

wol ich befen ‚das ſich nie zympt, dem der gefehicht“ 

Der Römer vnd hyſtorien befchreiben wil, Daser«“ 

än einem ytlichenteil des gangen wercks folt muͤde 
obertaffs werben, Doc) fo ich bedenck, bas drey⸗ 
vnd vierzig jar (die fich von dem erſten Krieg der" 
von Cartago biß zuend des andern verlauffen) for 
vilbücher für fich genomen haben, als die vier.“ 
hundert vnnd acht vnd fiebengigjar von anfang 
Der ftat Rom, biß —8 zeiten Appi Claudii (der 
im erſten die von Cartago beſtritten hat mag ich“ 

| wol 
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awol abnemen (als die dahynbracht werden, Das fi 
»ſie durch die fart des nechften vfers zufuß in da 
- „meer gehn) fo ferrer ich fürter feet, ye mer ich üı 
. ndieweyte undtieffe deflelben werdsverfar , alfı 
„techit auch Dis werck, das fie vor geacht abnemen, 
„fo die erſten theil daruon volbracht waren. 
Man ſiehet hieraus daß des "Too Wittigs Uberſe/⸗ 
gung ziemlich nach) dem Buchſtaben iſt; doch finder 
man auch, baßer hier und bar gar vieles ausgelaffen, 
Das Ende macher er mit Philippi Zob, (lib.XL. cap, 
LIV.pap. 1089. Edit. Arnoldi, 8.1696. Etlib. X, 
Deca. HIL pag. 701. edit. Bafıl. Ceruicorni, 2528, 
fol.) folgender Seftalt: fol. 410. | 
„Nach Diefen vorergangen benbeln wart der Ko⸗ 
, sig Philippus von Macedonien, duch Kummer 
„niß ond verdriß ſeins gemüts faft geſchwechet das 
„er durch falfche fürtrag befchuldigung ond.elages 
vſeins fons Perßei, darzu bracht und gerenget war 
„ʒorden , das er Demetrium ſeinen ſon den jungern 
:. „mit gifft het laſſen vmbringen vnd toͤdten, vnge⸗ 
„dacht wie er Perſeum auch darumb moͤcht ſtraf⸗ 
- „fen, Er war in willen, er wolt eher feinen fruͤndt 
-  „ond verwanten Antigonum bann Perfeum für 
„feinen nachuolger indem Konigreich Macedonien 
„verlaſſen. Philippus der Konig ift aber in diſer 
-  „betrachtung tobtghalben abgangen, und geſtor⸗ 
echen, vnd hat Perfeus der eiter fon das Konigreych 
; „Macedonien angenummen vnd behalten. 
Mach diefen Worten ſtehet: Getruckt vnnd 
endet zu Wiens durch Johann S 
nach Chriſti vnſers Herenn Geburt: Tau⸗ 
ſent fuͤnffbundert und zwenzig drey ſa 


_Yy . 


| 
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wege fol. ECCCXI noch ein dert, helfen 
erſte R ubric folgendeift: _ _, 


Und · deren lahter Reriodus . 
Dieſe wunderbare ding das fie wurden abe 


x vff daß ſie nichts übels subrechten, - 
* nmichts gehandelt worden vnnd da; 


— andas man luſtſpiel bat 1 


J J — da, hrlkten Sick a 
ierauf.folgee et ein Epilogus Ni⸗ 

lai Carbacchii, darinn —8 der — 
2 Bes Liberfegunge n redet, und unter ander 
Kat Er babe ſolches vornemlich empfun⸗ 
5 in Dura zweyen heilen Tri Liniz, untet 
— das ganze XXX 

Biftorien von Liuio bes 

—8 andre aber. dgs hintei ſte und 
Amer Su Per, Pan die mwendig in 





dier 


Sao m Son von nee ss 


vier Jahren erſtmals, und vor nie ir Weu 
aus a ‚feyen ‚und im bobers Thu 
" eng neulich gefunden wor 
‚Das uefpröngliche Exemplar fey unflei Big g 
ſchrieben, und der Derftand oft dunkel > 
‘ "wegen ihn niemand des unfleiffes verderschen 
ge, ober ſchon an etlichen orthen erfa hren 
“bs ‚daß es fich nicht wohl an einander aha 
cken wolte in der Zufammenfesungder WEE- . 
"ter ‚und dabey von kedermann, —* die zwey 
Stuůcke im Liuio leſen werde gebeten Das | 
“ben, es ihme nicht voreine ebene 
zurechnen, daß er fich unterſtanden ee 
Sperdeutfchen. ıc. Diefer Epilogus iſt datirt eng, 
| Mimed nach dem Tag der Geburth Maris, Aune 












“2 Ende iſt ein beſonder Regiſter, ſo die Ruobri⸗ 
gun des a enter e en thaͤlt. PR 
= 8 haben alſo drey Liberfeger an biefer Uberfegun 
- ‘gearbeitet; ; und Bernhard Schöferlin den Kun 
"I; Juo Wictig den III.; und FTicolaus Cara 
| bacchius Das zu Meng gefundene Supplementum, 
| „Überfeger‘; und fcheinet dieſes die ande Muflage zu 
ſeyn die mit gedachtem Supplemento vermehret wor⸗ 
den da die erſte derſelben nach Fabricii 
Bibi L. Vol. II, p: 216. ſchon Anno 1505. gedru 
worden. Wobey wir im Vorbeygehen bemerken daß 
"Herr Fabriclus am angeführten Orte auch noch einer 
in fol. Ahno 1 547. u Straßburg heraus gegebenen 
‚Mberfegung des Liuii gebenke, die vonuns vor dieſem 
nicht angefuͤhret worden. 
Dein hoß geſchiitene Ten des —— 
intẽ 


| 


% 


bee meiſten alten lateiniſ. Sctibenten. 473; 
Ber: das andet Buch der Roͤmiſchen Siſo⸗ | 
N: 622 

Vri des deitten: Das dritt hey. der Romi. 
hen hiſtorien. 

Das Supplement hat keinen befonbern Titul; das. 
degiſter aber folgenden: Kegiften dicke. Bömia | 
hon hiſtorien. 1520. 

Daß auf zweyen dieſer Titul die Jahrzal 1522. in 
em Texte aber 523ẽſtehet; ; ruͤhret vormuthlich das 
der, weil die Titulblaͤtter e rgeſchnitten, als der Tert 
gedruckt worden. 

Dieſe Hiſtorie iſt weiter in Feine beſondre Abcheilun⸗ | 
gen oder Capitul unterſchieden: wohl aber hat ſolche 
auf die alte Art gewiſſe, und zwar ber I, Theil 84 dee 
Ih88; der IH, 223;5. und das Supplement 13. Rus 
briquen: wovon wir einige zur Probe berfegen vr 

äh, als, aus dem I. Theil: 

Fol.IV. Wie ie Saupziue der hyrt die zwylli 

u Romulum vnd Remum an der Tyber fa 
nr fpner bugfrowen Zu pa genannt zu Bike 
ngab, 


2 Den ruema Pompitio dem andern 


Fol. LXXXI. Wie Fabius durch den: wald 


zoch Silva Ciminia genant. 
Aus dem IL Theile: 


Fol XC. Don Sicilia der Inſel wie die gelegen 
1 mit dem meer ond Orepen gebirgen 
chloſſen, von den tömern darnach be⸗ 


* ohbi Tor Maſſmi durch huͤbſche 
ee ꝓret —— 


na IB, Sottſ. von deuuch. Hberfiauepegens 

„wege war, jet troͤſumg vnd zuſage auschun; 
vnd alſo ın jve Lieb entnünder, daß er fie-zu 
— Eliches gemahel vertrewet, une 

teſſe. 

Aus dem III. Theil, 

Eol CXCIII. Don demerfien Kriege der 6 
wyder Philippum den Ronig von Mac⸗ 


donien. 

Enl CCXL,v. Wie domalß Wiercue Bebise 
: der hauptman und Philippus der. Ronigk 
von Wacedonien, beydevff der Romifchers | 
parthey vil ſtett eroberchen unnd i mnamen. | 

Aus dem Supplement; 
Fol, CECCXVIL ‚Was die ſtxaffmeyſter bas 
u benlaffen machen vnd gethon m Ion amt 
CM.  .. 

Meiftens ſtehet nach jeder Rubrique eine curienfe: 
Katar: in welcher die Roͤmer undalle andre Bil: 
fer, fo. wohl männlichen als weiblichen —— 
eben den Aeidungen erſcheinen, die ‚usa bie Zeit 
| —— Ming getragen. Die Städte find. fer 

ber damaligen Weife vorgeſtellet, mit Borkist 

Pr Kirchenthuͤrmen, 2c. Und ben denen vorgedil⸗ 

beten Belagerungen fiehet man die Kanonen zwifcung 

ben Schanzförben sepflanzet; ; Die Kriegekuechte aber 
eben fo bewafnet, wie bie Soldaten zu Bernhard 

Schöfertins Zeiten mochten gemefen-feyn; doch ha⸗ 

benfie niemals kein Bein Geſchoß, als Feuerroͤhrt, sc. 

fanden Picken, Stangen, Schwerdter, x., Die 

Schiffe find auch nach der damalhligen Mode geksl« 

atet, und in Dem Seegel einiger gar has Zeichen tes ig 

veßben ne wein Geniirfuenen 
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nr foffen, verfchiebene Handlungen vorzuſtellen 
wefe Figuren find von dreyerley Gröfle, deren einige 
6) eine gange,biemehreite'(204) einehalbe, und 
iche (7) fun den britten Theil einer Seite einneh⸗ 
en: wozu Die Siguten ber Titulblätterticht gerede 
et find: - Ubrigens iſt das Werk ganz hinaus beſtaͤn· 
ig fort folitret, und auf gut ſtark Papier mi zieins 
ich kleinen fo genanten Schwabacherdruck, gedruckt, 
Win dem Tert eine Rede vorkommt, iſt ſolches alle 
mal am dem Rande mit dem Wörtlein Oratio bemer⸗ 
Fer. Der erfle Theil hält 92 ;der. andre 104; ber 
dritte 2 3745 Das Suppfement 10, und das Regiflek 
13, Blätter, und alſo diefer ganze Deutſche Liuius 
2264; Bogen, oder g. Aiphab. 79.4 Bogen. NE; 


‚Eoba guw:in Pin. ſtehet: End desdrirren Buche 


von. dem Macedoniſchen vnnd Afistifchen, 
Krieg vormals nie verteutſcht. M. 2 
BP u De  Q@VIDII . . 0 
ne oe en nö | 
Vedftendigen. en, Metamorphafes. oder Dex» 
wandlung/ mit ſchoͤnen örtlichen Figuren 


gehretet, avch butczen, doch ſehr nuͤczlichen Ark 


— — — J 


gumenten und Auslogungen erklaͤret, und in 
Teurſeho Reymen gebracht durch M. Johan 
Soreng von Augſpurg. Franckfuet am Mayn 
mM73:8, —77 .. 
2 Den Vie nach ſotte man glauben, es fen dieſes 
Berk Onidiiganz don "Johan Spreng in beutfche 
Verſe ͤberſehet allein Der Augenfchein lehret, Laß 
der Ubetſeher ſich wit gutem Vorſatz ber Freyheit be⸗ 
Diener, die dablen Ouidii nach ber Ordnung nur ſum⸗ 


2 Hh mari⸗ F 


474 II. Fortſ. vondeittfchenliberkaunggens 
mariſcher Weiſe, wie wol doch ziemlich umſtaͤndlich ia 
deutſche Keimen zu bringen. Eine jede Fabel ift erſt⸗ 
Nich in einem feinen Holzfchnitt vorgeftellet, unter dem⸗ 
ſelben aber ſtehet der Inhalt. der Babel in ungebunde⸗ 
ner Rede; hernach erfcheinet dieſelbe in deutſchen 
Verſen: und endlich folget eine Erklärung Derfeiben 
in deurfchen Berfen. Es muß dieſes nicht Die erſte 
Auflage fenn , weil bie Borrebe bes Verfaſſers in 
‚Augfpurg ben 20, Sebr. 1564, ſchon datirt if. Dar⸗ 
inn fchreibt er unter andern alfo: u 
Seitemal ich denn daſſelbig Buch (Ovid 
Metam.) im vergangenen. “Jar ſummariſcher 
weiß in Lateinifche carınina verfaſt, und einer 
jeglichen Fabel oder verwandlung zu underſt 
fe bedeutung und auslegung angehenckt, was 
nemlich darauß zu lebrnen, wie fern diefem 
oder jenem Exempel nachsufolgen,, oder was 
darinnen zu halten und zu Vermeiden fey, auch 
jetztgenannte Arbeit der Roͤ. Koͤn. Weit. Rin⸗ 
dern/ den jungen herren, und Ertzhetzogen in 
Veſterreich x. zugefchrieben,fo iſt an mich fol⸗ 
gends begert und gelangt worden, dieſes Buͤch⸗ 
lin auch in Teutſche Sprach zu bringen, und in 
BRenymeẽ zu begreiffen, auf daß ſich dariñen auch 
Der gemeine Layzu erſchen, en dem wun⸗ 
Öerbaren geticht mie.nug zu erluftigen berte, 
darneben auch vielen —— — ine 
fonders den Bolbfchmiden, Malern, Form⸗ 
ſchneidern, gern, und andern kunftradken 
Meiſtern, der Siguren halber, dienlich, und zu 
jter Handthierung befürderlich feyn möchte, 
welche Werd ich auf elicher guter Seren an 
. H " . Ixen 


“ = 





. Ben meltn alten Imeinif Sclbenten Be 


Sceund anfuchen unter. die Jand:genommen, 
aus Dem Latein in das Teutſch/ doch. mit weit« 
leufftigen worten, gebracht, und af das beſt 
men m Dermögen nach zum Druck betfetti» 


She Proben wi die Kabel besfügen, 
Die Rubric derſelben u 5 
Ordnung us Aneheiung der Zlementen. 
Unter dem ran ftehet folgendes: . 
Chaos, (wie der Poet Heſiodus vermeinet ) iſt 
vor der Schoͤpffung der Welt ein gemeine 
Vermiſchung u, der Element welche 
nachmals — ilt, und ein jetweders in in 
ordentliche Geftalt oder weſen unterfchi 
iſt. T teſten Element, sie 
ewer t allem Geſtirn, den 
berite eyngenommen, uff 
daß die Scheinroberhalb'fjen 
Lau — Yie ſchwerſten aber,als 
Waſſer vnd Erdreich; haben fich im. under- 
fen theil der Welt nidergelaſſen Mon 
Weitere Erflinung. ‘ 2 


Eidtreich und Se : 3 


nen) 


ſchwe 
‚Mi Di Binfkenl bebecket en 
Kein Ding zußfeiben Zeit mann 
Sein Kigen * und gewiſſe ſtert 
ah in gemein on 


aeinn 
ie ya 


476 II. York ventoäthefenunge 1 


Mes zumal verwirret {kb 2 
Durch einander anordentligr | 
| Da man bein Tag, die fit ae 
im da men mitbracht 
| Bee — af ” 
gleichen der I u . 
Das Erdeerich und auch das Fee . 


Theten offt kempffen ungeheuwr 

Gott aber zu beſtimpter zeyt 

Hub auf den — Steine 

Und machet zwiſchen nen frieb 

—2 icem ding fein unterfegib 
in ſchoͤne Drbnung Di 

—* * lieblich auf die ba 
gen ‚Hauffen wüft,lär, oͤd, und tee 
von einander theylet recht 

Kom Waſſer fündert er die Erb 
Auch von dem Euffe den Hhamef werth on 
Gab ber Natur ein gewiſſes Ziel 
Befkhuff ber en er re | 
| cblichen echt zu 
Dabon es heut noch leben a 


llhie Mi eh bu ben Umerriche 
Kürslich nach Ber Heyden Sedicht 
Was fie haben vor jaren lang 
. Sehalten von. ber Welt anfang 
"Die gläubige Vätter gufammen. 
Im alten: —— mit —* 


——X nach der Befehrift —X 
Far eranntoiR een und klar 
e gelen m r 
Die st ch achkoͤmmling ch alefanb 


aben hr ac "Berfland * 
aber auch das Geſchrey gar wi 
Yußgangen Won alter zeyt 





Rarmeiftenuken lacaivſ. eriberen. 47% 


ni ieh © außerkeren 

Di en epee kommen ——— . 

J —— u. fi — 

ere au) g e ſchon 

—— SS Te u 

Doch Bohn — * nd 

br Bin —55 ten Mar 

| nun 

J eu ft mi 


j wie Gott fo w 
Dane und den Himmet 
Und wa ad nnfere Angen 


— 
| J— bat fe fein vu noch — “ Ss 
P. Ouidij Metamorphofis„oder wounderbarls 
che und felaams. Beſchreibung von Ber Men 
ſchen, Thigeumd anderer Creaturen. Ä 


sung. Jetzund wider renonirtund and ann ‘ 


bent duch Sigmund Seyerabendt 
lern. Franckfuet am Mamızsı.fl. . .:. 
. Der Verleger hat diefes Wert, fo von dererfiger 
bachten Arheit des Sprengen ganz unterſchieden iſt 
dem Ehrnveſten, Hochgelehrten und Sinnreichen 
Herrn Nicolao Reußnern, beyder Reben Ds _ 
ctorn und Poeten, auch der loͤblichen Vniverſitet Lau⸗ 
singen Rectorn und Profeſſorn zugeſchrieben. In 
der Zuſchrifft, welche nach der damaligen, von den al⸗ 
ten Scribenten entlehnten Art, auch zugleich die 
Stelle einer Vorrede an den Leſer vertritt, handelt er 
heſonders die Materie von dem guten und lobens⸗ 
wuͤrdigen Gebrauch der heydniſchen Autorn in den 
Chriſtlichen Schulen, zu mahl aber der Poeten, ab, 
welchen er auch, wie er ſie nennt, wider die neuwen 
Propheten, Genen nn Sleitne, er 
Da 
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lich gruͤndlich —— Bon dieſen melbet er, 
waͤren ben heydniſchen Büchern dermaſſen grams; 
fie nicht leiden moͤchten, ſo man fagte dies Solis ‚oder 
Lunae, Sonntag, Montag. Man muͤſte in Zu⸗ 
kunfft dieſen Chimaͤren zu Dienſt auch bie Teurſche 
Sprache verwandeln, und den Tagen andere Mah⸗ 
‚men geben; auch bas Calendarium verändern: und 
fürbaß nicht mehr fagen, Januarius, Februarius 2c, 
- Man müfte au) den Sternen im Himmel andere 
Nahmen geben, und die Bibel, darinn Arcturus, 
Hyades, Pleiades und andere viel dergleichen Beyb= 
niſchen Wörter ſtehen, corrigirens Ja man müßte 
Besde,bie artiinfcje and Öriechifche Speadh, gründt« 
lich aufheben, diemeil beyde von den Senden jren Urs 
ſorung haben, und alſo muͤßten alle Sprachen, biß 
auß Die Hebraiſche, antiquirt werden. Die armen 
verblendten Leute u.ſ. 0 0 
Außer dem wird verſchibenes gemeldet, fo zu Er⸗ 
klaͤrung der Abſicht und Beſchaffenheit gegenwaͤrti⸗ 
ger Ausgabe gehört, "davon wir das vornehmſto 
kuͤrtzlich anführen wollen. Beil der Verfaſſer ges 
glaubet, daß nach 'einer fleißigen Erforſchung der 
heyligen göttlichen Schrifften auch nicht undienlich 
- jene die heydniſchen Hiſtorien und Phifofophia, wel⸗ 
che beyde in der werthen Poefie bedeutlich begriffen 
toürden, zu wiſſen; ſo, fagt er, habe er allezeit eine - 
foridere Zuneigung gehabt auch die alten heydni⸗ 
fchen bücher in Teutſcher Sprache an den Tag 
zubringen. Dieweil er auch, wie am Tage waͤre, kei⸗ 
nes vnkoſtens geſparet, Damit allerley hiſtorien, den 
Menſchen zu gut, gedruͤkt wuͤrden, und aber der Poe⸗ 
ten wenig buch Ip an as ipegegebn cyen hig 
. vr. | 








Dee meiſten alten lateiniſ. Ecribentenit: 478 

6. er für gut angeſehen diſe Onidii Metamörphofes; 
"fo voller Poetifchen Fabeln, mit darzugeſchnittenen 
Diguren heraus ju geden. Weil aber diſes Wert vor 
llen andern · Poetiſchen Gebichten ſeltſam wäre, bee’ 
Te auch eine fonberliche Art habe von unfeufcher 
! Siebe der Götter diſer welt zu reden, alfo, daß zu bes 
forgen, wenn. es alfo ſchlecht ausgienge, daß es ein 


groß E m unverſtaͤndigen Mann 
ebore s hochgelerten Manns, 
erh damar Auslegung dar⸗ 
über d Er wiſſe wohl, fährt er 
fort, d :giltus, Terentius und 
anbere verdolmerfcher feyn an 


Tag kommen; aber es märe viel ein ander. ding mie 
Siftorien und Spiel ber. Comödien, und mit. einen 
Gedicht folcher Fabeln der Goͤtt und Göttin, fo gem 
dicht werden, als daß fie alle bing erfchaffen und ent⸗ 
ßzgaffen haben. Bey diſen legten Habe der ungeübte 
ieſer allerdings einer Erinnerung und wiberlegung, 


jeder der foldjes lifet, meinen möchte , er fähe folche 

+ that vor feinen augen. Zudem fofönte man unzüche 
tigelafter fonder unzüchtige Worte nicht beſchreiben 
en befzofen wie es Martialis felbft bekandt, ſa⸗ 
gende; _ i 


Quid 


123 Mingootf vet Ienefihen iberfinungen 
+ Qpidı nie iübiede Thalssfionem. 
2, Verhig. nom divere Tihalasfionis ? . 
8.1. Wie Ban ich ein Drautlichlein ſanxen 
Sbe ich das Braurliedlein nidjefole nennen! 
"Bey pifek — niacht Feyerabend forgendh 


Peine nf : ESo mans veisebefeen wil, 
„fhreibte,‘ eff die Wort, Braut und Braͤuti⸗ 
»gam, Fi tige ven ge» 
„meinen Gebrauch) Alſo 
ſeyn auch alle We danns 
„und Weibe, famt chtige 
mz Wort: dann ſie jı ſeyn 
—— aber fi die € went. 
„färbt, und von N Bort, 
ſondern der Erbfil nfchen 
shergen Bnreinigt oeten | 


\ Schrifft den reinentein, ben unteinenuncein. Ein | 
„sunzeinet gottlofer fund Fan auch aus ber heyligen 
- 2Bibel neminen das; ſo zur Anreigung ber Jafter 
Fbient; ats viel Weiber Durch das Exempel Davids, 
„Qube und Thaniar anlaß jur hurerey geriommen: 
AIAch habe toarlich gehöre, es follen auch bulenbriff 
„aus dem heyligen si bes hohen’ Sobgefangs Sales 
„monis geſchriben werden. 

Wegen der Uberſetzung fe feiopt entſchutdiget fich der 
Verfaſſet, daß fie nicht all zuvollkommen feye ; weil es 
unmöglid) waͤre ſolche Poeten und andere mit ihrer 
Zier zn verdolmetſchen ; 5 dann, ſagt er, die Tat 


” a Dir! *655 Fin den neueren‘ Sohn ——— 
dern auch ſeldſt der Ede von Leibnitz gemefen, ir 
mit aber Here Profeſſor Wachter ne 

Berman. p. 104. mie au frieden ifk.- 


— 777 br 


many zu Se ange eine! 
4 ber *— ſios auneme, indem faſt bey allen die en 
——— 8 umdwer⸗ 
ie Ein sahen 
. Reufinerzgnsgen: —— 

fa Anzeigung gebe, daß er noch⸗ an Pre 

zur Poefie trage. Denn ob er wohl mie Biene 

und wichtigen Sachen zu «hu habe, könne er d 


oeutſchen 


Brig. sa 


m 


| — Wbsefgeing des Petfüas, ſ Die Sen 


Hart Zeit, von gel, el Sadıen 1732. u. LXXXJ 
Be: 7204 PHAEDRI - 

- ..  "Pabularum libri. | 

: Phaidri des Kayſers Auguſti freygela aſſenen 

v. Buͤcher Eſopiſcher —— Zn die reine 

deutſche Sprache Überfeger, ıc. Nebft einer Vor⸗ 

Sehe von dem Seben und Schriften Fhacdri. Halle 


- PLINH 
2 Hiftor. Nat, libri XXXVIE 
En ans 
n tder Eresturen oder 

en ıc. aus Dem: Latein verteurfeht duch 
M Johann Heyden. Frankf. 1565. fo 

- Diefe Uberfegun wid angefübee in in dem — 
— — ano, Tom 280. 5, 

© SAL LLVSTIIL LP 

| de bello Catilinarioet Iu hino: 
. Eine deurfche Vberfezung. i, welche 
Dierrich von Pleningen verfertiger, und bie zu 
Landshut anno 1515. in fol. gedruckt ift, ſtehet im 
Gatal. Bibl. Vffenbacb.Tom.IL.Append.Il.p.1co. S. 
- Eine andere deutſche Uberſetzung eines Un 
nanten, gedruckt zu Straßburg 1535. fol, ne 
bem vermeintlichen Werke Cornelii Nepotis de viris 


Aluſtribus, wir ſchon oben unter CORNEB 


“ E NEC AB - 


—8 
—* t der. — 


BR REP TER r ’ u. 7154 _ ’ 
' «Ber iheiften alten lateinif· Scrtbehrent! 433 
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San mehr. Dr Reha ale e ſchlechten Bey⸗ 
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Hewal x werden — oder. doch nicht davor erferiz . 
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burten unfrer allegorifchen Rebner. —— 

wenigſten den Kayſer Trajan ohne dergleichen Küne 
ſte zu loben gewußt. Doch wir wollen davon uͤber⸗ 
haupt igo nicht handeln. Dieſes vorhabende Exem⸗ 
einer allegoriſchen Rede wird ung zu beſondern 
ARAnmerkungen Geiegenheit genug an die Hand geben. 
So fängt Lohenſtein an __ 53. 
„Der aroffe Dan iftobe! Mit dieſen Wotten ruſ⸗ 
te von dem Eylande Paris, zur Zeit des Kayſers 
„Tiberiug eine heftige Stimme, einem vorbeyſchif⸗ 
„fenben Egyptier Thamus zu; mit Vefehl, Daß et 
„biefen Tod bey dem Palodiſchen Ufer ferner kunh 
„machen follte. Dem Thamus ſtanden hi ber die 
, „Hase zu Berge; alles was auf dem iffe war 
, fonderlich, alß eine ungemeine Meerftille 
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s52 W. Critiſche Anmerkungen | 
—— Schiff dieſer Stabt durch ir 
„ches —* er —* u | 
Hier faͤllt uns fo gleid) das ſo weitſchweiftge um 
anderthalb Ellen lange Beywort des Schiffes aufein 
verdruͤßliche Art in die Ohren. Ein das Jouiſch⸗ 
Meer durchſtreichendes Schiff, wäre ſchon ge 
nug geweſen alles zu ſagen, was bey dee Sache zu wiß 
fen nöthig war. Denn daß es längft verfaufe fey, 
ehut nichts zur Sache, und es würde ſich wohl nie 
mand das Gegentheil haben träumen laſſen. 4 
auch ein Egpptifches Schiff geweſen, wuſte man 
aus dem obigen, wo Thamus ein Egyptier hieß. 
| ——— dieſes alles zuſammen geſlicket , und 
as Wort Schiff dadurch gleichſam auf Steltzen ge⸗ 
feget werden. Hernach heißt die Stadt Breßlau ein 
Schiff: das Schiff dieſer Stadt! Worinnfonit 
doch Breßlau immermehr mit einem Schiffe überein?’ 
Oder vielmehr, warum muß ſie denn eben einen 
‚Schiffe aͤhnlich ſeyn? Vielleicht ſagt man, Damit 
man darinn, wie dort ber Thamus über den Tobdgy 
groſſen Pans erſchrecken koͤnne. Allein kan man dem 
nicht auch quf dem trockenen Lande erſchrecken? So 
weit treibet einen bie ——— 
man ganz.überfläßige Vergleichungen machet. Ih 
wundere mid) nur, Daß Herr Lohenſtein vergeſſen ber 
Thamus auszulegen ; ober bie beyden Maſtbaͤume dl 
"Schiffes zu rflären Br Er Härte ja nur fh 
feibit unter. dem erften verftehen, das lehztere abe, 
auf die beyden Thurmfpigen er Eliſabeth und 
Maria Magdalena in Breßlau deuten koͤnnen. Wa⸗ 
-foll aber das Panifche Schreiten, wopon das Gchif 
einer Stadt erſchuͤttert werben 3: Har ewa bin 
N u. . ti⸗ 
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Sqhiff und en Geſtode / zugleich" Egpptifih und Por 
ldbiſch zu ſeyn d Allein wer Yan davor ?-Die Allegorie 
muſte ja förtöefeget fen, unb’iweni es gleich der ges 
finden Vernunft’ zum Trotze geſchehen ſollte. Dr 
Stade Brehlau muß in Kiefer "Tomöbie zb: Kollen 
fiieten, Si muß erſt als em Schiff erfehüttere rder- 

den. Sie muß hernach als das Palodifhe Geſtade 
bi Heulen und Wehkiagen Anfivorten. Wo bleibt 
Ber gute Thamus in deſſen? Well fein Schiff zum 
Ufer geworden iſt, fo wird er vermuthlich auch auf 

— — F Dafern er in der Verwand · 
ug ni wer 6) > \ 

as mirleiden! Sf, he eben i⸗ 
geſagt. Solles heiſſen Schleften — mit St 
au Mitteiben Hat; ober Schlöften, welches fo wohl ais 
Breßlan Biefen Vertufterhiten Hat? Cs heine hey 
Bes‘ bedeuten zus konnen ʒ wie wohl es im erften Falle 
Befler bad mieleiige leſien geheiſſen Hätte. BE 

man alfßfdäem, es folle nur das degtere Bedew 

den: Sofheiaresniche ber Wſicht des Reditcre' ger 
mäß: getoefert 'zu. fepn. "Behlır was verliett * 
Schleſien, wenn ber Breßlauifche Dar Dita 
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;&n ber That batte unſer Redner Urfache der Wet- 
egegnen: Weit ſich 
ätte träumen laſſen, 
ſident mit dem Goft 
Ite, Allein das war 
s unbermuthefes in 
jene. Je unaͤhnlich 
Wi deſſen, der fie 
n. „Ein Sopenftein 
n. Hat er ſchon ein 
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506 IV. Critiſchẽ Anmerkungen 
Denn nachdem das Sicht der Natur den Weltwei⸗ 
fen die Unfterblichkeit dee menfchlichen Seelen gezei⸗ 
- get, Thales ober Pherecydes aber das aus Affyrien 
„und Egypten, ober vielmehr aus der Syriſchen 
Synagoge geholete Amomum, nemlich Die Lehre 
„bon der Unſterblichkeit in Griechenland zuerft über: 
ubracht; um diefes zu weit, und wurden Die ſterb⸗ 
- „lichen mit Yustheilung ber Gottheiten fo 
—— — Daß ſie ſo gar geſchickte Fechter, 
„einen Erfinder der Sicheln, einen Angeber geroiffer 
Wagen, ja alle Helden, welche etwa einen kecken 
vFeind, oder eine Schlange getöbter, ja faſt jeden 
„Bürger, der- ſich ums gemeine Weſen halbigt, und 
ben weitem nicht fo wohl, als unſer felig verſtorbe- 
„ner Herr Prakfes verdienet, zum Gott machte, oder 
„unter die Sterne verſehte. 
| Wenn dieſes fein Balimatias Heißt, ſo wiſſen wir 
keins in aflen'deutichen Rednern zu finden. Welch 
‚ein Miſchmaſch pon Beleſenheit, von Murhmaffum 
gen ‚von Satiren, und von söbfprüchen in einem ein⸗ 
zigen Sage! Demofthenes hätte gewiß in einer gan⸗ 
Br Rede nicht fo viel ſo genannte Realien 
als Sohenftein hier in einem einzigen Sage 
‚geftoppelt Hat. —*5— man doch faſt den Athem 
‘ehe man einen fo weitläufti en Gag nurzum Ente 
lieſet! Maſſen nicht den Zuhörern deſſelben, alle Sin⸗ 
ne und Gedanken vergangen fein, ehe ſie ihn mit Auf- 
merkſamkeit qushoͤren, geſchweige denn 
ſtand und Zuſammen Fe aben einfehen fönnen? 
"Nun muͤſſen zwar ni en alle Säge einer Rebe 
laconiſch ein! Eine angenehme Abwochſelung der 
Scohreibart iſt beſſer, als eine Phi Breite 
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EE Allein men muß doch Maaß zu haltez 
weiten, ee au in fangen Sägen folthe 

kurde vnd deutl e machen, daß man einen 
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be ide bin me 

Mofen geleb-“ 









—* —* —— Simmel n 
are Natur in ihrem unbegreiſlichen Umkreiſe ef 
. Set. Zugeſchweigen. daß der Heilige Auguſtin einf* 
Bü, oder einen kaum einen Punct machenden“ 
urm fürein edler Gefchöpfe zu halten, kein Be“ 
denken hatte, als der Allmoſen · Meifter Sorte, “ 
— Soenne iſt. “ 
—* haben wir einen ganzen Kram 
Feen anfeinmal V 








ech auch 

dörfen alfe * Leute —⸗ nicht verzweifeln, da 

ihnen nicht noch besmaleins — von einem 2m Sopenfteint 
: FR) ‚ 4 





je w. beiten 


. —— der en ei ve: Der 
offe Pan it todt: neinlich der chrenveſte u 
unfterfahrne Meifter Motz-George, woblheraravc 

Spulenmacher i in Rumpelskirchen. *) 

Woas ift es ferner vor'eine! ai che Redenroe 

ein allererfi nach Moſen Prifttjer 

Priefter ? Iſt das def‘ a ein geteb⸗ 

ger Menfch? Lben iſt ja ein · Zeitwort ver mttlern 

Art, ſo weder ein wirken noch ein lerden bedeutet; und 

davon man alſo nicht ſagen⸗ fänzich-werde yelokser, 

oder ich bin gelebet worden. - CHeihwehlfcheiner 
die Lohenſtelniſche Sramitiaht ſolches mit ſich zu beine 
gen. Denn wie ein geſtrafter / geruͤhmter, geehrter, 
Mann, ein ſolcher Mann iſt/ de geſtrafet/ geruͤhmet 
und geehret worden: alſo müßete auch ein gelebter ein 
ſolcher ſeyn, der gelebet worden. Ja wenn man 
gleich ein geſtorbener ſagt; ſo heißt es doch einen, 
der geftotbenift, nicht aber’ eiiten’der geitorben bat; 
wie es doch bey dem Leben heiſſen müfte, : 
Weiter iſt der Menſch eine Mappe dieſcogr roß⸗ 
ſen Alles, eine kleine, oder rechter zu fügen eine 
gröffere Welt als die groſſe iſt. Das Beiftfidarfe 

‚ finnig im hoͤchſten Grade geſchtieben; und hiei ſehen 

ir/ daß Herr von Sohehifleint nicht: nur ein Hebraer, 
ſondern auch ein Jtalienerift.: OfneZmeifeliftdiies 
ein Blümchen aus dem Garten des Loredano/ oberes 
mes feiner Landesleute. Die jenigen ſchienen vorzeiten 
| fchon was ſinnreiches zu fagen; bie den Menſchen eine 
Eleine Welt nenneten. Allein, das iſt nichts gegen 
Aopenfteins Einfall. Ein anbrer würde viellecht —* 
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Pot he noch.Dasandee.cerh£ autgebrüdter ; und 
— iſt oh tore Tuge der guten 
: om Eirantnoh her $: Kuguflin, der sreiß Er 
a faſt bey den 
hat gefagt , ein-Eieinen Im indie 
wuͤrbe er ni 
— — 
en groſſen Pan, und pon 
ae “an? Die Nebensart , einen 
Taum einen Punstmachenden Wurm hat einen 
Doppelten Zepler ; Wie klingt das, einen Egum eis 
"nen? Und was heiffet das, wenn ein Wurm einen 
Punct machet. Aismachen haͤtte ei heiſſen follen, 
wenn ber Verfaſſer die Bedeutung der Woͤrter haͤtte 
i konnen. Und wie ſchon betitelt unfer 
€ die Songe? Sie iſt der Almoſenmei. 
31. Wer hätte dieſes Raͤthſel 
tesunfer —— —7— 
te; indem er hinzuſetzet, nemlich die 
Es kommt ‚mie dieſes nemlich nicht an⸗ 
5 bie Art der giten Mahler, bie fich gend« 
KA kin een Bien benpufigreiben, was ſie be⸗ 


"Beinamen — 


— — 





Ban köln a ae Tue 


—* werden abs dent hochſcha baren Heren von 
—— im. elhern bie gütige Nat, 
na ie" Buemögen , ‚wieder groſſe Merkmeifter 


' 2 Runftieteisen vierbefpannteh Wagen, lchen aber: 
ı „sfeiner Kleinigkeit halber eine Fliege bedeckte, zufams 
; Betten Schringet fütsr; :Varelaber Mitshang un⸗ 
vſerer Stäbe: feiner Enge den / ganzen Umkreis al⸗ 
sten unfers — in fih begriff: In dem, als in dem 
Dauphe deẽ diaths fich alte heilfame Rathſchiaͤge 
- sun Anſtalten für das gemeine Weſen, wir allefünf 
Sinne in dem Haupte der Thiere vereinbarten. 
Hier habewwir abermat einen fungepeuren Sag 
als jener⸗ war, darüber. man ſechsmal Achem holen 
wnuß, eh man ihn ausſprechen kan. Er iſt aber auch 
mit eben ſolchen Zierathen uͤberſirniſſet, als jener 
&% enthält erſtlich fein welt hergeſuchtes 
vom Werkmeiſter bes Sabyrinths, ben jr unfer Keda 
ne ni Mufter genommen zu haben feheinet. In 
de slig Mar, me ohenftein ihm viel ähnlicher. als 
wenn es erlaubet ift abermal 
äut firen. Theodorus hat einen Labyrinth 
erbauet; —* von topenfteim aber einen Arminius ges 
—— der ihm an Verwirrungen und SYrrgängen 
—— iſt. Jener bat feine ganze Kunſt in 
Wagen zuſammen gedrungen; Dieſer 
aber: in eine kurxe Sobrebe: Doch wie der Wagen 
wohl ſehr fthlecheen Mugeniwirdgehabt haben, da ihn 
—2— bedecken konnte: So wird es auch wohl 
| —— — Berner kommen ein Paar 
Gleichniſſe hintereinander, bie wir aber ins beſondre 
Borndßenen afen men Po nun erfbein paar uni 
nge Ausdruͤce werden angemerket haben, 










sn  WiCchikbeiemtimeir 
: kt / it. in dehu vierbehamnen Akdayeı 
Ju ſuiden. Dieſes iſt abermal ſo undattſh gerede 
— — id — 
agen, zwar ein nier 
ein —eS gen Wer hat: jenhis,vor 
einerttziwenbafpenmeten, ober ſechs beſpanneten Wa⸗ 
gen gehbrec? Ja, Awenn es noch vierfach Leſponnet 
bieffe:: To waͤre es noch mehr nach! Ber Aehulichke 
unfeer Gpradjei.ausgebrüdler: Und bach: waͤrde «$ 
vielleicht nicht richtig genug den Begtiff ausdrucken, 
den es haben ſollte. Das Bart zufakenyeswodn; 
get iſt nicht viel beffer gerathen. Zuſammen zwin⸗ 
gen waͤre zwar gut deutſch, aber davon wuͤrde es zu⸗ 
ſammen gezwungen haben heiſſen muͤſſen. Zwa 
gen aber — unſers iflens in.ben. meiſter 
SDrovingen Deutfchlanbesnicht; es. müfte denn eine 








| SchiefifheProvinzial: Mebensart ſeyn / deren fich abe 


gute Redner wie aller uͤbrigen zu enthalten haben. 


Nun kommt das fehöne Gleichnig vom Mitte 
verſtehe 


uncte und Umkreiſe. Herr von Sohenftein 


nuch die Geometrie; aber nicht die ganeine, wober 


UmkreisemesZirkels den Mittelpunct in ſich ſchließt; 
ſondern eine ganz neue und unerbörte; wo ber Mit⸗ 
telpunct den Umkreis in ſich ſchlieſſet. 


war Hoffmannswaldau, wie er ſagt. Nun tftaher en 


— Zirkel eine C imere ein ſich ſelbſt miherfpng 
ſchendes Hirngeſpinſte: Ergo! Dech er wird es ver 
murhlich ſo boͤſe nicht gemepnet haben. Es wird uw 
‘ein Blümchen von Italieniſchem Grund und Boden 
ſeyn, womit feine Scheeffmnigkeit dieſe Bee aus 
utzen gefucht. 

u ‚Das een dem At 2m ni 
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n Brom —&* 
aSßaqun etiu; wen 


„her Ihmun wenigſt 
Re gerhan chatte: wenw ich· hierdurch vew a dem 
Aue Verdien ſde · der andern ornehmen 
Raꝛ heglieher entʒiehen wato. Abe: ich m 
* dieſenikeiner ſeh, welahen ſejn Thun den 
Affen: —— N oh u mu ein 
—e Thebẽ al —Xäã —— 
un⸗ 
55* eh ne —* 
ein ganzer ober eine 
um m ih Mond met alstaufend: re ht 


Kl 1 


een? Sehe is. Bi Rad der göttlichen: 
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— ein ran 


J 


VU Rebaer wilder: gpöehliche 


—5 nicht in die Speichen. cereten! In. 


Auedruck! Wobekoumt * 





vom feine Umbeftänef 
ei ‚Alleine — 55* IE 
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—* —* “ Be nicht. maumgeln made 
j dieſe Speichen zu 
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Men ? Weihe: Raͤder hemmt man 
—S man mnheSyechen irict Ernie 


“med chlechtes Rab; fan,“ — — 
ec (ge force Dune 4 nen Weinbruche 


zu befößiken. kan ma neh ——8 wiſſen 
— Dat fagen wen: | 
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ne vergleichen en weit, 
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en Pi lee daran j 


— heraus zu ſagen. —AA 
— — ia 


man aulcch ſolche 
—5 te —X auf 2* —* 
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Wis erh das Blekfniß.vom Meubeunden u 


si TV Che metangek 


2: Bilefesunnh waͤrennm ga molne Nfluhe nusefern 
eheshimtinten Dan alleknas.anipmlöbliches, ıyar 
—— Behnir Beni eühngper 
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| Denn viele weit vernänftiger die Tugend vor eine 
Ä Mutter ber Ehre ausgegeben haben. 
Allein gefegt, daß dieſes alles feine Richtigkeit gee 
| — gebe pie Worihnfomme denn das Echo mitdem 
uhme überein ? Iſt diefe NympBeirgend vormals: - 
eine tobrebnerin geweſen, ober nach ihrer Verwand⸗ 
fung geworden? Keines von Beben: Und gleiches 
* man ſie mit dem Ru 


derſcha —— it mit 
Rothhall; Roghhan und Nachruf finbeinander auch 
ähnlich ; und Ne und Nachruhm kommen enb- 
he auch fo —8 uͤberein. Da haben wirs nun 
ans deutlich, wie in schenfteing Kopfe bie Geburt 
fee Einfalle vorgegangen. Iſt das aber nithe eine 
gründliche Art ber Sehanten? Iſt dab nun nicht ein . 
techt geläuterter Witß, der fich bey ber bloſſen Aehn⸗ 
lichkeit der Woͤrtet aufhaͤle, ohne die allergeringſte 
Vbereinſtimmung hi der Sache zu Haben? Und wie 
Sm blendet es nicht bie Augen der Unverfländigen, 
n man von dem Eco, dem Pan, bein Nachruhm 
‚ ber Vermaͤhlung, der Eheſcheidung un 
vedet; hiigeachtet a an Di in feiner Zus 
—* g nichts mehr als ein hoͤlzernes Eiſen 
= ein Blictri bedentet. 
„Ich weis nithe, BC ifineße ale einen ehrlichen. \ 
re oder als einen treuen Dürger,oder als einen 
„Fugen Rathsherrn, über als einen gottfeligen Chris 
often buͤhmen PR? Ich weis nicht, weiche Jahre ſei⸗ 
„nes Alters den andern vorzuziehen (find). Denn ee 
ae ein ſtocheherir Pönerangenbauım , X * 


⸗ 


"se MW, Ertißhe Ammi tungen 


Fruͤhlinge ſo wohl reife Fruͤchte, als im Herb ſte au 
„nehmliche Bluͤthen, und alſo Nuß und Anmuth i 
edem Alter zuſammen trug. 
Abermal ein Gleichniß! Sollte man doch denken, 
Here von Sohenftein wolle uns fein-ganjes Collect 
neenbuch aufeinmalmittheilen. Wennjunge Schuͤ⸗ 
ler in ber Berebfamkeit einen ſolchen Uberfluß von 
Erlaͤuterungen in eine Rede ftopfen wollten, fo wuͤrde 
aan fieentfchultigen; weil fiengch nicht viel e 
Gedanken hätten, und nichts_gründliches zu fagen 
wüften, Yberwenn uns erwachſene, und dem Maße 
anennäch ſtarke Redner mit folchen Zierrathen über. 
häufen: So iſt es weitu 
gerbecker, die lauter me 
ſeſamo et-papauere ſpa 
ctarworte, und nie Zibetl 
Mebensarten vortragen 
bringen, follte man zur € 
gen, und fie: mit dauter Z 
> Ahr Magen lehren würde, 
” Bungerigen Verſtande an! | 
. wit lauter ſoichen bu 
verenn. u 
«Pan foll des k 
Beredſamkeit un 
„weſt ſeyn. Jen 
sAnbenken-verdiey 
ruhmwuͤrdiger Si 
agebohrne ꝛc Diı 
Mutter, die ꝛtc. a 
aferm edlen Todten 
nland dem Timth⸗ 


wir 
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En Dyb ap durch feine Tugenden feines Vaters Conon 
n ver wie bie Morgenroͤthe die Sterne ver⸗ 


) an ds wohl zween BA 68 
| Per — — oh cn Bit 39 


— uno 


— 


Frau Mutter der Penelope | 
- Warum verdienen fie ihn aber ? Davon hat er-ung 
nichts wollen wiſſen laſſen. Iſt etwa jener bersdt und 


920 Critiſche Anmerkungen 
waldau Vater den Nahmen des Mercurs, und fein 
Nahmen verdienet. 


\ 


Plug, und biefe keuſch geweſen? Diefes untepftehet 
* Lohenſtein nicht deutſch heraus zuſagen. Denn 
-fönft haͤtte er es durch beſondere Gründe erweiſen 


muͤſſen; die er aber vielleicht nicht im Vorrathe hatte. 


So unterſtehen wirs uns auch nicht ſolches zu erra⸗ 


en! Alſo ſaͤllt denn die ganze Aehnlichkeit weg, und 


an iſt dem Hoffmannswaldan nur darinn zu ver⸗ 
gleichen, daß ſie beyde Eltern gehabt. Riſum tenea- 


ijs amici! 


Weiter finden wir wiederum eine Probe von für 


fteins Beredfamfeit ; aber auch zugleich Don ſei⸗ 
em Witze. Timotheus und Eonon find mit den 
Sternen und miederMorgenröthe fo verbunden woe⸗ 


hei, daß man eins in bem andern verliert, und auf kei⸗ 


nes recht acht zu haben Zeit hat. Dieſes Gleichniß 
ſcheinet uns auf Stelzen einher zu gehen, indem es 
auf den Schultern zweyer Griechiſchen Helden 
Wir haben dergleichen ſchon oben bey dem Epamis 
iondas vom Monben gehabt : Und dieſes zeiget alſo 
Ben beftändigen Geſchmack Sohenfteins an. Ein ſo 
groſſer Feind mar unfer Redner von der Regel Hora⸗ 
Fens, Die er zwat den Poeten in einer befonbern Ab⸗ 
fiht giebt: weiche aber von der Vernnnft überaff 
gebifliget wird: En | 
“ Denique fit-quoduis fimplex ‘duntaxatet num 
" „Diefe Verdüfterung aberlöfchet den Ruhm ber 


»Borelternnicht aus Ein Sohn der es feinen Ahnen 


Aanvorthut, giebt jenem Geſchiecher meht di, ai 


Über Lobenfeine Lobiede·  saı, 


Nie fünftuhkte Schattenei inem®emäpideSierrarg., 
** ſchuͤttet ein. feinem Water unähnlicher, 
den Schimmel ber Bergeffenheit, und den. 
—8 ber Schande auf bieglängenben Ehrenbilder 
a eg : Sic) aber macht er zw, ° 


— — Nullen. Ein vortreffe 
liches Miſchmaſch von nee Beleſenheit, 
en ei föllen! Einfo huͤb⸗ 
ſches Bißgen kommt nicht allemal vor. Wir wollen, 
nur dreyeriey Feen ung das übrige.aber ben, 
tr bee «anfing nie 
greifen es niche wie man dem, 
el der Vergeffenheit auf di 
der tapfern Boreltern NB. 
Base denn der Schimmel nicht fe 
ſuche khimmlichter Körper hervor: 

* mals. gehört ober gefehen, daß man denfelben auf et⸗ 
was anders ſchutten önne? Mit dem Staube gehe 
eg wohl an: aber deſſen fein Weſen ift auc).gang an ⸗ 

ders. Barum menge men aber zwey fo verſchiedene 
Dinge ü in einer Rebensart durcheinander? ; 

. Kernach ift es nicht einmal war, was der Kebner 
damit fogen will, Den Schimenel der Vergeſſen· 
bug Pen die — „Biere. Kine: 

tapfern 


tapfern Vorfahren ſhutin ofl ohne: Svefjelf 
viel heiſſen, als feiner Eltern Ruhm fo gar‘ Dergekin 
dern, daß ſich das gute Andenken ihrer Verbierfftete 
der Welt verlieret. Dieſes giebe ‚nun fen 
Söpnen fhuld;die ihren Sen unähnlich X 
bas aber ein gearinberer Eng $ Soßen denn nicht 
| une ter den uns € in dr Ride, Die Fehr 
- Übelgerathene —5*— ee an darfkeitren nen⸗ 
nen, weil alle Geſchichte davon vor fitd, an Gut 
ſo haͤr das Sprichmört dabon —— —— 
noxae. Was will und alfo? enſtein vor eine * 
Wahrheit lehren, ba er ſo gat Ben undhnfihen Soh⸗ 
nen ein Rh gen Buße ‚ihre tapfern Wätet aus 
dem Gedächtniffe der M eüſchen vertilgen ? Praͤch⸗ 
tige Worte nachens nicht aus! Fin Kluger geht auf 
den Kern, und wo der fehle, da ſteht er nichts ais nu- 
gas canoras, eit tiimgenbes et und ein thoͤnendes 
Schellenfpiek " 

Von der ANfeegeburt der‘ Eamele zu reden iſt une 
ſers Werks nicht, wir möchten ſonſt in die Hebammen⸗ 
ef gerathen. Aber warum wird uns denn folch ein 

ächfel aufgegeben, wenn’ man fi) zu fagenfcheut, 
Wwas es damit —— bat, welches ges 

wiß nicht einem jeben befannt ſeyn Ean Bir eilen alſo 
nur zu der Nulle des Adeis. — ſoll ein Gleichniß 
ſeyn; ; weiches aber vors erſte dem Adel nicht viel Eh⸗ 
re bringet: : et: Bern rnach auch Wuſget — wer wor⸗ 
den D el iſt eine Nulle: Heißt es. Bou 
hours, —*— Critiſche Einſicht fonft bekannt genug: 
iſt, auffer wenn er von unfter Nakion und Sprache, 
urtheilet, hat nicht ohne Grund die Regel gegeben, 
man die harten Bee — 





= ‚Über Kobenfteins Löbrde 135 
ı Wag-mildern muͤſſe; damit fiedem Leſer nicht zu anſtbf. 
ı fig vorkommen mögen. Ein gleichfam, ein fo sg ' 
j —* oder wenn ich fo reden darf, giebt die Bes 
ſcheidenheit zu erfennen,die einem Redner fo wohl an⸗ 
ſteht. Aber Sohenftein glaubt das nicht; Sein Ab 
, Meniche nur gleichfam, oder fo jur fügen eine Duff 
; Sondern ſchlechtweg: Der Adel iſt eine Nullen 
5 Unſer beerdigter Herr Praͤſes aber iſt keinmal 
richte, ſondern auch, als er noch wenig war, viel ge⸗ 
„weſt. Denn in feiner Kindheit lernite er in emeg 
„Stunde mehr, alsandre in einer Woche; von ihm 
„ſelbſt fo viel. als andre von ihren Lehrern; bewaͤhrte 
alſo dadurch; buß ein Loth Mutterwig mehr 
„iviege als ein Centner Schulwig. Jedoch 
„lieſſen die wohlverdienten Lehrer unfrer Schulen, 
beſonders Major und Eofer an ihm nichts erwinden/ 
„feine ohnediß, das Alter überfteigende Geſchicklich⸗ 
„feit aufs pacte zu bringen. : U 
Wann es genug iſt unglaubliche und unbegeeifti® 
ee Dinge von jemanden zufagen, wenn mah ih lo⸗ 
en will: So iſt Diefes vortrefflich gelober, Allein 
. manmuß Proben anführen, darausdie Wahrheir deſ⸗ 
n, was ber Rebner fagt erhellet. Wenn es batan 
hit, fo täße fich Bein Zuhörer mit bloffen Worten 
abſpeiſen: Sondern denkt der - tobrebner fey ein 
Schmeichler. Fleſchter lobt den Marfchallvon Zu⸗ 
tenne auch von feiner Kindheit auf. *) Aber er Tage 
nicht auflobenfteinifch:biefer Held waͤre niemials klein, 
fondern auch als er noch blöde mar, ällezeit tapfer 
lg Tr gewe⸗ 
Siehe bey Sottſcheds Rebekunft die Uberſetzaugder⸗ 
I; ſelben. p- 204. 
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geweſen. Er haͤtte mehr von fich ſelbſt, als andre non 
dem Prinzen von Oranien gelernet, und in einer 
Stunde mehr Siege befochten, als andere in ganzen 


Fahren. Hein fo prahlerifch iobt auch ein Franzoſe 


feinen Held nicht. : Aber bey tohenfteinen ift Fein Lob 
groß genug. wenn es nicht unbegreiflich ift: und fein 
Ruhm iſt dem Herrn non Hoffmannswaldau anſtaͤn⸗ 
dig, als den niemand glauben kan. 
Man wird es uns nicht verdenken, wenn wir mis 
Pr ‚eine fo verdrüßliche Beurtheilung weiter 
tzufegen. Wir vermuthen aud),daß diefer Anfang 
ber tohenfteinifchen Dede, dasjenige genugfam wird 
beftäriget haben, was wir oben überhaupt davon ges 
wethejjet. Wir Habenja faft.feinen einzigen gefunden 
Sag darinn gefunden, und müffen gewiß viele, wo 
nicht alle Hochachtung vor diejenige Feder verlieren, 
daraus fie gefloffen iſt. Wir übergehen das übrige, 
fo darinnen noch anzumerken wäre, mit Fleiß: ob es 
gleich fat durchgehends eben fo unrichtig gebacht,und 
lächerlich oder ſchwuͤlſtig ausgebrüdet worden, als 
das vorige, Nur etliche Stellen hierund dar herauf 
zuziehen koͤnnen wir nicht unterlafien. 
Erſtlich koͤnnen wir es dem Redner nicht vergeben, 
daß er feinen Helden Hoffmannswaldau, dem groſſen 
Opitz vorzugiehen kein Bedenken getragen. Er fagt; 
Dieſer habe es den Alten und Ausländern nad), jener 
aber zuborgethan. Wenn wir auf dag Anfehen grofler 
Männer hierinn bauen wollen: So wollen reis ung lies 
ber auf Leibnitzens Urtheil beruffen, der auf dein 405 
Blatte diefer Auszuͤge ſagt, daß Dpigder erfte und 
legte feiner ( in Deutfchland geweſen. Dad) 
fo machen es die Lobredner der Heiligen in Ye Ri 
’ | mi 





. Über Lohenſteins Lobsede; ° sag 


ligfte, der under, der Sülfeicheft, bes 


7 Derjenige iſt allemal der groſte der 
il 


Feſttag gefeyret wird. 
Hernach vergleicht er den Pan noch darinn mie 
un ven don KHoffmannsmwaldau, daß jener die Fld⸗ 
funden habe, biefer ein Poet geweſen ſey. 
PS Würde Hier nicht jeder Querpfeifer ein 
zehnmal gröfferes Recht haben, ſich mit dem groſſen 
Pan zu vergleichen? Aber die Poefie wird doch oft mie 
der Mufic und.Ziöten, Leyren, Cithern und dergleis 
hen vermifchet?_ Ganz recht: Diefes gefchieht, weil 
die alten Poeten Sänger und Dichter, Spielleute und ' 


Poeten zugleich waren, Aber Pan ift niemals ein , 


Poet, oder Gott der Poeten geweſen. Hoffmanns. 


boaldau hat auch die deutſche Poefie nicht erfunden ; 


wie jener fein Hirtenrohr. Doch wir wollen foneis 


viſch nicht feyn ‚ihm alle Yepulichkeit mit demſelben 


abzufprechen. Non equidem inuideo!. Es fällt ung 
ein, daß Pan einmal mit dem Apollo um die Werte 


ielet, und fogar den Preis bavon getragen habe, - 


ih fan unfe beutfher Ark mieRRecht — 


Va fen dat au anf oe 


- nicht 
dee Rebe den groffeg- . 
malt ie —* Kr har. 
ıtte jener nicht get! 
Er Vaͤterlande zu, wie 
Lohe Das fällt von jenem 
auch 1* Rathoherr, Praͤſes 
11T u. ſ. w. 


I SE VE ae EEE 
338 W. Critiſche Anmerkungen sc: 
uftd. das ſchickte ſich alles zum Pan nicht. Daher 
iſt der allergröfte Theil unſrer allegorifchen Mebe aus 
Noth vonder Regel.abgeröichen. Sechs ganze Blat⸗ 
ter gehen vorben, ohne daß des Pans mit einem Wor⸗ 
de mehr gedacht. wird. Endlich hebt unfer Medner | 
ı erften Seufzer zu wiederholen: 
Pan ifl. code! Und darauf folget 
ganzen Rebe, 
m diefe unfre Anmerkungen mit eis 
“alle junge Leute, ſich doch in dieſe 
dunſt der Lohenſteiniſchen Schreibs 
affen, und die Regel des Boileau 
daß man eher denken lernes müffe, 
en anfängt. Art. Poet. Ch.  ' 
; ‚Avant done que d’ecrire aprenez % penfer, 
dZelon que notre id£e eft plusou moins.obfcure, 
.. Wiexpreffion la ſuit oumains nette ou plus pure, 


Oder was Horq; ſagt 
.Soribendi recte ſapere eſt et principium et fons: 
“Rem iibi Socraticae poterunt oſtendere chartae. 
1" Verbaque pracuifans rem non Inuita foquentur, 
Denn was die andern anlanget, die bereits ihre 
Jahre haben, fo fäffen wir fie gern bey ihrer Mey 
Aung : Wenn fie iins.nur dieiheige nicht aufbeingen. 

- Man kennt nemlich ihre Art fhon ; wie uns Horaj 
ſolches Befchrieben hat. Sie loben alles, was alt if, 

und verdhhten Das neuere: 

Vel quia nil rectum, nifiquod placuitfibi ducuntz 

Vel quia turpe putant parere minoribus, et quae 

"* Imberbes didicers, fenes perdenda faterꝛ. 

J V.M 
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die Sämuelis Rudalphi Serfiäderd 
Dikfertar. Philologica do blanda Gallorume 
ione PAPA, vfu-hodie Ährer, } ji 









Er Yeitigen Gebrauch v8 
hen Wortes Papa alle ® 
den Deutſchen. 





J he 1708. in 416 3. Bogen. ° 
8 Deutſchen Ab zumal Proteſtantiſchen Aca 
demien Haben ſeit mehr als hundert Jahren dio⸗ 
es unter andern wor den meiſten Carholifcen und 
allen Ane waãrtigen voraus, daß auf denſelben bie 
Öffenelichen Ubungen im-Difgutisen „nicht. nur übbg, 


a‘ 


4985 V. M. Gerſtacers Diffoctstion iom 


66 in brfiben imme —5 uͤben; welches an 
verwerflich ndern 

—— i — burch eine ——n mir au 
einer lefensmürbigen Materie feine erlangte Wiſſen⸗ 
fhofft,forenptaufelbft eigenem Vortheil als auch zum 
Vergnuͤgen der Leſer und Nachkommen, anzubringen, 


Es war zwar anfangs der hier angezeigte Vortheil 
ch ſo groß nach nicht, als er wohl von einigen ange 

en wurde, ba bie göttliche Metapfofica der dama⸗ 

ligen Zeiten, und die goͤldenen Problemata bes. hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen Ariſtoteles nebſt einigen alten Schola⸗ 
ſtiſchen Troͤſtern faſt alleine die Auelle waren, wor⸗ 
aus dieſe Academiſchen Baͤchlein geleitet wurden. 
Doch beſſerte es ſich auch in dieſem Stuͤcke gegen big 
Site des vorigen Jahrhunderts; da man hier und 
Bar anfieng auch anders woher, als zum Exempel aus 

den —— Wiſſenſchaften, ven geift-und weltli⸗ 
Gen Geſchichten / den Alterthuͤmern der Philoſophie, 
einen tauglichen Stoff zu erwaͤhlen; bis endlich dieſe 





Entitates, Futuritiones, ——— von 


unfern Cathedern allmählich gar verſchwunden. 

. Bir Binnen nicht fagen ob eben alle unfere Gelehes 
te, fo wie eg mehrt wäre, die wahren Vortheile,fo zum 
Wachsthum der. Wiffenfchäften unter ung, aus ber 
nunmehro üblichen Berfertigung kleiner Academir 


| fon hriften —* Art wirklich flieffen , beherji« 


Daß es aber doch von von fir vielen gefchebe, 
Ihren die faft Ba: ne Sammlungen berieben 
welche man in manchen: Bücherfälen antrifft, und 
——* diet —— öfters a. 
elche von feltenen 


dr 


! 
! 
! 
\ 
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! 
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vom Gebrauch NEE si» 


dügmnsen Berfeffrn herfommen, den Bier fi, 


unb zwar mit Luſt, bezahlet und erkaufet 

Bey diefem allen ift doc) aber wiederum ‚" 

In der Weir zu gehen pflegt, ein ärgerlicher Ei) 

Brauch eingeriffen; und man muß oft nicht vhne Er⸗ 
Barmen wahrnehinen / wie manchnial junge auch wohl 

zuweilen erwachſene Seribenten in ihrer Baht auf fo 

gar abgeſchmockte, ungereimte, laͤcherliche /unnuhe 

— Dlfrutoch wrragn up ER gu 

i ationen vortragen und zu ee 

beit, daß es eine rechte Shanbe hi PA Hr 


chen Verſaſſern beläftigen ut 
(chen Arbeiten beſchmieret h * 
Be dergleichen Eyempel 





en 
- da fle wenigen unbefannt q 


fen ingwifchen darüber‘ 6  gere 

A Gluͤck/ daß ſol⸗ 

titaͤten durch bie insgentein etinge,ı 

de Koſten a ae ’ 
ind, daß fie n zuweit ausgeſtreuet 
8 in können; ober tbenigſtens ben ng 
Aserwanır Meweien, und von ungefehtz nicht in bie 
Ermessen als welche ſie dor’ 
a besumter don Deutſchen herr - 
ſchenden macks Salem und pen 

Pet gar. zu unferm —— 


Bir bitten unſere Leſer über — 


———— ſo weit hergefatten Eingang ſich nicht 
e —— oder ihn, als zur 


— Die Pr 


aͤckers hat wis —1 


03 SM Gevtdas Dilersion, 


Betrachtns gefüßret, in wi hahen he ihnen 

Be ra Ina gg mit —— * 
gar ditterlichen ne eher: ae 

ũg Da eingeifene Seuche einer eiteln Ra ung * 

Ausländer, zumahl der. Sramfen, am welche fi 

‚gleich, wie. in vielen andern ‚Stüden,.alfp.auch bes 


Bon daß u⸗ 
Der uıfen,tngs ſien 
zreifhen.ein 





Sen 
dach feiner —* 
Quch dieſe Freude gern 
zuäffen and) gllemal x 
wicht wie die Pap⸗ 
55 
Imennanl 
um de Urſpru⸗ 
— einer u 





—— am 
* = ei 
vor diem ein deufli⸗ 
an, daß 
Pa bag; Hu — — 7 


— doch dle en, je 
—— — him, 


vom Brbrauch des Worts Papa. 551 


, zoiffen follten,maseı 


niger aber, wo es 


aläftina, oder a 
! Ben 


l 
| 


mnach zu ihrem 
iefe Dunfefpeiten —* 
Tagt, abzuwiſ 
Figes &icht zu fin. 
Zufdrderſt väumet er alle Bioenbeutigfeit ande 
Bee weil ſchon bie Alten geſaget: 
"Erronmm- genitrix et argwinscatio feınperz 





° und erinmert;eß fen hier nicht Die Dede von dem Wor⸗ 


«e Papa, welches bey den alten Sateineun bie Speiſe, 
Wen wie Baader Trank vor die kleinen Binder) 
Kedeuter, nach den ZeugniflenEagonis; Barsonis und 
Nonii Markallist) Nice weniger lafſs er das Mort 
Papas in Finn MBinden, womit man di Ne mies· 
dm Zeitav nen Informatde und 
eptor-berterindoj:@sie äusneinen Stelle Petri Das 
— bey dem du reſas pu veſchen. *) Ja vieb⸗ 
[07 Bommeüiofes Woy gad Akon bey ders Juve⸗ 
*k) vor; m Scholante € s erkläver: Bis 
1 pruneÜ um itnläebes 


. . 
“i 55 hu — —* —2 —* 
Rn Uuaset; ‚dicunt ‚.matpem. —eS— 

fatam. Non. d Propri 
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muchus p. dagogus. Sendern er flellet das Wori 
je nähern Betrachtung aus, in fo ferne 





, ‚Run koͤmmt er auf bie Hauptſache. Allein, lie 
ber GOtt ! wie Biel Sinderniffe find da nicht im 
ge, bie.auch dem geübteften S eller viel za 
ſchaffen machen koͤnnen? Und es trifft hier, leider! 
auch das Syrichwoert ein: Viele Köpfe, viele Sinne, 
Doch getroft | der Verfaffer will in dieſer Schrifft alle 
unterfchiedene Meynungen der Gelehrten von Den 
Ucfprunge deo Woris Papa unterfuhen, undfe 
dann zuleßt beſtimmen, weſche ſeiner Meynung nach 
die wahre ſſ. 77 us 
Dieeſe theilet er, um befferer Ordnung und Deuts 
—— —— 
e igen, welche: ei⸗ 
ner einigen Sprache, zum Exempel —— — 
— — u. — io. vor die —æe von Das 
pa ang u der andern aber gehören die, wel 
—— 





Erich, ro De She 
bleiben, aber einer von dieſen, der andee von einen 
andern Worte berfelben; ve des 


WEL Ti um TEE BE — — F 


wXVX 
un aan Lakers w¶ amo⸗ Dunkel aar · 
—— weh 


— san vun 


;er Mir: une gelehen. Baum fer eye | 
Eiger Aushihrnnglgimengernlichnietrlkufeige Dehefeh/ 


—5— — 
42 in 
—— — wen en Fir caongemertent 













Berdoppelung Ami 2 ein Großvater; 
web dieſes wiederum, Buch eine ganz 





 Werfegung ,NAND (Baba) geworden; —— 


lich aus Unwiſſenheit Papa gefehrieben. Seren 
an dieſer Meynung virles anspufegenz 
die ihm fo lächerlich duͤnket, als.wern manim 
Ernſte behaupten wolte, das More Frau, femme 
don dein Ebraiſchen in ( Pbarab‘) er iſt 

ber, quoniam „ wie er ſchreibt, vxor ellet € 
Plenum, ‘quo maritus pro" arbitrio vti — 


—* in daſenn Watte 
wirt Dr Otte Anden er den beyden iR 
—E und —— Ecchellenf, 


.. u A oo. Mm— a een — auch 
” sw. € 
’ . 





5 — —́,ù 
Ekxpae lib. I. cop.q. 





334 V. M Berlätlers Diliiäon:s 


aß) Sernbeten ts Hernen 9) BifeEn. wenn 
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Mrer ang angebohener. Bin. 
land umd liebe Voreltern, und an bamnit verriet 
Besen beſondern Hochacheung gegen bie Pihfkiiche 
— ie —“ 
atche den Nahmen Papa been G 









und Leteini 
— — — welche von Hentai Zi 
| ar a er Pape a EB 


- Dabon Sri 
Ban Sun, er —— Calline i 
Ariſtophanem, Phiſemonem. T ‘u 
‚. Srkinn . Sehe Pefiun  Marsrlnmun —* 
Aue αα mhk, ie en Erin 
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mente gehen ve facian Pater Patros, 
ww: aus, Pater ; obere düs den Anfang 
Suchftaben::PU AuP. A. forman hetri Ae Raul Apoo 
yerladım Succeffbti;, Iefen aruͤffe oder gar aus ven 
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"36 ı V. M. Girlie Dilkipien: 
bedeuiet ober. ‚über von Pappun. fo, wa 

dem Zengniffe Pallueis, den vacnehmſten samger 

den Rnechten, anzeiget, dergleihen — der 


Eleaſar des Abrahams war, ber. Die es aug den 
erften Sylben der Nahmen Paulus und 2a 







geleitet ; ingleichen von Papilla bie Bruſto 
öber von dem natuͤriichen Thon 2a, welcher g 
wird, wenn ein liebreicher Bater recht. aus vollem Her 
jen fein mohlgefälliges Kind kuͤſſet; perbienen eben 
pP wenig den Beyfall unferes gelehrt Berfaflers, 
Er if Demnach: teche begiurig uns feine eige c 
MWeyiung; to denn Papa endlich herkomme, jur && 
nis nachbem er zuwor noch henläuftig erklaͤret 


Kurz von ber Seche i reden; en; —** 
meynet das Wort Papa der Natur 
zu danken. Er hat au kaum diefen Ausſpruch kr 
than ;als er ſo gleich mit bezeuget , er wolle dab 

nicht dem 1 Oeber alles Unten, bie befonbere re des 


und andern a zu a lie — 
dung ber Spracheg mad alſo auch einzelner Wirte, 
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*) Sroeian in Jap. ZT Defepeone 
German. Antiqua, .. ;ı '. 


8 V, Miele Diferiiciens 
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von ‚einen kaut bich vonſich Ribfken: gu gelben; 
1 De ige ar 
—— „vie man zum Er handem ka,ks 


kan, we —** 
— — 


| — andern —2*— ra 
ha zu Biltung biefes Rahrmens beſtumm⸗ 
bieß ‚Stage wird uns der Beſchen 
| —* as P ift ein Buchſtabe der ſich gar na⸗ 
üuͤrlich und leichte ausdruͤcken laͤſt; wei man dazu 
weiter nichts als eine Oeffming der Lippen brauchet; 
eben gleichwie der Buchſtabe M. ber in dem Worte 
"Mama; eine Murter, vorkdmmt. Solte einem Das 
7 vor eiritjunges Kind zu ſchwer auszuſprechen ſchet· 
nen; ſe mag es in GOttes Nahmen ein weiches B 
3. wie man denn ſchon bey dem —— lie⸗ 
fer, 9) — 2— afsbie Phrygier und Eghptier 
rzug des Alters unter ihren beyden he 
geſtritten, und um biefeg auejumaden ey junge 
‚Knaben unter dem Vieh, von allen Menf entfer⸗ 

‚net, wine laſſen, beyde nach zweyen Jahren von 

J Bee, Bec haben ruffen koͤnnen. 


VRurnmebdro , nachdem die drey Bogen voll ſinb, 
che ohnedem von "ihrer vertdierten Philologie 
rogen, eilt ber Derfofkt nebſt feinen Sefern rm 


— — — — 
Herodotui lib. lab initio, .  - - --- 
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(ch mit 
ung 
feffe toelihen znan ben 


er nachtheiliges obex iches. bebeuten - 
; —— ern en 
Rapas nochwendig ebſtammen muß. 











> Beh Nadelen und Briefe | 


von Seren Menantes Leben und 
Schriften. 


| — 7z1. in 8. 10. Bogen. 
nd man 60 be⸗ 

tn — — —* 

‚gole unb Brian Bm me 





ap —* bemerket, mbten nie, als 
mit Onfainiifie enbeiecunsehen. 
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Der Böfahınin Menartes, oder Zent Du@bris 
| ffian Stiedrich Hunold, der dutch unterfihietes 
fie Romane, und —— —— 
bichte vordem einiges Auffehen gem — 
auf ſolche Art hervor gezogen, und eine. Bornn 
lung von vielen Umſtaͤnden, die fein Leben betreß 
fen, ihm aber zur ſchlechten Efregereichen, viren | 
Fi ie zu fener — 5* * 
e zu ſeiner eigenen ri 
einem gewiſſen V. Z. meidjer: obeuf. 
Menantes vertraut ehe ; —** * 
Dieſer nahm das ſaubere Werkchen mi 
allwo es nach dem Tode des Beſihers von vielen 
abgeſchrieben, und an andere verhandelt wurde. Ende 





a iſt Ar den Verleger dieſes g he} 
ae gekommen, der es aus yurcht ; 
oͤchte ein Kanaren ihm ben davon g ei Gewinn 


entziehen, eiligft abdrucken Affen, 


Die Befhaffenheit der ganzen Set tige ge 
nugſanm an daß in di blumg 
ses ſevn Düne : Die —— ft ars jehende 
sen die welcnaie A. Der Fe 











‚hatte. Kurzy as ein junger veiliebter Scunen 
der ſein BE —— nadiher. um fich 
tg ein Opern · md Romanen⸗ 


Er ek. ik r Häsfchweifungen gema- 


66 erx durch ein’ sanetmutheres Geſchick 
un 
ſo als 

— angefuͤgten Briefe, welche pe 
Merantes ißfgefiirichen find; wie man ans dern 
Titel wohl nicht errathen ſollte⸗ mehalten nichts dig 
Kleinigkeiten von Hamburgifchen aeeevofien ‚und 
Mken Romemenze nid fie -benn faſt alle ak-ven 
adaubler a zerkge , gerichtet, pr 
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Er war zu Wanders eine Merle 
unweit Acnftade in- —e im. Joh 6680. 
bohren. Machdem mm feinen Der Mater, 
her allba Hochgräfl. Hapfelbifchre Nrssmas war, 
* verlohren, — ihn hir. Vo —*2* 
Weiſſenfelß; auf das Gym oven da 
Am 48. —2 ee Kine ns fa Jans ai 


Me legte er fin nun neben Eriemmung der He 


fe, “ital &leiffe auf a 
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Man blauer —ãE — 
— —— 


ſtehen Soll, fe feheinen mir die Üicheber Diefer Beytrage 
eines der vornehmſten der zu ihrer Abſicht gefürigen | 
Stuͤcke vergeſſen zu rer ber Vorrede nichs 
von Etymologiſchen Unterſuchungen der Deutſch 
Sprache erwehnen; wo fie hicht etfoa — 
ter dem Nahmen der Litteratur haben begreifen wol⸗ 
len. Ich weis nicht, was ich vor eine gar beſondere 
Neigung vor dieſen Theil der Gelehrſamleit hege, und 
wie ich ein ganz auſſerordentliches Vergnuͤgen em⸗ 
Nfinde, fo oſt jch etwas von dieſer Ars zu leſen bekon⸗ 
me, ob ich gleich meiner Kraͤften nlemals fo viel zu⸗ 
getraue, ſelber erwas dergleichen zu verſuchen. Al⸗ 
lein ich finde die Wortforſchetnicht alle von gleicher 
Staͤrke, und die wenigften von ihnen haben in dieſem 
Stuͤcke einen groſſen Geift gemwiefen, Ya ich gerät 
faſt auf die Gedanken, daß die Natar, wo fie ja ni 
mit ihrem After immer mehr ensfräftet wird, dennoch 
auch Hier viel Jahre donnoͤthen Bat, was groſſes her⸗ 
vor zu 121.1 To | 
Goropits Becanus' ift ein wahrhaſtes Original 
und Mufter aller Etymologiften. Sein groffe Bar 
erhebet ſich uͤber alles, was gemein und gewoͤhnlich iſt. 
Seine vortreffliche Einbildungskraft laͤßt ſich nie 
von der Vernunft die Feſſel anlegen, und ſeine. Ety⸗ 
mologien haben allezeit was aufferordentliches. + Er 
has gewiefen, daß unfee Sprache von ben Ridellän- 


wechſeln, ben Inhalt nicht oben druͤber zu ſehempfle⸗ 
gen; fo muß man es dahin geſtellet ſeyn laſſen wie 
weit in ſolcher Uberſchrift die Mepnung des Ver⸗ 
faſſers grroffen worden. Wir Einnen von der 
ganzen Sache weiter nichts fagen, als was und bey 
ber Uberfendung davon geſchrieben worben, 
wir dahero gleichfalld zu Ende völlig bepgefüget- 


Staoͤckſeeligkeit der Wortſorſther/ 547 
dern de Doytſehe von dem Wortöd’oudfte genennet 
werde, weu ſie ın ger That die alſeraͤtteſts fen; daß 
ing Citxone diefen: Maren fuͤhre von giet traaũ 
weil ſib gieichſam Thraͤnen gieſſet ‚dena man fie aaa 
behielt; Wenn er den Urſprung des Wortes Eure, 
pa zeigen will, leitet. er. fotches von die Ehe; Lie, 
vortreflich, und Hopidie Hofnung, her: Weil Zapperß 
Nachkommen ihre Huffaung auf die Bermählung 
Chriſtt mit der. Kirche fegen follten ; welcher Einfall 
ſo erhaben ift, Daß er hothwendig kleinen Geiftern uns 

ich vorkommen muß. Scriekius iſt ebenfalls 
ein recht groſſer Mann -, ‘der: öfters Bocanum ſelbſt 
uͤhertrufft. Rudbechchat viel gewaget; aber. Beda- 
sofa er bey weitem. nicht bey. Hear. Stepha⸗ 
aus, den ich nicht aufuͤhre, als ob-man ihn auf einige " 


Weiſe under diefe groſſen Senne zehlen koͤnnte, fonberr 


THE: ne En TI — 


als ain Wunder, daß auch mol:einebünde Hanne ein. 
mal ein Koͤrnlein findetʒ -Stapkarus; fage Ich, hat die 
fehjöne Encheif ug. geindcht , daß das Wort Alma⸗ 
nach ausdem Dentſchen herkomme, weil allegeit’äuf 
die Ealender geſetzet werden: Als man nach Chri⸗ 


ſti Geburt zehlte rc. weswegen er ſich uͤber Die voergeb⸗ 





liche Muͤhe ver Gelehrten wundert, daſſelbe aus dem 
Arabiſchen herzuleiten. Wiewol es mir ſehr ver⸗ 
dachtig damit vorkoͤmmi, und ich lieber glauben will, 
daß er es etwa in einem MS. des Goropii gefunden; 
und fich hernach damit breit gemacht habe. Gefege 
aber, er waͤre ſelber darauf gefallen5ſo ſollte doch 
billig nicht Stephanus, ſondern Goropius. der Erfim 
der davon ſeyn. Dieſe Entdeckungbringtlunſter 
Nation allzuviel Ehte, als daß winfiseiten Fremder? 
gönnen ſollten, In ice einen nmftöB en: 

ran Ä n 3° Ca 





zas 1. Yung eines Gehribao hon Ser 
Veweiß abgiebt, daß wir eher Clender geh abc „aid 
bie Araber, ad Dee eine fa niche Erfinduupnge von 
ben Deucſchen gelernet; auch, Weil ‚een Ren See 
——— —R hernach, a 
deober Üneiffenheit, mas das Wort ueſpruͤngli bh 
fe, alle Ihe Reu · Jahrs Geſchenke 
det. Ja, da Mitalerins gewieſen, daß P 
IS Ka ar 10 Safran Dinae ütkontes 1a man 
riefe an Anaebonem bedienet, ſo iſt aaraus zu 
—— Bar de —3 Den 
entſchen pa muͤſſe. hatur auth nſde Deuu⸗ 
m’ ihren Botsrenin zu ersichten 


Der weii ** ee —— 
—— Geburt 


er Wichtigkeit iſt dieſe Eutheckung, und wer das 
bedentt, der mird mir bir, def: 






Fraen —— ——— 
Dieckmannen/ den von. Starten, Gunbliugen 
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—E sig 
alcen dentſchen Serlbenten. Seibnib iſt einem furcht 
ſamen Kinde gteich, weiches auf br tten Eiſe Kr 
Der Handegefuͤhzret wirdz und was kan man von eis 
an ·Machematics beſſers vermuthen ? Eckard ſchei. 
net ſich bisweilen einpor ja eben ,' &ber er kdmnit 
gileich icheder ins Geleiſe Gundling hat Muth ger 
ka ehr der Etymologiſchen Regeln abzu⸗ 


Reäfte mehr m hiſtoriſchen 
als a ungen v * Die 


übrigen gehen alle die gemeine kan Der ge⸗ 
lbehete Herr Wachter bofitzet diel Verträgen, aber er 


kennet feine Kräfte fiber nicht, undich bedaure ihr, 


daß er ſich ſethſt ſchwerere Keteen aufgeleget, als alle 
bie uͤbrigen. Wie kan ſych ein Adler nach der Sonne 


ſwingey wenn de Fluͤgel gebunden find? Die - 


Woriſorſchuag iſt ein Werk der Einbiſdungskraft; 


wie kan aber dieſelde tie groſſes und aufferordentli. 


des ausrichten, wo fie aicht frey iſt / ſondern unter dent 
Jeche var Bernunſt gefangen kege? Ein Wortfor⸗ 
*. der bieſelbe durch Regelin im Zaume haften will; 

kommt mir eben vor, wie ein Mahler, der ben Pinſel 


—* — anſetzen wollte bis er feine Schildereyen, die 


Aehaichkeit bes Geſichts Licht und Schatten mit dem 
Cikel und Liniul ausgemeſſen; oder ein Dichter, wel⸗ 


cher das ucvermuthete und bewundernswuͤrdige, fü 
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ee in ſeinen Erfnhungen und Gebichten anzubrine a 
gebachee Suech die Aigebed auszurechnenfachte. 


man Cer Becnunſt die: —* hͤſt, ie miohe 
GSabildungsfkraft geſchwaͤcht; westuegen ich 
zn —— woran noch hiemand auf den 
Se eier 1.0 Einnehmung eines. 
Srtung: der Eynenger 

aͤhi⸗ 






550. 1Aurzugeiner Schmikiene von der 


fähiger zu machen. Denn da dieſes Mittel darzu e- 
funden iſt, die unbaͤndige und heꝛeſchſuͤchtige Ver nunſt 
zu daͤmpfen, und bie Einbildungskraft von der Tran: 
ney derſelben zur befreyen; fo wuͤrde es gewiß auch 
Bier unvergleichlichen Nutzen fchaffen. - : -- 

Probſt von der Hardt fönnte ein anderer Becanm. 
ja mehr als Becanus, ſeyn, wonn er nicht lieber feine 
Einbildungskraft in einem andern Felde der Gelehr⸗ 
famfeit, barinnen er zwar eben fo viel Ehre eingelegt, 
ich meyne in Entdeckung ber Vorbilder und ſymboli- 
fcher Erklärung der Fabeln undHiſtorien, ‚hätte ver⸗ 
—* wollen. Herr Anforga hat in einer kleinen 

robe genung erwieſen, worzu ſein ſeuriger Geiſt waͤ⸗ 
ve fähig geweſen, wenn ar in beſſere Umſtaͤnde gefeget; 
und recht erhitzet worden waͤre· ¶ Seine Entdeckun⸗ 
gen, daß Gutſche von geht hutſchen herkomme, 
und Asus fo viel heiſſe, als macht ſich immer neue 
Löcher aus, nebſt vielen anbera pon dieſer Art, einen 
gleich daß ſie in keinem mittelmaͤßigem Kepfeausge⸗ 
bruͤtet worden. Der einzige, den man noch als eine 
Hofnung beſſerer Zeiten quzuſehen hat, iſt der = + 
. Alterthuͤmer. Seine hiſtoriſchen Schriften ſte⸗ 
den- voller ſonderlicher Ethmologiſchen Entbeckun⸗ 

en, die ich allemal mit Bewunderung leſe. Sein 

ehirn muß wie ein weitfäuftiger Nomenclater aus- 
ſehen. Raum har er einen Namen von einemf)rraoher, 
einer Perſon in die Gedauken befommen, ſo ſrelet ihm 
ſein Gedaͤchtniß ſchon hundegtandere zur Muferung, 
vor „welche jenem auf eine oder die andere Met ahnſich 
ſeben und ſollte quch die Yabınlich Eeit nur in eiruam haln 
ben, Buchſtaben beflehen,s ;; les muß ihnn ha zulie- 
Bo ve Ion und er meis in allen Dingen. en hin: 

kei 
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Biuͤckſteligteit der Wortſorſcher. n 
Weric, und, was noch mehr iſt, von allen Aehnlichkelten, 
die ürſachen zu entderken. Ichhabenur noch geſteen 


| eiri Exempel davon geleſen, da on vor: feine tanbslahte 


ww Halberſtaͤbtiſchen, bey dene er im Amte ſieht, ſei⸗ 


wen Effer blicken laͤſt· Er hat gefunden, daß in der⸗· 


felben Gegend ehemals ſolten Schwaben gewohnẽt 

Haben, die man von Denen am Ryeim zus unterſcheiden 

Babe ; weswegen er ſich vorgefe het, u beweifen, daß 

Diefelbmicin in-berüßrines und woit ausgebreitetes Votk 

geweſen, das ſeine eigene Rönigegehuahe. Weit aber 

in den Geſchichiſchreibern davon nichts zu finden ift, fo 
we billig tomotegifiie Grunde als Sie allergaif 

ſten, zu Huͤtfe genommen. 

Man tkrifft in vetſchiedenen nandern Namen. von 
Dirrem oder Perſonen an, die ſah mit Schwoder Sh- 
anfangen; die donn freylich nirgends anders als von 
Ben: Ramen der Schwaben ihren Urſprung haben 


| Erin, In Mähren finder: man die Namen der 


EKdbnige Soinamir, Sventobald, Svatoplue; in Boͤh. 
men die Namen der Städte Schwanberg, Seitof, 
Swinibrod; mm Schlefim die Stade Shwenig; 5 
Meißen das fo ‚genannte Schwanenfeld, das 
Schloß Schweindburg, ja gas bie Stadt Zwidou. 
welches ihm zum: unwiedertreiblichen Beweiſe die⸗ 
mt; daß die Schwaben ber Orten uͤberall zu Haufe 
gewefen, und diefelben von hrem Mamen benennet. 
Jader Name Sertammd, einer Sanbichaft an der EL 
be, koͤmmt auch von den Sveris Semnanibus oder 
Senonibue her, und hat ohne Zweifel ſonſt Sana» 
m geheiſſen und an man am he 

e —— Qnben bee Name der, befage des 

nis Molliangfis von Orolo.M,: 2.5 ver. 
| Rn 4 heer⸗ 
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ensen. baudſcheft Genetwwann en ter Eike, Die airi 
ge hey Gentia zwiſchen ber Hauel au Elhe findhen,if 
nid anders, als das leibhaftige ort Serim und. 
O! dachte ich hey mir ſelbſt, was muͤſſen Das Tick 
vor gläfelige ——— — ‚welche die Matur mi 
Gona thakraͤften 


xret. Uberall finden ſie Wege ſuh heraus zu wicktin, 
and zwar ammuchige Schleifwege, welche die Sela 
ven Dar Vernunft, die nur immer auf der Landſtraſe 
Kegen muͤſſen, zu betreten ſich nicht unterfangen daͤr⸗ 
fen, Wenn ich haͤtte des re fe mir 
de ich nicht Datauf gerütgen feyn, Dei Gerireuub 
und Genetwana einerley Wert fen; ich —— 
Die Stunde noch) nicht ‚ worinnen bie Hähnlichfute 

Abe; walches — —“ 





——eS— gegründet, af indem eihee 

van Biefen Wörgern, wie um anbern, Ber Auſaugs. 

uchſtabe dund iſt. Nachöem er aum einmal af | 
biefe giöctliche Spur gekommen, Kat es ihm nieht 
ſchwer fallen fönnen . —— — je bnca 





"war dieſer t Diise hogationes dp. —— 

vnde fit Far huaad miitatur in sen; veligus: ab 

jieiuntür, -Wirmpftic mei Maßxr as getrefie, 

venn apbie Svbr Zar ee 
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| —— 
gafthen ; inda es ſrrmenflur vvſt, daß ſolches der 
———— — netten ** 
— — — 
na Cini ach abge, um 





5 ‘ Ynite Diefen nurmurfevolie-Gekinten —— 
Ich mich geſtern ende auf dem Vec⸗ fißenb eraame 


* Kegierumg antritt, da fiebie vorher gehabe 
— ne gun ey un U 
* mit einuhber zuſcarnnten healten konnte; ' fo 
machte fie ſich nunmehro die Agedachtem Buche db, 
— ——— X hatte vorher⸗die 
fagen gepabt;: butee 
wahite fie mir auch Sanbfartın. : Sıh send 
Theile der alten Welt vor mit, und ſtellte mir vor, wid 
fie wol chemols adeheen zuſa mnen ghangen daben, 
und nur durch die Gewalt des Waſſers ſeye von ame 
Unter geriſſen worden. Ich banerfte, daß bie Min 
— ah ——— aus Bien Sylben 
nerley Buchſtabenen. 
Anfängen, 








ey Ram fddeinerbinas —** find 5:8 
ih aad das ſo Brei, daß icheuch counderte, wie vie 
Bönefseähn Brunadiefn, oc beſſe Ju geh; 8 | 


—X 


sa 1: Auptug eines Scheeibehsion Der 
serblendetfeinfönnen ‚bag bieher noch einer Ber: 
aufgefallen, da es borh einen jeden gicich beym erſte⸗ 
Arnbucke in die Augen leuchten muß Ven Euron 
und Arien, fagte —— has ganz an 
gteiſuch/ wenn wir mu annchaten, welches was 
Kanntto iſt/ daß Aund E —e———— 
uad das V bald wie ein Conſonass, baiß wie ein Vo- 
calis geleſen worden. Alſo iſt es einerley, ob ich pres 
qa Europa oder Aftopa. Daß nun unter J und O | 
Jein Uinterfcheid fey, haben Voſſtus umdandere gar ge. 
lehrrt erwieſen. Auf ſelche Wole iſt aus Afropa A- 
Fipa worden. Endlkich find Die Buchſtaben r und x 
enander im Griechiſchen fo ähnlich, def fie (ehr Teiche 
ineinander Fünnen nermechfelt ... . Alte 
ich mir es durchaus nich seeben. daß aus 
Aftipsund folglich aus Europa,Afrisatoerben. Ban 
Aſa iſt das eben ſo flar. Eumb:A find nur als ei⸗ 
se unserfchiebere Atis ſprache anzuſehen, wie unter an- 
dernaus dem Worte Bau;'papus erheſlet, anelches 
ainige Geve, andere Ga ausgefprochen: 
haben einige vor Ruropa Arapa geſagt. er undS 
hat man gar-oft: verwechſelt; wie denn die alten Latei. 
ner per Valerius, Furius, Papirius, Aurelius geſpro- 
chen Valeſius, Fufins,Papifius, Auſelius. Jaes iſt 
ſonderlich zu Beſtaͤtigung bieſer Wahrheit wierhehir · 
big, daß es den Volbern des aͤuſſerſten Afıens. ſehe 
wer fällt, das Rauszuſprechen; Daher auch die 
CEhineſer und Americauet in Neu⸗ Engellandt, weiche 
ehe Zweifel. aus Aſien als eine Colonicdahin gegan. 
gen, in ihrer ganzen Sprache fein Rhaben. ‘Da ſehe 
vorn Die Urfache, warmer ie vor‘Arapa geſagt Alopa 
Banken bland Oi in ivnwantelt — 
.27 € 
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A Urſache eyn, warum man vor Aſopa geſagt Afıpat 
und vor Afpa haben diejenigen, welche einer geſchwin⸗ 
dert Ausſprache gewohnet waren , Aſia geſprochen. 
wolte nun im geringſten zweifeln koͤnnen, daß 
dieſe 3. Woͤrker eigentlich sam ein Bere ſind, und eie 
nige Vaker wenn ſie das Wort Europa nennen wol; 
JJlIen, bioß wegen ihrer. beſondern Mundart, A baffeige 
| Africa undundere Afraausfprechen.: 
.Sind · das gleich Conjecturen, ſo find fle 
doch verntinfiig und kommen mit den dama⸗ 
ligen Umftäriden, ımb det gefoößnlichen Arten die 
Ä Wörter zu deraͤndern, aͤberein, undich will den 
; eben, der: mir das wiederlegen fol. Dem 
ı wenn die Welt erſt die Schuppen von den Augen wis 
ſchen und ſehen wird, mas Diefes Wort eigentlich, heif: 
85 ſo wird Sein vernünftiger Menſch einen Hugens 
blick mehr zweifeln Einen’, "Daß. biefe Entdeckung 
‚ wihtimder Warheit fefgegeiinber ſey, und erflaunen 
muůſſn / daß die Etymologiſten bey einer ſo offenbaren 
Abſtammung eines fo wichtigen Wories nun faſt 
zwey tauſend Jahre lang im finſtern getappet. Das 
BGriechſe Eugazır ft dem gramiſhen oeuf 
 rompi; ähnlich als ein Ey dem andern, zus 
rnaal wenn mon die Sranzöfifihe Ausſprache weis, ba 
das M faſt gar nicht zu hoͤreniſt. Nun war bey. ben 
Alten nichts gemeinen; als daß man bie Erdkugel vor 
ein Gy hiele. welches anfange gany gewoſen, und her⸗ 
nad; jerbundhen ſey⸗ welche Meynung: ſchon aus ber 
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Siubet; eben wis Abba ader Papaher Bater, Ka oder 


Amms die Mutter, dae vin Sack, nbger.mehig an⸗ 
"dere. Inm Chaldaiſchen heißt Eh ers, ame welches 
MBortedlehten Mchſtahen Ba bas Griech ſche Qor, 
und aus durſent das Lateiniſche Ovum entitamben ; ba: 
vor die Itelianer Uarp,;bie Gpaniet Hiudvo, aud bie 

ofen Oonf ſagen. — Vorfahren Haben 








Bihꝛchſaligteu der Wor⸗ſorſcher 5 
It davon Abe hacun; da bie Phrygler die 
unten allen Nationen geweſen, und · uerſt die 
—* und Geographie getehret · Inzwn ſchen 
fletzt man ſchon daß Eugwzn und Africa cinerley bei 
besten, und dos leztere aus, un And Ace, gerigt oder 
—— —— — A —* 

| ober jufainmeng: 3 in 4, 

| E 09 Doc ofgenben Bit ben 


f —2* a mad ran Alla 


———— weder mie, noch andern 
Wortferfien, bishero kund geworden. Wie 
wis darum,daß — — 
th win ——— im die kmh 


l 
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vertiefen. ¶ Das: glaude ich ziwar· ſelbſt nicht 
daß alle die —* die Ehmolegiſten von m. 
ſern heutigen Würtern in ven älteften Sprachen zu ſin 
ben meynen, ihre Richeikeit haben; gleich ie abe 
daraus: hicht zu fchliefien ift, daß ſolche Br 
ter damals noch nicht inıder Melt geweſen; 
alſo ſehe ich nicht, warum des Wort ritzen oder 
reiſſen nicht gleiches Recht genieſſen ſollte, ob 
es ſchon in keinen Düchernsnehnftoher.. Bey 


a aan von dem Worte Afin⸗ —*8* 
e 
Iweis webt wa⸗ iae endrhercage biefe 
= res Wrlefeifenefäps; qͤber wer wili mich drum 
zwingen Ihnen zu glauben? Sie bärten nz 
ik ihren Zinföllen ansgen:su Anufeibleiben, 
:will- mich uber Keinen. moquiren⸗ aber 
wem me beſſers zu ſagen wirfte;schs 


ee 
| = u. en 





— —** —* ne 
fte ea baſte moͤſte ſich gewiß mie Wr in nie 
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Dao ich yun in ſo groſſen Eifer gebracht Han. mei⸗ 
Meynung gegen allen Wiederſpeuch zu vertheidi⸗ 


n, und, uinbeßo gruͤndlicher zu beweiſen, daß Afien 
e zerbrochene Eyerſchale der Erdkugel heiſſe, etliche 


al mit dem Fuſſe auf die Erde ſtampfete; hoͤrte ich 
was unter mir krachen, daruͤber ich vor igroſſem 
Schrecken, daß dieß Eyerſchale anfs neue zerberſten 
duͤrde, nom Schlafe erwachte. Doch wer war fro⸗ 
er als ich, da ich ſahe, daß bloß der Boden imeines 
Bettes mis mir eingebrochen ſey; der Untergang der 
Welt abrr, wiees.fchieny —A— ee 
wuͤrde, bis dieſe unvergleichliche Entbedung allen 
Voͤlkern koͤnne kund gethanwerden. So. —8 
mich alſo von gaxinem Schrecen erholet hatte, ſaume⸗ 
te ich nicht, den ganzen Verlauf der Sache hiermit an 
Dieſelben zu beyichtem, in Hoffnung ſie wuͤrden meine 
Erfindung em den kechten Mann zu bringen wiſfen, 
darch weichen, ſie an alle Diejenigen gelangen Könnte, 
die vielleicht bie Gluͤckſoeligkeitz fo ich nur im Traume 
und in gan geringer Maoße empfunden, täglich. bey 
wochendemleihe in weit hoͤherm Grade genieffen; als 
in dern Haͤndes ohne Zweifel der Welt mehr Nutzen 
domit wied:fänengefthaffetiwerben, als wenn ſie mit 
mir ſtarben ſelte. Herr A⸗⸗ dem alle Namen von 
Oertern vnd Monſchen bekaunt find, die jemals in der 
Welt geweſen) oder auch hätten ſeyn koͤnnen, und was 
ſewohl man jenen als die ſen nor andere hergeſtummet, 
zent glach gir ſagen wiſſen, mad man aus diefer frucht⸗ 
baren Eutdeckung in der alten Geographie vor ganz 
—— —— dünn; imgleichen Eu- 
- an, Eurigus, Engipides, Ariſtoteles, Arifiophanes, 
: AraniuyAltai 


us, Aſconins ind tauſend anbeselühen 


ter 


.* war noch dich 


— 
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Ver u Mat vi Den Act: metEeebige 
vor eine genaue es PL Ey Se 
r. Hier fehle —— latt, uf Des Raerde ” 
au geſchriebent· 


— EE——— zuge wolle , fan 
eben ‚ein geroifter Feeund zu mir‘, Dem ich meinen 
Rraum:untändlicy otzehlte. Wie aber Die Geich⸗ 
sen einander über Nichts mahr., eis über Encbecug 
aeuer arbeiten, zu begeiben wfltgen; ſo 





mit quch gieich einige; nichtige, 
dueegen, heß ſich auch yar verlauten, € note mich i 
inte itt Unter Dänen huber den 


Drift wiederke⸗ 
gm. Va ſcheinet aber wohl daß ihen die hifte 
u: philofrhuoa ſo weni die andern bebann 
En mag, Dorim main —— n * 

das accurateſte Sirene 





—— fi auhen (art Ken, 
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d mich in meiner Meynung recht feſte zu fegen, 


bey ich auch zu leben und zu ſterben gedenke; 
erbde mich aber n kuͤnftig weder mit 


an, noch mit iema ders wieder einlaſſen, 


sel es mir gar nicht gelegen iſt, meine Seit,dfe 
h wohl beffet anwenden Ban, durch unnsͤ⸗ 
zigen Streit su verſpillen, ſondern der Hof 


ung lebe, es werden ſich verbößfenclich ins 
eynungen 


uͤnftige toelche finden, die meine 


dee Muthmafſungen gegen andere verfech, 
en werden. 


Der Uberſenber diefed Briefes hatte dabey folgendes 


an uns geſchrieben 

Beygehend werden fie bie Abſchrift eines Briefes 
halten, den mir neulich ein hier durchreiſenber Frem⸗ 
Ber an Diefetben zu ſchicken aufgetragen. Er hatte 
nrich durch Entdeckung einiger Chymifchen Geheim⸗ 
niſſe fobegierig gemacht, noch mehr bergleidyen von 
ihm aus zaforſchen, daß ich mir die Zeit nicht nehmen 
konnte, ſolchen in ſeiner Anweſenheit anzuſehen, oder 
einige denſelben angehende Umſtaͤnde von ihm zu et⸗ 
fragen. Er mag wohl lange in der Tafche feyn ges 
führer. worden, weil er bey dem einen Bruche durch⸗ 
chen iſt, wodutch etliche Worteganz verlohren ges 
gangen; welches aber wenig zu bedeuten hat, da im 
übrigen der Verſtand und Zuſammenhang der Wor⸗ 
ce noch vg. Wie denn auch das ganze legte 
Biatt lehlet darauf vielleicht Sie Unterſchrift und det 
Titel mag geſtanden haben. Zu Anfang iſt von ei⸗ 
ner andern Hand bie Titulatur weggeſtrichen, und an 
ſtatt deſſen beykommenbe Uberſchrift und Deviſe dar⸗ 


We geſezeOb ſolches der Deifenbe ober jemand 
| s | 


Ans 


[5 


len, welche ich in dem ‘Briefe unterftrichen gefunden, 
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anders gerhan, das laſſe ich dahin geftellee feyn. Ich 
toundee mid) aber über die fo gar freyen Urtheile von 
Hear Sciltern, vom H n Leibniß und andern 
hochberuͤhmten Männernigpnn ob ich gleich von de 
Sache ſelbſt Feine Einficht habe; fo zweifle ich doch 
ob der Autor feine allzugroſſe Kuͤhnheit auf einige Weis - 
fe entſchuldigen könne. Ich bekenne auch gern mein 
Unvermögen, daß ich noch weniger geſchickt bin, von 
denen hier behaupteten neuen Meynungen zu urthei⸗ 
len. So viel aber leuchtet, meines Erachtens, uͤberal 
hervor, daß der Autor, wer auch derfelbe feyn mag, 
allzuviel Liebe vor Neuigkeiten und auſſerordentliche 





Einfaͤlle hege. Wiewohl man ihm aud) das zu gute 


ten koͤnnte; wenn ee nur nicht feine gar ſonderliche 
danken mit fo.unfäglicher Heftigkeit fagte,als wena 
des H. R. Reichs Wohlfahrt barauf ankaͤme, und nicht 


einem jeden, der etwa noch einigen Zweifel dabey ha⸗ 


ben moͤchte, gleich den Namen eines geſcheiden und uns 
partheyiſchen Maunes abfpräche, ja gar Diejenigen, 
welche vor ihm auf andre Murhmaflungen gekom⸗ 
men,vor unachtſam und verblendet anfähe. DieStal⸗ | 


werden ihnen mehr dergleichen Proben zeigen. In 
ber Thatmag ic) nicht ſagen, wie mir Das vorkäumt, 
Daß er feineeigenen Einfälle als vernünftiglobr, und 
fich felbit das Zeugniß giebt; daß er feine Sache gnug⸗ 





ſam erwieſen habe, roelches er Doch lieber von andern 


hätte erwarten follen; daß er firh dieſelbigen 
durchaus nicht will ausreden laſſen; daß er allen 
Trog bietet, diefich unterftehen wollten, biefelben zu 
wieberlegen ; baßer auch von folchen Sägen, davon 


er doch, an ſtatt des Beweiſes, nicht mehr. zu ſagen 
| ver 
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semag,als uns zu verfichern, daß er fie feſtiglich glau⸗ 
e, gleichwohl hinzu feßet,es folle ihn. recht verlangen, 
b jemand etwas darıiebfingperde aufbringen koͤn⸗ 
en, und es fey nicht nöthig, DAR man ſich baby Mü« 
e gebe; daß er,in Ernrangelung ber Beweisgründe, 
ruf feine Ehre verfichern, ſchwoͤren und viel Darauf 
vetten will, wobey denn nichts übrigift, als daß er 
uch noch fluchen, und mit groben Schimpftwörtern 

ſich werfen ſollte. Daß er hingegen andern nicht 
* glauben will, als wemi er darzu gezwungen wuͤr⸗ 
be; daß er anderer Meynungen vor erſchrecklich laͤ⸗ 
cherlich ausgiebt, wovon es vielleicht noch nicht aus⸗ 


gemacht iſt, ob er ſie recht eingeſehen; daß er es nicht 


der Muͤhe werth haͤlt, denſelben zu antworten; daß er 
ſich nicht ſcheuet zu ſagen, ſie wuͤrden ihre Saͤtze in E⸗ 
wigkeit nicht erweiſen fönnen, und meynt, ihre Ein« 
wuͤrfe Fönnten ju nichts dienen, als ihnin feiner Meg 
nung mehr zubeftärken. Was Wunder aber iftes, 
wenn ſeine Aufführung eben fo wenig mit den gemei⸗ 
nen Begriffen überein koͤmmt, als feine Meynungen ; 
ba er auch einebefondere Sitten⸗Lehre hat, darin« 
nen er die Regeln fürht, wieferneman berechtiget fen, 
einen Saß anzunehmen oder zu verwerfen, welche 
man bisger nur in der Vernunft⸗Lehre vorzutragen 
pflege. Was er vor eine Kenntniß von Ver Stern 
kunſt und Matur⸗Lehre und dafin- gehörigen Werk 
zuugenhabe, kan man aus feinem Fern und Bröf- 
ſerglaſe leicht abnehmen. Das allerbefteift dabey, 
daß er noch fo gewiffenhaftift‘, und die Zeit nicht mit 
Gtxreit⸗Schriften verfpiflen will; wo nicht auch dies 
ı Rs auseinem gar unanftändigen Hochmuth und grofs 
ı Mm WBerahtung anderer berrübeen; welches fonft dar⸗ 
| o 2 


aus 


mit Wiederlegungen zu verfplittern, Sie werde 


Syntaxis praepofitionum germa- 









benfollen. Waͤre aber bloß aemnifle 
haſte Anwendung der At zu thun geweſen, fo wuͤnt 
er dergleichen Einfälle nicht einmal zu Papier 
bracht und bekannt zu machen geſucht haben. Den 
damit haͤtte er nicht ein diefe Stunden zu was Sa 
licherm ſparen, ſondern auch aufs zufünftige aller Ge⸗ 
fahr überhoben ſeyn fönnen, daß ihn nicht jemand 
durch feinen Wieberfpruch verleiten möchte, feine Zeit 


am beften urtheilen kdunen, was mis Diefem "rich 
anzufangenfey,ichaber sc... 


11. 


. 


nicarunı, oder eigentliche Bedeutung und Fuͤ⸗ 
gung der deutſchen Vorwoͤrter, nebſt einer Zu 
gabe vomCafu gemwiffer Nebenwoͤrter, Bent 
und Zeitwörter nach D. Euthers Wortfügung 
und heutigem Gebrauche abgefaßt and mitel 
nigen Biblifchen und andern Exempein 

5. aläutertvonN.N. u 

iefes iſt ber. Titel eines bisher ungedruckten Her 

® * ——æ— ae Herr Verfaſſer als 
bereit vor einigen Jahren den Entwurf zugeſchicka 
Es bezeigte ſelbiger in einem an uns 
Schreiben, daß felbiges ganz auagearbeitet festig 

ge, und auf die Huͤlfe eines Verlegers warte. IP 
ten wir ihm einen zu verſchaffen gemuſt. ſa wide) 


Ver Verachtang anderer berliner; welches fonft dar⸗ 
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bermag,als ung zu ve ‚fie feſtiglich glau⸗ 
be, gleichwohl Hinzu ſ recht verlangen, 
ob jemand etwas da aufbringen koͤn⸗ 
nen, und es ſey nicht n n ſich babey Müs 
he gebe; daß er, in E r Beweisgruͤnde, 
auf feine Ehre verfid 1 und viel darauf 


wetten will / woben denn nichts uͤbrig iſt, als daß er 
auch noch fluchen, und mit groben Schimpfwoͤrtern 

ſich werfen ſollte. Daß er hingegen andern nicht 

glauben will, als wwerni er darzu gezwungen wire 
be; daß er-anderer Meynungen vor erſchrecklich (dx 
cherlich ausgiebt, wovon ‘es vielleicht noch nicht aus⸗ 
gemacht ift, ober fie recht einge ſehen; daß er es nicht 
ber Müge werth Hält, benfiben zu antıworten ; daß er 
ſich nicht ſcheuet zu fagen; fie würden ihre Säge. in E⸗ 
wigktit nicht erweiſen fönnen, und ment, ihre Ein 
wurßfe Fönnteni ju niches dienen, als ihm in feiner Mey 


nung mehr zubeftärten. Was Wunder aber iftes, . 


wenn feitie Yuffüßrung eben fo wenig mit den gemei⸗ 
nen Begriffen überein Fömmt,als feine Meynungen; 
ba er auch eine befondere Sitten/ Lehre at, datin« 
nen er die Regelnfürht, wieferneman bevechtiget fen, 


' einen Sag anzunehmen eder ju verwerfen, welche 


man biöger nur in ber Bernunftssefre vorzutcagen 
pfleget. Waservor eine Kenntniß von Yer Gtern« 
kunſt und Natur · Lehre und dafin- gehörigen Werk 
zeugen habe, kan mon aus einem Fern und Bröf- 
laſe leicht abnehmen. Das allerbefteift dabey, 


Behang ‚fo gewiffenhaft iſt, und die Zeit nicht mit 


ei. Schriften verfpiffen will; wo nicht auch dies 
rasen gar unanftändigeh Hechmurß, und grofe 


aus 


‚ 565. MH. Egentliche Bedeutung und 
inn auf die Grfahrung derer, die der Sache 
nachgefonnen. W 8. 
Das Werkchen ſelbſt zeigt im Anfange, daß nick. 
fo viel zu der richtigen Wortfügungbeytrage, als ix 
Wörter, fo einen Caſum oder Endungsfall regieren. 
Hierunter ſtehen nun die Vorwörter, die men ab⸗ 
fonderliche nennet, oben an. Diefe ſind un fol 
gende 26. Ab, an, auf, aus, auſſer, bey, Such, 
fitt, gegen, hinter, in, mit, nach neben, ob, ob, 
ne, famt, fonder, über, um, unter, yon, vor, 
wieder, zu, zwiſchen. Herr Bodicker hat fahon 
ausgemacht, daß dieſe allein die wahren Bortnörter 
find. Mun zeiget der Here Verfaſſe 
I. Aus der Etymologie ihre Befchaffenheit, and die 
tönen zugehörigen Endungsfälle an... Er-jeiget fer. 
ner, daß fie mit dem Zeuge⸗/und Gebefalle nichts zu 
thun haben, und in den wenigſten Stücken nut den Le 
teiniſchen Fuͤgungen der Vormoͤrter übereinfemmen, 
Er meldet ferner, daß fie ſowohl als anhre Warler ih⸗ 
re abgeleitete, und zuſammengeſetzte Nenn⸗und 
Beywoͤrter, Zeit⸗ und Rebenwoͤrter, iangleichan ger 
wiſſe Redensarten an die Hand geben, die cheils in 
ber Bibel, theils im-gemeinen Leben vorkommen. 
‚ MBornemlic) führt er die zuſammengeſetzeen an, die 
ihre gewiſſe Endungsfoͤlle regieren. Doch geſchi 
alles Pürzlic, wie quch in der folgenden lehre von if 
rer Wortſuͤgung. Dieſe wacht nun den; 
I Punct, der vom dar Syntax det Vorwoeter 
handelc. ¶ Er geht dieſelben nach Aiphabetiſcher Ord⸗ 
‚ung durch. Zuerſt ſieht. allemal bar Vorwort mit 
ſeiner Bedeutung, wie ſebhige un · verſchiccenen Senn 
ooeeln aug der Bibel, imaleichen Luthers und anderer 
eK EEE gelehr- 





u 
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geleheten MännerSchriften vorkommt. Dann fol⸗ 


gen Die abgeleiteten und zufammengefegten Woͤrter 
und Redensarten. Von allem dieſem iftnur etwas 


‚angeführet,dag man den Gebrauch bes Vorwortes ſe⸗ 


r 


be: Nur die zufammengefegten Nebenwoͤrter ( Ad- 


verbie) die gewiſſe Endungsfälle haben , find alle be⸗ 
merket. J | 

Bon diefem feinem Werke nun einigen Vorſchmack 
za deben, hat uns der Herx Verfaſſer von den beyden 


Worwoͤrtern flr und vor feine Ausfuͤhrung mitge⸗ 


theilet. So ſchwer deren Unterſcheid in allen Faͤllen, 


auch den Gelehrten ſelbſt, zu beobachten fällt: So 


viel Undeutlichkeie fan ihre Vermiſchung zuweilen in 
eine Rede bringen. Wir haben ſchon in das II. Stüf 


dieſer Beytraͤge eine Anmerkung davon eingeruͤcket: 


Allein eu kan nicht ſchaden, auch dieſe den Liebhabern 
der Sprachrichtigkeit mitzutheilen. Der Herr Ver⸗ 
faſſer verſichert, daß er dieſes durch vieljaͤhrige An⸗ 
merkungen fo ſorgfaͤſtig abgefaſſet habe, daß man in 


allen Faͤllen daraus werde beurtheilen koͤnnen, wo 


fuͤr oder vor ſtehen ſollte. 
I, Sür 


:: Hat einen Klagefall ( acc.) dabey wird gertiels 
bet, wie es Hebraͤiſch, Griechiſch und Sateinifch ge⸗ 
geben werde, mit Anführüng der Seribenten. Dar- 
auf wird mit6 Gründen bewiefen, daß für und vor 
ganz unterfchiedliche Bormörter fern. Dabey doch 
Das Andenken Lutheri gerettet wird, daß, ob er wohl, 
nach der damaligen Zeit, dieſe Borwörterofte, doch 
auf gewiſſe Het, verwechſelt, er doch allezeit die Fuͤ⸗ 
gung recht behalten habe. Es wird auch bemerket, 
woher die Verwechſelung im Reden entſtanden. 
204 Die 


. 566. H.fZigensfiche Bedeutung und. 

inn anf die Grfahrung derer, die ber Sache reiflich 
nachgefonnen. re , | 
Das Werkihen felbft zeigt im Anfange, ba nichts 
fo viel zu berrichtigen Wortfuͤgung beyteage, als die 
Wörter, fo einen Caſum oder Endungafall regieren. 
Hierunter ftehen nun die Dorwörter, die man abs 
fonderliche nenntt, oben an. Dieſe ſind uun fol« 
gende 26. Ab, an,auf, aus, aufler, bey, durch, 
fire, gegen, hinter, in, mit, nach, neben ob, obs 
ne, famt, fonder, übte, um, unter, non, vor, 
wieder, zu , zwiſchen. Herr Boͤdicker hat ſchon 

ausgemacht, daß diefe allein die wahren Vorwoͤrtet 
find. Nun zeiget der Herr Verfaſſee 
I. Aus der Etymologie chre Beſchaffenheit amub die 
ihnen zugehörigen Endungsfaͤlle an. Ex geget fer⸗ 
ner, daß fie mit dem Zeuge⸗und Gebefallecichts zu 
thun haben, und in den wenigſten Stüderimit den La 
teeiniſchen Fuͤgungen der Vorwoͤrter übereinfemmen, 
Er meldet ferner, daß fie ſowohl als anhre Marler ih⸗ 
re abgeleitete, und zuſammengeſetzte Menn · unh 
Beywoͤrter, Zeit · und Nebenwoͤrter, iengleichan ger 
wiſſe Redensarten an die Hand geben, die theils im 
ber Bibel, theils im⸗gemeinen Leben vorkammen. 
‚ SBoruemlic) führs er. Die zuſammengeſebeen ah , bis 

ihre gewiſſe Endungsfhlleregieren,, - eſchi 
alles kuͤrzlich, wie quch in der folgenden Aehnt;uan ie 
rer Wortfuͤgung . Deeſe wacht nundenꝛ 
ILII. Punct, der vom No Eyntax det BVorwoͤrter 
 $andeik Ergeht dieſelben nach Alphabetiſcher Debr 
‚nung durch · Zuerſt ſtehtallemal beiiBermnrt wit 
ſeiner Bedrutung, wie ſelhige in -verfehußienen Exenn 
bG·yoHln aug der Bibel, maleichen lthan und ande 

* —580 ge 








Sügungder beutſchen Vorwoͤrter sea 
8. V. Huͤlfsweiſe oder Mittel wieber einlingemac). 
NMB, wird nen vor meiden. 
Ä 8. VI. Befchreibungsroeiße,. - 
6. VIL Zahlweife. 
NB. Pad den erften 5 Abſaͤtzen wird gegeiget, ” 
wie unfere Herren Gottesgelehrten des Herren Chrie 
FI Ginugepunung und Berbienft, fo für uns gefehehen, 
wieder Die Soeinianer gerettet, nach ber eigentlichen 
Bedeutung des Hebräifchen, —— Sateinie 
ſchen und unſers deutfchen Dorwortes Fü r. 
Mun folgen die zuſammengeſetzten : denn abgeleite: 
te Woͤrter finden ſich hier nicht; aber weht gewiſſ 
Redensarten. 
ILI. Vor, ante, coram u. ßk.f. 
—— ———— ai) i 
Einen Klagefall, wenn «6 bie Bewegung nach eu 
— te bedeutet. 
= Einen Nehenefell, wenn vorkdennt Eu 
. J. Eine Grgenmart, ee Zu 
u Bor Perfonen. . 
. IIL. Eine Verborgenkeit: 
(UL Ein Obi ver One ey 
“ fen, Ding, Sache, daver eine 
| — — 


Ehrerbietung ober Ehefurche. 
Abſches, Ecel, Furcht, Orauen c. 
N SEN. e Berbergung ber Perfon ober Dinges. 
vbBin Ungnaden zum Leibe, 
— — 
a‘ — 1map gekhisge. Br 
ie Dos 22. was 


390 I:fBigentliche Bedeutung und 
.2. was gehinbertwird. —— 
$ VLDer Vorzug in einer Bergleihung 
er Dinge © 
s VII. Eine Dei 
1. Wenn? 





u 


3. Wie lange vorher ? 
Darauf —— — die gewiſter maſſen beybe 
Faͤlle zu ſich nehmen. Da kommen vor abgeleitete, 
zuſemmengeſetzte, ſonderlich Diejenigen Woͤrterchen, 
Die gewiſſe Faͤlle regieren. Endlich Redens arten 
| nad) det eigentlichen Deufung des Vor. - 
Auf nothbürftige Weife find die bemeldeten Vor⸗ 
8* ausgefuͤhret. 

Dem folget eine Zugabe von demEnbungsfallege, 
wiſſer einfacher. Neibenwoͤrter, Zwiſchenworter und 
gewiſſer Nenn · und Zeitwoͤrter. 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß bieſes allem Anſehen 
nach twohlausgnarbeitete Werkchen welches in allem 
etwa 12 Bogen austragen doͤrfte/ je eher je: lieber zum 
Vorſchein kommen möchte. . Dergileichen beſondre 
zur Sprachkunſt gehoͤrige Materien werden demjenigẽ 
einmal ſehr dienlich fenn; der eine vollſtuͤndige deutſche 
Mrammatik müt der Zeit wird ausarbeiten wollen, 

e dieſes wuͤnſchen wir dabey daſ es dem Herrn 

erfeſſet, und allen:andern /die in feine Fußtapfen tre⸗ 
ten wollen, kuͤnſtig behebenmöne;fich aller lateiniſchen 
Kunſiwoͤrter, ſo viel immer moͤgtich iſt, zu enchalten. 
AMWur muͤſſen wire Sprachkunſt nicht nur denen zu 
gut in Richtigkeit bringen, ‚die ſchon bateiniſch fönnen: 
fonbern aud) denen zum Beſten, hie es weder koͤn⸗ 
nen, noch jemals lernen werden. Soll man denn um 
fine Mutterfprache seht zu reden und zu — 











guhuͤgung der deutſchen borwörten" syr 

weft eine auslaͤndiſche zu ſaſſen nötig haben? Die 

" ges fheinet uns fehr wipderfinnifch zu ſeyn. Es Has 
ðen auch bereits unfre Sprachlehrer Schoetel/ Bodi · 
cker, der Spate, u. a.m. ſolchergeſtalt den Weg ges 
bathnet, daß man ſich nicht mehr ſcheuen darf in ihre 
Zußtapfen zu treten. Klingen gleich etliche davon 
einwenig fremde: So geſchieht es nur; wenn man 
der ſelben noch nicht gewohnt iſt. Der lateiniſchen 
aber iſt derjenige PR; niche / gewohnt, der dieſe Sprar 
che niemals gelernet hat. Ja wir ſeiber, die wir-fie 
konnen, Haben ſie doch im Anfange ef, alswas feem« 
Des gwolzn werden muͤffen. 





I; j 
. Georgi Henilchii B. Mediein.Do. 
&oris & Mathematiei Auguftäni, Thefan- 
rus — &d Sapientise Germani- 
u Eae &o Firʒ prima. 
wi 
Geor —— Shhatz der Teut⸗ 
"m Sprache und RBehöheit;ic. 
AU ana Erfier Theil. - 


gen. 
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genwaͤrtigen Werkes bie Safer etwas näher uncerrich · 
tan, und fo dann unſere Gedanken dabon woblbedach 
tig eröffnen, zuvorhero von ber Perſon des Vorfaſſers 
ſoviel meiden, als wir davon mit geroiffen Srunde in 
Erfahrung haben bringen körmen. Domit werden wir 
vielleicht auch zugleich denen liebhabern Der Literatur 

ins beſondere dienen, als weiche bisher in den geweinen 

Avellen des gelehrten Geſchichte —Se eine 
hinlaͤngliche — von dieſem wackern Ma mne 

rn haben dürften, 

George Heniſch mar zu Vartfelben, Ka)einem | 
Ortein Ungarn, im Jahr 19. den 24 April geboßs | 
ren. Bey was fuͤr einer Gelegenheit er zuerft nach 
Deutſchland ‚gefommgen und wie er ſich den Studien 

n, fönnen wir, aus Etmmaugelung er: . 
forderlicher Zeugniffe, micht fagen. : Dieſes aber ff 
befto unfkreitiger, Daß er Un, 1576: ben 12 April im27 
Jahr ſeines Alters, zu Baſel ben Doctor-Hut in der 
Arzneykunft mie Ruhm‘ erhalten. (5) Mod) in pr 


ne —— ee: an ven Enbeberäun 

Sprachſthatzes, und gichees als 

ein —— — mit anı Vifa 
oque ratione va 
Ohne —— Bartfel 
natur; cuius regni gdam a 
viflra coniundhio 5. Di 
Defterreichifchen Land · Stänt 
fiehet auch daraus, Daß bas « 
' An —— verfonmenbe einzefn 


Die begeuget bie atrikel des lobllchen u 


dddeuſchen Eprache uhd MWeicheit. 373 
ſem Jahre (6) ward er an das Gymnaſtum nad) 
Auafows, weiches zur felbigen Zeit mit den geſchickto⸗ 
ſten Lehren verfehen mar, als Profeſſor ber Logik und 
Mathematik beruffen, auch nicht lange hernach im 
Das "Medisinifche Collegium daſelbſt als Mitglied 
aufgenemayen, In dieſem letztern hat er bie WBürbe 
eines Decani viermal’ befleidet, und ſich neben an. 
dern Berdienften um baflelbe auch bamit vieles. ob 
und Den Dank ber Noaxhlonumen erworben, daß “ 


“ 


7 


— — — — — u —— 


——— ——— —— — — — sun 
gü Medici zur Augſpurg, welcher Heniſch ſilbſt 
feinen Nahmen unter foigenden Worten einverlei⸗ 
bet: Hoc Autographo Georgius Heniſch, Bart- 
feldenſt Pannsnins, vt unnoowo fdo teſtor. 

me in Academia Bafiitenſi ſub Decurionatu 
Theodori Zwingeri, Philoſephi & Medici, Re- 
&Aorasu. sero-D. Simonis. Suleeri, T'beol.D. && 
Brefefords, Dodtorem Medicum defgnarum & 
ereatum, oſculoque Pacis in Medicam ciuitatem 
receptum, ajoanne Nicolao Stupano, Rdezo, 
Promosore ad hoc ipſum delecko 4.0: R.ı576.M. 
- MriliD. iæ. H. q. AM. (hors quertavelquinta a 
. meridie) anno atabis 27. Enneatico ı2. dicbus 
sum. oomplendo: Symb. PAR FORTYNA 
LAEBOMRI. | 
» Le) Solches werden wir abermals aus feinem digg 
u nen Geftaͤndniße verfichert,da erin eben diefer Zus 
ſchrift ausbruͤcklich meldet: De me, iam quadra- 
ginta omnino annoruni Logices & Mithe- 
matum Auguſtae Profeflore publico, nibtl ef 
d adiiciam Sc. Sie iſt aber den 6 Yan. 
1615. unterzeichnet. -° Seine unten anzufüh« 
rende Grabſchrift befkätiger ein gleiches, 


674 Hi. George ⸗Heniſchens Schacs Der. | 
im Jahr 1609. als Decanus zu.allererft angefanga 
ſchriftlich aufzuzeichnen, was nur irgend merkwuͤr— 
diges und veränderliches bey gedachtem Collegio vor: 
gefallen; welches, gleichwie es vor ſeiner Zeit nie 
mals gefchehen , alfo nachgehends von An. 1658. an 
bis auf, gegenwärtige Zeiten rühmlich fortgefege 


worben. (d) 
Nicht weniger ſtunde Henifch dem gedachten 
Gymnaſio als Öffentlicher. Lehrer mit allgermeinem 


.- Bey 
(4) Esift werth, daß wir davon die Machriche des 
berühmten Seren D. Lucas Schröckens , der 

- . eeftvor wenigen Jahren als Praeles Academiæ 
NMaturae Curioforum verftorben, aus feiner fo ge 
“. nannten Hygea Augufana, feu memaria fer 
.dari Collegii Medici Auguftani, gedruckt zu Iug- 
ſpurg 1682. 4. pag. B. 3. hieher fegen: Geor- 
gius Henifchius,Barthfeldenfir Paunonius ‚non 

. ma momine celebrandus; quem & felicior 

in medendo flertia, & fruciuafa ſtudioſae in- 
uentutit in AnnacanoCymnafo, Matheſcos fun- 
damenta puplice docendo, informatio, & vtili- 

Ama variorum librerum, tummedicam artem. 

rusm aliarum liberalium artium natitiam com- 

cernentium, in lucem emiſſio omnibus bunic ac- 

‚, Sate illa viuensibus 'adprime commendanerat, 

atque apud pafleros etiam mumguam meritu- 
‚ ram famam conciliauerat; quam (olligium 
quoque noſtrum (Medicum) 08 vizimam ei de- 

Ten, dum ipfe anno 1009. Adtorum megdicorum, 

cuncta ordinem nofßrum cancermentia fdeliser 
eidem in/erendo, fecerat initium Jabore naimi- 
‚mus necejfario & profisuo &c. 


— — — 
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Beyfall eine gar fange Zeit fuͤr, bey welchem er auch, 
nad) bes beruͤhmten Hieronymi Wolfs Tops, 
bie Ober⸗Aufſicht, nebft dem Stadt. Biblisehesasiat, 
befommen. (ec) Uberhaupt zeugen von feinemg 
beſondern Fleiße und weitläuftigen Wiffenfchaft, 
an eben nicht geringer Anzahl annoch vorhandene, und 
zum Theil wichtige Schriften , von welchen es nicht 
‚aanbienlichfegn wird, ein, fo viel möglich, vollſtaͤndiges 
Vergzeichniß, in Ehronologifcher Ordnung allhier an⸗ 
zuführen. Es find uns aber vor dießmal folgende 
‚befannt: , 2.5 
--: Enchiridion :Medicinae; medicamentoruim . 
tam fimplicum quam ocompofitorum in cer- 
os titulos.diflindtam fyluam continens &c. Baſil. 
1573. 8. (f) Zu a 
FJoannis Tzetzis, Grammiatici, Scholia inOpera 
Hiefiodi, interprete G. Henifcbio, Bafıl.1574. 8. () 
Hefiodus Graeco - Latinus, cum Commentario 
Henifchit, Baſil. 580. . S8. 2 
Inſtitutionum Dialedticarumlibri feptem & re= 
petitionum libri duo.Aug. Vind. 1590.8. (b) 


Prao- 
(c) Man ſehe bes dermaligen wohlverdienten Recto⸗ 
ris an Dem Gymnaſio zu Augſpurg, Herrn Phi- 
lipp Jacob Crophũ, im vorigen Jahr heraus 
gegebenes Programma von den berühmten Pro⸗ 
ſeſſoren und Rectorn bejjelden, p.8. - 
(N) Von der Linden deferiptismedicis lib. r. p.2073 
“ Mercklini Lindenius renonatuslib. 1. p.329. ° 
(g) Antonius Reifer in IndiceMStorum Biblierhec. 
. Auguftan.p.ıst. - | | 
(b)Reifer ibid: 197. —— 





g76 Ul. Geottze Heniſchens Schacz det 
Ekraeceptionum Rhetoricarum librã quingue & 

ercitationum libri duo, ibid. 1593. 8. 77) 

Astiologica, Semeiotica & Therapentica Mer 
borum acutorum & diucnorumAretaer Cappadsi 
‚ Graece & Latine coniunctim edita, tribus MS 
Codd. Veneto, Bauarico, Auguftano collatis. Cun 
Commentario &e. Aug. Viad. i1003. fol. (x) 

De aumeratione multiplici, vetere & recenti, 


Ä Aug Vind. 605.8. () 
.. Deaffe & partibus eius opuſculum ibäd. 1606 
m) 


Ce karius in Sphaeram Proli: item, com 
putus Recleſiaſticus cum Calendario & Prognofis 
ao tempellatum:ex ortu oceaſu ſtelarum, Aug. 
Vind.1609. 4. (») 2 | 
Aritlinetica perfecia & . demohfleste, Aug. 
Vind, 1509 4 (0)  — — — — r . 
Thelaurus liaguae & fapientieeGerimanicae &c. 
Ubrigens wollen aud) einige Gelehrte Dafür hat 
Sau „als wenn man biefemssenifch bie allererſte und 
gar feltane Ausgabe des Gatalogider Ernte Bun 
thek zu Yugfpurg, (p) welche An. 1600 daſelbſt in 


Ikmiien, | 
(K) Mercklins Lindenfus renbuat. fib.t. p. 8%.” In- 
dex BibliothecaeCarditial‘ Barbering fol, 531. a. 
Fabricius Bibl.Graec. Kb. IV. cap. ı11,$. 8. pıton. 
‚ (DemjReiferlib.eit.p.a.: 0. 
1) sonf Thomas Hyde Catalog, Bibl. Bödieianzd, ' 
a 


329.3, 
(Co) Reifer ibid.p.ra5: 
CP) Reiferus peibein der Vorrede zu fen Indice 
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Beyfall eine gar lange Zeit für, bey welchem er auch, 


nach des berühmten Hieronymi Wolfs Tode, 


bie Ober⸗ Aufſicht, nebſt dem Stadt. Bibliothecariat, 
bekommen. (e) Uberhaupt zeugen von feinem ganz 


beſondern Fleiße und weitläuftigen Wiffenfchaft , vie | 


in eben nicht geringer Anzahl annoch vorhandene, und 
zum Theil wichtige Schriften , von welchen es. nicht 
undienlich feyn wird, ein, fo viel möglich, vollſtaͤndiges 
Verzeichniß, in Chronologifcher Ordnung allhier an⸗ 


zuführen. . Es find uns aber vor dießmal folgende: 


bekannt: 


.PEnchiridion Medicinae; medicamentorim . 


tam fimplicum quam compofitorum ‘in cer- 


1573. 8. (f) 0 | 
Joannis Tzstzis, Grammatici, Scholia inOpera 
Hefiodi, interprete G. Henifcbio, Bafil.1574. 8. (g) 


: Heflodus Graece - Latinus, cum Commentario 


Henifchii, Bafıl. 5580. 8. u 
Inſtitutionum Dialedticarumibri feptem & re= 
petitionum libri duo.Aug. Vind. 1590,8. (b) 
i : Prae- 





tms. 


Le) Man fehe bes dermaligen wohlverbienten Recto⸗ 


‚vis an den Gymnaſio zu Augfpurg, Heren Dhis - 


lipp Jacob Crophii, im vorigen Jahr heraus 
gegebenes Programma von den beruͤhmten Pro⸗ 
feſſoren md Rectorn deſſelben, p.8. | 


(f) Von der Linden deferiptismedicis lib.1.p.207 


Mercklini Lindenius renouatus lib.1. p.329. ‘ 
(g) Antonius Reifer in IndiceMStorum Bibliethee. 
‚ Auguflan.p.ısı. - | 
(b) Reifer ibid: p. 147. 


tostitulos diſtinctam ſyluam continens &c. Bafil.. 


i 


578 TIL. George Heniſchens Schau bes 
GEORG. HENISH. MED. D . 
.  BICENDI ARTESET. MATHEM 
IN. SCHOLA.-AVG,. DOC AT. A, XLIE 
“  FIDELJTER. FELICHTER 

. VFX. AN. LXIX. GE VE 1 

OB PRID. CAL. IVN. AM. MDCXVEIRE- * 
‚Munmehro wollen wir diefen ðdeueſchenS 
ſchatz, als der das allerletzte Werk des —— 
weſen, felbft fuͤr uns nehmen, und dabon das 
chigte zugleich erinnern. Hert Heniſch hat ihr i 
einer. wohlgefetzten bateiniſchen Anrede dn die Oefker. 
reichiſchen andſtaͤnde vber und unter der Ens aͤber ge 
ben, und darinn vornemlich aus verſchiedenen Cr As 
ven die Fuͤrtrefflichkeit der deutſchen Sprache 
zu beweiſen ſich bemuͤhet. Seine Meynunqg koͤmmt 
kuͤrzlich darauf an Nach der Ebraͤiſchen, Grie⸗ 
chiſchen uns Lateiniſchen Sprache ſeye frine 
weiter auf dem ganzen Erdboden zu ſinden, welche der 
deutſchen den Vorzug des Alters, der Beinig⸗ 
keit, des weitlaͤuftigen Gebrauchs, des maͤnnli⸗ 
chen Weſens, der Kürze und auderer Schoͤnhä⸗ 
ten einer Sprache mehr, ſtreitig machen könnte ; wor⸗ 
aus ſodann ihre Fuͤrtrefflichkeit zur Genuͤge m 
hellete. 

Was anfaͤnglich das Alter anbetrifft, fo haͤlt Herr 
Heniſch auſſer allen Zweifel geſetzet, daß unfere Mut» 
terſprache eine Grundſprache, (Lingus origina- 
ria) und mit unter denen ſeye, die bey dem von GOtt 
gehinderten Babyloniſchen Thurmbaue eitſtand 


= 


ftanis, parte I. p. 180. Aus diefen af wir 
'P.297. baß feine Ehefrau Regina KOy 
geheiſſen, mit ber er auch virlleicht einige 
 gegeugen, 
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Und zwar dieſes darum, weil nach dem einhelligen 
Zeugniffe fo. woßf:der Jadi ſchen, als Cpeiftichen, 
Scribenten, vie Deutſchen von dem Askenas, ei⸗ 
nem Sohm des Gomers, und einem Enkel des Japhets 
Bſtammetin, von benrfir,affo , nebſt ihtem Ur. 

rimge, auch. ihre Sprache empfangen hätten, 
Weit ternee die Deutfchen niemals der Borhmäßig- 
keit anberetiund fremder Voͤlker fo niele tauferid Jahre 
Tang unterworfen geweſen / uad fich vielmehr hingegen 
fubſt in vorſchiedene Welttheile ausgebreitet haͤtten, 
wohin niemals weder Öriechen noch Römer, die nach⸗ 
einander die groͤſten Welebezwinger / geweſen, hinges 
Eommen ſo habe, ſagt er, die niemals gekraͤnkte Frey⸗ 
hei er Deutſchen auch zugleich ihre Sprache 

unverfaͤlſcht bewahret, und fie bey der urſpruͤng⸗ 

Hichen fauserfeit und Reinigkeit erhalten. 

Wie writ ſich der Bebrausch der : deutfchen 
Sprache vor allenübrigen auch in den neuern Zei 
ten erſtrecke, ift daraus klar, daß fie nicht allein In 
Deurſchlanb ſelbſt, ber meitläuftigflen und groͤſſeſten 
Provinzbon Europa, ſondern auch in ſo vielen andern 
Ländern, bie unter deſſen Herrſchaft nicht gehören, we⸗ 
nigſtens wor Alters zum Theil nichtgehöret haͤben, ge⸗ 
redet wird; ob ſchon dieſes mit einiger Veraͤnderung 
geſchiehet. "Die Schleſier, die Preuſſen, bie Lieflaͤn⸗ 
der, die Böhmen, die Siebenbürgen, ıc. reden mei» 
‚ Mensen. Ta, unfere Mundart —— 
b wein ausgebreitete Wendiſche Sprache, bis 
auf einen wenigen Landes» Antheil faft gänzlich ver- 
drungen. „Einige Gelehrte wollen gar bi bis; in Ruß⸗ 
land Spuren derDeutfchen finden, und, wie Herr 
eniſch “ besfien. Ben emungener ba er ba her« 











so MI. Beörge heniſchensSchcatʒ it Der 
unm liegenden färiber ans unferer Sprache: herhele 
Allſo ſoll zum Erempel Mofrow, gleicdhfam fo vi 
fagen eis Moßgow, das iſt, eine Gegerid, da wid 
Seen und grofſe Pfuͤtzen ſind, in berren haͤuffe 
. Moßmäclt; Dießgow, fo vie —— pain 
ein von Wäldern und. Fewern eneblöfferer; Sarg 
Landes; Kiow fo,pietuls Rlıgbro, ein San , 
an Dieh und Rühenehnüberfiuß iſt; 
fo viel als Lütöw, wo. viefe Menfchen oder Lem 
wohnen; Schmolenskow fo viel as Schmatz 
ao, f:w. Wir halten aber davon mit dem Ver 
Haft unfer Urtheil billichzurüde, 
: Man hat nicht nur erſt gbe vor hundert J 
als zu des Verfaſſers Lebzeiten, ſondern ſchon 
vor ein gewiſſes muͤnnliches Weſen ander 
ſchen Sprache mit allem Recht geruͤhmet, und ft 
auch um deßwillen andern Europaͤiſchen Mundarten 
vielfaͤltig vorgezogen, Herr Henifch.-Rintimt dieſer 
Meynung goͤnzlich bey; unterlaͤßs aber eine 'genaus 
we Unterſuchung dieſer Eigenſchaft anzuſtellen, weit 
wir etwa einmal mit dar Zeit in ·dieſen Beyeeögen 
17: vornehmen n wollen. 
- Dis Rürze;twelcye von Feinee Dunkelhei besleret 
wird, iſt allerdings auch eine ſchoͤne Tugend an euer 
Sprode; mb diefe befiget unfere deutſche volllom 
mn Verſtaͤndige wiſſen, daß faft Dieolletmeiften 
Stammwoͤrter berfelßen , aus allen Theilen ber 
Rede, einfplbigt find, wenn man forne, Binten, ober 
auch aus der Mitte wegnimmt, was nım zafällige 
Weiſe denſelben beygefinger worden. Der Berfofe 
hoffet, die Oeſterreichiſchen Staͤnde würden nicht un 
gerne einen anfing ehe 


deutſchen Sprache ud Meiehtin. se 


Tag, band, Glas. Dieſe ſab alle in: unfener 
Sprarheeinfplbigst, da fie foft in allen übrigen zwey. 
Bremtmb webi mede Guben haben. So. gedet ‚ee 
aud mit deneitiwörterndertBurzelmort allemal im 
den Imperatiuis gefucht werden muß, als : hol, lig; 
kauf; hör, heil, laß; lupff. In anderer Völker 
Sprachen beftehen auch Diefe gröftentheils aus mehr: 
als einge Sylbe; ja,fie gebrauchen ſich, wie, &- Pie 
$ ateiner; vielöfter der Verborum compofitorum als 
finnplicium, ber zufammengefesten ols ber einja- 
chen Zeitwoͤrter. . Zwar haben wir Deutſchen de⸗ 
genaucheinige; fie reichen aber bey weitem nicht an 
ie Mengeund Zahl der einfachen, oder Ühertreffen 
iegar, mie bey andern Nationen gefchiehet. Und 
aus eben dieſer Neigung zur Kuͤrze iſt es herzuleilen, 
daß wir aus den vielfplbigten eigenen Tennwoͤr⸗ 
tern (Nominibus propriis) ſo gar gerne nur eine 
Sylbemaphen,ale ausContad,Ulrich, $ riedrich, 
Eung, U, Fritz; aus Heinrich, WOolfgang, 
Franciſcus Heinz, Wolf, Sranz. () ._ __ 
— — — Ppe——VNVoͤchſt 
(s) Dir wiſſen nicht zu ſagen, ob dieſe von dem Ver⸗ 
- faffer alpier fo angeprisfene: VerBisesung, nich 
jezuweilen mehr eine Verſtuͤmmelung heiſſen 
koͤnnte. Inzwiſchen geben uns die Engellaͤn⸗ 
= dep, welche ohneden von Natur bie Seſchwineg 
eit 


— ———— — — — — 
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, 59 UlLGeorg qHeniſchens Schatʒ der⸗ 

Naͤchſt dieſem fo giebt auch endlich "Die-deuaefch 
Seech an Menge und Reichthum ber Worte 
nicht leicht irgend einer andern etwas. nach, ſooga r, daß 
ihre meiſten Wörter bloſſerdings nur eine eirrige 
Sache anʒeigen, weiches nicht geſchehen wärbe „m 
r daran einen —— — haͤtte; dahinge 
—— eutigen ober wieldentigen: Bir 

ker (aeg ocorum ), ———— Dieſes ruͤh 
vet, nach des Verfaſſers Meynung, daher; weil zur 
vielmehr Doppellaute (Diphthongos) als armben 





— Motienen haben; weil wir den Buchſtaben M 


den der autor duplex digamıma nenne, gebrauchen; 


Teit in dir Husfpradie fieben, hierinn nicht t *7 ges 
“ ringffe nach, inbem fie ebenfalls die Nomina pro- 
pria fo kurz, als möglich, machen, und vor Alexan⸗ 
der Sandes, oder Sander, vor Elifaberh Betty 
und Befr; vor Margaret, Marget, Mez und 
" Deg; vor Maria all, Moll, Patt, wm 
Paoll; (bie Buchſtaben Mund P verwechſein ft 
hier als Litteras vnius'organi) vor 
WMat; vor Marta Pat; vor Wilfelm #74 
Bl, Wicks, Weeks; vor Chriſtoph, Kezer und 
‘Kit, und fo weiter, fagen. Herr “Jacob Green⸗ 
wood, der in feiner ſehr gelehrten Schrift: An 
Eſſay towards a pradtical English Grammar 
“genannt, und zum andernmal gedruckt zu Londen 
.- 172%8.anrıgB. und folgenden Biatte diefe und noch 
> megenebernechen Erempel anfügeet, Bilig 
ee: ne ſolche Verkürzung gleichfe ls gar fehe, md 
ſchreibt alfo davon: Siuce the Originef sheft 
. and many.more Words‘ ir. "sen 


* 


Sıyd 


——— — 


— — 
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WERE wir endlich fo wohl am Anfang als Ende einer 
Sylbe oder eines Wortes verſchiedene mitlauten⸗ 
ee Buchſtaben zuſammen verbinden ‚dergleichen 
‚andere Bölfer gar nicht, ober wenigftens gar felten, 
edun. Und. aus diefer Mannigfoltigkeit der Conſo⸗ 
‚ Hanten, Diphthongen, undihrer auf faft unendliche 
AVVcten, moͤglichen und auch von-den Deutſchen wirk⸗ 


Uch angeſtellten, Verbindung unt:reinander, iſt der 


ſo groſſe Uberfluß an Woͤrtern entſprungen, den 
wir in unſerer Muͤtterſprache antroffen. Dadurch 
werden wir in ben Stand geſetzet, uns von einer ver⸗ 
druͤßlichen und zweifelhaften Dunkelheit im Reden 
und Schreiben «ben fo weit als von denen Thieren zu 
entfernen, beren Stimme die Natur ganz einfoͤrmig 
und ohne alle Abwechſelung gebilder hat. - 
Nunmehro koͤmmt Herr Heniſch von feinem ge» 
genwaͤrtigen Werke felbft zu reden; welches er zur 
Ehne und zum Matzen der Deutfchen mit unglaublicher 
Mühe zufammen getragen und aufgefegetpat , die 
on Pa viel 
upon, however they have been wrefted and for- 
ced; we ought net to wonder, if our Forefa- 
. ters did the fame Thing by many others, 
” efpecially if we reflect upon their Fondnefsfor 
. Monofyllables or Words of one fyll.ıble; and 
" &hat they might vender thefe more foftly 
founding to 
Liberty of n 
" foftening ai 
" Andthey ar 
blamed for“ 
“ long words 
fening chem ce. 


A... 









84 Il. George Senifchens Beau Der 
wvielleicht nicht ein jeder zu übernehmen fähig, gene 
fenwäre. Er hat uns aber in dieſer Arbeit fein gs 
meines und fchlechtes Woͤrterbuch liefern wollen, dar 
aus man nur eine bloffe Dolimerfebungg oder € 
flärung eines jeden Wortes in einer befanncen Spra 
che ſollte fchöpfen fönnen ; dergleichen ſchon mehr als 
zu vielam Tagelägen. Mein; er iftvielmeirer ge 
gangen, und hat nebſt ben bekannten und afltäglichen, 
vornemlich die felten vorkommanden unb befam 
dern Wörter u.Redens- Arten mit nieler Sorgfalt ge 
ſammlet, die man in jenen ganz vergebens fucher. Bey 
den meiften hater auch Dazu gefeget, was fie auf En⸗ 
glifch, Böhmifeh, Seanssfifeh, Gellsmdifck 
Griechifeh, Ebraͤiſch, Spaniſch, Ungariſch 
Zealiänifh und Polnifch, entweber in allen dieſen 
prachen zuſammen, oder wenigſtens in einigen von 
denſelben peiffen ; ale Wörter und Redene- Arten a⸗ 
‚ ber durchgehende mit gutem und bemährtem Lasein 
erklaͤret, auch in dieſer Sprache die Leſer auf die alten 
Autoren gemeiniglich verwiefen. Wir finden nit 
genb von dem Verfaſſer angemerfet, was ihn eigenb 
lich) bewogen habe, fo. viele Sprachen herzuſetzen. 
Vielleicht hat er dadurch ben Gebrauch) ſeines Buches 
gemeiner machen, ober auch die nahe Verwandſchaft 
berfelben unter einander zeigen wollen ; welches bey⸗ 
bes an fich ganz und gar feinen Tadel verdienet, 
Auſſer den gehet diefes Werk von ben gemeinen 
Wörterbüchern auch darinnen ab, daß fich Herr ae 
nifch bemuͤhet, in dem Deutfchen fo wohl, als dem La⸗ 
teiniſchen, die Erkenntniß der Woͤrter mit der 
Erkenntniß der Sachen ſelbſt genau zu verbin⸗ 
‚ben; welches, wie er ſagt, vor ihm noch fein Merſch, 
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wgnigſtens in unſerer Sprache , zu leiſten fich anter⸗ 
anden. : Zu dieſem Ende find bey einem jedweden 
Artikel ober Stammwort aftemal deſſen leicht 
guͤltige Woͤrter, (Iynonyma)) bie abgeleiteten 
| boörter, (deriuata,) Die Beywoͤrter, ( Epithets) 
‚ Die gebräuchichtten Redensarten und Woriſcaa⸗ 
gungen, (Phrafes) die Sprüchwätter (Proveis 

bia) und denn endlich Die bey den alten und. neuern 
Meutſchen übliche ElugeDenkfprüche(Sententiee) 
enf.bas forgfälsigfte angemerket, un zumal die letztern 
ut Ähnlichen Sprüchen der H. Schrift oder haha 
viſcher Weltmeilen erläutert und beftätäget werben: 
. weswegen er Denn auch biefem Buche felbfk die Au 
ſchrift: Teutſche Sprache und Weisheit geger 
ben. Schlüßlich verfichere des Herr Verfaffer 1 
werde nach dem gegenwärtigen erſten Theile, den mit. 
Dem Ende des Buchſtabens (B. gufbäret, die Ausgehe 
des andern, wo OOtt wolle, nichtlange verfchieben? 
es hat aber ſein zwey Jahr darauf erfolgter Tod, mie 
wir bereits oben gemeldet, dieſes gute Vorhaben mit 
einem mal unterbrochen. Ubrigens iſt am Ende eis 
u ausführliches Rogiſter aller vorkommenden 
Wörter in Alphabetiſcher Orbnung,zehen u. einen hab 
ben Bogen ſtark, angehoͤnget: welches ſehr brauchber. 
jofaft unentbehrlich jſt, weil in dem Werke ſelbſt in je» 
bes Wort nicht allemal unter feinen Anfangsbuchſta⸗ 
ben, fondern unter feinem Stammmorte nachgefchlas 
gen werben m 
Das iſt es, was der Verfaſſer felbft von feinem 
Vorhaben gemeldet, und auch, groͤſtentheils redlich 
asvsgefuͤhret hat: Wir muͤffen aber noch. ein und 
anderes hdinzu thun, fo > die eigene Einficht —* 
p5 Us. 


j . | } 
586 Ti. George Senifchene Schatʒ der 
Burhes gelöhret, wenn wir Verlangen ; daß Die Leſe 
einen vollſtaͤndigen Begriff von Demfelben bekomme⸗ 
fellen. Dahin gehoͤret zuförderſt, daß er, ſo oft e 
angehen wollen, den wahren Sinn und Gebrauch ei 
nes jedweden Wertes as der deurſchen Bibel u 
theri theils beftimmet, theils erwiefen, und zu dieſen 
Ende allemal die Stelle des bibliſchen Scribenten 
"nach Capitel und Verſen genau angezeiget hat. Di 
mnit Hat der Autor aller verftändigen Kenner Beyfel 
‚ Billig verdienet, welche den wahren Werth diefe 
bibliſchen Uberſetzung, nebſt afidern guten@igem 
ſchaften, auch daraus hoch zu halten wiſſen, daß der 
ſeelige Mann in derſelben zugleich auch einen unge 
meinen Schas der reinen deutfchen Sprache 
ieichſam eingeſchloſſen hat. Bey vielm Wörtern, 
die · entweder: aus ber Rechtsgelahrheit oder der Arp 
neykunſt und andern zu diefer letztern gehörigen Wiſ⸗ 
fenfchafter entlehnet find, ift der Leſer jedesmal durch 
bie Buchftaben I, C.oder die verfürjte Benennung 
> eines folchen Scribenten erinnert worden, mo fie de 
Verfaſſer hergenommen. Beſonders iſt er bey ben 
ESpruͤchwoͤrtern, oder ſinnreichen Reden ber Alten, 
gar ſorgfaͤltig geweſen, feine Autoren gu nennen, wel⸗ 
che dieſelben in mancherley Sprachen geſammlet oder 
urklaͤret haben; zum Exempel den Eraſmum, Dru- 
fium, Zehnerum’ und andere ; und iſt nur zu bebau 
ren, daß man am Ende diefes Theiles denen etwas 
ungeübten kefern nicht mit einem vollftändigen Ber | 
zeichniße und Erflärung ber gebrauchten Schriften 
und Schriftſteller, die mehrentheils nur mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben, Pidt..Schw..u, f. w. dhgebeutet wor⸗ 
“den, gu ſtatten gekommen iſt; weiches virlleicht ee 
en \ vn a 











deutſchen Sprache und Weisbeit. ssT. 
Berfaſſer bis zum Beſchlußr des ganzen Dertengn 
| hun verfchoben hat. : | 
Maͤchſt diefem müffen ı wir auch ctinneen doß man 
nicht allein urſpruͤnglich deutfche , ſendern auch 
vet ſchiedene andere Nahmen und Wörter in diefem 
Sprachſchatze angemerfa findet, welche theils aus 
tzern geiſtlichen und weltlichen Geſchichten * 
finde theis aus fremden Sprachen entlehnet, aber 
durch den täglichen Gebrauch unter uns alimaͤh⸗ 
lich eingefuͤhret worden. Zu⸗ der erſtern Claſſe 
gehoͤren die Attikel: Abraham, Abſolon, Chal⸗ 
B&a; Compoſtell, und hundert andere auslandiſche 
Nennwoͤrter eigener Peiſonen, Länder, Stätte und 
dergleichen; deren Erwehnung und Erklärung in _ 
nen Buche dieſer Art nicht eben eigentlich erfordert 
dber geſuchet werden ſollte. Die Wörter der andern 
Claſſe leiden aus dem angeführten Grunde noch eher 
ihre Entſchuldigung; als Abſolviren, Me, 
Alembic , Cbiromans ti 6) Chyrurgy 
ren, Coadjutor, Codici — Reg Dar A ſ 
weil fie nemlich einige Deurfche ebenfalls. faft täglich 
im Munde zu führen einmal angefangen haben, 
Eimegamamdere Bewandniß hat es mic denen Be⸗ 
nennuncen ganxr voͤlter und einzelner Perſo. 
| nen, 
| 5 Sen Per Herr * p. 596. ſchreibet: daß 
„von vielen ganz und gar, gleichwohl unbe. 
„dachtſam, verworfen worden, als in folgenden 
»Xeimen zu fehen: 
J Be merkt ee 
“ und’ ouflhiromänzep, 
= Und faffeh Chpmiften glaubt,” | 
„Der ift dee Sinn beraubt, 


98 1I:Bsorge Heniſchens Schatʒ Der: 
nen, die beyde gleich drutſchen Ucfprzsrge ın 
Herkommens find, weiche allerdings ihren gehörig 
Blog in diefen Sprachbuche nad) ben Abfichten de 
WBerfaſſers verdienen, auch daher von ihm billig ni 
ganz und gar aus ber Acht gelaflen worben. | 
biefen hat er gemeiniglich feine e Rräftein ber (Beyms 
logte verfinhet, von denen nicht undienfich ſeyn wirt 
einig ge Proben allhier mit feinen Worten zu geben. 


„am Voͤlker, welche fonft Alemanni genenm 
Möller, ſo eine Sprache gehabt, find Got, 
— AMani. Tyrigetae, haben alle deutſch getedt 
Goropius vermeynet, der Urſprung ihres Mamas 
(ey von on Allbanen,vaß fealle Balli ſeyn. Aber 
Deripirens von Alan, Alun, das iſt, fortkommen, 
progrediendum eſſe. Iſt aber eigentlich abge 
* non Hemanıc. 


Alarick / ein König ver SongoSarbier, Alaricus, 
quafi Altvich, vltra omngs diues,praediues, ↄ 
Br8C105, wird jeßt Oirich oder Ulrich genannt. 
Huldreich aber iſt etwas anders. 


Alemannier, die Deutfihen , atfo genemat von 
Gem gefürzten Wort Abelman, per Syacöpen, ne 
 Siles viri, oder als allerley Mann, aus allen Lan⸗ 

ben, colluuies feu collectio bominum aduenitio- 

rum; eber als Allmann per eponthelin litersee 
ę, ideft,omnes viri, cum fint anima virik pariter 
&corpore, quod illis plerumgue neruoſius stque 
folidius quam Gallis aut Italis. Es iſt aber ein Zur 
geweſen aus. mancherley. eben sermifcht, 
Schwaben, Veyern und Jeht wer · 


nie Sprache und Weirheun. sa9 


yein bie Deutſchen (u): Germans.miß einem aͤltern 


ETebmen;- Aleınan abre mit einem neuern ga 
nantık, und zwar allgemein on ben Franzoſen. Se 
doch die Schwaben bievechte Alemam ſeyn, ſo da 


wohnen von- dem Albgebuͤrg an zwiſchen dem Lech, 


Rhein: und Mayn, von welchen auch dis Elfeſſer 
‚nicht augeſchloſſen, und ſonderlich die Wuͤrtenber⸗ 
‚er, Aigðwer und’ in der Marggrafſchaft Baden 


degriffen werden. So ift Allatia gekürzt von Ale- 


mans⸗Sitʒ weldhes fo viel iſt als Sedes :Alemam- 
- Eimmerli, Voͤlker, fo gegen Mitternacht woh⸗ 
nen, jetzt Dennemaͤrker und Sachfen; und. andere 
Mifternägtige Völker, Daci; Dani, Halfati, Me- 
chelburgenfes, Elbwohner. Cimbrèi ſio dicti a Cæ 
mur, denitgrare; hinc wipauepes, ealiginuſus. Cim- 
merii populi, vt veteres opinabantur, ſampiterna 
valigine ſepti, & a Bolis adſpectu prerſut adeinil. 
Velpotius a Rempen & Kemper, quorum ꝓrius pm- 
gilem agere ſeu dimicare, alterum pugilem ipſun 
remque denotat, quaſi pugnatarer. :. Sic 

& Sicambri, quafi:pra viltoria dimicantes did. 

| enim vidtoria, & Rämpfen detiieare:. - 


ald, ein deutſcher Taufnanten, Nomen vetus 


proprinm apud Germanos, Syncopatum ab Ehe⸗ 
wait, vel potius Hegewalt, qui poasßdschvel 
offictem ewflodiends &feruandihabet.. ; 


(a) Wir haben angemerket daß der Verfafferfaftdad - 


ganze Werk Hindurd) den Namen Deutſch mit 
einem weichen D ſchreibe. Undes muß olſo eih 
Bırfehen oder Eigenfinn des Buchdruckers ſehn, 


der auf dem Titel Teutſche Sprache geſetet hat. 


Br | 


90 Ill:Brorge Heniſchens Schatz der 
Franck, Francken, Franci, populus in 
Germanlae a tribwendoram immunitatesch 
se dicus, valq. Die freyen Knaben, freyen 
len, füepen Bauren. vic enim viri drutliti 
cant; fuille olim prolem fetı jnuentutem, -quae 
forte ferndii bello per feditionen in Aberzarems, 
to Ramanorum iugo, afferuerit. Alii Frassces, 
—* petifa Etymolog 'a,valint dictos quafi /ere 
ee, die Frechen, nixi autoritate Aimoins lib.r. c.ı. 
"euius_baec:fimt verba : ‚Imperator virtufem genti: 
audaciamque miratus atties lingua francos, 3 
aſt, ferocernaminauis. Herr —— — 
‚grand, ſeye von Fry und Auf, quaſi fryank, liber 
iuuenis, &Xaußegos; Liberiu, Liborius. Ant 
* eſtt ædoleſcenr, a Latino ancus vade: am if. - 
Doch genug hiervon vor dieſes mal. Emes if 
wir noch melden. Man findet hier und dar ſolche 
er mit untergemiſchet imd ausgeleget deren 
Gebrauch und Verſtand allein in dem alleroberſten 
Theile von Deutfchland,basift, in Schwaben, 
Franken, Beyern und der Schweiz befanat if. 
As zum Erampel: Chöttern, garritus auiom; 
in ſeiner erſten Bedeutung. Nachdem wird es auch 
in Schwaben noch heut zu Tage geſagt, Don nem 
heimlichen unb unterbrochenen ober gezwungenen 
zumal muthwilliger Kinder, weiches 
DemDfeifen der Voͤgel ähnlichift. -Deinfen,dei- 
fen oder depfen,pedem 'clam referre , bedeutet da 
ſelbſt bis auf biefe Stunde Jo viel als fchleichen wie 
ein Dokmäufer, zumeilen auch tragen ‚oder heim⸗ 
lich) wegtragen, wie die thun, die nicht auf rechtem 
zn fm. \ eben, ch ein Dre ol, das iſt roͤſten, 
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deutſchen Sprache und Weitheir. sag 
den die Deutſchen (x) Germand.miß eifiem ältern 
Nahmen; Aleınan aber miteinem-nelern: ga 
'aantit, md zwar allgemein von ben Franzoſen. Se 
doch bu Schwaben die rechte Zllemantegn, ſo da 
wohnen von dem Albgebuͤrg an zwiſchen dem Sach, 
Rhein. und Mayn, vom welchen auch die Elſeſſer 
nicht aucgeſchloſſen, und ſonderlich Die Muͤrtenber⸗ 
ger, Algoͤwer und’ in der Marggrafſchaft: Baden 
begriffen werden. : So ift Alatia gekürzt von Ahlen 
mansı Si, weldyes fo viel it als Sedes:Aleman- 
norum. | 3 * 


Mitternaͤchtige Volker, Daci; Dani, Holſati, Me- 
chelburgenſes, Elbwohner. Cimbri ſio dicti a Cæ 
mur, denigrare; hinc x&muegos, caliginnlus. Cim- 
merii populi, vt veteres opinabantur, ſampiterna 
zuliginelepti, & a Solis adſpectu prarfur.adefutl, 
Vol potius a Kempen & Kemper, quorum präus pu- 
gilem agerefeu dimicare, alterum pugilem ip 
remque denotat, .quafi pugnstarer. :. Sic 

& Sicambri, quafi:pra victoria dimicanses. dicti. 
enim victoria, & Rämpfen diriicare;. - : 

, ein beutfäher Taufnanten, Nomen vetus 
proprium apud Germans, Syncopatum abEhe 
wait, vel potius. Hegewalt, qui pongtatem vol 
oflictem cuſtodiendi &ieruandihabet. ; 
— — Sanck 
(u) Wir haben angemerket, daß ver Verfaſſer faſt dab Ä 
ganze Werk Hindurd) ven Namen Deutſch mit 
einem weichen D fchreibe. Und es muß olſo ein 
Verſehen oder Eigenfinn des Buchdruckers ſeyn, 
der auf dem Titel Teutſche Sprache gefeget hat. 













se Al. George Heniſcheno Schau x. 
‚ bin äuchben Verfaffer wiederum mit den Umſtoͤ 
feiner Zeiten gar wohl entſchuldiget. Dieſer 
se Mann trägt an dem angezogenen Orte, und; 
gleich darauf, feine zigene Gedanken von 

tigung eines völligen deutſchen Lexici 
und cheilet fie in acht beſondere Forderungen & 
Die zwar alle wohl gegründet une möglich , aber 
eben ſo gar leichte nicht auf einmal zu er fuͤllen 


ſer denen allermeiſten noch fo ziemlich ein Gemü 
gethan Habe; zumol was die allerlegte berrift, a 
welcher Herr Schottel erwehnet: Es muſſen 

„auch die gebräuchlichen Redarten, liebliche 
Spruͤchwoͤrter, ſchoͤne Lehrſpruͤche und 
„dergleichen, ſowol in gebundener als unge 
bundener Rebe, allerwegen dufgefucht und 
„in Bereitfchafft feyn, daß, fo. viel thunlich ei⸗ 
„nemjeden Wort ein folcher Beyſatz, Erkuͤ⸗ 
„rung amd Licht gegeben, und alſo mit recht 
„beutichee Zierlichkeit, ſomt allerhand Blu 
men ber Redekunſt, vielen Stuͤklein de 
KRlug⸗und Weisheit, und denen Sprüchen 
ssöder Tugenden und Lafter das ganze Werk 
ꝓ„alſo —2* und durchſuͤſſet ſeye., Mandarf 
auch nur z. E. die Artikel: Chriſt, Dieb, Sich, 
—— Gluͤck ıc. auffchlagen, ſo wird man gang | 
Blätter voll davon burch den Fleiß des Herrn He 
niſch geſammlet anereffen. 56 ı 
v: mentss Grammaticis qnoad radicıı, deriuandi | 
-_ serminationes & doctrinam compenendi da 
x mals ohnzweiflich nicht allerdings bekannt ı 
aoder beliebt, ordentlid) und gründlich hat 

gefcheben Eönnen. Man ſehe auch Morhofe 
- Polyhift. Tom. I.lib. IV.Cap. 4. $.8.p. 753. 


r 


deutſchen Sprach und Weieheit. os . 


storrere.  Bluf;das ift Stecknabel ober Stifte 
nadel. Fricken, reiben oder fragen, fricare, u.d.m, 
Dieſe Wörter wird man in Oberiund Nieder ſachſen 
niqht leicht verſtehen; fie ſindaber dem Verfaſſer den 
Monde bekannt gewefen, weil er feine Jugend in ber 
Schweiz, und die übrige. meiſte rebenszeit in 
Soh waben pigebragehat. 
ESonſten iſt bey alle dem ohlberdienten Sobe dieſte 
„miglüßen Arbeit noch etwas auspfegen, weldyes wit 
micht gänzlich unangemerkt vorbeylaffen koͤnuen. Dige 
fes.nemlich : daß der Autor nicht allemal ber Nägeh, 
die er ſich felbR anfangs mit gutem Orunde gemiacht, 
nachgelebet; unb.gar oft die Artikel nicht under. isre 
«einfache Brund-und Stammwosrrer,wiehitiig, 
gebracht ſondern in dem Buchſtabẽ votgetragen habe, 
amit weichem cin bereits zuſammengeſetʒtes Mort 
angefangen, welches ihm In vorgekommen. <A 
-fofludetman: behuͤten, befräftigen, beſchrei⸗ 
ven ac. im Bichuten 3, — doch von Rechts. 
wigen in ganz andern, nemlichunter Hut, Kraft, 
"Schreiben ſuchen ſollte. Herr Schottel (x) hat 
Diefes gleichfals ſchon vor dem, m, erinnert, abe in 


(x) Scyottelinder Ten on der Teut⸗ 
ſchen Hauptſprache $.17, ir e delin, 
Germanica p. 159. er£läret r alſo: 
vortrefflicher Mann 1 iſchĩus 


einen Thefaurum ans Licht kommen laffen, 
einnbzliches Buch: Iſt aber nur bie aufs 
5 ausgefertiget, auch iſt die poſtio tema- 
zum, wie auch deriuatio und compoſtio oft« 

mals übergangen, und ausgefeet, wel 
auch, weil vera linguae prinedie, ex funda- 
men · 


394 IV. Nachrichtr von ewembekbeichec⸗⸗ 

Der Bier “ 
Chriſt HErre Über alle Krafft 

Vapyt himliſcher Herſchafft, 
kommt uͤberein mit dem Anfang eines geförieben. 
 Codicis , der nach dem Bericht bes beruͤhmten La 
becii (*) inder Kapferlichen Bibliothec zu Wien fid 
befindet, und die Gefchichten des Alten n Zeflamersss ia 
| Daitfchen Heimen in ſich faſſet. 

In dem Vorbericht führer der Autor feine Leſer auf 
die Novellen, woraus er feine Erzehlungen herg 
tet, und lobet ufrderſt unter denen Scribenten,beren 
Arbeit er fich zu nutzen gemacht, den befanntn Borts 
fried von Viterbo, welchen er aber Böttfried 
von Pieeren nennet. Seine Worte von demfelbir 
gen find folgende; 


AN sich aber dez von Warhait 
az ſi die hoͤchſten Sinn treit 
Die Deutſch dung berihten chan 
Si hat vor mir ein weiſer Man 
Der hoher Chunſt ein Maiſter waz 
Swa man von Chunſt laʒ 
Geſchriben und getichtet 
AN Darein berichte 
. er waz von Pieeren erchant 
Und 1003 Gotfrid genant 
Ein Pfaff an Chunſt volchomen 
Und —* eishait auzgenomen 
"Das beddut die Materl wol 
Eu Da; man im dez jehen ſol. 


© Lambecius Commeit. | ı | 
bliocheca Cala Vindobon. Lib. U. £ 959. 







wollen , Der 
reichet worden. 


3.6. Schelhorns Nachricht von 


einem geſchriebenen Wercke, in alt⸗ 
kfraͤnckiſchen Deutſchen 
Reimen. 


| ' in dieſem pergamentenen Codice, fo ein 3 


lich ſtarkee Foſiante iſt, Hat der — 
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396 IV; Nachricht von einem gefcheielierz 
Dei Dieuſtes ind der Arbait 
Sol ich nu gern fein berait, 


Es gehoͤret alfo unfer Poet in das drehzehende <Yol 
Hundert; benn-in bemfelbigen haben gelebt 
sich Rafbo, weldjer in dem Jahr —— 
anlaſſung des Pabſts Innocentu IV. idieder | 
eich den Andern zu Würzburg zum Römifchen 
fer erwehlet worden, and Heinrich ver Erlekrc 
te ober Hluftris genannt, behde Landgrafen in 
ringen, deren jener ein Sohn bes Landgrafen 
manni war, biefer aber deſſelben Enfel, aus fei 
Tochter Juta oder Judith, des Marggrafen in Diet 
fen Dietrichs Gemahlin. Welcher nun unter begben 
der Maͤcenat unfers Dichters gewefen , der ſcheinet 
feine Neigung zu der. Deutfchen Poefie von dem Sand« 
grafen Herman geerbet zu Paben, bori welchem bes 
Fannt ift, daß er ein groſſer Liebhaber derſelbigen ge: 
wefen, und besiegen an feinem Hof viele Meiſte 
" fänger (**) frengebig unterhalten. 


anni — 
(**) Von denfelbigen und ihrenin Gegehidart ge 
dachten Sandgrafens öfters arigeftellten Wett 
ſtreiten iſt einige Nadjeiche zu fin ben in des Eiſe⸗ 
nachiſchen Moͤnchens Johann Roheen⸗ | 
Thuͤringiſcher Ehronid £.1697. ſqq. Tom. II. 
Scriptorum rerum Germanicaruin, præcipue 
Saxonicarum, b. Menkenii, wie auch inden 
in] Deutfchen Keimen beſchriebenen Leben 

ber heiligen Eliſabeth, Landgraͤſfin in Tha⸗ 

‚ tingen, eben daſelbſt f. 2036; fg. Ferner in 

Wagenſeils Tractat von den Meifterfängern, 


ar 













> Werde, in alsfkänkifchen Keimen, 598 


- Syernadh rühmee er die ſo genanntg und mit denen 
vngereimteſten Fabein ganz angefuͤllte Hißoriam 
ſcholaſticam, weiche in den mittlern Zeiten bis zu der 
glückfechgen Wicderheꝛſtellung rechtſchaffener Gelehr⸗ 

- famfeitin groͤſtem Anſehen geſtanden: und. kan man 
alſo Hieraus ohnſchmehr fchlüffen, Daß aus fo erüben 
und unreinen Dvellen- nicht viel gutes Habe herfliefr 
fertönm Zugleich zeiget er auch an, auf weſſen 

efuchen. en dieſe Arbeit über fich genommen, und: 
‚giebet uns hiemit eine Anleitung, von feinem Alter 
au urteilen, - : 
j 33 — — —* 
Na r warn Underſchait 

Die uns bedaͤut anderswa 

Scolaſtica Hiſtoria 

Ain Ppuͤch daz alſo iſt genant 


VDaʒ eo Wweislich tůt erchant 


De nges Belegenhait 
VUnd al Be —— trait 
Der maͤr wurz und it chraft 
Nach wunſchleicher Maiſterſchaſt 
Wil ich arbaiten mein Chunſt 
Und meiner Sinn vernunſt 
Durch Bot und durch tugent rat 
Des gepet mich gepeten bat 
Das ich daran arbait mich 
! Haitreih, 
dert 


sa IV. Nachricht. von einem 

.. Geneft⸗ und Erobus 
"Via hebt ſich an Levitieus. 
—* dem Deitten ehe er a fort? 
die nach der richte 






alhie zehant 
Das iſt Numerus genant 
I Ebraiſch valebal 
ez ich ein rail Zetichten 
Doch churʒieich nicht über al 
Es iſt genant daz Puͤch Fe zal. 
Eroefihekiäh, daß er in ber Uber ſethung bieferund 
anderer bibliſchen Boͤcher vieles auſſen gelaffen; e 
hat ober auch nicht wenig ſo wol aus ſeiman eigenen 
Kopfe, als aus andern, und ʒwar gutentfyeilstügenhef- 
een, Seribenterr hinzugethan. Wit wollen dawik er 
nige Proben geben, welche vielleicht dem geneigen 
$efer nicht unangenehm feyri werden. ' Man wat 
hieraus von der Beſchaffenheit * er e 
kunſt und de; ſchlechten Geſtchmack 
ein Urcheil Ha innen, in noch en an —— 
groſſer Fuͤeſte dergleichen etenbe Neirnenfhmiehe 
und alberne Fabelhanſen in befondermAnfepen an 
den, bie —*— — haben, — bibiiche 
‚KHiftorie bie’alleräingereimtefte Maͤhrlein auf eine ſh 
che und ihoͤrichte Weiſe einů mengen. 
“Den Zuftartb Abams nach feiner Verfkoffung. ad 
"dem: Pavabis befihreibet unfer Dichter älfo , beß 
nieht, —5 unbe, ee habe — 
© Derfelbige ha her decheauſens Jahr in dem 


® . Vpeibe malefeäntifdjen Beiinin. 599 
Bis gewohnet. :Dieſe Beſchreibung fan zugleich 
wonber —E— ihres — zeugen. 

Damit gedacht Adam: 
VWwboie er verdackt ſein Scham 

" Der ſchaf dieʒ vr mit noͤten J 

in michel tail toͤen 
55 — vel an nf bieng . 


Dh piano can Ye runden 
Fppärp ſeinen hunden · 
And jprach ſich Eva diſew wat 
1 ® ie vedye wol fü uns anſtat 
i ee A Fraͤwd ai Bahn 
an i an nn 
! Und pin Aa erg unweiz 
ge ich fehjied von dem Rn 
der füzsen voglein ſanck - 
taͤuſend 


Dapep ti 
Dieweil id) in? 
Drew tabſend Ai ag 


Por den es nad Hin 
N "Wan die pluͤm 
Das da niemant vinfter ſicht 
208 was ich mit aller Fraͤwd go 
Wie mind fr: 
Won da3 han ich alles von dir verlorn 
. Ds müs ich Ifden Botes dorn 
© we dd. Bor der dei 
. una Feen emhte. 
er je weib’ 
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aufgefeget, weicht tiefer ap gur gen 
worfen / und alfo gerb hr Ein ooprag; 
y; Bien ade jeshebeute,gefrogegum 
habe hierauf geantwortet : Egnptenland weht 
. "Emerson Bberwäliger tuerben.mt 
’ —— — hn urtðden Gin 
— ahrſager aher habe dieſes auf Base 
mißrathen, und Wi ganze —— dem Eindäfhen In 
veritand des Knaben zugefchrii derohel 
zur Probe ein —S— — worden, 
woelches er begierigſt ergriffen; er iuben Mund 9 
ſkecket, und bavon eirie ſtammlenbe Zunge bekommen 
Habe: Daher ruͤhrb guch/ daß ho y si Tage bie 
Hier Mofi 1 ai Seen € feigermaſſin 
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Werke in alefräntifchen Reimen. ia 


\ do wardes unfbuldich geſait 
dvdirch der Zungen irrichait 
Des liſpent im ze lieb doch : J 
ali Juden mit red noch. 
Der Juͤngling, fo David die Bochſchaft von dem 
Selbſtmord des Königs Saul gebracht, folle, rinem 
Bericht nach, aufgehengt worden ſeyn: Doch meldet 
——— 
dtet worden, - Marfdrintebitig bietais ſchlef⸗ 
| En, daß unfer Dichten, beh Verfertigung feines 
Werks, nicht einmal die Heil. Schrift bey der Hand 
„gehabt, welches auch aus andern Stellen fi icherweiſen 
ne Düne Wort \ von: geraden Jindling ſind 
ol II nn 
j 
' —— Dafen teen 
! 
t 
| 
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feiner Schör 
ner Kindheit 
aufgefeget, 
worfen, und 
3, Soap en König, wag dieſes bedeute gefraggn 
Ma — —— & ——— r 
3* —* eit von bem herw altiget werda u⸗ 
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mißrathen, und 3 ganze Sache dem —E 
ver ſtand des Knaben zugefehrigben, ‚berg Dora 
. zur Probeein glüenbes Süd 8% — öde u 
welches er begierigft ergriffen; an iu ben Mude 
= lecker, und Bäyen eine ftanimlenbe Sünge' befuam 
habe: Daher ruͤhrk au, baß hod/bede zü Sud 
Fe zu Erine ſietgermaſſin mju X 


da⸗ at bien" Ba 
chintlelch fe inthait chunr 
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man die Hintheit a an mie, 








Werke in alefeäntifihen Keimen, : 609 
do ward ez unfhuldich gefätt 
durch der Zungen irrichait 
dez liſpent im ze lieb doch J 
Aii Juden mit red noch. 
Der Jůngling, fo David bie Bocthſchaft von dem 
Selbſtmord des Koͤnigs Saul gebracht, folle, feinem 
; Bericht nach, aufgehengt worden fm: Doch eldet er 
‚ zu fleich, daß ein ige etjehlenferrfag mit dem chwerd¶ 
‚ getöbtet worden. Man kounie vinig hieraus (chliefe' 
| fen, daß unfer Dichter, beh Verfertigung ſeines 
Werks, nicht einmal die Heil. Scheife’beyder Hand 
ı gehabt, welches auch aus andern Stellen ſich erweiſen 
Veſſe. Seine Worte von gedacheem Juͤnging ſind 
folgenber > 3%” el on 


.. Je bot Bapetäy Dfaffn (eben 
; Mh alföigefhehen = 
| daz er wurd erhaugen 
es Rp anders ergangen 6 
BSobid der hiess des 'palde gaben 
*.h6 hiezz in mie dem: Swort er 
doch höre ich; jeheribapen >] 
da} € furwar wrhangen fey. " 
Esiftpomirich, Baß einer von Joabs WBaffentrd« 
gern, möldhe ben Wbfalon uk code · deſchiageh ſchwe · 
renb einge wird, er wollte fich in ben Rhein era 
uften wenn er dieſe harmi Willen verrichiet. 
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Werke in alrfraͤnriſchen Reimen. 669 
bet zů unz daz wizz wir wol 
niht furbaz ich euch manen ſol 
da wart niht lenger geſpart 
die Maur dã geleit wart 
nider auf die Erd 
do rait der Kuͤnick wert 
ze Jeruſalem in die Stat 
als in da die Gemain pat 
von den Frawen jungen 
ward da umb in gedrungen 
daz nie Kimick ze öhainer varı‘ 
nie [höher empfangen wart, _' . 
Auf dem dabey ftependen Gemäplve wird Salo⸗ 
mon auch mit einem abfeheulich groſſen Ropfeborges 


fKelk. . 
Den Simfon maı 
nem Sohn Davids, 
meynt, fo fchreibät er it 
u, biefich vielmehr au 
’ Dannoch het 
einen Sm d 
flat) dann do jernan lebt 
ift jeman dei 80 widerſtrebt 
der frag die & haben yelefen 
die möhfen pey der Warhait weſen 
de er 83 der ——8 Man 
auf Erd ie ietp gewan 
ich fag ew auch von im fürwar 
tr bet langes Har 
vil gar gemiſcht alz man ſait 
er waz zwair Ellen prait 


596 IV. Fradiekiooneiem erftyeicbenn 


vor über die Pruſt fein 

Dakar lag fein ſtarch ſhein 

fein Arm groz Kin Pain flach 

viel Wunders an im do geſhach. 


Dem Hiskias raͤumet er eine Stelle unter dar 
Roͤmiſchen Königen ein, und giebt zugleich wer, « 
babe nach ben Prieſtern vegieret, 


Darnach ein — 8 Rom ſa⸗ 
der waz ae Ezʒechias 
nach den Prieſtern reichſent er 
er waz auch niht ze her 
„des was er Got ein lieber Wan 
einen Engel fant er dan 
. 38 Dayam dem Prophet 
wan er im jelbet lieb’hee _- 
ei ſprach lieber Engel her 
“ a Mayam dazer 
ge zu Ezechiam 
| und * mit im on all ſcham 
daz er ſich fuͤder er ſol erben. 
- und an dem Leib verderben _ 
dez müg fein dhain Kat 
lasa fich rewen fein Miſſetat | 
daz ift im an der ſel gͤt 
ob ich gen im werd Uingemt ie 


Es gedenket auch der Verfaſſer der Paͤbſt 
mit folgenben Worten, wi jugleich Mi 





gur gezieret ſind; 
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Werk in akfihndifchen Reimen. 607 
.Da ge om was ein Weiß 
Die het wol geſtalten Lreb 
und bet fich geftellt als ein Man | 
niemant für ein Weib fi chund han 
Die ward ze Pabft da erwelt 
Wan mean fi bet fuͤr einen Helt 
Der Bor rechter wir, 
Doch waz fi wandelwär . 
das fi waz. Weip und wolt fein Wan 
Davon man ſi ze Pabfinam 
waz fi. wunders da getraib 
Diemeil fie Pabſt ds beleib ; 
bes chan ich niht gar geſagen 
davon ſo müs ich ftill dagen 
wan ainz waiz ich von ir wol 
Das ich ew fuͤrwar ſagen fol J 
do man der Weiphait innen wart 
do ward nicht lenger gefpart 
man tet filfuder zehant 
daz ift mir von ir erchant 
wan fi den Spot darumb entpfi 
der ir on ir.erafe 
und muft von Kom ſchaiden 
den Leuten begund fi laiden 
umb ir pöfewo Miſſetat 
die iv Xeip begangen bat, 2 
bbrigens iſt ſich nicht zu werwundern, daß unſer 
Jabelhans denjenigen beyſtimmet, welche glauben, 
daß die Seele des Kayſers Trajani durch das Gebet 
Pabit Öregorii das Groſſen aus der Hole ee 
ener 
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. SEIVETiche voneinem geſchrieb. Wer 
jener hernach Son dieſan getauffet orden. s 
don ſchreibet er alſor | | 


Darnach über zwai hundert far 
pat der heilig Pabſt zwai 
der da ſant Gregorius hie 
daz er Biel su dem Ba dis 
und das fi die Lauff emipfie 

T der Pabſt mit im willichnnichen 
da er die Tauff an ſich nam 
darnach er lie die ſuͤnd ſtan 
des cham Her Kuͤnick ſfroͤleich 
in dis ewig reich. 


So viel mag zu einer Probe genug ſeyn. Far 
eines füge ih noch hingei, Daß ineben-Biefim Codice 
fich ach eine fabelhafte, gleichfalls jn deutſchen Reis 
men verfafte, aber von eier andern Hand gefhriebe 

ne Ergehlung von dem Magdeburgiſthen Bifhef 
Hudo befinde, welche ſich alfo anfängt: 


Sie merkeht an dieſem· Maer 

von einem grossen ſuͤnder 

ſein Nam der wird hie bechant 

Pifbolf Hudo üt-er gmant. 

‚Der Beſchluß derfelbigen dieſer 

Diſew geoszew Suche geſhach 
do man gar ergangen ſachh 
"nach Ehrift gepͤrd hewnhundert jab 
doͤrnach in dem füfigiften ger. 


V.Atr 





| a (69) * 
Anmerkungen uber die Workleindaß 


und Das, und von dem Unterſchiede dieſer 
MWorte in Abficht auf die Rechtſchreibung. (*) 
I“ Wort 068 hat eine geboppelte Bedeutung, 
und wird deshalben verſchiedentlich geſchrieben. 
Iſt es das zuſammenfuͤgende oder Bindewort, ſo 
wird es daß geſchrieben. Iſt es dar Artikel ober das 
Workt, fo den Nennwoͤrtern vorgeſetzt wird, das Ge⸗ 
ſchlecht anzudeuten: So ſchreibt man das. Wie weit 
dieſer Unterſcheid gegruͤndet ſey oder nicht, ſoll fuͤr die⸗ 
ſesmal unterſucht werben. J n 
Woͤrter, die zwar einerley Klang, aber doch eine un⸗ 
terſchiedene Bedeutung haben, werden bey den ge⸗ 
ſcheidteſten Voͤlkern und m den richtigſten Sprachen 
vielmals unterfchieden. Ich ſage vielmals, weil es 
nicht allezeit geſchieht, ober geſchehen kan: Sondern 
der Zuſammenhang der Worte und des Textes muß 
lehren, welche Bedeutung gelten ſoll. Zumeilen zeigt 
Der erſte Buchſtabe des Worts,zumeilendieBeugung 
der letzten Sylben den Unterſcheid an. Zuweilen aber 
muß ein einziger veränderter Buchſtabe, oder der ver» 
änderte Ton. das unterfcheidende Merkmahl feyn; 
Man findet diefes in.der Hebraͤiſchen Sprache wel⸗ 
“he für die allerältefte gehalten wird. As z. E. 2 
heißt ein Zeuge, 1 der Dampf, rue die. Selbftänbige 
keit, 4u die Zeit, vr ein Griffel u.d.g. Mantrifft - 
diefenbeöbachteteh Unterſcheid un Schreiben, welcher . 
aufder Veränderung der Bedeutung beruet,be ben 
’ je), 4 rie⸗ 


**) Diefer und der folgende Nrtitei If ung von einem 
ausrsärigen Bönner unferer Arbeiten uͤberſchicket 
worden. | 


60 V. Anmerkungen über die 


Griechen an, follteer auch nur in Veränderung des 
Ascants ober Tonzeichens beftehen, als zuundes ein 
Kamel ,rapırs. ein Schiffeil, ve deu ein Fluch, 
dreidnı, ein Geſchenk, dar zu Haufe, cıros die 
. Käufer, xovngos böfe, zroungos arbeitfam, ris; Tivas 
wer, vis, ryös, jemand. Man findet dieſen Unter« 
fcheib bey ben Lateinern, alsfel, Galle; vel, oder: 
ferus;wild,;verus, wahr: fere, faft, vere, wahrlih: 
domus, das. Haus: tomus ein’ Theil des Buchs: 
cum-mit,.quum' algoderda DE 
2 - ben dieſes beobachten auch die Deurfchen in vie 
len Wörtern, als feyn, efle, iin, füus: denn, nam; ben 
illum: wenn und wen, verund fürs ich meyne pus 
to, und meine,ineuss Weyſe, orphanus, Weile, ra- - 
tio,weife, ſapiens: iftelt, ißt edit: muß oportet, 
und Mus von Pflaumen oder Kirſchen: man, Mann, 
Mahn, papaver : - Pflug aratrum, Fluch maledi- 
ctio. Flug volatus: Farre ein Ochfe, Pfarre eim 
Predigamd: Heer, ber und Herr: roieder, iterum, 
Facıu Wider, contra, welches aber ungegruͤndet iſt. u. d. 
| g · m. Es verdienet hiervon ber andere Theil in des 
Herrn Freyers Orthographie nachgeleſen zu wer⸗ 
den, allwo er erſtlich von. der Rechtſchreibung ſol⸗ 
cher Woͤrter handelt, die auf einerley Art geſchrie⸗ 
ben werben, einerley Laut, aber doch nicht einerley 
Bedeutung. haben. Zum andern von Wörtern; 
die einerley Laut haben, aber in ber "Bedeutung und 
Art zu fchreiben unterfchieden find. Drittens von 
Wörtern, bie faſt gleich in Buchftaben , aber im Be⸗ 
deuten und Schreiben. unterfchieden find; Welche 
Sammlung gewiß eins herrliche, aber mühfame, Ar⸗ 
beit iſt. Man beſehe auch den. 1. Beytrag zur Fi 
6 le De fee 
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"Vositlein daß und das. sa 


ſtchen Sifforiene. bon dem Unterſchiede ber Worter in 


hen Unterfchiebes iſt 
hoͤrigen Orte, unrecht. 
aterſcheid der benenn ⸗ 
ver Sprache ſelbſt, die 

8 befonberes Kennzeie 


‚ ausbrücen und un⸗ 


den gemachten Unter⸗ 

id nach den andern 

jgetroffen, recht ge⸗ 

Denn alle Benen· 

oeder fuͤr ſich eigen 

ne, ihm beſondere, und eigentliche Wörter, oder von 
andern hergenommene, d. i. umeigentfiche und fie 
Yürliche Redensarten, bieeheils wegen Mangel eines 
eigenen Worts theils wegen einer bemerkten Nehnliche 
keit entſpringen. Dieſe letzten werden nicht anders ges 
ſchrieben, ſondern das Wort bleibet im Reden und 
Schreiben unverändert, ob gleich die Bedeutung auf 
ondere Sachen gezogen worben, 2. E. blühen, ei» 
entlich vom Baum; ümeigentlich,berügmt ſeyn. Die 
Fgerttlichen oder natuͤrlichen Wörter find entweder 
einbeimifche oder fremde. Diefe werden ges 
ſchrieben wie in ihrer Sprache gebräuchlich ift. Jene, 
ind entweder Stammwoͤrter oder abflammen. 
5E”OStter, “Jene werben gefchrieben wie es die 
GBewohnheit und Ausfprache erfordert: dieſe, wie es 
die Abſtammung und Aehnlichkeit befiehlt, und an die 
Hand giebt, wobey man alſo nicht auf den bloſſenLaut 
iu ſehen hat. Beyde aber kommen entweder mit 
andern ber Bedeutung nach unterſchiedenen Worten 
Rrä - genau 


— 


6 V. Ammerkungen uͤber die 

genau und vSllig, ober bey nahe und 3iemli 
oder garnicht überein, Iſt das letzte, fo werden 
geſchrieben, wie man fie ausſpricht, und mach d 
Grundregeln, ohne eine Abſicht dabey auf gleiche 
sende Wörter zu haben. Kommen ſie bey nahe ed 
ziemlich überein, fo muß man fie, nachdem es mögl 
oder thulich iſt, unterfcheiden , aber auf gehörk 
Weiſe, damit man andrenicht verwirre, Die folde 
Unterſchiedes gewohnet find ; doch kan man eine Ib 
terfuchung anfellen. Kommen fleaber vötligüte| 
ein, fo muß man fie im Schreiben nicht eigenmädt; 
ger Weife unterfcheiden, ſondern der Lnterfcheid da 
Bedeutung koͤmmt auf oben beregte Stüde gay 


lich an. J WV 
Die alten Deutſchen haben ſich wenig am ſache 


Richtigkeit im Schreiben gekehret; ſondern geſchrie 
ben, wie es ſie gut gedaucht, wie wir aus ven alten 


Schriften erſehen. () Allein zu und nad 


Zeiten hat man angefangen ſich dee Richtigkeit beſe 
zu befleiſſigen, und die Kunſt der Rechrichreibung® 


“wenig in Ordnung zu bringen. Aber mit einigk 


Wörter ift es wohl getroffen, mie andern nicht. & 
nigefind gar unverbeflert geblieben, die man zu 


Zeiten erſt aͤndern müffen,als Glocke, Gutſche, Out 


guck, Roggen, u. d. g Wohl iſt es ſonderlich, deh 


man den häufigen verkehrten Gebrauch des y und? 
abgeſchaffet: Ubel aber, daß man fo vieles wieder de 


Abſtammung und Aehnlichkeit angenommen, als E⸗ 


tern, Ergerniß, Eghpten für eltern, Yergernif, 


Aegypten. Dapin gehören audy die Wörter fonde: 


' 


| | 
©), Wieichdennin alten Uberfogungen auch Das fir 


daß gefunden habe. 


J 


Woͤrtlein daß und das. 618 
(id), die zum Unterſchiede von andern anbers geſchrie⸗ 
ben werden. Dannenheroift unſre Pflicht, alle ſolche 
Woͤrter zu unterfuchen, ob die Art zu fihreiben wohl 
getroffen fey ober nicht. Der Probierſtein, wornach die 
-  Bervoßnpeit zu fihreiben, die fonften ſeibſt zur Grund⸗ 
regel gemacht wird, geprüfet werbenmuß, ift (1) bie 
eigentliche Ausfprache, nichtin gewiffen Munbarten, 
fondern in der gelehrten Sprache. (2) Die Ab. 


ſtammnumg eines Worts von dem andern. : (3) Die 


Aehnlichkeit mit andern Wörtern, (4) und welches 
ich Hinzu thue, Die Ubereinſtimmung mit ber Art. ein 
Wort zufchreiben ineiner verwandten Sprache. 
Sehe ich nun unfere Worte das und daß an, ſo 
iſt die Ausſprache zwar nad) beyderley Bedeutung 
einerley: Allein die Herleitung und die Aehnlich⸗ 
keit verlangen einen Unterſcheid. Von dem Verbin⸗ 
dungsworte daß wird fein anderes Wort hergeleitet, 
gleichtwie von dem Artifel an ſich felber auch nicht, 


indem das Wort daſſelbe, Daseinigedaßinrechnen, . 


wenn man es recht erweget, ein zufammengefeßtes 
Wort, aus das und felbige, ift. Aber wenn der Ars 
tickel durch die Fälle verändert wird ; fo fagt man im 


| . Veugefalle des davon deſſen herkoͤmmt. Solange 


nun dieſer Satz angenommen wird: Daß ein Wort 


— 


am Bnde mit einem verdoppelten Buchſtaben 


muͤſſe geſchrieben werden, wenn bey Vermeh⸗ 
tung der Endſylben der Buchſtabe doppelt 
ſeyn muß? So lange man dieſen Satz behauptet, 


ſo lange muß man fagen,der Altenlinterfcheib fen nicht | 


mohlgetroffen ; fondern das Bindewort müfte das, 

und das Vorwort und der Artikel daß, def gefchries 

ben werden, wie antgem rkich thun, weil dieſes waͤch⸗ 
r3* 


? 





64V, Anmerkungen uͤher die 
fet, und alsdenn zwey ſ haben muß. Und dieſes 
kraͤftiget auch die Aehnlichkeit. Man ſchreibt 
nam ‚und den, illum, weil davon herkoͤmmt Denen, 
ſelben; wenn ſi. quando, und wen,quem: m 
ches auch die Ausfprache befräftiger, die auf wen. 
den, einen ſcharfen Ton feige. Sollte die w' 
geführte Gewohnheit bleiben, fo müfte man em 
waß, biß, weß, auß, fchreiben, wie Die Alten au 
im Gegentheile aus bern Grunde der angenommen 
Regel inn, mitt, auff gefchrieben haben. 
Beſy dieſer Gelegenheit koͤmmt nun zweyerley 7 
unterſuchen vor: Erſtlich ob der augenemmen 
Satz: Die letzte Sylbe muͤſte mit einem vo⸗ 
doppelten Buchſtaben geſchrieben werde, 
wenn bey Vermehrung der Endſylben, as 
verdoppelter Buchftabe gehoͤret und geſchrie⸗ 
ben wird, unumſtoͤßlich und ohne Ausnehme ff 
Ich mag anjegoiefes wicht völlig. uitterfuchen, und 
nach. meiner Einficht entſcheiden: fondern gebe wm 
ondern zu bedenken anheim, ob.man nicht mit ge 
chem Recht und Grunde diefe Regel behaupten koͤm⸗ 
le: Wenn ein Wort am Ende wächfer, ſe 
Wwird der lezte Buchſtab vor der Endung /nach 
Anweiſung der Ausſprache, in vielen Woͤr— 
tern verdoppelt, welche Verdoppelung abe 
wieder wegfätte; wenn die Endung wer 
len ift, und ein Wort in feiner natuͤrlichſten 
und einfuchen Geſtalt erſcheiner. . Die allerält 
ſte und einfaͤltigſte Sprache, ich meyne die Hebraͤiſche, 
beſtoͤrket dieſe Kegel mit ihren Beyſpielen, indem [# 
Woͤrter hat, ſonderlich die Stammwoͤrter, worinnnen 
der andre Buchſtab verdoppelt wird, weiche mE 
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de einen Buchſtaben wegwerfen, wer ſie hlos ſtehen, 
aber wenn fie wachſen und. Zuſaͤtze bekommen, denſel⸗ 
ben wieder annehmen. Dieſes ſoll hier nicht mehr 
erweiſen, als daß die angebrachte Regel nicht unver⸗ 
nünftig.fey; ſondern bey andern Voͤlkern ſtatt gefun⸗ 
den habe. Here Freyer erkennet es auch wohl in ſei⸗ 


ner deutſchen Orthographie p. 20, 54. und 345. mad: 
wenn die Gewohnheit bey ihm nicht in fo groſſem An · 
ſehen geweſen waͤre, wuͤrde er dieſer Regel voͤllig bey⸗ 
gepflichtet haben. Auf ſolche Weiſe wuͤrde man im 
Schreiben und im Drucken nicht nur etwas an Zeit, 
Mühe und Raum erfparen : Sondern es wuͤrde auch 
die loͤbliche und nothwendige Gleichheit im Schreiben: 
deſto eher befördert werden, indem bisher einer dieſes, 
ein anderer jenes Wort ber angenommenen Regel wen, 
gen, hinten mit einem gedoppelten Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben hat. Man beſehe z. E, die fehon öfters ano 
gezogene Hrthographie des Herrn Freyers p. 56. Ja 
die Haupt · und Geundregel? ¶ Man folle keinen 
Buchſiaben uͤberfluͤſſig, und keinen, der nicht. 
in der Ausſprache geböree wird , fehreiben, 
wird auf ſolche Weife gehörig beobachtet. - Wiedri⸗ 
genfalle müfteman doch die bisher gegebene Kegel, 
mit hinlaͤnglichen Nebenregeln erfinen und einſchraͤn⸗ 
fen, dergleichen diefe ift, diefchon andre angenommen. 
haben: Daß die unbeugfamen Worte hinten 
mit einem. einfachen Buchftaben gefehrieben 
werden, alsin, mit, was, bis, aus,u. d. 9. Ä 
Fuͤrs andere frage fiche : Menn zwo oder. drey 
rumdregeln mit einander ſtreiten, welche 
den Vorzug haben ſoll? Als hier frage ſichs: 
| Soll die Gewohnheit zu ſchreiben, oder die Herlei- 
Ba Reg “ fung 








616 V. Anmerkungen über Die 
sony und Aehnlichkeit mehr gelten ? Ich 
mit Unterfcheid: Wird die Verbeflerumg der 
fihreibung nur von einem, oder ſehr wenigen 
nommen, undfoll fie nur in etwas wenigen beft 
ſo iſt man nicht im Stande, der allenthal ben einger 
fenen Gewohnheit fich zu wiederſetzen; ſondern ms 
wird genöthigetfle alseine Regel zuerfennen, E 
fehlieffer ſich aber eine ganze Geſellſchaft gelehr: 
Männer , die deutſche Sprache und Die Gewißfe, 
der Rechefehreibung zur Bollfommenheit zu bringe 
fo muß die Gewohnheit niche weiter gelten, als p ie 
nefie gegründet iſt. Denn einmal nimme ein Be 
fer und Gelehrter nichts an ohne zureichenden Grm, 
Und fo müften-auch unſere deutſche Gelehrten deffhr 
gen gleichen thun. Nun aber iſt ferner Die@wupe 
heit zu ſchreiben zufaͤlliger Weiſe aufgekommen und 
eingeriſſen, indem unerfahrne Leute ohne Grund nt 
reifen Vorbedacht etwas angenemmen haben, nt u 
dere, Die nicht mehr verſtanden oder verſtehen malen, 
ihnen nachgemacht. Dannenhero ift es nicht m 
recht und billig, fondern auch nuͤtzlich und noͤthig, deh 
manden Gebrauch zu fchreiben zuvor prüfe und uw 
terfuche, ob er auch gegründet fen, ehe man ihm ale f 
ter Grundregel folge, Der Herr Erneſti oflichte 
hir bey, wenn er in feiner Antrittsrebe in Der deutſchen 
Geſellſchaft, welche mit in ber herausgegeben 
Sammlung befindlich ift, “BI.136. und 140. left, 
was vonder verworrenen Gewohnheit zu halten fep? 
Demnach fo muß die erſte und vornehmfte Grundre⸗ 
gel die reineund Achte Ausſprache und Mund⸗ 
art der Gelehrten een, daß man genau acht giebt, wie 
- die Töne fingen, und mit gleichmäßigen au en 
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dacht und bemuͤhet ſey, eben dieſelbige und keine an⸗ 
dere, auch nicht wenigere noch mehrere im Schreiben 
aus zudruͤcken. Dabey man aber die beyden andern, 
Grundregeln, die dieſer erſten folgen, nemlich von der 
Abſtammung und Aehnlichkeit ſtets vor Augen 
haben muß, welche beyde in vielen Stuͤcken der erſten 
Hegel dienen muͤſſen. Z. E. der Flug, volatus, und . 
ber Fluch, maledictio, haben einerſen Klang: doch 
lehret die Abſtammung, daß jenes von fliegen, dieſes 
von fluchen herkommet, den Grund der verſchiede⸗ 
* Art zu ſchreiben. Wenn man nun alſo eine ſol⸗ 
che ſcharfe Muſterung mit der Gewohnheit, welche 
bisher viele, vornemlich bey den elenden Schreibern in 
den Canzeleyen, ſuchen wollen, vornimmt: So wird 
zwar eine groſſe gewaltige Aenderung zum Vorſchein 
kommen, welche aber durch verſchiedene Schriften ei⸗ 
ner ganzen Geſellſchaft bald bey allen Vernuͤnftigen 
Benfall finden, und bie Oberhand ungehindert er⸗ 
halten wird. 


| | VI N 
Von dem Gebrauche der zweyfach ⸗ | 
. Jautenden Buchſtaben. 
weyfachlautende Buchftaben haben ihren Grund 
ın ber Natur, and in der eigentlichen Befchaffene 








heit der Völker und ihrer Sprachen. Dennglechwie - - 


in der. Natuͤr nicht mehr einfacdye Töne gefunden wers 
den fönnen , als dieſe fünfe, a,e,i,o,u: Alſo Fönnen 
dennoch) aus der mannigfaltigen Berfnüpfung und 
Zufammenfügung diefer einfachen Töne zufammenge- 
fegte oder zweyfach lautende Töne entfpringen, Fleußt 
‚ «und e zufammen, ſo entſtehet daher der Ton ä: 

a und i machen ai; a und u machen au, wie alſo 
Re 5 auch 
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‚0, 


auch die: übrigen, aͤu, ei, ey, eu, d, uͤ, uy, 
ſpringen. Du findet man noch in den Wendiſch 
Namen der Staͤdte und Perfonen, und wir vonur 
bald o, bald a geleſen. Da hoͤret man öfters « 
dem Munde der Platdeutfchen, als dee MärEer, m 
in roaren, fehreyen wie ein Ochſe. Sleichwie Bu 
die Natur diefe zufammengefegte Töne ergeuger, ab: 
mifcht fie auch felbige unter die Sprachen, wieweii 
verfchiedentlich; folglich muß manauch Zeichen pr 








ben, wodurch man aud) der Ausfprache nachahm 
Doc) werden wir befinden, daß ein Volk vor bee] 
andern zu den zweyſachlautenden Tönen geneigt fer: | 
Gleichwie einige zu hohen und lieblichen, andere a 
Dunfelen und groben Tönen gewoͤhnet find. Damt 
ich folches mit einigen Beyfpielen erweife : So lieben 
Die Chaldäer und Syrer mehr 0, u,und au, als bie 
Hebräer. Don den zwenfachlautenden Toͤnen fin⸗ 
det man ben den Hebroaͤern ſehr wenige, nemlih und 
&, und bey den heutigen Juben au. Hingegen ſindet 
‚man bey ben Syrern befte mehr,fonderlich au und en 
Bey ben Lateinern, fonderlich denen Griechen, fehle 
es hieran auch nicht, wiewohl die erſtern die gedoppe- 
ten Töne anders ausgefprochen haben, als wir. Jo 
deſſen iſt es etwas verwundernswuͤrdiges, wenn man 
den mannigfaltigen Unterſcheid der Volker und ihret 
Sprachen erweget. 

Betrachten wir bie Deutſchen, ‚to mögen wir be 
kennen, daß diefes gegen. Norden wohnende und trö 
gere Voll fonderlich zum Tangfameren Reden , und 
daher. auch zu denen etwas verweilenden —* 
tenden Tönen geneigt Tey:. "Wir hörenfolches aus 
ihrem Dune DR, ſhen ee * brerSchee bart 

” . Dufli ‘ 
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kdnnen es aus allen Tächtern bar deutſchen Spr⸗ 


[ 


abnehmen, dahin fonberlich die Englifche und — 1 


diſche gehören. Jedoch iſt immer ein Volk nor dem 
andern in ben weitlaͤuftigen Deutſchlande zu Den;ges 


boppelten Tönen geneigt, als di Pommern, Merkten« 


hurger und, Mörder. Hingegen lieben die Ober⸗ 
hachſen, Leipziger und Dreßdner mehr bie feinen, lieb⸗ 
Gchen Töne,und verwandeln daher Hin i, o und äine, 
Diefen Elingen aͤ, 6, und uͤ zu grob, ‚jenen Elinges das 
haͤuffige i und e:zu weibiſch. Dannenhero hun 
Gelehrte, ſonderlich diejenigen, welche auf die Verbeſ⸗ 
ferung der Sprache denfen, ſehr wohl, daß ſie fich wies 


Der die geerbte, aber angemöhnte Mundart ihres Ba« . 


terlandes zwingen, und nach Beſchaffenheit der Wör« 
ser und ihres Urſprungs reden und ſchreiben. 


Will man in diefem Stüde nicht irren? fo muß 


man zum Örundelegen, erſt ich, der alten Deutfchen 


Gewohnheit, welche man von denen Patdeutſchen — 


ziemlich lernen kan, weil ihre Sprache von allerley 
fremden Zuſoͤtzen nicht fo beſlecket worden, und fie al⸗ 
fo der alten Einfatt- weit ähnlicher ift, als der Ober⸗ 
Sachſen Sprache, Lind esiftbilig, daß man yon 
der alten Sprache, fo viel als möglich, nemlich alles, 
was nicht rauf und wild klinget, behalte: Denn ſon⸗ 
- fen würde: wgn.eine ganz neue Sprache aufbrin« 
gen; weichem auch der. Here son Leihniz in feinen, 
Vorſchlaͤgen zue Berbeflerung der deutſchen Spra⸗ 
che beypflichtet. Zum andern muß man die 
richtige Abſtammung der Woͤrter beobachten. 
Mein Vorſaßz iſt anjetzo nicht, alle Woͤrter nach den 
Reihe anzufuͤhren, weiches auf ein andermal gefchen, 
Gen Can, fonbern ich mil nur einige zung Crempel 
. | nahm⸗ 


N 
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nahmhaft machen, welche ichfonderlichin Den ne 
ſten Schriften angemerfet habe. Mit einemäm 
ten ausoben angegebenen zween Gründen 
Wörter gefchrieben werden: uͤbertaͤuben, von tis 
läftern,Läfterer, von Laſter; hängen von hang 
wäblen, erwäblen von Wafl; zählen, 
len, unzaͤhlig von Zahl; aber wär —m 
Uberſchwang; Baͤr von baar,'vrlus; Haͤlfte m, 
halb; einfchränten von ſchranken; faͤhig mf 
fahen, fangen: goͤbe in der unvollendeten Zeit, 
gab; träge, Trägbeit, weil es meinem Beduͤne 
‚nach von Tragen abftammer,und man auch fo fprid;| 
woaͤrts, niederwaͤrts, meil viele warts fprefer | 
haͤure, pelles, heute, hodie, een, infculpere, ä, 
inefcare von as, aufdie Az gehen. Doch Benneiich 
braucht man mit feinem aͤ zu fehreiben, weil es von 
Kennen herkommt. Dieſe Worte Habeic alle bey 
verfchiedenen, bie ſich der Rechtfchreibung dehehg⸗ 
gen, mit einem e gefchrieben angetroffen‘, aber u⸗ 
recht. Billig follte man auch Aeltern, von Auc, 
andern, vonandern, anderft und Aegypten [hr 
ben, wie man fchon Aergerniß wieder der Alten Ät 
ſchreibet. Italiener fchreibt man, weil es von Itale 
- berfommt : Doc) kan man auch Italiaͤner fchreib® 
weil man alfo fpricht. Daß man aber Örenzen mit v 
nem aͤſchꝛeiben muͤſte, davon fehe ich noch feine Grub 
- Mit einem I ſchreibt man folgende Wörter: I 
Öerlich ‚nicht fiebertich, weil es von Luder abflar 
met. welches Wort 1) ein Aas, 2) einen dicken, für 
Ien Menfchen, 3) das warme Neſt im Bette bebew 
tet, wie man fagt? das faule Luder, im Luder liegen. 
Zügen, wiebie Pommern auch fprechen, zum —* 
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ſcheib von liegen, jacere. Der Zügel ber Pferde, 
Ziegel, ein Stein; zeugen, erzeugen, bezeugen, 
Zum Unterſcheid von zeigen, oflendere: freuen, 
gantere, freyen, heisarhen; ſpuͤzen von fpufen; 
be von Kube, rapa: Anüsttel und Anüppel, 
nicht Knittel Knippel ; Ruͤttel von Kutte nichtKittel: 
abtrunnig nicht abtrinnig ; verdruͤßlich von Ber» 
druß; ern, niche ſchichtern; geſcheid von 
fiheiden; feheuchen nicht ſche wen ; ſcheußlich er 
ſheußt von Schuß; Spruͤchwort von Spruch⸗ 
Wipfrig von fehlupfen; ſchluͤrfen; fehnüren 
don Schnur, nicht ſchnieren Zn 
Wit einem ð ſchreibt n 
ſtoͤhren koͤren idren,L 
Den idehen idehigvon 
ier, Aufkäufer, aber. Heck 
bIöfen, mugire, exeruci: 
aber bieten, baläre und 
perwoͤhnen wäre faſt bei 
man argwöhnig ſchreibet. 
efzen. Doß man aber 
froͤmd, dreſchen, als deöft 
fer, ieſchen als loſchen ſchreibe, (wiewohl man 
äuffig mausloſchlich ſchreibet,) till ih niche 
gten, ob man biefe Worte gleich auf beyderley 
et ausfpricht.(*) Doc) glaube ich, daß das d von den 
Keen in biefen Wörtern gebraucht worden fen; denn 
in dee Mack fpeiche man durchgängig främd, dro⸗ 
feher, dedſchen föfchen. Vi.Klag 
©) Sollte nicht, die Bedeutung diefer bepden Wörtes 
bepdes rechefertigen?. eis iſ —E ich 
verlöfehe, duerlifcheft wie ein Liche verliſcht. Das 
— Altivum, ich leſche das Licht aus, du le⸗ 
ſceft ꝛc 


= Kiefer theurung zu troft reymweis geſteln 
durch Paulum Rebhun Predigert 
. 3u Plaueaenn. 


am Spinnrocken, und vier Kinder auf der Erde tiv 


Die Urſache, warum man von dieſem denn nf 


— 


gemuol ann theurung. vnd hungersnot, x 


| F rer heraus gekonimen. Auf dem & 


vor gut befunden, iſt dieſe, daß der Verfuſſer, unfe! 
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warmit er ſich darinn zu troͤſten, aus ſchoͤnen $ 
ſtorien der heyligen fchrift, der ‚leben 2enmtm 


— kleine poetiſche Werkchen IR etwa acht 2 
gen ſtark, und in Dctav er Zahlen auftel 
Blaͤttern gedruckt: Am Ende finder man, daß ern 
—— Stade Zwickaww, durch Wae 
Meyerped 1345, Und alſo faſt por zwey hunden 

m Tireldlante 


kein Holzſchnitt, der einen armen Hanspeter am 
Eijipe.figend, und ineinem Buche leſend, yanı'ftan 
eheidiorfteltee, Diefe find Hafbriactend , ah 
gutmpen' bedeckt, und bömüben ſich theils gefiche re 
firmen aufzuleſen, theils ſfreiten fie um ein 
darinn etwa eine Speife enthalten ff." 


nach, getingen Werklein einige Nachricht zu gen | 
Eraffitenis, der erſte ift, ber deutſche Verſe mit Zief 


und ausdruͤcklich nach dem jambifchen und roh 
fchen Sylbenmaſſe nach der Art der Griechen und in 
geiner gemachet. Denn ob wohl ſchon in der Eritr 
fehen Dichtkunſt angemerfer worden, daß man amf 


in den älteften deutſchen Dichtern einige Spuren det 


beodachteten Sänge und Kürze deutſchet Spiben * 
treffe 


— > 


) 
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free; wie ſonderlich aus einer Stelleder Winsbecki⸗ 
„ fihen Crrmakeungsfhriftin deſſen Sohn, und D. Lu⸗ 
"thers $iedern erwieſen wird: So kan man es doch 
bey dieſem allen ſo deutlich nicht darthun / daß auch 
ihre Verfaffer den ausdeictithen Vorſatz gehabt, 
jambifihe und trochaͤiſche Verſe zu ma —* Aber 
bey unſerm Plauenſchen Poeten iſt die Sache cheils 
aus feiner eignen Zueignungsſchrift, theils aub den 
Verſen ſelbſt fo Elar; daß nicht der geringſte Zweifel 
uͤbrig bleibtt. 

Seine Worte aber hiebon lauten in die Zuſcheiſt 
an den Erſamen und Fuͤrſi chtigen Hanſen 
Widman, Burger Ju" Zwiclew , feinen 
freindlichen lieben Schweher: und Vater, 


etwa in der Helſte alp: Was die reym belan. 


vnd der accent ih verendert, und welcheileg . 

art der erſt reym ift, alfo feind auch. alle an⸗ 
dere. biſs zum Wechſel der Perſon, aͤüff das es 

nicht ein vnordentlich gemeng langer und. 


. mein 
. filben durchaus gemacht, hat die vrſach das, 
meins achtensnicht unbeguem iſt inn ſolchen 
langen getichten ein veranderung zu halten, 


ger iſt zu wiſſen, das ſo offt.in diefem ges 


rech die Per fon,alfo offt in reymen die zal 


kurzer reym durch einander ſey, ſonder ſein 


iſs zyl vnd anfang, Wo es aber anders 


enn ist. gemelt, etwo befunden, ft es on 
(a, das nicht einerley reym don acht 


vnd mancherley vers zu gebrauchen nach der 
Lateiner art, die ſie halten inn Mettis Tro⸗ 


chaicis vnd Jauibicis, welchen die. Deudſchen 


reym etzlicher maß gemeß fern. 
Um 


— 


64 Vi Paul Rebbuns . | 
Um biefes durch die Proben feiner Verſe feibk 
beftätigen, wollen wır von allen Gattungen fen 
jambifehen und trocyäifchen Verſe etliche Zeilen u 
führen, und, fo wie er gechan, das Sylbeumaaß od 
mal darüber fegen. Er fänge mit den damals id 
allein gewoͤhnlichen achtſylbigten, oder Vierfüße. 
Jamben mit lauter männlichen Reimen an, indem de 
arme Sorgenvoll feine Klage fü anhebe | 
Y — U — U mu U — . | 
Ach GOtt was foll ich fabenan | 
bin ein arm verborben mars 
Zu all mein thun bab ich Kein Gluͤck 
| ein henbel gehn. ige gar such 
Mein Handwerk will nicht gelten met 
Daher mir bleibt mein beutel lehr, :c, 
Diefe Klage nun ift neun volle Seiten langund da ber 
arme Mann fich zus tröften die Bibel vornimmt , und 
da im Anfange gleich den Adam antriffe: Se wm | 
dieſer ihn zu röften ſo redend eingeführet ; und jwer 
in trochäffchen Verſen mit lauter weiblichen Reime: 
— Vu YUV — d . 
Lieber Menſch weil d mir klageſt 
Und non deiner Armut ſageſt 
Wollſt such gern von mir erfahren 
Was ich in neun bundert iaren 
Hie für armur, hab erlicten 
Und was unglück mich geritten, ıc.. 
So rebet Adam zwey Seiten fort, bis ihm der are 
Sorgenwoll folgender geftalt antworten: und zu 
| h ordenei abgewechſelten zwey und vierfuͤſſigten 
amben: | 


oo We 








— 


he BE 
. 
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u wie. 2 ni DI 


:WWesbalben: Sun: Bee net 
Wir ermen Mona.“ | 
Gebr vist,ab: her rm... 


+ > 


U BETT 
-: Dafidy nicht wohin labeung kab. * 
Was iſt die Schuld 
Das ich ine Quld ur Rn se 4 
Vnd leid ſolch Not 
Dieweil du ſagſt es nehr le 

Siechuf antworter Adam ihm in funffuͤſſgen ober 

‚ zehuftbigeen wochaſchen Verſen mit. weiblichen | 

Rama: - - Ä 

| _W-9- 0-9 -0 

+13 Lieber Menſceh weit du mich fernen frageſt 
Und dein not mit vngedult noch Elageft 
Meinſt atchgleich, als hab ich dir. gelogen 
ĩOder mit evtichter red | 
nich dichnoch nen un endten, 
Das du nicht gedenckſt ich wol was tich⸗ 
ten, ꝛc. 
Dieſe Rebe Abams iſt fuͤnf ganzer Seiten lang in 
fenz Und darauf antmortet ihm der ar⸗ 
me Sorgenvoll in fünffüfligen Jambiſchen mit 
Rear; hoch ohele eimer.in ber: Mitte bes 
obachteten Abſchnitt: olgender maffen:  - 
Ep ed USD: 
elieber Adam, weil du mir bezengeft 
eu mich hye inn keinen wegberreugeſt 
—**— ſatzeſe; wenn wir nur inarbeit leben 
So werd uneBos w wol vnſer nahrung 
Eee „721: ‚geben 
wi Ss 5. 


J 
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rn erbet ich doch trawen alfe tage 
Mir weib und gfind; Rebe ich anne 


Adam bleibt in feiner —ES be ben tre 
chaͤiſchen, nur daß er ſie um eine Sylbe laͤnger, u 
alfo in tränmiichen Rte whien doch one Abſchnitt mact 

- —— ⏑—æ 


Menſch ich ſag dir Bir echte vor dent 


Daßerlogen ſey hod falfeh was ich berichf 
" Denn die wort, foich Dir hab gefager bie | | 





¶ Derin es fü nie I is ffhen ip | | 
s wort, ꝛc 


Dieſes waͤhret faſt Fünf Geitenlang alfo; und hier⸗ 
auf hebt Sorgenvoll an fehsfüflige Janden wit 
lauter männlichen. Reimen zu machen, doch abermel 
ohne Abſchnitt: J 
— — —— | 
** Adam, fo die meinung alſd ſtet 
ie ich itzund vernumen hab aus deine 


So muß ichs auch Dtemen ig und offen 
Das unfe Feiner GOtt dem PErren zu⸗ 
chen thar 


Das es an feiner forge:oder ment feu⸗ | 
So einem an der nabeung mangelt ve au 


* (bet e e ae Seiten lang fr 
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wernuf. ihm Adam wieder in fünffüffigen abermänns 
. lich gereimten Trochaͤiſchen Verſen antwortet: 
— U — U mn U — 0) — 
Lieber Menſch, ſo du noch dechft der red 
Weailch ich dir von meiner fuͤnde thet 
Hettſtu mich.nicht weiter doͤrffen fragen 
Dennod) aber will ichs dir noch fagen 
©ben haft ehoͤrt, wie mirs ergieng 
De ich. mich an Gotts Gepot verfieng, ꝛtc. 
Abem antwortet ihm hierauf in vierfuͤſſſgen Jam⸗ 
ben, nur mit weiblichen Reimen, ſo daß dieſe ſo wohl 
als die vorhergehenden Berfe Sorgenvolls munſyl⸗ 
bigt find. 
dd dd 
© Adam fo ich recht betrachte 
Dein Red, zimpts nicht, das ichs verachte 
Obs mein vernunfft wohl nicht verfteber 
Vnd der natur ſehr ſchwer eingehet 
Daß ich nicht fol im ſauſe leben 
So will ich mich doch drein ergeben, tc. 
In dieſer Rede wendet ſich der Arme von Adam zum 
Iſaac, der ihm bald darauf in teochäifchen ſiebenſyl⸗ 
bigten männlich gereimten Verſen antwortet ; 
—— 9 — 
Lieber Wienfch bein frag ich hoͤr 
Und vernimm wel dein begeht, 
—* du gern getroͤſt wolſt ſein 
‚m der groſſen armut dein 
nd Dazu in theurungs not 
Welche eud) ist fender GVOet, :e. 
So redet er faſt zehn — fang ‚, und ber arme 
Man 








0 VI paul Rebhuns⸗ 
Mann antwortet ihm gleichſfals in Kebenfäte 
aber jambiſchen weiblich gereimten Berfern < 


Noch weiter anders trachren 

Denn das uns GOtt woͤll nehren 
Vnd alle Notturft bſcheren, c. 
Am Ende dieſer Rede wendet er ſich zum Jacob,! 
ihm in zehnſhibigten Trochäifchen Berſen mit ab 
chen Keimen antwortet, dergleichen wie ſchon oben | 
habt: weswegen mir feine Probe davon auf 
wollen Eben K —ãeS— us 
achtiylbigten jambifchen, womit er fich zu Moſe wert 
det. Dieſer brauchet Die neunfplbigten Trochaͤtſchen 
wie der ih einer neunzehn Seiten langen Rede die wir 
auch ſchon oben gehabt, Auf eben die Art tummtn | 
die Gefpräche mit bem Elias, Elifa, ber Witwe, 
endlich mie dem Haren Chriſto, in iauter folchen Ar 
ten, als wir ſchon oben gefehen haben, bis an das Cat | 
des ganzen Buches, _ | | 

Nun überlaffen wir es unfern Leſern felbft zu erwb | 
gen, tie zart das Gehör, und wiegroß die Kunſt 
Geduld unfers alten Plauenſchen Dichters g 
der bereits vor zweyen Jahrhunderten auf zmötftrn 
Arten deutſche Verfe zu machen gewuſt. Diefsiſt 
in der That etwas, womit wir Italiaͤner und Fran 
., fen völlig beſchaͤmen koͤnnen. ' 

Denn vors erſte ſiehet man hieraus klaͤrlich, dr 

unſre Sprache, ſchon in ihrer damaligen rauhen VBe⸗ 
ſchaffenheit, des jenigen kunſtricheigen ———— 





Klage des aumen Mannes. 629 
dig geweſen, welches bie Griechiſchen und Lateini⸗ 
en Gedichte fo wohlklingend gemacht, bat Neon 
ne. Die Reime den hoͤchſten Grad ihrer Schoͤnheit 
79 Vollkommenheit haben erlangen Fönnen. Die: 
SAhigfeit ober fprechen ja obgebachte beyde Natio⸗ 
en ihren Sprachen felber ab, wie man in des Lami 
lrt de parler, und in des Heren Rollin Maniere d’e- 
udier les belles.Lettres.&c. nachfehen fan. Sie 
nuͤſſen alſo unfree Sprache, auch wieder ihren Willen, 
inen groffen Vorzug hierinn einräumen , wo eg any 
vers wahr tft, mas ber Berfafler der Sevarambifchen 
Befchicht von dem majeftätifchen Wohlklange ber 
Sriechiſchen und Lateiniſchen Gedichte urtheilet. Dies 
fen ſpricht er aus Unwiſſenheit ber deutſchen Sprache, 
allen heutigen Sprachen ab, und nennt fie deswegen 
harbariſch. Eben dergleichen Urtheil hat auch der 
gelehrte Ritter Temple in ſeinen vermiſchten Werken 
pon dem Sylbenmaaſſe der Alten gefaͤllet. Aber 
Diefer hat auch, aus Unwiſſenheit unſrer Sprache, das 
vor gehalten, daß die Poefie der heutigen Voͤlker nur 
meinem barbarifchen Reime beſtuͤnde, den bie alten 
Griechen und Römer fo forgfältig vermieben haͤtten. 

Vors andre aber koͤnnen wir Diefen unfern fo trotzi⸗ 
gen Nachbarn dadurch zeigen, Daß Die erften unter ih⸗ 
ren guten Dichtern, Dantes und Petrarcha, Ronfard 
und Maxot, kein ſo zaͤrtliches Gehör gehabt als bie 
Unfeigens Indem fie ſonſt unfehlbar auch in den Ita⸗ 
lieniſchen und Franzoͤſiſchen Woͤrtern wohl einen Un. 
terfcheidin der Länge und Kürze der Sylben gefunden 
—* wuͤrden. Denn von dieſer erſten Muſtern 
ommt es her, daß auch ihre Nachfolger ſich an einem 
anbeſtimmten Wehltiange vergnuͤget, der ſich in feine 

| 8 3 es 


6 "VI. Paul Rebhuns 
Kegeln bringen laͤßt, und ein ewiges je ne fai, quo 
- bleibenwird. Denn wennfiegleichnoch fo viel 
dem Nombre und Accent,der Cadance und Harn 
nie reden: So wiffen fie fi) doch) niemals zu erfi 
ren, was fie durch biefe fhönen Wörter recht far 
wollen. Sie haben auch nicht Urſache, dieſes genz 
Sylbenmaaß in der Dichtfunft vor eine Reiniger 
zu alten. Denn warum mollten fle an der deutkde, 
Poeſie dasjenige verachten, was fie an ber Grid 
ſchen und Sareinifchen als eine Vollkommenheit al 
ben und bewundern müffen? Das wuͤrde jagarı 
parthenifch feyn! Und wenn fie die Natur des Geho 
res nur ein menigfennen: Sofanihnen ja nid 
befannt feyn, daß in demfelben die geringften Kiemiy | 
feiten etwas zum Wohlflange oder Lbelklange ber: | 
fragen. Die Mufic, fofieauf den hoͤchſten Gipfel 
der Vollkommenheit getrieben haben nooffen ‚Kätte fe 
laͤngſt Davon überführen koͤnnen. Gleichweh X «6 | 
nicht gefchehen, und ihre Verskunſt ift alfo wirklich | 
net lahmen Tänzerin aͤhnlich geblieben, Die in den 
‚Äheen Tacten hinfee, und foft feinen regehmäft 
Schritt thun kan. on | 
Endlich merken wir unfeen Deutfchen zu gut 
daß dieſer ehrliche Rebhun ohne fein Verſchulden n 
ber rechten metriſchen Verskunſt keine Nachfeige 
unter feinen Sandesteuten gefunden. Hans Sech 
Der Nuͤrndergiſche Poet, hat ſich nemlich fo viel Mit 
nicht gegeben, die Zahl und das Maaß der Sytbe it 
feinen Berfen ſo genau zu beobachten. Mar finde 
freylich wohl auch in feinen Werfen hie und da ediick 
» . jambifche oder trochäifche Zeiten ; allein one Ord⸗ 
nung und Geichförmigfeit , gleichſam ols ,._. 













BKlage des armen Manwes ꝛc. ar. 

He. Und da dieſer ich Damals weit und breit be⸗ 
' n . 

Alone mad fphacfeh pemmpeldem Fortgange der 


yer-ift:es eben gelemmnen aaß bis an Dpigens Zeiten 
ie Barbarey in dep unförmlichen Reimen noch ges 
derrſchet, und daß es bazumal gefhienen, als ober der - 
tete wäre, der das Sylbenmaaß in deutſchen Verſen 
zingefifhret hätte: Wir. ftreiten deswegen dieſem 
groſſen Maune fine Ruhm nicht ab. Ed han leiche 
feyn / Daß ihm dieſes kleine Werkchen nicht zu Geſichte 
gekommen. Und geſetzt, daß er es geſehen pätte: So 
Dat er doch auſſer dem Syſbenmaaſſe auch die ordentli⸗ 
he Vermiſchung maͤnnlicher und weiblicher Reime, 
hen Abſchnitt in den fünf and fechsfüffigen Jamben, - 
und andre folche Dinge mehr eingeführet, die einen 
Bass angenehmer machen: Derinnerlichen Schdn . 
heit feiner Gedichte itzo nicht zu gedenfen. n 
Wir nehmen uns aber hier abermat eine Gelegen⸗ 
it zu erinnern, wie fehr uns einige heutige Poeten 
wieder zu ber Barbarey.unferer Voreltern zuruͤcke 
Bode mit Sylbenmaaß und Abfpnitt „ als 
guch die gleiche Länge Der. Zeilen in Verfen, ober doch 
die gleiche Abroechfelung derſelhen in’ allen Strophen 
‚ganz aus den Augen ſehen Sie machen nemlich da · 
durch, daß die gebundene Rede vor ber ungebundenen 
weiter nichts, als einen hier und da klappenden Reim 
zum Voraus behalt; Der aber auch ʒuweilen fo weit 


derworfen wiꝛ fer Muͤhe ſuchen 
muß. Wir Dichter zu dem 
alten Mauen| Schule ſchicken 
Diefer wird ih er aiten Griechen 
und Römer a e Nachläffigkeit 
der Jtoliäner ngs nachyräflen 
"Anleitung geben, .Da- 


I 

® vm 1 Wohnleins aihardicris von 
VIEH | 

M.Davidis Hoffmanni Differtaii 


de O'TFRIDO, Momacho Weis 
s ‚Arber 


David Sofmannd eimstung m 
Br * 


Belmftaͤdt re17. 4. 3 Bogen. or 
Kr vor berjenigen Zeit, undh in eben bermftbe 
Jahre, da die Evangelifche Kirche alle Akt | 
lachte, das hundertjaͤhrige Andenfen der gefergnteh 
Feigeringung feyerlich zu begehen, nude 
Verfaſſer diefer. vorpabenden Abhandiung as 
feſſor an das ——— Gpmnafiumnad 
ſau beruffen ¶ Er röolte fich aber zuvorhero —* 
einer oͤffentlichen Diſputation ſeinem Abzugehe 
dor thun, und.erivählete zur. Ausarbeitung die da 
ei von ders Weiffenburgfimr 
inchen Ot 
ne PR 
Füiörenspeis die 
breen, welche mi 
tinzelnen Werfen 
Kirche, die Wiffer 
perdienterleute zu 
gber die erſt geda⸗ 
Herr Hofma 
unterſchieden⸗ Be 
Doctor Luthels 
— en 


j 
t 
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ſabig geweſen, welches bie Griechiſchen und Sateiniz 


Priechiſchen un Sateinifchen Gedichte urtheilet. Die 

fen ſpricht er aus Unwiſſenheit ber deutſchen Sprache, 

De ee ab, und nennt fie deswegen 
bar 


ich. „ Eben dergleichen Urtheil hat auch der 


gelehrte Ritter Temple in feinen vermifchten Werfen 
yon dem Splbenmaaffe der Alten gefällt, Aber 
biefer hat auch, aus Unwiſſenheit unfrer Sprache, dar 
vor gehalten, daß bie Poefie der heutigen Völker nur 
jpeinem barbanichen Reime beftünde, ben bie alten 
riechen und Römer fo forgfältig vermieden haͤtten. 
VWors andre aher konnen wir biefen unfern fo trogi» 
gen Nachbarn dadurch zeigen, daß die erften unter ih ⸗ 
ren guten Dichteen, Dantes und Petrarcha, Ronſard 
und Marot, kein ſo zärtliches Gehör hehe als bie 
unfeigens Indem fie ſonſt unfehlbar auch in den Ita⸗ 
Genen und Franjdſiſchen Wörtern wohl einen Un, 
Serfcheid in der Länge und Kürze ber Spiben gefunden 
würden. Denn von biefer erſten Muftern 

Fommt es her, daß auch ihre Nachfolger fich an einem 
anbeſtimmten Wehltang vergnaͤget, der ſich in feine 

83 


- 64 VII. Hoſmanũs Abhandlung os 
Nacheichten von dem ehrlichen Otfrid fanırzalen, ı 
in einer ziemlich feinen Schreibart Borfragerz voof 
zumal, da fie eben fo ſparſam und felten vorkomm 
als oft und häufig man im Gegentheil in faft ung 
lichen Werken von dem feeligen Luther Iefen fan. B 
wouen munmehro berfelben Jahalt in einer Deutkdr 
Kuͤrze vortragen. 
Selbſe ber ungergleichliche Mabillon, dem ſoð 






I weder an Gefchictlichfeit, noch Fleiß, noch) Wie⸗ 
mangelt bat, den Namen des Otfridso in feinen Ze 
boͤchern des Benedietiner «Ordens, (*) vor un 

chen andern weit geringern Lichtern der Kirche wb 

der gelehrten Welt zu verewigen, muß in dieſem Falk | 
ſein Unvermoͤgen aufrichtig geſtehen, und das ſaſt al⸗ 
gemetve Stillſchwegen het Scribenen von 

—— — 

nen vielleicht gli 

Nachtommen uͤberlaſſen. Man hat alſo auch if 

wenige, abet von Herrn Hofmann im etwas der⸗ 

wehrte Broſamen eftg wehrter zu achten. 

Gleich anfangs iſt das eigentliche Vaterland des 
Otfrids voͤllig unbekannt. Daß er aber doch ein 

Deutſcher — mpefen ſeyn muͤſſe, am 

deffen--ungemeine Erfahrenheit in Der Leutiihen 

Sprache, theilsdas ine Zeugniß des Trütt- 

bemii zu erkennen. Otfrid meldec irgend 








—⸗ 


Mabillen Annal, Ordin. Benedict. Tom, IL 

p.128. . 

eh Tritchemius de Script. Eecleſ p. 49 in de 
alleerſten imBafe 194 fol — Auflage. 





=: 


n. Rage des aumen Manves ic Gar. 
fee, Lind da biefer fich damals weit und breit bes 
" rühme machte, fp Hat feih en Fortgange der 
Poeſie bey und Deutſchen viel geſchadet. Denn da⸗ 
her iſt. es eben gekommen ao bis an Dpigens Zeiten 


de Barbaren in den unformlichen Reimen noch ge⸗ 


herrſchet, und daß es dazumal geſchienen, als ob er der 


grſte waͤre, der. das Sylbenmaaß in deutſchen Verſen 


eingefifhret: haͤtte · ¶ Wir ſtreiten deswegen dieſem 


J groſſen Manne feinen Ruhm nicht ab. Es kan leicht 


feyn, daß ihm dieſes kleine Werkchen nicht zu Geſichte 
gekommen. Und geſetzt, daß er es geſehen hätte: So 

4er doch auffer dem Syſbenmaaſſe auch Lie orbentlis 
&: Vermiſchung männlicher und weiblicher Neime, 
ben Abſchnitt in den fünf und ſechsfuͤſſigen Jamben, 
unb.anbre ſolche Dinge mehr eingefuͤhret, bie einen 


> Bess angenehmer machen : Der innerlichen Schön 


heit feiner Gedichte itzo nicht zu gedenken. J 
Wir nehmen. ung aber hier abermal eine Gelegen⸗ 
heit zu erinnern, wie ſehr uns einige heutige Poeten 
wieder. zu. der Barbarey unferer Voreltern zurüde 
— ſo wohl Sylbenmaaß und Abſchnitt, als 
die gleiche Laͤnge der Zeilen in Verſen, oder doch 


Biegleiche Abwechſelung derſelhen in’ allen Strophen 


12 * 


Punch, daß die gebundene Rede vor der ungebundenen 


f 


— 


* 


weiter nichts, als einen hier und da klappenden Reim 
zum Voraus behalt; Der aber auch zuweilen fb weit 
verworfen wird, daß inan ihn mit vieler Muͤhe ſuchen 
muß. Wir wollen alſo fölche faule Dichter zu den . 
alten, Pieuenſchen Rebhun: in. die Schule ſchicken 
Diefer wird ihnen die Nach ahmung der alten Griechen 
und Mömer anpeeifen, nicht aber die Nachlaſſigkeit 
Ber Itallaͤner und Franzoſen buiydingt nachjuäffen | 
Anleitung geben. . | M. Da- 


65 VII.Aaſmanod Bihhandfurgaeg won 
feid, nebſt der Siebe zum Worte Bote, ‚auch bie 
ſondore Siehe zu der deutſchan Giprache gleichfam e 
gepflanzt. befemmen zu. haben; denn pm allen ba 
den find —— ad Üeneffliche Probe 


verband 
M:: A 0% 


et TE 
Fan — — obanı 
Am Jahr 2724. zu Jena unter dem Vorfig bes feck 

- gen Doctor Buddei Sffentlic) vertheibiger worde 


und gar wohl zu laſen iſt. Von Deu‘ 
E en des Hrabam‘ m. die deutſche Spradk 








wir willens beseinflin biefen Zbepträggen aus 
halich zu handeln wethalben wir gegenmärtg 
Er njchte gedenken · Uhrigens erinnert He 
Meofmann ·in ainer eigenen Anmerkung get 
0b, dafs ber Aufangebuchſtahe 74 in ben Beet 
ı Btehanusmehenichtalseine Anzeige der Nuten, 
und mit einem ver hehuilichen Hauch verknüpften 
Ausoſyrache, wie ſie ſawohl vorzeiten Pay den rot 
>: ken und Alemanniern geweſen, als auch noch iP 
Ibbey einigen Einwohnern des oberſten Theils ma 
-:Dentfhland germain.ft, fen; feines weges akt 
wie fühatlihe —* — 
Meru, oder datdeutſcheHerr, andeute· Did 
a ſegen iſt garz laͤcherlich; ba man in den mitt 
den Reiten gar öfters auch Namen bet She 
am Oevter, und nicht allein der Perſohen zu Ar 
fange mit einem E .gefchrieben finder. Sife 
oben das II. Stuͤck p.aꝛß 
) Wir meynen die Wloflas Iatigo-theoticas des 
Mrabani, weiche fa wohl in feinen zu Coͤlln an 1626. 
‚fol. Iufasımengeöruften Werken av nme 


" 


dem Weiſſecburg. Mönchen Otftid. 639 
an; deren. man dann ſich mit Dank —— 
and biefelbigeywpesifen N en bes bevor⸗ 
Beyde waren a neh is: Fon 

Monche. Bayde sogen: bie. heilige · Schrifr 
gleichfam.ansıbem Stauheamd der vormaugen Ber 
geſſenheit hervor, und gaben ſie in eigenen deutſchen 
Uberſetzuntgen ihren bantbslsuten in die Hände, 
Beyde hatien inen reblichen Eifer vor die Verbeſſe⸗ 
rung un fusbreitung ihrer Mutter ſprache deren 
Ehre fie auch mit gleichmäffigen guten Fortgang und 
Mugen succheme — — en 
metſchung ve Bibel iſt, nachdroͤclich beſo 
Beyde ſind auch demnach mirbig , daß De an 
ai) —— werben, names 


untergehen mögen. 

» Man ift zifo dem Syn Ber anne 
Donk ſchutdig/ daß er in 

wohl geratene, Sr yeah — 


legen, als gämglich vorbey laſſen, wollen. Juzivi⸗ 

ſchen wird dienlich ſeyn, mit dieſem Artikel zu ver⸗ 

— wasin gedachtem andern Stuͤcke p. 8» 
von deoſee Meerie harrits gemeldet worden 


pP VII Jofmanns Abhandliengꝭ von 


Känferliche Bibliothek verwahret, Wizenburgum 
fonft aber auch Leucopolis,album caffruumn und 
fenburgum ober W genennet, undbie 


am Fluß Sauter, lateinifch Luthara.. Damals m 
es vor den meiften Klöftern in Deutſchland, wege 
der Menge der darinn Studierenden, Deren die fi. 
nemften Bernhard Herzog in feiner Elſaſſiſch 
Chronik (**) angeführet, in geofiem Ruf und 
ſehen. Diefer Herzog hat auth ſonſten bep m 
unter allen Scribenten am fleitfigften die Geſchiche 
von Weiffenburg in gebachtem Buche vorgetragen; 
ob er es gleich darinn verftoffen, daB er unfern Gi: 
frid Ortonem geheiſſen. Mit ihm ift aber aufr 
dem allerdings Garolus le Cointe (**F) zu vergie- 
chen, ber fürnemlich Die Gefchichte der Stiftung die 
fes Kiofters gar genau unterfuchet Kar; glachwie 
man auch bey Bru/chto (*) und Bucelino ein Ne 
gifter aller Weiffenburgifchen Aebte antrift. Es X 


= > enblich unter dem leßten Abe Rüdiger im Jahe i58. 


fecularifire werden. Linfer Autor gedenket beylänf 
fig nocheiniger anderer Derter dieſes Namens , daheg 
wir ung aber itzo nicht aufhalten. 

Wie lange Otfrid zu Weiffendurg berblien 


_ (9) Lambeeige deBibl, Vindobonenf.ib. IL. capıV. 
p-415. | . 
(**) Serzogs Eifaflifche Chronik lib. X. P. 177. cd 


, Argent. german. 1592. fol. 
(***) LeCoinze am erſt angeführten Orte 
(").Cafpar Brufchins in Chronolog. monuſterio- 
rum Germaniae praecipuorum, Ingolſtade 1551. 
fol, und Sulbach 1682.4. Gabriel Bucelinus in 
German. ſacr. & profan. Augſpurg 16 55. fol. 
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dem Weiſſenburg · Machen Otfrid. 635 
wo (*) von ſich felbſten, er habe unter bem Hrabana 
Mauro in- fünte Yugenb -fhubieret. Dieſes muß 
hochwendig in dem Kioſter zu Fulda geſchehen ſeyn; 
äfs in welchem Frtabarus die Wiſſenſchaften um das 
Jahr 802 zulehren angefangen, auch darinn mit une · 
dlaublchem Beyſall fortgefahren iſt bis er Abt zu, 
Fulda und.endlic) gar Erg Biſchoff zu Maynʒ gewor· 
den, (**) : Bon dieſem Sehrmeilter Prien. 


frid, 


Br) jr . ' Taratın . 
. (9) Orfiid in ber Zufeift feines Eoangeienbuchs 


an Lintbereum, Ergbifäjefen zu Maynz: & quia 
a Hrabane , venerandae itiemoriae, educäta pa- 


F- um mea paruitas ef,;&c;: Param heiſt· wohl 


= andiefemSete nach dem Sinne des Otfrids nicht 
: wenig oder fchlecht ;- ſondern einige Zeit. 


E Von biefem Hrabans;derdie Beynahmen Mit 


— 


und Magnentii ober Magentii geführet, Davon 
._ exjenen, nach feinem eigenen Zeugniß, don feinem 
ehrmerſter Aicuino auferlegt bekommen, der letz⸗ 
tere abet ihm von feiner Vaterſtadt Maynz, die 


jezumweilen auch Magehitia, fonft aber Moguntis, 


. Heiffet, gegeben worden, kan man bie Ada Santto- 
© um auf den IV. Februsri, Philippum Labbe da 
J or. Ecclef. tom: II, Nas. Akxandrum ia 

ſelodlis Hit Fecl. capitib. Saec. VIIIE patt-Y. P. 
224. und Part. II. p 975.den Caus. Oudin unb att« 
dere, vornemlich aber den Maböllon in den Annal. 
Dra Benedi im andern und dritten Bande, auf 
Arnrathen des Verfaſſers nachſchlagen. Wie 
- fügen biefen noch die Diſſerrationem Hiſtorico- 


Dogmaticam de vita ec’Deffrina HRABA- 


. NIE MAGNENTIEMAURE ey, bievon 


mürhsEigenfcheftenangemechet finden: -Der de 


6m WI hofinanı Ychsnbltungg von 


rere Ranzeichen in der erwehnten Angabe vor 

laͤgen, bis Verzeichniß der Schriften Des 

bey dem Zritt henno werchht angefeben 3 uUnd, meil 

fer ut; nach dem verbeitfchten Evangelienbuch en 

amdern Werkes befelben Erwehnung geeban , m 
eheränligen Mitſcha 









etiner-Riefter zu St: Gallen geleber, Namens 
muato und Weriuberte, zugefchrieben , ihn 
ver einen ihrer Mibruͤder ausgegeben. 
aber ſtehet nicht leichte zu befuͤrchten, daß jemand ı 
fen Otfrid mit einem andern gleiches Namens 
engen werde, der‘ tin Bischof in Flandern gewca 
und die Leute des bafigen Grafeus Balduini, zugr 
Ermordung bes Erzbifchefs zu Rpetwes, Fulconi,s 


Und dieſes iſt es alles mit einander, was man var 
den aͤuſſerlichen tinaflänben und der Perſon des Or⸗ 
ſrids ſagen kan. Jedoch fo wenig es auch mer 
fſeyn mag, fo wichtig. Hingegen und awfeherlichiit dei 
Lob, weiches man.hier und bar won ſeinen gutes 


faſſer hat für überflüfieg gehalten, bauen erfl at | 
‚geoffe Menge Zengen aufzu undrangubrunge 
und ſich dermalen nur mit ziveyen auser leſenen, da 
Joan. Tritthemio und Chriftophoro Bro wero b 
guet⸗ deren eigene Worte wir hiet unten ( — 





) nn gg a 
* erproben Hiftorias Kramcoram tank 
.14.p 

— * Dem Darin Du Gaukago lite 
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ke Laͤnge anzufuͤhren ebenfalls für werth achten. Zus 
\af verdienet es die Stelle Tritthemii; weil fie gleich— 
imn Die einigeund erſte Avelle iſt, welche die nachkom⸗ 
nenden Scribenten, wenn fie von dem Otfrid han- 


— 


| 
\ 


deln 


Germanorum pag, 76. findbiefe: Orfridus Mo- 


nachus Wiffenburgen/es coenobii, ordinis S. Be- 
nedicti,Spirenfis Dioecefeos, Rabani Mauri,Ab- 
batis Fuldenfis, quondam auditor atque difci- 
pulus,vir in diuinis feripturis eruditiffimus, & 
in faecularibus litteris egregie dodtus, philoſo- 
phus, rhetor, aftronomus, poeta & theologus, 
nulli fuo tempore fecundus, ingenio excellens. 
‘& difertus eloquie. Scripfit & metro, & pro- 
fa multa praeclara.volumina, quibus nomen 
ſuum & ingenium ad.pofteros transmifit. Ex. 
eo voluınine, quo Carolus imperator quondam 
-M. barbarieın sbeotonice noflrae linguae ad re- 
gulas inchoauit reducere grammaticales, edo- 
dus. Multa & miranda lingua materna, ſe- 


‚cundum easdem regulas compofuit metro,feu 


carmine, quae nemo facile noſtra aetate legere 
& intelligere poteft, quantumcumque fermionis 
noftri peritus, quippe cum /ermo ille regulatus 
a noſtro plus differat, quaın ethrufcus a latino. 
Mirabile tamen eft, & ledtione dignum, quid- 
quid vir ifte compofuit, dum in theotonico fer- 
mone regulas pofuit, & quafi in verfibus. pedes 
& numeroscuftodiuit. Ex cuius opufculis ex- 
ftant fubiedta: Ad Luitbertum odfauum, Mo- 
guntinae Ecclefiae Archi-Epifcopum, in IV. Eu- 
angelia ſecundum errgichs regulas metricum 


t Opus, 





642 VIN. Hofmanns Abhand lung von | 


‚dein wollen, auf ſo mancherley Art mit ihren um: 

‚gen Deutungen befchmiget haben. Bey demim 
niſſe Browers erinnert Her Hofimann nur m 
J— 
Opus, magnum & admirandum, quod prae 
tauit GRATIAM THEOTIS CE, lim 
Ad Ludouicum Regem L.I. ad Salomo 
Conſtantienſem Epifcopum L. I. Ad Mon 
. 5.Galli L.I. In Pfakterium tria magna vol 
na 'eodem genere fermonis, item de extr 
iudicio lib.I.de gaudiis quoque regni cock 
lib.I. Sermones & Homslias tam de tempo, 
quam de Sandlis edidit Kb. IT. Epi ſtolarum ad 4 
werfos Lib.]. -Epigrammata multa in vorsqu 
dingua vario genere metri libr. IT. Alia guoque 
multa edidit, quae priorum negligentia perdita, 

& ignorantia monachorum Abbatumgne de- 
fidia rafa & lacerata in manus noftras non ve- 
nerunt. Claruit temporibus Ludouici & L- 
... . tharü Imperatorum A. Domini DCCCLR. 
Herr M. Hofmann merfet dabey mie Lambeir 
an, daß der Name des Maynzifchen Erzbifcheit 
allhier von Tristbemio,und fonft auch von ander, 
unrecht.Lustbertus gefchrieben werde, der Lin- 
bertus heiſſen follte. Denn er feye aus denFroͤ⸗ 
kiſchen Wörtern Liuto ober Leute, und Bere ode 
wert, das ift wehrt zufammen gefeget, und beden⸗ 

te ſo viel als bominum confortie dignum, einen 
.. Mann, der der Befellfchaft der Leute wer 
iſt; vielleicht beffer, der in der Gefellfchaft werth 
iſt und gehalten wird. Die andere Stelle aus 
Browers Antiquitatibus.Fuldenfibus ib. L. c. i3. 

| 2 | P58 








| 





— 
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ß dieſer geſchickte Mann dem Yei/ero zurlingebühe 
nen Beyfall gegeben, wenn dieſer an einem Orte (*) 
fchrieben, Otfrid Habe zu allererfl die Deutſchen 
breiben gelehret. Diefen Irrthum bat fih 
ıch noch ein anderer Schriſtſteller (**)- gefallen 
ſſenz welcher aber Durch bie,berejts vor dem Otfrid, 
on Känfer Carlen dem Groſſen, und Hrabana 
Aauro, zum Beſten der deutſchen Sprache, bekannter 

naſſen vorgenommene Bemuͤhungen genugſam wie⸗ 
zerleget wird, = 
Unter den verfchiebenen Schriften biefes Mannes 
gebühret dem von ihm felbftalfo betitelten Volumint 
Evangeliorum allerdings Der Vorzug Er hat es, 
Ä f2 wie 


enthielten nn, 
P. 58. lautet alſo: Quae in Otfridium vero Deus 
gratiae doctrinaeque munera cumularit, ingra- 
to ſilentio premenda non ſunt. Hic apud Ne- 
metesin Viſſenburgenſi coenobio lumen ingenif " 
tantum oſtondit, vt aſtrorum ac divinarum re- 
rum peritia excellens, admiranda metrorum 
felicitate demum in germanici ac vernaculi ſer- 
monis elaborando canone, parum licet fructuo- 
fe, ſudarit, nulli ſua aetate copia ſcientiarum & 
pangendi facultate ſecundus. Eum Marcus 
Velferus, Germaniae decus, in Boscis atteftatur 
Germaniae Sermonem ſeriptu ea aetate perdifft 
cilem.omsium primum litteris tractare aggref | 


um. | 

(*) Siehe Velferi Commentarium de rebus Boicid 
‚ib. 2. p. 76. | | 

19) Johann Ludwig Gottfried inder hiſtori⸗ 


fen Chrovica der vier Monarchien Part. V. 
p. 472. 
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wie er in Dee Zueignung deffeiden an den Erzbiſchen 
. Mann; , Liutbertum, melbet,einigen frorrımen Ba 
&en, und fonberlich einer gewiſſen ehrwiirdigen A 
tron, Namens "Tudich,zu gefallen aufgefeger. 
fe ehrlichen Leute hatten ſich bey ihm beſchweret, 
da in Lateiniſcher Sprache fo wohl unter Heyden a 
Ehriften fo vieles vonden Poeten zum Beſten ber 
‚ Iigion,umd Lobe des wahren Gottes, ſo wohl als ber ii 
ſchen Götter, aufgefchrieben wäre, man Doch 
chen in deutſcher Sprache noch nicht zu feiner S 
bauung lefen koͤnnte. Er hat demnach bi 
liſchen Geſchichte in Fraͤnkiſcher Sprache 
Keimen auszuarbeiten vorgenommen, und Ar 
Werk in fuͤnf Bücher abgerheilet, darinn der gap 
Inhalt der vier Evangeliſten begtiffenif; vos 
welcher vorfeglichen Aenderung ber Zah, er (*) eine 
nach dem Geſchmack feiner Zeiten genugfam wichkige 
und recht tröftliche Urſach angiebt. 
Es iſt gaͤnzlich auſſer Streit, daß unſer Otfrid 
ber wahre Autor dieſer Schrift ſey; die ihm aud" 
denen beyden davon vorhandenen Roͤmiſchen oh 
Käpferlichen fhönen Codicibus ausdruͤklich bepgde 
get wird. Der dritte Codex, den Beatus Rhenam 
uerſt in ber Kloſter⸗Bibliothek des H. Corbinienip 
reyſingen entdecket, machet keinen Verfaſſer nahe 





— —— —— —— —— — — 
(*) Otfrid erklaͤret ſich alſo in der Zufchrift anl in · 
bertum: quia eorum (Euangeliorum ) qw- 
drata aequalitas fandta noftrorum j 
fenfuum inaequalitatem ornat, & fuperflya in 
nobis quaeque non folum adtuuın, verum etiam 
cogitationum, vertunt in eleuationem cae- 

leftium, | | 


| 
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der länge anzuführen ebenfalls für werth achten, Zus 
mal verdienet es die Stelle Tritthemii ; weil fie gleich⸗ 
ſam die einige und erfte Avelle iſt, welche die nachkom⸗ 
menden Scribenten, wenn fie von dem Otfrid han- 
2 2 den 

Germanorum pag, 76. ſind dieſe: Orfridus Mo- 
nachus Wiffenburgen/es coenobii, ordinis S. Be- 


nedidii,Spirenfis Dioecefeos, Rabani Mauri, Ab- 


batis Fuldenſis, quondam auditor atque diſci- 
pulus, vir in diuinis ſeripturis eruditiſſimus, & 
in faecularibus litteris egregie doctus, philofo- 
phus, rhetor, aſtronomus, poeta & theologus, 
nulli ſuo tempore [ecundus, ingenio excelſens 
diſertus eloquio. Scripſit & metro, & pro- 
ſa multa praeclara volumina, quibus nomen 
ſuum & ingenium ad.pofteros transmifit. Ex. 
eo volumine, quo Carolus imperator quondam 
-M. barbarieın zbeotonice noftraelinguae ad re- 
gulas inchoauit reducere grammaticaler, edo- 
dus. Multa & miranda lingua materna. ſe- 
‚cundum easdem reguläs compofuit metro,feu 
carmine, quae nemo facile noſtra aetate legere 
& intelligere poteft, quantumcumque fermonis 
noftri peritus, quippe cum /ermo ille regulatus 
a noſtro plus differat, quam ethrufcus a latino. 
Mirabile tamen eft, & ledtione dignum, quid- 
quid vir ifte compofuit, dum in theotonico fer- 
mone regulas pofuit, & quafi in verfibus. pedes 
& numeroscuftodiuit. Ex cuius opufculis ex- 
ftant ſubiecta: Ad Luitbertum offauum, Mo- 
guntinae Ecclefiae Archi-Epifcopum, in IV. Eu- 
angellu ſecundum pracdichs regulas metricum 


. Opus 


‚sen, je mehr man ermweget, daß er nach Känfer Cara 
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nung getvefen,und deffen Lebens. Jahre in Die gebsh 
Zeiten, das iſt, in das IX. Jahrhundert gefaflen. T 
haͤlt er fo wohl, als Herr Hofmann, nur vor Ben E 
ſitzer des Buches, nicht aber vor den Derfisffer, . 
Den in diefee Stelle mit feinem Worte gedacht mc 
Ob Wolfgang Lazius, (*) den er als einen ®$: 
ſchuldigen des Rhenani in biefem Stücke angiebr, 
gleichen®rinnerung,mit beſſerm Rechte als Diefer 
dienet habe,müffen wir an ſeinen Ort geftellee ſeyn 
fen,da uns das angezogene Buch nicht bey Der H 
iſt. Wie nöthig iftes nicht vorſichtig zu feyn, wen 
andere Scribenten wiederlegen will? 

Doc; wir kommen wieder auf unſern Def. 
Stine Befcheidenheitift nicht genug zu loben, da et 
in ber Borrede an den Erzbifchof Linebertum br 
raube Härte feiner Schreibert und Sprache, nebſt 
andern Gebrechen, fo offenherjig bekennet. Man 
muß ihm aber dieſes alles um defto mehr zu guiehal- 








bem groſſen ber erfte gewefen, der Hand angelege, & 

‚ bis daher ungefchlachte und unausgeübte de 

‘Sprache in einiges Gefchicke zu bringen, und ihr v⸗ 
er felbft feßt, gleichfam einen Zaum anzulegen. - Ba 
dieſer Gelegenheit wird abermal etwas, wie und Dir 
ket, ohne Noth und Urfache, gegen ben gelefein 
Sprachfündiger Schotteln erinnere. Diefer de | 
an.einem Orte (**) erwehnet: es märe fchon zudm 
‚Zeiten Otfrids ein merklicher Unterfcheid ji 
ſchen der Oberdeutſchen und Niederdeutſchen 
— — — — — Spra | 
. (*) Lazius de migrätionibus gentium lib. III.p.$ 


C( Schottel von der beurfchen Hauptſprache 





p.ı184, _ 
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dem Weiſſenburg. Moͤnchen Otfrid. 643 


doß dieſer geſchickte Mann dem Yelero zurlingebüpe \ 
‚ feinen Beyfall gegeben, wenn diefer an einem Orte (*) 


gefchrieben, Otfrid habe zu alfererfl die Deutfchen . 


ſchreiben gelehret. Dieſen Irrthum hat ſich 
auch noch ein anderer Schriſtſteller (**) gefallen 
laffen; welcher aber durch die,bereits vor dem Otfrid, 
von Känfer Carlen dem Greflen, und Hrabana 
Mauro,zum Beſten der deutſchen Sprache,bebannter _ 
. maffen vorgenommene Bemuͤhungen genugſam wie⸗ | 
derleget wird. 


Unter ben verfchiebenen Schriften biefes Mannes \ | 


gebühret dem von ihm ſelbſt alſo befitelten Yolumin? 
Evangeliorum allerbinge Der Vorzug. Er hat es, 
wie 


ö — — — — — — 
p. 58. lautet alſo: Quae in Otfridium vero Deus. 
gratiae doctrinaeque munera eumularit, ingra- 
to ſilentio premenda non ſunt. Hicapud Ne- 
metesin Wiffenburgen/£ coenobio lumen ingenif ' 
tantum oftendit, vt aftrorum ac diuinarum re- 
rum peritia excellens, -admiranda metforum 
 felicitate demum in germanici ac vernaculi ſer 
monis elaborando canon; parum licet frudtud- 
Te, füdarit, nulli fra aetate copia feientiarum & 
pängendi facultate ſecundus. Eum Marcus 
Velferus, Gerinaniae decus, in Boicis atteftatur 
Germaniae Sermonem[eriptu ea aetate perdiſſi 
—— primum litteris tractare ager⸗/ 


(*) Siehe Velferi Commentariumn de rebus Boicis 
lib, 2. P. p. 76. 


U) Johann Ludwig Gottfried in der hiſtori⸗ 


ſchen Chronica der vier Monarchien Part. V. 
Pa. u 


% 
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auch an dem oͤfters angeführten Orte”) eimigePn 
ben davon gegeben hat. Der Hear Profeflor h 
zwar hierinn Franci/cum Junium Jobasın Sci 
tern und Dietrichen von Stabe auf k 
ner Seiten ; Die man allerdings vor verfiänbige Re 
ner anfehen,und ihr Urcheil in Diefer Sache ausch etwe 
gelten laſſen muß. Allein es hetwenigftens ber ig 
tere, der felbit eine Auflage Otfrids umter 
Hand hatte, nachgehends feinen Sinn dießfalls gas 
dert, und auf Zureben bes berühmten Fabrsesi, m 
diefer felbft berichtet, (**) befchlofien gehabs, Ar 
gedachten Accente in feiner, ob wohl nachmals durch 
den Tod unterbrochenen Ausgabe, ungeänber: Ar 
zubehalten. on 
- Nunmehr ziehet Herr Hofmann bas Zoum 
gelienbuch des Otfrids felbft, in genauere 
fung; er hat aber das allermeifte, mas er davon an⸗ 
bringt; Dem mehrgedachten Lambecio zu Danten, auf 
den er fich auch zumeilen beruffet. Die wahre Auf: 
fchrift des ganzen Werks iftdiefe: Otfridi Volume 
Evangeliorum in V. Libros diflindfum ; bes ef 
Buches aber folgende: Incipit Läber Evangeliorun 
primus, domint gratia ‚Theosifce conſcriptus. & 
lieſet man beyde Aufſchriften in dem herrlichen Codic⸗ 
der Kaͤyſerlichen Bibliothek zu Wien ausdruͤcklich ab⸗ 
gefaſſet. Das Verſehen Trittbemii (***) iſt be 












(*) Lambecius de Bibl. Vind. lib. II. cap:V. fol.4% 
431. &c. 
C)I. A. Fabricius in feiner Notitia Litteraria pro- 
pagatorum Chriſti ſacrorum Cap, XIX. p. 437. 
) ibemiu in der kurz zuvor angefuͤhrten 
telle. 


J 
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haft. Er hatte, nad) dem Bericht diefes gelehrten 
Mannes, nur dieſe Auffchrift: Liber Evangeliorum 
in Theotiſcam liaguam verfüs. Und am Ende 
war zu leſen: Vualdo me fieri iuſſit: Sigefridus 
precvter ſcripſi. Herr Hofmann hat ſich uͤbereilt, 
indem er daraus den ehrlichen Rbenanum zuerſt bes 
ſchuldiget, als wenn er den Freyſingiſchen Biſchof 
alado vor ven Autor des deutſchen Evangelien⸗ 
buchs angegeben hätte; hernach aber Hr wieberum 
damit entfehuldiget, daß der Codex verflümmelt ge 
weſen wäre, und alfo Renanue gleich wohl gemeynet 
hätte, der am Ende befindliche Name Waldo zeigete 
den Verfaſſer ſelbſt an. Allein die Befchuldigung 
bes Herten Hofmanns iſt unbillig, und alfo auch die 
Entſchuldigung allerdings überflüfig. Denn wenn 
man Die Worte Rhenani felbft erweget, die wir unten 
binfegen wollen, (*) fo erhellet vielmehr, daß ſich 
ber Herr Profeffor verſehen habe. Rhemanus redet 
dofelbft von dem Alter des Codicic, wlches er vor ſei⸗ 
nen $ebzeiten, bas iſt, dem Anfange bes XVI. Jahr- 
hunderts, auf die fechshunbert Jahr entfernet hält. 
Den richtigen Erweis diefes Alters nimmt er. Daher 5. 
weil dieſer Codex dem Bifchof Waldo von Sreyfin« 
gen zugehöret habe, welcher ber zehende in der Ord⸗ 
— Tt 3 nung 
(*) B. Rbenani Worte finddiefe: Vt.anziquita- 
tem eius tralationis ( Evangeliorum Otfridi) 
non ignores, deprehendi librum exfcriptum ab- 
hinc annos ferme fexcentos, vt tum compofi- 
tum credam, quum Chrifto primum Franei no« 
men dedere, In fine enim adfcriptum erat: 
Lualdso me fieri iufke: Sigefridus presbyter: 

eripſi. ac... 
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nichts burch öffentlichen Drud zu Stande geb 
Es wurde aber, Baß es gefchehen moͤchte, von ben 
habern der deutfehen Sprache um fo viel ſehnl 
gewuͤnſchet, jeunbollfommener inder That bie ! 
gabe des Flacii ift, indem er fie aus einer nrangel 
ten Abfchrift gezogen; zugefchweigenbaß fie im: 
gar felten (*) in den Bücherfälen Der Gelehr 
fommt. 

Der Titel diefer Flacianiſchen Herausgab 
weiche, da Herr Hofmann dieſe Difputation 9 
ſchrieben, die erſte und einige war, iſt folgender: 0 
FRIDI Evangeliorum liber, veterum Germam 
rum Grammaticae, Poeftor, Theologiae, pratie 
rum monumentum. Evangelienbuch in di 


frenkiſchen Keimen durdy Ütfriden vor 


Weiſſenburg Moͤnch zu St. Ballen, vor fir 
ben hundert “jahren befchrieben , jo abet 
mit Bunft des gefizengen Ebhrenvegten yaın 
Adolpben Hermann Kiedefel, Erbmarſchall 
su Heſſen, der alten Teutſchen Sprach m 
Gottesforcht zu erlernen in Druck verfen⸗ 
set. Baſel ısyr. 8: Die Vorrede Flacii enthä 
viel gutes; wie auch Herr Ercard ſchon angemefe; 
(** ) nur darinn hat es der gute Mann übel gerroffe, 
Daß er aus dem fälfchlid) angenommenen Tid: 
Gratia Theotifce, welches er in das nichtsbeden— 
tende Wort Thootiſtae verkehret, Gelegenheit geſu⸗ 

| | chet 


' 





(*) Lambecius].c.fol. 421. Ef IMyrici illa editio 
.. imprefla valde rara nec nifi in antiquis Biblio- 
thecis amplius poteft reperiri. 

- (**) Eccardur in Hiftor, Stud. Etymolog. Ling. 
Gerin.Cap. IX. p. 87. 
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Sprache gemwefen , davon man bie erfte sheotifcam 
die Hochbeutfche,biefe aber teusifcamfiuetewonicam . ' 
‚Siue belticam genennet; unb in ber erften hube Ot⸗ 
frid geſchrieben. Wie gegruͤndet dieſes Vorgeben 
bes Schottels ſey, bekuͤmmert ung jetzo nicht. Die⸗ 
ſes aber bitten wir unſere Leſer zu uͤberlegen, ob 
Schottel, wie Herr Hoſmann ſchreibet, mit dieſen 
orten dem gedachten Bekaͤntniße Otfrids 
ſchnurſtracks widerſpreche? IJ 
Der Kunſtgriff des Otfrids ſcheinet ferner dem , 
Seren Profeflor der Bewunderung wehrt, ha er die 
Zufchriften an den Fraͤnkiſchen Koͤnig Ludewig und 
den Biſchof Salomo alſo eingerichtet hat, daß alle 
vier Zeilen der Anfangs »Buchftabe mit dem Ends , 
Buchftaben einerien ie; welche, wenn man fie bers 
nach zufammen lieſet, dieſe Worteausmachen : 
LVTHOVWIEO ORIENTALIVM | 
REGNORVM REGISIT SALVS 
AETERNA “ 
Ingleichen: — 
FALOMONI EPISCOCC OTFRI- 
JDVsSs 
Wir find nicht ſo neidiſch, daß wie irgend iemand 
feine erlaubte Freude uͤber dergleichen Buchſtaben ⸗ 
Spiele misgonnen ſolten. Im Gegentheil bedau⸗ u 
zen wir befto mehr ben Lambecium, daß fie Mey . 
‚nung nicht das Glück gehabt hat, dem Herrn Berfafler 
zu gefallen, da er davor gehalten, man ſollte nicht, wie 
Flacius geöftentheils gethan hat, bie in ben Codicibus 
Oafridi über den meiften Worten befindliche Zeichen 
der Aceentebey dem Abdruck des Werkes gänzlich. 
weglaſſen, und als unnüge verwerfen; wie er denn 
Tt 4 au 


\ 


J. 
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des Flacii giebt deutlich zuerfennen, was vor e 
nei diefer. gelehrte Mann an Ot friden ge 


ia der Zeit Haben verſchiedene gefchickte hr 
ner ihr Seil verſucht, was fie zur Erläuterung da 
Werkes etwa bentragen könnten. - Darunter n« 
unfer Autor den Paulum Merulam, F * * 
aium, Martin Opitzen, Johan 
und endlich Dietrichen von Stade napmba; 
Von dem Merula hat bereits Herr Card (*) a 
| —* daß derſelbe ſeiner Herausgabe von te} 
bts Willerams geboppelter Paraphrafi Cantici Ca 
‚ticorum, welche zu Leyden 1598. 8. gebruft works, 
des erfigebachten Cafari Gloflarium Otfridine, 
keos ohne ben Berfaffer zu nennen , bengefüger 66 
| Daher es denn gekommen, daß "Oliwariss Pre- 
diur (**) ben Merulam felbft ohne Grund dient 
Jich vor. den Urheber deffelben ausgegeben. Juziar 
bat in feinen Obfervationibus über ben Willeramum, 
welche zu Amfterdam 1655. 8. zum Borfchein geko⸗ 
men, ebenfalls verfchiederies erinnert, fo zu befferm 
Berftändniße Otfrids dienen fan; bergleike 
auch bon Opizeni in den Anmerfungen ad rhyth- 


mum 








— EEE 

. und Verdienſten Diefes gelehrten Augfpurgifen 
Medici eine hinlaͤngliche Nachricht ertheilet haben. 
Dagegen dasjenige, was man zu iochafe Si Zei 
ten indem Pantaleon, Geſnern, Crufo, Adami 
und Paul Frehern von Gafaro bar lefen Ein 
J nen, gar geringe iſt. . 

4 *) Eecardlibr. cit.p.89. 

(**) Dredius in Prodrom. Hiſt. Comit. Flandr: 
Ubr. U.p28. 
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lachenswuͤrdig, der aus der letztern Aufſchrift dem 
Werke des Otfrids ſelbſten den abgeſchmackten und 
nichts bedeutenden Titdl giebt: Gratia Theotifce 5 
welchem es Conrad Besner, "Johann "Jacob 


Frieſe, Antonius Poffevinus und andere mehr in ih⸗ 


ven fo genannten Bibliotheken getroft nachgefehriem 
ben. Diejenigen verfahren auch nicht genau genug, 
und nad) dem Sinne Otfrids, welche es librum 


Evangeliorum nennen ; da es volumen heiſſen foltef 


welches aus fünf Moric heſtehet. Noch mehr iftend« 
lich Schottel (*) unrecht daran,der aus dem Evans 
gelio und ber Graria Theotiſce zwey ganz abſon⸗ 
derliche Schriften. gemachet har. 

Die drey unterfchiebene Zufchriften Otfrids 
an den ränfifchen König Ludovicum, an ben Mayn⸗ 
ziichen Erzbiſchof Liutbertum, und an den Coſtnitzi⸗ 
fchen Biſchof Salomonem, welche Tristhemius aber- 


mal. unbillig vor drey befondere "Bücher gehalten, find 


— 


wehrt, daß ſie die Leſer nicht vorbey gehen; zumal 


die mittlere, als in welcher man viel ſchoͤnes von dem 


damaligen Zuſtande der deutſchen Sprache 
antrifft. Dieſe iſt lateiniſch, die beyden andern aber 


deutſch, und zwar auf eine gar kuͤnſtliche Art geſchrie⸗ 
ben, wie ſchon oben erinnert worden. Flacius hat 


fiein feiner Ausgabe nicht in rechter Chronologifcher 


Ordnung gefeget auch von denen zwey deutſchen 
Zufchriften nur fo vielerfläret, als er davon hat vers 
ſtehen koͤnnen; sworinnen aber Lambecius noch et⸗ 
was meiter gegangen. An eine vollftändige Uberfe- 
gung und Dollmerfchung bes ganzen Werkes haben 
ſich fchon viele gewaget, jeboch bis auf das Jahr 1777 
FE nicht 
. (*) Schettel loc. citato. N ‚ 
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groß Dart drucken laſſen, darinnen unter anben 
die zwey deutſchen Zufchriften des Otfrids an Ki 
nig Ludwigen und den Biſchof Salomon, imgleichen 
das dritte Buch von deſſen Esangelio mit einer Liber: 
fegung und gelehrten Anmerkungen enthalten find. 
Der Herr Berfaffer wünfcher billig , gleichwie dieſes 
Werk, alſo ins beſondere Das von dem Herrn von 
Stade zu gleicher Zeit verfprechene Glofarsum 
Francicum bald gemein gemacht zufehen. Es Ic 
ren uns aber Die gegenwärtigen Zeiten , daß das 
Schicfel den Bemühungen des erftern günfkiger 
geweſen ſey, als der Arbeit.des legtern;. indem der 
Otfrid des Heren Schilters vor einigen Jahren 
‚ in deffen Schatz der deutfchen Alterehümer, 
gleich im erſten Bande, wirklich zum Vorſchein ges 
kommen; da man hingegen die Auflage des Herrn 
von Stade vielleicht beſtaͤndig, aber umſonſt, er⸗ 
warten wird. nn 
Was hiernächft von den dreyen bermalen allein 
‚befannten Codicibus Ozfridi gemeldet wird, bürfen 
wir bier gar nicht wiederhofen, nachdem fchen 
ben in einem der vorigen Stuͤcke (*) das benö- 
thigtedießfalls angebradjt worden iſt. Doc müf 
fen wir ein paar Nachrichten des Herrn Hofmanns 
mitnehmen, bie dafelbft nicht ftehen. Von dem Freys 
Tingifchen Codice ſagt er, daß er fehr mangelhaft fen, 
und auch darinn die Vorreden des Otfrids fehlen 
muͤſten, wie es aus ber von Rbenano Davon gegebe- 
“nen Befchreibung: das Anfehen hätte. So wären 
auch die Berfe bier und dar in ziemlicher Unordnung ; 
die beym Flacio und in dem Wienerifchen MS. bef 
. | | fer 


0) S. das I. Stuͤck der Beytraͤge p. 9. leqq. 


= — 
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dem Weiſſenburg. Moͤnchen Otfrid. 655 
e eingerichtet ſtuͤnden. Woher der Herr Autor 


iſſe, daß Rbenanus den Otfridum habe heraus ge⸗ 
en wollen, aber dazu feinen Verleger finden koͤnnen, 


tung unmöglidy zu errathen; zumal da er weder 
hu ſelbſt, nod) jemand anders, als Zeugen in diefer 
Sache , angeführet hat. Es ſcheinet, als habe er 
Jier Das, was dießfalls von Gafaro bekannt, und von 


ung fchon ehedem,an dem erft angeführten Dree,erzeh» . 


let worden ift, allhier durch einen Eleinen Gedächtniß- 


fehler auf den Ahenanum gezogen. Ebener maffen ' 


fehlet der Beweis (*) zudem, was Herr Hofmmann 


noch weiter von dieſem Codice vorgiebt: Er fey nem» 


lich) eine geraume Zeit vor verlohren gehalten worden, 
bis man ihn ums Jahr 1565. wieder aus bem Staube 
hervor gezogen, da ihn denn der damals regierenbe 
Bifchof zu Freyfingen, Ernſt, Pfal;graf am Rhein 
und Herzog von Bayern, in feine Bibliothek bringen 
laſſen. Inzwiſchen hat der Berfaffer Darinnen ganz 
recht, daß er wieder einen gewiſſen vornehmen Gelehr⸗ 


ten, den er aber nicht nennet, behauptet, Diefer Frey⸗ 
fingifche Codex fey von dem, welchen Flacius gebraus - 


het, ganz unterfchieden, als welcher leßtere ungleich 
| | ‚ voll» 
(*) Erift vermuthlich nur aus Eilfertigfeit des Ber- 
faſſers oder Buchdruckers auffengeblieben; wir 
wollen ihn demnach erfegen. Er ftehet nemlich in 
Wiguleii Hundii Metropoli Salisburgenfi, tom, 
l.p.71. Da heift es; Exftat liber (Orfridi) ali- 
quaındiu defideratus, fed per reuerendiſſimum 
a illuftriffimum principem D, Erneflum, ( qui 
factus eft Epifcopus Frifingenfis an. 1565.) forte 
fortuna in quadam cifta iterum repertus, aQ- 
tiquitatis ergo venerandus & videndus. 


— > 
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warten wird. | | 
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roß Dvare drucken laſſen, darinnen unter andern 

ie, zwey deutſchen Zufchriften des Otfrids an Ri 
nig Ludwigen und den Bifchof Salomon, imgleichen 
Das dritte Buch von deſſen Evangelio mit einer Uber: 
fegung und gelehrten Anmerkungen enthalten find. 
Der dert Berfaffer wuͤnſchet billig , gleichwie diefes 
Werk, alſo ins beföndere Das von dem Herrn von 
Stade zu gleicher Zeit verfprechene Gofarium 
Francicum bald gemein gemacht zufehen. Es Ic 
ren uns aber die gegenwärtigen Zeiten , Daß das 
Schickſel ven Bemühungen des erftern günftiger 
geweſen fey, als der Arbeit.des legtern;. indem der 
Otfrid des Herrn Schilters vor einigen Jahren 


‚ in deffen Schatz der deutfchen Alterrhümer, 


gleihimeriten Bande, wirklich zum Vorſchein ge⸗ 
fommen ; da man hingegen die Auflage des Herrn 
von Stade vielleicht befländig, aber umfonft , er⸗ 


Was hiernächft von den dreyen bermalen allein 


‚befannten Codicibus Ozfridi gemeldet wird, Dürfen 


wir bier gar nicht wiederholen, nachdem ſchon 
öben in einem der vorigen Stuͤcke (*) das benö. 
thigtedießfalls angebradjt worden if. Doc müf 
fen wir ein paar Nachrichten des Herrn Hoffmanns 


u mitnehmen, bie dafelbft nicht ftehen. Bon dem Freys 


Tingifchen Codice ſagt er, daß er fehr mangelhaft fen, 
und aud) darinn die Vorreden des Otfrids fehlen 
müften, wie e8 aus der von Rbenano davon gegebe⸗ 


“ nen Befchreibung: das Anfehen hätte. So mären 


auch die Verſe hier und dar in ziemlicher Unordnung; 
die beym Flacio und in dem: Wienerifchen MS. bef 


fee 
() ©. das II. Stuͤck der Beytraͤge p. 9. leqq. 
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dem Weifenburg Moͤnchen Otfrid. 655 
r eingerichtet ftünden. Woher der Herr Autor 
siffe, Daß-Rbenanus den Otfridum habe heraus ge⸗ 
ven wollen, aber dazu feinen Verleger finden koͤnnen, 
ſt ung unmöglidy zu errathen; zumal da er weder 
Hn ſelbſt, noch jemand anders, als Zeugen in diefer 
Sache, angefuͤhret bat. Es fcheinet , als habe er 
hier dag, was dießfalls von Gafaro bekannt, und von 
ung ſchon ehedem,an dem erft angeführten Orte, erzeh⸗ 
let worden ift, allhier durch einen Fleinen Gedächtniß- 
fehler auf den Abenanum gezogen. Ebener maflen ' 
fehlet der Beweis (*) zudem, was Herr Hofmann 
noch weiter von dieſem Codice vorgiebt: Er fey nems 
lich) eine geraume Zeit vor verlohren gehalten worden, 
bis man ihn ums Jahr 1565. wieder aus ben Staube 
hervor gezogen, da ihn denn der damals regierende 
Bifchof zu Sreyfingen, Ernſt, Pfalzgraf am Rhein 
und Herzog von Bayern, in feine Bibliothek bringen 
laſſen. Inzwiſchen hat der Berfaffer Darinnen ganz 
recht, daß er wieder einen gewifjen vornehmen Gelehr⸗ 
ten, den er aber nicht nennet, behauptet, dieſer Frey⸗ 
fingifche Codex fey von dem, welchen Flacius gebraur - 
het, ganz unterfchieden,, als. welcher Ießtere ungleich 
| - voll» 
(*) Erift vermurhlich nur aus Eilfertigfeit des Ver⸗ 
ſaſſers oder Buchdruckers auffengeblieben; wir 
wollen ihn demnach erfegen. Er ftehet nemlich in 
Wiguleii Hundsi Metropoli Salisburgenfi, tom, 
1.2.71. Da beift es: Exftat liber (Orfridi) ali- 
quamdiu defideratus, fed per reuerendiſſimum 
ac illuftriffimum principem D, Erneffum, ( qui 
factus eft Epilcopus Frilingenfis an. 1565.) forte 
fortuna in quadam cifta iterum repertus, a0- 
tiquitatis ergo venerandus & videndus. 
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vollftändiger als jener fey, ober gleih dem bricten,x 
An der Känferlichen Bibliothek verwahret, und w 
Lambecio befchrieben wird, hinwiederum weit nat 
ehe. 
on den übrigen Schriften Otfrids Being 
ber Autor noch Fürzlich folgende Erinnerungen ar. 
Uberhaupt hat Trischemiur mit feiner von 
‚ben ziemlidy unrichtig aufgezeichneten Nachricht ein 
groſſe Menge feiner Leſer in Irthum geführer. 
er als drey unterſchiedene Bücher deſſelben an ben Ko 
nig Ludwig, an den Erzbifchof Liutbertum, unbar 
den Bifchof Salomon angiebt, find,gebachter maf 
fen, dreyerley Zufchriften vor das einige Werk fear 
Evangelien-Buches ; gleichmwie bie von ihm ebenda 
felbft genannte Bücher de iudicio extremo & gau- 
diisregni coeleftis einzelne Capitel aus dem fünften 
und legten Buche eben diefes Werkes find. Dee 
Liber ad Monachos S. Galli Hartmuatum 5 We- 
rinbertum (*) iftdas beutfche Carmen , welches 





% 


Lambecius juerft volftändig bruden laſſen. n 





(*) Diefen Hartmuatum nennet Tritthbemius m 
Catalogo 1.c.virum vndecumque dodtum, in- 
genio fubtilem, eloquio difertum, graecae, l- 
tinae & hebraicae linguae peritum, ipfiusgue 
arabicae non ignarum; Werinbertum aber, in 
diuinis feripturis eruditum atque in faeculari- 
bus litteris egregie dodtum. Hartmuatuæ if 
nach der Hand felbft Abt zu St. Gallen worden, 
wie Ratpertus de origine & diuerfis cafıbus Mo- 
nafterii S, Galli, in Goldafi Rebus Alamannics 
t. L P. J. p.6. bezjeuget. 
(**) Lambsciusloc.cit.fol.gäu - 


| 


dem Weiffenburg. Moͤnchen Otfrid. 655 
fer eingerichtet ftünden. Woher ber Herr Autor 
wiffe, Daß Rbenanus den Otfridum habe heraus gea 
ben wollen, aber dazu Feinen Verleger finden fönnen, 
iſt uns unmöglidy zu errathen; zumal da er weder 
ihn ſelbſt, nod) jemand anders, als Zeugen in dieſer 
Sache, angeführet bat. Es fcheinet , als habe er 
bier das, was dießfalls von Ga//aro bekannt, und von 
‚uns fchon ehedem,an dem erft angeführten Orte, erzeh⸗ 
let worden ift, allhier durch einen Eleinen Gedaͤchtniß⸗ 
fehler auf den Rhenanum gezogen. Ebener maflen 
fehlet der Beweis (*) zudem, mag Herr Hofmann 
noch weiter von dieſem Codice vorgiebt: Er fey nems 
lid) eine geraume Zeit vor verlohren gehalten worden, 
bis man ihn ums Jahr 1565. wieder aus bem Staube 
. hervor gezogen, da ihn denn der damals regierende 
Biſchof zu Freyfingen, Ernſt, Pfalzgraf am Rhein 
und Herzog von Bayern, in ſeine Bibliothek bringen 
laſſen. Inzwiſchen hat der Verfaſſer darinnen ganz 


recht, Daß er wieder einen gewiſſen vornehmen Gelehr· 


ten, den er aber nicht nennet, behauptet, dieſer Frey⸗ 
ſingiſche Codex ſey von dem, welchen Flacius gebrau- 
chet, ganz unterfchieden , als. welcher. legtere ungleich 
— + voll» 
(*) Erift vermurhlich nur aus Eilfertigkeit des Ver⸗ 
faſſers oder Buchdruckers auffengeblieben; wir 
wollen ihn demnach erfegen. Er fteher nemlid) in 
Wiguleii Hundsi Metropoli Salisburgenfi, tom, 
I. p. 71. Da beift es: Exftat liber (Orfridi) ali- 
quaındiu defideratus, fed per reuerendiſſinum 
“ac illuftriffimum principem D, Erneſtum, ( qui 
fadtus eft Epilcopus Frifingenfis an. 1565.) forte 
fortuna in quadam ciſta iterum repertus, an- 
tiquitatis ergo venerandus.& videndus. 
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vollftändiger als jener fey, ober gleich Dem britten,der 
‚ In der Käyferlichen Bibliothek verwahret, und von 

Lambecio befchrieben wird, hinwiederum weit nach⸗ 
gehe. 

Von den uͤbrigen Schriften Otfrids bringt 
der Autor noch kuͤrzlich folgende Erinnerungen an. 
Uberhaupt hat Fitthemiuc mit feiner von denenſel⸗ 
ben ziemlich unrichtig aufgezeichneten Nachricht eine 
groſſe Menge ſeiner Leſer in Irthum gefuͤhret. Was 
er als drey unterſchiedene "Bücher deſſelben an ben Koͤ⸗ 
nig Ludwig, an den Erzbiſchof Liutbertum, und an 
den Biſchof Salomon angiebt, ſind, gedachter maſ⸗ 
fen, dreyerley Zuſchriften vor das einige Werk feines 
Evangelien⸗Buches; gleichwie die von ihm eben da⸗ 
felbft genannte Bücher de iudicio extreimo & gau- 
diisregni coeleftis einzelne Capitel ausdem fünften 
.  undlegten Buche eben diefes Werkes find. Der 

. Liber ad Monachos S. Galli Hartmuatum & We- 
rinbertum (*) iftdas beutfche Carmen , welches 
Lambecius zuerft volftändig drucken laſſen. D 


(*) Diefen Hartmuatum nennet Tritchemius im 
Catalogo 1.c. virum vndecumque doctum, in- 
genio fubtilem, eloquio difertum,graecae, la« 
tinae & hebraicae linguae peritum, ipfiusque 
arabicae non ignarum; Werinbertum aber, in 
diuinis feripturis eruditum atque in faeculari- 
bus litteris egregie doctum. Harımuasus ift 
nad) der Hand felbft Abt zu St. Gallen worden, 
wie Ratpertus de origine & diuerfis cafibus Mo- 
naſterii S, Galli, in Goldaffi Rebus Alamannicis 
t. L. P. J. p. 6. bezʒeuget. 
(**). Lambecius loc.cit. fol. gdu - : 
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Die tria volumina Pſalmorum, davon eben dieſer 
beruͤhmte Mann irgendwo (*) eine Probe gege⸗ 
ben, haben nach der Meynung Johann Schilters 
und Georgii Hickeſii (&C) nicht den Otfrid, fon 
dern den Norkerum Labeonem, einen Abt von St. 
Gallen, zumUeheber. Eben diefes ift von verParaphra- 
fi orationis Dominicae zu merken, welche zuerft.Lam- 
 becius, bernach.der Herr vonStade, undendih - 
der Herr Eccard drucken laffen; welcher legteremie 
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit erwieſen, daß fie nicht 
dem Otfrid, ſondern gedachtem Notkero, oder ver 
kuͤrzt, Keroni zugehoͤre. Die uͤbrigen kleinern von 
Tritthemio erzehlten Schriften hat Zambecius der- 
einſt aus der Käpferlichen Bibliothek unter die Preſſe 

geben wollen, ift aber Darüber geſtorben. Man fin. 





det fonft noch andre altdeutfche Schriften, von deren - 


einigen e8 Das Anfehen hat, als wenn fie aus der Feder 
Otfrids gefloffen wären. Dahin gehöret zum _ 
Exempel die fogenannte Catechefis Theotifca „ die 
Herr Eccard, nebft einigen andern Schriften glei⸗ 
- her Art zu Hannover An, 1713. in Octav ans Licht ges 
ſtellet., Er bat fie aus der Wolfenbüttelifchen Bi- _ 
bliochef genommen, in welche vorzeiten, mer weiß 
durch was für eine Gelegenheit, verfchiedene frhöne 
‚ Codices aus dem Klofter Weiſſenburg gebracht 
worden. Darunter ift auch dieſe Catechelis gewe⸗ 
fen, in welcher eingefchrieben ſtehet, daß fie ehedem 
dem Klofter zu St. Petri und Pauli zu Weiffenburg 
angehoͤret habe. Daraus aber fäßt fich nur eine gar 
nn Uu ſcchwa⸗ 





(* Idem ibidem fol. 461. | 
(**) Blickefius Grammat. Franso-tbeotifcae p. 5. 
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ſchwache Muthmaſſung von dem Orfr io, als 
wahren lirheber,nehmen. 
Zum Beſchluß gedenft Hear Sofmanı 


‚ mit ein paar Worten der Grammaticae, ZBbeo 


die, nach einiger -Meynung, Röpfeer Laı 
Broffe aufzufegen angefangen, Örfri > abeı 
endet haben fol, in gewiſſer vornehrazer & 
ter har diefes Vorgeben als völlig ungegraärıde 
worfen ; womit aber unfer Autor nicht zu frzede 
Diefes verurfachet das Zeugniß Trittbemss, (D 
dieſe Grammatik in Händen gehabt Hat; wei 
nicht fo fehlechrerdings in Zweifel zu ziehen if f. 2 
dem Hickefßo (**) ſtehet ein Alphabeth aus Sief 
Codice, woſelbſt man vie Geftalt dee BuchſMabe 
des Otfrids erfehen Fan, . 

Wir wollten anfangs, wie oben bey dem Iphietas 
des Herrn Heupels geſchehen iſt, in einigen Zufägen 
dieſe Nachricht des Herrn Hofinanns von dem 
Otfrid ergaͤnzen und zum Theil verbeſſern; muͤſſen 
es aber, um Weitlaͤuftigkeit zu verhuͤten, auf ein ans 


dermal verſparen, damit zugleich die neue Schilte⸗ 


riſche Ausgabe Ocfridi in beſondere Erwegung 

ziehen werden. | 0 

| IX.M, 

——— —— —————— ——— — — 

(*) Trirthemius Polygraphiae lib. VI.c 3. Me 

moratus vir dodtiffunus, Otfridus, in ſua gram 
matica arte linguae noltrae theotonicae , quam, 
ficur dixumus, ex Garoli M. inſtitutionibus col 
legerat, & alios quosdam characteres interfe 


“ . ruit,quibus iplum in arcanss vſum fuifle dick, 


(**) Hick5ſius lib. cit.p. 2 | 
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M Francifei Wokenii, Anleitung | 
zur Teutfchen Poefie, zum Begvemen Ge: 
| brauch) feiner Auditorum ent⸗ 
7, worfen. () 


Leipzig 1716. 8. 6. und einen halben Bogen. | 


== >} edle Abficht, welche fich die Herten Verfaſſer 


dee Beyträge zur Eritifchen Hiſtorie ber deut. 


- Sehen Sprache ıc, bey ihren mohlgerathenen Bemuͤ⸗ 
hungen vorgefeßet, und Das geneigte Anerbieten, auch 
fremden Ausarbeitungen einen Plag zu gönnen, ha⸗ 
ben mich veranlaſſet, ihnen gegenwaͤrtigen Yuffag zu 
‚überfenden. Ich habe ſchon laͤngſt gewuͤnſchet, daß 
es ihnen gefallen moͤchte, eine ſo genaue Prüfung der 
Anmeifungen zur deutſchen Red⸗ und Dichtkunſt vor⸗ 
zunehmen, als gerechte und ſtrenge Gerichte ſie uͤber 
„einige Exempel derſelben haben ergehen laſſen. Die 
Beſchaffenheit des Geſchmackes, der fichin der Ausuͤ⸗ 
bung der Beredſamkeit und Poeſie zeiget, hat ohne 

Zweifel ihrem Grund auch in der Einrichtung der Re⸗ 


- geln: Zu deren gefchicften Abfaffung defto tiefere 


Einfiht, und groͤſſere Behutſamkeit erfordert wird, 
- je mehr die Natur felbft an beyden Theilnimme, Es 
iſt alfo ein Wunder,daß bisher fo wenig deutſche Re⸗ 
den und Gedichte den Beyfall der Kenner davon ge⸗ 
tragen haben, da wir nicht eher im Stande geweſen 
ſind, den tehrbegierigen. dergleichen Anleitungen 

Uu2 | vor⸗ 


rtikel iſt uns unlaͤngſt von einem unbe⸗ 
oͤnner zugeſchicket worden, den wir auch, 






(*) Die 


£annten 


.. shneirgend einige Beränderung allhier einruͤcken. 


— 
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_ vorzulegen, als, wir einem berühmten Mitgliede b 
deutſchen Geſellſchaft feit einigen Jahren zu dankt 
haben. Um ſo viel nöthiger aber ſcheinet es zu ſey 
baß man durch gruͤndliche Beurtheilung fo wohi de 
mittelmaͤſſigen, als auch ſeichten und unzulaͤngliche 
Anleitungen, die Ovellenentbedie, aus denen, wen 
ich fo reden darf,die Steöme der deurfchen Wohlrede⸗ 
beit und Poefie fo trübe gefloffen find. unge fax 
würden daraus den Vortheil ſchoͤpfen, ſich in de 
Wahl eines Buches, fo.fie zum Grunde legen wolle, 

nicht leicht zu vergehen; und-eine gewiſſe Arc übe 
fichtiger Gelehrten , welche das Auf. und Abnehmen 
der Wiflenfchaften öfters bloß, ich weis niche wasser 
einem Gefchicke, oder genio faeculi, wie fie in ihrer 
Sprache reden, zufchreiben, würden fehen, wie natuͤr⸗ 
lich es zugehe, Daß wir unsnichteher, als feit weniger 
Zeit, ven Wachsthum diefer fo genannten Künfte in 
Deutfchland haben verfprechen fönnen. 

Da ich mir jetzo die Freyheit nehme,ihnen eine kur⸗ 
ze Abhandlung von einer ganz kleinen Poetic , nem 
lich von 

M. Franciſci Wokenii, des Rônigl. Gymmuß 

zu Neu⸗Stettin, jetzigen Con - Rederin 

_ Anleitung zur Teurfchen Poefie,zumbe 
vwemen Öebrauch feiner Audizrrum es 
worfen. Leipzig 1716. 8. 6 und einen 

halben Bogen. — 

zu überfchicken, werden fie aus dem, was ich zuvor 4 
‚dacht, leichtischurtheilen fönnen, warum meine Wahl 
auf ein Buch von der Art gefallen ſey. Es iſt abe 

auch nicht ohne zureichenden Grund gefchehen, MB 

ich eben diefe Anleitung allen. an ſchen 
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Trichtern, Ders-oder Reimkünften, poetifchen 
Cafeln, Runft-und Grundrichtigen Zinleis 
ungen, vierftuffigeen Lehrbahnen, Wegwei⸗ 
feen , wohlgebahnten Wegen zur deutſchen 
Poeſie, u. d. m. vorgezogenhabe. Der Verfaffer 


der ſelben nennet ſich in der kurzen Vorrede, welche ge ⸗ 
wiß in der Hitze geſchrieben zu ſeyn ſcheinet, einen 


Poeten. Diefer treffliche Mame machte mir gleich 
Luſt zum Werkchen ſelbſt, und die ſichere Hoffnung, 
darinn etwas beſonders anzutreffen. Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich wirklich viel mehr poetiſche Seltenhei⸗ 
ten beyſammen gefunden habe, als ich in einer Schrift 
vom i6ten Jahre dieſes Jahrhunderts vermuthen 
konnte. Uberdem ſind mir diejenigen Werke der Ge⸗ 
kehrten allezeit vor andern überaus angenehm gewe⸗ 
fen, in denen das fonderbare weder gar zu verfleckt, 
noch dergeſtalt vorgetragen ift, daß man in befielben 
Beurtbeilung leicht verftoffen fan. Das vorhaben» 
de Büchlein, das ich wegen dieſer Borgige mit Necht 
ein Meifterftück nennen darf, hat ſich deshalben bey 
mir vor andern beliebt gemacht. Dasjenige , wo⸗ 
durch es fich von gemeinen Schriften unterfcheidel, 
fälle fo fort auf allen Blättern indie Augen : Und eis 
ne bloffe Erzehlung bes Inhalts deſſelben Fan die Stel⸗ 
jedes richtigften Urtheils von feinem Werthe vertre⸗ 
‚ten. Dieſes kommt mirjego ungemein wohl zu ſtat⸗ 
tan, daich nicht die Ehre habe, von dem Herrn Conre⸗ 
ctor, der. mir ganz unbekannt ift, um ein Urtheil über 
feine Blätter erſuchet zufeyn. Man fan es aber 
ſaſt nichtohne Bewegung lefen, wie gar abgeneige’er _ 
‚allen Urtheilen fey , welche er nicht ſelbſt verlanget 
hat, Die Bergleichung, fo er hierbey macher, zeuget 
u. 0 Mu3 0... fe 
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ſo gewiß von ſeinem feurigen Witze, und die gan! 
Stelle, darinn fie vorfümmt, enthält fo viel ſinnreich 


und erhabene Ausdruͤckungen, daß ich fie, zum Bes 


Anügen ber Leſer, unverändert herfegen, und zuglerh 


eine Probe von der ungebundenen Schreibart dw; 


Verfaſſers gebenwill: Findet jemand , find fein 
Worte, indiefen Blättern fo etwas zwelches er, 
nach Art der alten Weiber, nicht ohne unerbe 
tene Cenſur vorbeygehen kann; So ſey er zu⸗ 
gleich verſichert, daß der Verfertiger ſchon 
von ſelbſt gewuſt, daß die Tadelſucht ſich an 
nichts mehr, als an Verſen, reibe und daß auch 
nichts leichters ſey, als daß einem Doerenan 
Wort aus der Feder flieſſe, mit welchen ſich 
der Neid ſchmuͤcken koͤnne, ꝛc. Weil ich nuu 
überdem zu gutem Gluͤck Fein Liebhaber von ſolchem 
Schmuck bin, den Herrn Conrector auch um vichts 
beneide,fo fafle ich den Borfag deſto leichter,mich aller 
Urtheile,oder ımerbetenen Eenfuren,fo viel möglich if, 
zu enthalten. Sollte aber dennoch) zumeilen , nieder 
meinen Willen, ein Urteil vorkommen, fo muß ich es 
mir gefallen laſſen, wenn es: meine Leſer vor eime 
menfchliche Schmachheit Halten , welche uns hey un 
.* fern beften Entſchlieſſungen öffters übereiler. 
Doc) verfichere ich hierbey noch diefes, Daß ich mit 
ben fpigigen Mückenfäugern.übel zufrieden ſeyn wuͤr⸗ 
de, welche nad) ihrer bekannten Bosheit bie unſchuldi⸗ 


ge Vorſtellung deffen, was in diefer Schrift ausneh⸗ 


mend ift, vor eine Entdeckung fo vieler Fehler Halten 
wollten. Ihnen Pan ja nicht unbewuſt ſeyn, Daß, 
nach dem gemeinen Ausfpruch der Wohlgeſinnten, ein 
Unternehmen mit Unrecht getadelt werde, dabey mag 
2 ‚gute 


. 


gute Abfichten gehabt, und nichts verfäumet hat, es 


| 


— 
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J 


denenſelben gemaͤß auszufuͤhren. Der ſcharfſinnige 


Herr Conrector hat ohne Zweifel zween Einwuͤrfe, die 
ſolche beſchwerliche Urtheilsfaſſer uͤberhaupt machen 


koͤnnten, im Geiſt vorhergeſehen, ehe er feinen gerech⸗ 
ten Eifer uͤber die freywilligen Cenſuren ausgeſchuͤt. 


tet, und ihnen daher durch aufrichtige Vermeldung 


ſeiner Abſichten vorzubeugen geſuchet. Sie koͤnnten 
einwenden.: bie Anweiſung waͤre gar zu kurz gerathen, 


und ſich geluͤſten laſſen, mit der aͤuſſerlichen Geſtalt 


die Groͤſſe des innern Wehrts zu vergleichen. Allein 
der Berfaffer Hat ſich vor allem,fo in diefem Vorwurfe 


nachteilig feyn möchte, genugfam verwahret. Sein 
Endzweck war, die Schrift vor junge Gemuͤther 
zu entwerfen, welche aus Mangel des Geldes 


ſich die geöffern nicht anfchaffen fönnten. Zudem ıft 


ein groffes Buch, nad) der Meynung jenes Alten, ein 
groffes Ubel. Manift aber verbunden, ein fleineres 
Ubel dem gröflern vorzuziehen, und Herr Woken 


verdienet vielmehr Dank , daß er uns nicht etwas 


gröffers gelieferehat. Die Ilias des Homerus blieb 
wohl was fie mar, wenn fie gleich in einer Naßſchale 


Kaum hatte: Und dieſe Poetic wird wohl eine Poetic 


bleiben, ob fie gleich ſehr ins kleine gebracht ift. Gleich⸗ 


wie es aber ekle Grübler giebet, welche felbft in der 


Yias Nußſchalen zeigen wollen, fo könnten ſich auch 


- einige finden, bie fo vermeflen wären, in des Herrn 

Eonr. Büchlein zwar. wenige Kerne, aber davor 
defto mehr leere Schalen aufzumeifen. Doch aud) 
Diefe Fleine Freude wird nicht lange dauren , und der 
- Einwurf, wenn er auch gültig iſt, wie ich ihnen vorjeßo 


einräumen Ean, wird den Verfaſſer eher ruhmwuͤrdig 


Uug ma⸗ 
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. machen, als ihm zur Saft geleget werden Fönnen. 
hat ja diefes geringe Werk (welches Beywort 
ihm aus Furcht einer ſtrengen Ahndung nicht fireiie 
machen darf) vor junge Hemücher gefehrieben, di 
Fein sudicium haben, ſich vollfemmerer 
nüglıch zu bedienen. '. Wer wolltedoch nun wohl 
Bart und unfreundlich ſeyn, dem Herrn Moken mi 
ſcharfen Beurtheilungen beſchwerlich zu Fallen, de 
ſich bereits in fo betrübten Umftänden befinder ? 
ne Schrift, fo der Berfaffer nicht eben vor eine gemit 
fe Art Leſer beftimmet hat,fo einzurichten, daß er durch 
gehende die Erfüllung feiner Abfiche Hoffen Fönne, fl 
nicht fo was geringes, als mancher glauben ſollte. Er 
muß dabey fo viele Geftalten annehmen, als unter 
ſchiedene Gemuͤthsbeſchaffenheit er bey feiner Sefern 
vorausfegen Fan, under ift auf gewiffe Weiſe einer 
- beftändigen Zerftreuung unterwerfen. Doch wird 
fie ihm erträglich,da er zuweilen noch Gelegenheit fin- 
det, feiner natürlichen Meigung zu folgen. Allem 
derjenige ift ohne Zweifel am übelften Daran, der ih 
 genöthiget fieher, andern zum beften eine von ben edel⸗ 
fen Kräften. ver Seele zu verleugnen. Ich muß 
nad) ben Pflichten der gemeinen Liebe hoffen, Herr 
Waoken Habe fein befcheidenes Theil an der Kraft zu 
urtheilen vom der gütigen Natur empfangen. Di 
fe Schrift aber ſtellet mir ihn eben von einer- ſolchen 
Seite vor, darüber ich zudem gerechteften Mitleiden 
bewogen werde.” Erift ein Poete, und ſuchet daher 
nach Horazens Regel fo wohl zu erbauen als zu beit 
fligen. in geheimer Trieb reizet ihn vor bie zu for 
gen, welche Fein iuaicium haben. Er fäffer fh 
fo weit herab, eine Anweiſung zu verfrigen Dieglne 
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denen gelten, und verlanget in der lehtern alles betz⸗ 
ſammen zu ſehen, was in der erſten vortreffllich iſt. 
Er verwirft auch alle Wortfuͤgung, welche in unge⸗ 
bBbundener Rede nicht gewoͤhnlich iſt. Herr Woken 
Ean bey dieſen nuͤtzlichen Wahrheiten, welche er leider 
nur gar zu kurz beruͤhret hat, vielleicht noch vieles ges 
Dacht haben, was zu derfelben Ausfuͤllung und beſſern 
Erleuterung dienet. Allein er war nicht im Stande, 

Daß er eine fo ſtarke Speiſe verbaulich zubereiten 
Zonnte. Ja mich duͤnket, er habe fih bey dieſen we⸗ 
nigen Wortenfchoneine fchwere Berantwortung zu⸗ 
‚gezogen, indemer, um Nachtheil feiner Zuhörer, an.  - 
gelangen aus den Schranken zu weichen. Indeſſen 
hat er fich in den Exempeln mieber zurechte gefunden, 
Denn indem er diefelben durchgehende wieder Die Re⸗ 
geln ausgearbeitet, hat er bem beforglichen Schaden 
:genugfam vorgebeuget, und in der That erwiefen, ‚wie 
empfindlich er feine Libereilung bereue, . 
Im Vten Capitel findet man etliche Proben vontds 
-berfchriften und Raͤzeln: Im VIeen&rempel von 
allerley laͤngern Gedichten , dabey fich aber der 
Verfaſſer unterftehet abermal das'verbrießliche vierte - 
Capitel anzuführen:s Im Vildenvon Madriga⸗ 
len; zu denen er auſſer der Beobachtung der bekann⸗ 
ten Regeln, Scharfſinnigkeit, und angenehmen Vor⸗ 
trag erfordert. | | 0 
So wenig befonderes in biefen Abfchnitten vor⸗ 
kommt, fo reichlich wird alles in Dem VIIIten Capitel 
‚erfeßer, welches dem Recitativ, den Serenaten, 

Opern und Comoedien, gewidmet ift. Hier hat 

ſich Herr Woken in Erklärungen, und dem benges 

‚ fügten weitläuftigen Erempel, einem Meifterftük.al- , 
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1er Serenaten in.ihrer Art, ohne Wiederrede ff 
übertroffen. Man hat bisher geglauber , das Ru 
tativ habe feine Benennung theils vom reben oder he. 
fagen befommen, weil es die free Abwechslung las 
ger und kurzer Zeilen eher einer ungebunbenen als 
bundenen Rebe aͤhnlich machet ; theils ſey es von de 
Art zu fingen fo genennet worben, weilin einer ung 
zwungenen Melodie alleSylben in gleicher Mbrneffum 
‚wie bey bem eben, faft mehr geredet als gefunge 
werden. Unſer Herr Conrector aber ſiehet die Ss 
che ganz anders an, und machet eine Entbecfung, &i, 
wenn ihr auch alfes übrige fehlen follte , voenigftens 
unvermuthet, und ganz neu iſt. „ Ein’Recirafite 
„ſpricht er,ift ein Stück aus einer Opera, da eine Pe⸗ 
„fon etwas erzehlet. - Er würde wohl gethan fa. 
ben, wenn er entweder einen eigenen Nahmen vor die 
freye Versart erfunden häfte, darinn nicheserzehlet 
wird, welches in den meiften fo genannten Recıtativen 
gefchiehet, oder zugleich erwieſen hätte, daß alles Re 
Den Erzehlen fey, weil alles Erzehlen eigentlich Reden 
if. Das wäre etwas, daran ein grofler Geift feine 
Scharfſichtigkeit verfuchen Fönnte. . „Was eine Co⸗ 
„‚moebie fey, fährt Herr Wokenfort, ift umnd 
nthig zu fagen, weil es befannt iſt. Wenn er nichts 
mehr davon hat fagen wollen, als mas auch noch zu der 
Zeit, da er fchrieb, den meiften befannt war ‚hat er es 
freylich ſehr wohl getroffen ‚Daß er damit zurücke ges 
halten hat, weil er Doch nur falfche ober mangelhafte 
Begriffe würde beygebracht haben. Er nımmr das 
Wort in fo weiffäuftigem Umfange, daß es auch die 
Tragoedien in fic) faſſet. Bon Opern giebt er eine fo 
creuherzige and Biedermaͤnniſche Erflärung, daß ich 
W | nicht 
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Bird bey ben Berfen in allen Sprachen beobachtet. 
Fun Hätte aber das erfte poetifche Buch eines Frans . 


zoſen ober Italieners, ſo dem Verfaſſer in die Hande 
gefallen wäre, ihm das Gegentheil erweiſen koͤnnen. 


Es iſt ja jedermann bekannt, daß beyde nur die Syl⸗ 
ben in ihren Verſen zehlen, und auf den Linterfcheib 
berfelben gar nicht fehen. Unter ben neuern gehet ber 
berühmte Rollin, den ich jegt eben bey der Sand har 
be, noch gar fo weit, daß er meynet, Die Sranzofen koͤn⸗ 
ten Deswegen bie Berfe ohne Reime nicht dulden, weil 


ſie lauter gleich lange Sylben hätten ; worinn ihr doch 


has bloſſe Gehoͤr wiederleget. Es iſt kaum glaub⸗ 
lich, daß dem Derrn Verfaſſer, als einem Gelehrten, 
ja noch mehr, als einem deutſchen Poeten, diefer Vor⸗ 
zug der deutſchen Poeſie vor der Franzoͤſiſchen und J- 


talieniſchen (*) nicht ſollte bekannt geweſen ſeyn; da 


er ſich auf die Induction aller Sprachen fo dreiſte be⸗ 


ziehet. Es bedarf aber noch dazu keines ſonderlichen 


Urtheils, ſondern nur geſunder Sinnen, dieſen Irr⸗ 


thum zu vermeyden. Man muß ſeine Kraͤfte zu denken 
wohl unterſuchen, ehe man allgemeine Saͤtze abfaſſet. 


In dem IltenCap. von Vers⸗Arten zeiget der Herr 


Waoken, daß deren nur drey find, die Jambiſche, 


Trocheiſche und Dactyliſche. Bonden Sapphiſhen 
meynet er, daß fie ſich nicht wohl zus deutſchen Ohren 


reimen. Die heroiſchen Verſe aber haͤlt er gar vor 


Grillenfaͤngerey, und bleibt lieber beym alten, »Die 
fuͤnffuͤſſigten Jambiſchen Verſe, welche die Franzoſen 
vers communs nennen, und die gewoͤhnlichen langen 


Falle 


i (*)S. mas indem. Stück diefer Beyträge p.2ro. 
fü. bey einer Diflert. von diefer Materie erinnere 
worden. 
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Die Regeln, welche das Auflerliche dabey betreifen,, 
ganz gut abgefaſſet. Z. E. daß man nicht zu 
Spiben wiederholen, nichts dazu thun, oder derri 
ändern; wohl aber vondem Hauptworte etwas 
zen duͤrfe u. ſ. w. Allein das innere und vo 
daß etwas ſcharfſinniges in dem Wiederſchali few 
muͤſſe, iſt vergeflen worden, worinn doch die einzige fie 
ne Schoͤnheit beſtehet. Denn auſſer dem iſt ja de 
Zuhoͤrer mit dem erſten matten und ſchlechten 
genug geqvaͤlet worden. Warum will man ihn Dem 
noch mehr elendes Zeug hoͤren laſſen? Herr Woksn 
8 auch das Echo erwehnet, da aus den voieberhoken 
‚wenn man fie zuſammen nimmt , eingang? 
Gag,der dem Hauptliede zuwieder ift, Heraus kommt 
Mir iſt dieſes immer laͤcherlich geweſen, Daß nen en 
weder das Echo fo klug machet, dem Sänger eine ſo 

- unvermerfte Sehrezugeben , oder bes Zuhörers Bes 
daͤchtniß plaget, fo viel einzelne Worte zu behatten,und 
endlich daß man fich ſo nichtswuͤrdige Mühe gie, 
dasjenige vorher auszudenken, was man doch vom 
Echo erft lernen wollte. 

Das XIVte Eapitel erörtert das Da Capo. DE 
SBerfafler fagt zwar felbft, es fey Fein eigenes Sedichte, 
warum es ihm aber gefallen habe, baffelbe nebſt dem 
Echo mitten unter die Gedichte zu feßen,, will er nick 
qwiffen laffen. Ich mag auch nicht darüber vernänp 

ten. Er bat davon ganz ungemößnliche Gedanken. 
Wenn der folgende Vers fi) anfängt , 8 
der vorhergehende fich geendet, ſo heiffer dab 
bey Herrn Woken auch Da Capo. Da aber de 
Mortebedeuten,man ſolle am Ende wiederholen, mat 

zu Anfange senden: pr weis ich nicht, wie er ig 
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denen gelten, und verlanget in der lebtern alles bey- 


ſammen zu ſehen, was in der erſten vortveffllich. iſt. 
Er verwirft auch alle Wortfuͤgung, welche in unge⸗ 
bundener Rede nicht gewoͤhnlich iſt. Herr Woken 
‚San bey dieſen nuͤtzlichen Wahrheiten, welche er leider 
nur gar zu kurz beruͤhret hat, vielleicht noch vieles ge⸗ 


Dacht haben, was zu derſeiben Ausfuͤllung und beſſern 


Erleuterung dienet. Allein er war nicht im Stande, 
daß er eine ſo ſtarke Speiſe verdaulich zubereiten 
konnte. Ja mich duͤnket, er habe ſich bey dieſen mes 
nigen Worten ſchon eine ſchwere Verantwortung zus . 
gezogen, indem er, zum Nachtheil feiner Zuhoͤrer, an. 


gefangen aus den Schranken zu weichen. Indeſſen u 


«hat er fich in den Erempeln wieder zurechte gefunden, 
Denn indem er diefelben Durchgehends wieder Die Re⸗ 
geln ausgearbeitet, hater bem beforglichen Schaden. 
:genugfam vorgebeuget, und in der That erwiefen, wie 
‚empfindlich er feine Lbereilung bereue, Ru 
Im Viten Capitel findet man etliche Proben von U⸗ 


| berfchriften und Raͤzeln: Im VltenErempel von 


allerley längern Gedichten , dabey fich aber der 


Verfaſſer unterftehet abermal das'verbrießliche vierte - 


Eapitel anzufüßren: Im VIIden von Madriga⸗ 
len; zu denen er auſſer der Beobachtung der bekann⸗ 
ten Regeln, Scharfſinnigkeit, und angenehmen Vor⸗ 
‚trag erfordert. — 
So wenig beſonderes in dieſen Abſchnitten vor, 


| | kommt, fo reichlich wird alles in dem VIIIten Capitel 


erſetzet, welches dem Recitativ, den Serenaten, 
‚Opern und Comoedien, gewidmet ift. Hier hat 


ſich Herr Woken in Erklärungen, und dem beyges 
fuͤgten weitläuftigen Erempel, einem Meifterftück. al⸗ 


0: ler 


A 


" an 1 
674 IX. M. Franciſci Wokenũ Anteitung 
mit ben Regeln, vermuthlich Die ſchlechteſten Eye 


ausgeſuchet. Man wird in denſelben uͤberham 


⸗ 


basjenige kaum antreffen, was ein nothduͤr ftiger Bes 
macher brauchet, die Sylben über Hals und Kopf u 
Reime zu bringen, zugefchweigen , daB etwas pedi 
(des darinn anzufreffen feyn ſolle. Da iſt nice: 
euriges, erhabenes, finnreiches und natürlich fchöns ; 
fondern alles kalt, (chläferig, matt, kriechern und a» 
dertraͤchtig. Es iſt gut, daß jegliches Stuͤck ba 
bem Eapitel hinzugefüget worden, melches fich durq 
die Uberfchrift von andern unterfcheibet, und man all 
haraus errathen Fan, was der Berfafler damit m 
Sinne habe. Denn man wird ſchwerlich vermögen 
feyn,es aus der Einrichtung felbit zuerfennen, 6 
weis alſo faft nicht, was ich zur Probe anführen fl. 
Doch will ich fuchen von einigen etmas beyzubringen. 
Here Woken hat uns ein paar Satyren , wie er ſe 


nennet, vorgeleget. Die erfteift aufden Momus, 


und nichtsanbers, als eine niebrige Profe, Darinn es 
zehlet wird, daß Momus nichts ungetadelt laſſe. Zwe 
Zeilen werben ſchon zeigen, wie das ganze Stück des 
fchaffen ſey. Er fage vom Momuss - 

Achtrau! er hilft gewiß aus allen beinen Moͤther, 
Er waͤſcht die Hoſen auch, ſo du. hinein gethan. 


* nicht Satyrifch ? Rachel hat ſolchen ſaubern 
eimbeckern ſchon das Urtheil geſprochen: 
2Die reinen Pierinnen 

Sind keinem Unflath hold, und haſſen grobe Sinnen 
Die andre Saryre, barina er nicht heyrathen wills 
7. Beil faſt Die meiſten Schönen Ä 
Die Ehe der Jungferfchaft ſe —* verthun, r 


— 
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nicht umhin kan, fie in feinen unveränderten Wor⸗ 
ten darzulegen: „Eine Opera, fpricht er, ifk eine aus⸗ 
‚perlefene, und der Muſik unterwor fene Comoedieoder 
3; Tragoebdie, zur Auffrifchung der Sinnen und Beffes 
„rung des Gemuͤthes abzielend, daß Durch diefen poe⸗ 
tiſchen und muficalifchen- Zucker die fonft unanges 
„nehme Bermahnungen beffer eingehen mögen. Wel« 
sche diefer Idee zumieder ift, die if mir ein Mon- 
„ftrum „ Wie er denn auch ı 
Dagegen hält,und fie Blafebälge d 
Heutigen Mißbrauche, nennet. E 


> ihm gieichſam eine kleine Opera, 


das Wort fo enge einzuſchraͤnken, 
ſchen Gedichten diefes Rahmens, d 


etwas redet, nicht zu gebrauchen fen, wovon ich die ra 
 fachenicht errathen fan. Und fo viel von biefem lehr⸗ 


zeichen und anmuthigen Capitel. , 

. Was im IXten Capitel vom Sonnette, im Xten 
vomKondeau vorkommt, welches gar artig eine neu⸗ 
gebadene Bersart genennet wird, iſt nicht merkwuͤr⸗ 
dig. DiePindarifdyen Dden , derenim Xlten 
gedacht wirt, find ſchon bey den alten Griechen ge⸗ 
bräuclic) geweſen: woran man aud) gar nicht zwei⸗ 
fein darf, fo lange Pındarus nicht unter die neuen 
Griechen gezelet wird. Zu den Arien und Lie, 
dern, welche das Xllte Capitel einnehmen, erfordert " 
der Berfaffer mit gutem Grunde, daß darınn alle 
rechtmaͤſſig⸗ Affecten herefchen follen. Das übrige, 
fo dabey zu beobachten iſt, hat er vor fich behalten. 

Dem Echoe mem poetiſchen Kinderſpiele, iſt das 
XII lte Capitel aufbehalten, und aus der Urſache hat 
ihm etwan der Verfaſſer einen Platz eingeräumt, 

ie 





" 676 IR. M Franc Wokeii Anlefeung 


Es konte leicht geſchehen, 
Daß ich ein ofnes Grab 
Am Aetna muͤſte ſehen. 
Nein nein, ihr Feuerſpepyer, 
Ich ſags euch ind Sefihe, - 
er. will mein Haus nicht in eur Feuer Bauen. 
richt meyn ichs fo, als wolle ich euch nicht trauen; 
Ich ran mir felber nicht. 
. Sn dem dritten vermelbet er feinen Schriften, 
er bienftbegierige Bücher nennet, daß er —— 


u beyihnen zu Gevattern gebeten habe: 


Doch Leipzig nimmt uch an 
Denn weil fie mich zu ihren Freunden zeblet 

Hab ich fie euch zur Pathin auserwehlet. 

. An einer Cantata von der Hoffnung hat der Gere 
afler ung feine Gedanken von dem 
mitgetheilet. Siegehen dahin, daß ein Hednit 

vor dem Regen erſchrecke, wenn er einen Mantel hat, 
Vielleicht glaubt man es nicht, wenn man nicht feine 

eigne Worteliefet. Gielauten p.69.alo: 
Ein Held wird fich gar nicht erſchrecken, 
Wenn ihn ein Regen gleich befaͤllt. | 

. Ein guter Mantel Fan ihn beten | 
Jedoch das befte ift noch zurücke, nemlich die under⸗ 

gleichliche Serenata, ber ich oben bereits gebache he 

be. Icch kan nicht umhin, das vornehmſte barams 
a otmet ich —— . ebienen wi der Worte vs 
ens durchgehends bedienen will , 

hoffe ich, daß der Schönheit des Gebichtes, welches in 

der Poeſie der Faulen geſchrieben ift, Dadurch nichts. ab⸗ 
gehen werde. Daß ch are als meet pa 


n 
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zur deutſchen Poeſie. 67 
man nicht begehren koͤnnen, da ich bem$eferdurch dieſe 
Brocken nur eine Begierde erweckẽ will,fich mit meh⸗ 
rerm ſelbſt daran zu beluſtigen. Die Serenata will, 
nach des Herrn Wokens Worten, beweiſen, daß die 
menſchliche Begierde thoͤricht fen, wo ſie nicht durch 
Weisheit gezaͤhmet wird. Man ſiehet aber aus dem 
eigentlichen Titel: Raſender und gezuͤchtigter 
Eupido, daß es allein auf die Liebe ankomme, weicher 


 allpıer darch die Minerva in ihren Ansfchweifungen . 


Einhalt gethan wird. Das ganze®edicht beiteht aus 
zo. Auftritten: Die Haupthandlung aber iſt, daß 
Cupido nach Art der Eleinften Schulfnaben mit der 
Ruthe gepeitfchet wird ‚weiler Muſandern, einen 

Studenten, und Phylargyrus, einen Kauffmann, 

wieder dee Denus Willen durch Antrieb des! Wars 

hatte verliebt machen wollen. Cupido teittalfo zw 
erftauf, underöfnet feinen Borfag in ben poetifchen 

Morten: re 


Ich will rafen ‚ich will raſen, 
Beben heiße doch thoͤricht ſeyn, 
LDarrenfeuner aufzublaſen, | 
Flieh ich in die Welt hinein, 2c. 
Hiemit fängt er auch gleich den andern Auftritt an. 
Venus fuchet ihn zwar mit vielemkiebfofen davon ab ⸗ 
zuhalten; ja ſie ſtellet ihm vor, das Liebesreich, weis 
ches nur von ihnen beyden beherrſchet wuͤrde, muͤſte 
ſ gleich zu Boden gehen, wenn er ihr raſend wieber- 
Ntehen wollte. Sie ſtellet ſich leidlich an, und ſorget, Cu⸗ 
pido werde von Sinnen kommen: Esift aber alles 
vergebens. Er wieberholet feinen Leibſpruch. Dar - 
über fomme Mars dazu, weicher ber Venus, alseiner 
loſen Mege, das Maul zu haften beſiehlet. Hierauf 
0 3 nimmt 


N ” 


‚Selten. Durch diefes Aergerniß nun einen Riß zus 


Auftritte die Menfchen nach ihrem Alter, Geſchlech 


678 IX. M.Fränifei Wekenii Anleitungg 
‚nimmt er nad) einigem Wortwechſel den Eupido 
‚und ſagt ihm: Die Menfchen füchten 
heit und Wig duch Mebitiven fo zu vermehren, 
- fie der Götter hellen Schein in groffem Grab derbe. 












chen, ſollte er ihnen durch Die tiebe. den folgen Muh 
benehmen; Mars dagegen wollte durch Krieges U⸗ 
gluͤck ihr Wefen hintertreiben, bis ihrer Feiner uͤbri 
bleibe. Cupido verfpricht es ifm, indem er fr 
Machtwort abermal ausftöffer, und rufe im dritte 


Zugenben, Saftern, Stand und Würden, dabey Fra 
und Knecht, Herr und Viehmagd gepaaret werde, 
‚zufammen. Venus Plage indeſſen im vierte 
Yufrei der Minerva ihren Sammer, daß Cupido in 
‚Kopfe verrückt fey. Die firenge Göttin aber giebe 
‚die majeftätifche Antwort: Ey nimm ben Buy v 
die Kammer, und ſtreich ihm feinen Hindern voll, By 
nus iſt zwar dazu nicht geneigt, weil er ihr einge 
licht, allzugroß , und dazu finnenlos waͤre: Dog 
giebt fie fich endlich darein. Im fünften Auftritte: 
mahnet Minerva den Mufander und Philargprs 
(von benen man aber nicht weis, wo fie fo un 
muthet hergefommen) fich vor bes Cupido Bun 
‚acht zunehmen. ‚Sie verfprechenes auch Heilig, de 
Minerva, alg ihrer beftändigen Braut, getreu zuble 
‚ben, und cheils ein Bush, theils Eifen, Flache * 
zur Liebſten zu wehlen, wobey Philargyrus als ei 
—— enge vorgeftellet wird. Mine 
va iſt damit zufrieben,, fie. verheiflet dem Cupido di 
Sehne abjufgneiden, und machet Hoffnung, daß de 
beyden gezwungenen Uiebescanddaten ein frohe 
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iſt eben fo armfeelig, als die erſte. Es iſt auch kein 


Wunder, denn wer Satyren ſchreiben will 
Der ſey ein ſolcher Mann, 


| Der Vorrath im Gepivn und Salz im Munde fuͤhrt. 


Re weisnicht,ob eine gewiſſe Schwarsin, die er an 


ihrer Hochzeit angeſungen, damit zufrieden ſeyn 
kan, wenn er zu dem Braͤutigam ſaget: 
J— Doch iſt deine Schwarzin ſchwarz, kanſt du beine 
n Wohlfahrt preiſen. 


Sie bleibt rein von fremder Liebe, aber bu von Sor⸗ 


gen frey, 


| Di magſt kecklich hin und ber; und auchi in bie Ferne 
reiſen. 


RKeiner wird ſich leichtlich Anden, der dein Neben⸗ 2 


| buhler fey. 
Drum verebre Gottes Rath! ne 


Sonft iſt hier alles ſchwarze und weiſſe, bis auf bie 


weiſſen Katzen und ſchwarzen Stiefeln, die jedes Mo⸗ 
de⸗Kind traͤget, gegen einander gehalten worden. 


Werden die Jünger des Herrn‘ Conrectors nicht 


vollkommene Gratulanten und Poeten geworden 


feyn, wenn fieihrem Meifter aͤhnlich gerathen find? 


Ich muß doch auch anzeigen, was bes Heren{ Don 
bens unverftopftes&ehien vor Ausflüffe von Scharf⸗ 


ſinnigkeit in Madrigalen gegeben habe, daß ich mich‘ 

feiner Sprache bediene. In dem einen fagt er: Welt 

iſt ein leichter Ball; VDas? Welt iſt gar der 

Teufel. Indem andern iſt das fcharffinnigegar zu‘, 

zit. Er will ſich vom Frauenzimmer enthalten: 
nn, ſprichter: = 
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behr gezwungen bes Cupido Throne geborſam zu 
Philargyrus eine kranke, böfe; liederliche Braut 


” 
u 


merket ihre Veränderung, fierebet fie ernftlich an, fr 
wenn fie ja anDel, Flachs und Buch nicht ger 


‘was ihnen vom Cupido zugetheilet worben. - 


Minerva ſo gieich Anftalt machet. Diefe wird mu 
che Art ausgeuͤbet, nach welcher man bie Mi 


‚ get. Minerva fpricht im Grimme: Ey Venus hau⸗ 
- deinen Jungen, daß ihm die Haut vom Leibe 







welcher dem Mufanber einealte, blinde, ſchwarze 


theilet und fie zum Beſchiuß fraget, ob fie auch 
verliebt wären ? "Sie müffen fich alfo gefallen 


fie fid) aber im gten Auftritte von ihrem wiedrige⸗ 
Geſchicke unterhalten, fommt Minerva dazu. Se 


verfpricht fich beftändig zu ihrer Wonne zu werhen, 


Feindin, wenn fie verliebt werden wollten. 
les iſt vergebens. Die guten Leute koͤnnen es nit 
laͤnger verſchweigen, was ihnen wiederfahren. Se 
tallen der Pallas zu Fuſſe, und berichten ihr, weil fie 
Yon ber neuen Küftung des Cupido nichts wuſte, dies 
fer Hätte mit des Mars Degen Feur gegeben, wıb uf 
fie zugehauen, wodurch fiein ber Minerva, ie 
ichts, Abweſen, leichtlich wären übermannet worden. 
Sie bitten daher um Gnade und Rache, wozu auch 


; endlich erklaͤ i nbart 
hätten ; endlich erklaͤret fie fich vor ihre eg 


an dem armen Cupido im roten Auftritte auf eine fk 
ber unterften Claſſe in den Schulen zu beftrafen pfl 


fPringt. Diefemuß endlich darein willigen. Sie legen 
mit gefamter Hand den Cupido, ber fein altes raſendes 
Thema noch immer wieberhölet,über,und Venus hebt 
an zu ftreichen, bis Cupido vor Schmerzen an feines 
blutigen Gefäffe, welches er bem Mars vorzeiger,ver- 


— 


N 


Morten: 
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man nicht begehren konnen, da ich demleſer durch dieſe 
Brocken nur eine Begierde erweckẽ will, ſich mit meh- 


rerm ſelbſt daran zu beluſtigen. Die Serenata will, 
nach des Herrn Mokens Worten, beweiſen, daß die 


menſchliche Begierde thoͤricht ſey, wo ſie nicht durch 


es 


Weisheit gezaͤhmet wird. Manfiehetaberausbem 


eigentlichen Titel: Raſender und gezuͤchtigter 


Cupido, daß es allein auf die Liebe ankomme, welcher 


Einhalt gethan wird. Das ganzeGedicht heſteht aus 
10. Auftritten: Die Haupthandlung aber iſt, daß 


Cupido nach Art der kleinſten Schulknaben mit der 
Ruthe gepeitſchet wird, weil er Muſandern, einen 


Studenten, und Phylargyrus, einen Kauffmann, 
wieder dee Venus Willen, durch Antrieb des Mars 


allhier durch die Minerva in ihren Ausſchweifungen 


hacte verliebt machen wollen. Cupido tritt alſo uu. 


‚erftauf, unbesöfner feinen Vorſah in den poetiſchen 


1 


No 
Ich will raſen, ich will rafen, 
Beben heißt doch ehöriche ſeyn, 
Narrenfeuer aufjublafen, 
Flieh ich in die Welt hinein, ꝛc. 


Stehen wollte. Sie fteltet fich leidlich an,un forget, Cu⸗ 


pido werbe von Sinnen fommen: Esift aber alles  . 
vergebens. Er wieberholet feinen Leibſpruch. Dar 
über kommt Mars dazu, weicher dee Benus, als einer 


Hofen Mege, das Maul zu halten beſiehlet. Hierauf 
Re 3minmnmt 


N. 


Hiemit fängt er auch gteich den andern Aufteitt an. 
Venus ſuchet ihn zwar mit vielem£iebfofen bavan abe. 
zuhalten ; ja fie ſtellet ihm vor, das Liebesreich, wel⸗ 
hches nur von ihnen beyden beherrſchet würbe, m 

ſo gleich) zu Boden gehen , wenn er ihr rafenb wieber- 
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Hide will rafen, d. i. die Welt derfiebt machen, weil: 
Ben doch nichts anders heiffet, alsthöriche ſeym. Be 
nus als eine Göttin dertiebe,ift barüber ſehr unmillu 
ja was noch mehr,fie giebt zu bedenken, das Siebesrei 
werde zu Boden gehen, wenn dieleute verliebe wir 
ben. Heißt das nicht den Character Der Goͤttin weh 
in acht nehmen ? Eben daſelbſt wirb Mars alscı 
allgemeiner Menfchenfeind vorgeftellet , Ber aber k 
ohnmaͤchtig iſt, daß er die Menſchen durch Krieg nic 
aufreiben kan wo fie nicht vorher verliebt und thoͤrich 
find. Vielleicht gehoͤrt dieß bey dem Verfaſſer zur 
pdetiſchen Verwirrung. 
Von der edlen Goͤtterſprache will ich nichts geben 
ken. wuͤnſchte, daß ung Herr Woken new 
Goͤtter⸗Geſpraͤche liefern wollte: Cupido heißt $.mal 
ein Bengel und toller Junge. Dagegen wird er zwar, 
nebſt dee Minerva, mit dem Schmeichelworte mein 
Licht, fechs mal benennet. Es geſchieht aber alles 
Nur um des ſchweren Reimivorts willen: Nicht. Die 
arme Venus aber wird vom Mars eine lofe Mige, 
and von der Minerva eine Naͤrrin geſcholten, als mens 
fie ſich auf dem Fiſchmarkte verirret Hätte. 
Von poetiſchen Redensarten, dabey auch die Wort⸗ 
fuͤgung nebſt der Staͤrke der Gedanken ſonderbar 
iſt, finde ich unter vielen folgende artig: p. 31. von 
Thorheit krachen. p. 33. Einen Ri durch die Am 
gerniß machen. ib. im Kopf verkommen ſeyn. Die 
Leiber der Menſchen werden gezaͤhmet, wenn durch 
Krieges- Ungluͤck ihr Wefen hintertrieben wird, bis: 
rer feiner übrig bleibe. p. 35. Die Sterne der fal⸗ 
Kkhen Augen Eörnen. p.36. Dieſes Eiſen fol genom, 
Ä nen, und auf dich geſchlagen fern. P. 43. Sur den 





— En — ie — — 5 a 
# - — — — We Ey 


OT TE ED — — 


= 


a u = zZ 


⸗ 


rdeutſchen pocſſ6s 


Seg laben ol. Sie warden ud ſokahn dat der 
eine den Cupido vor einen ungefottenen Stockſiſch 


ſchelten, und ihn mit Prügeln fpeifen ; der andre aber.” 
gar mit einem Stück Eifen fhlagen will, | 
Cupido verfucht es imöten Kuftritteerft mit Guͤ⸗ 
de, undfraget etliche mal, ob fie Siebe zu üben pflegte, 
und ſich ihm willig ergeben wollten? Da er aber abs 
fehlägliche Antwort bekommt braucht er Schärfe,umd 
leget an; fie zu ſchieſſen. Doc) Minerva ſchneidet 
ihm den Bogen ab,und Cupido giebt die Fl ucht, nach⸗ 
Bem ei es innen geworden, worüber die beyden armen 
$eute fehr vergnügt find. Doc) was gefchieht ? Cupi⸗ 
Bo klaget im 7 den Auftritte dem Mars, baß.er mit der 


langen Raſe habe abziehen muͤſſen. Mars troſtet 


und ermuntert ihm mit rechtem heldenmaͤſſigen Zus, 
ſpruche. Er giebt ihm Piſtol und Degen, und verſi⸗ 


chert, es werde ihm niemand wiederſtehen. Wenn 
man ſich aber nicht ergeben wollte, ſo ſollte er vom Le⸗ 


der ziehen, und Feuer geben, bis man ſich ihm in De⸗ 
muth attverteauete. Cr faſſet auch ſo gute Hoffnung, 


daß er nach Art unſrer Dorfleute, ment fie aus dr 
Schenke kommen, ein freüdiges Hey fa! hören laͤſ 


fet, welches ihm denn als einem Gott, ja noch mehr als 


einem Krieges · Goti treflich wohl anſtehet. Indeſ⸗ 


ſen gehet Cupido for. Muſander und Philargyrus 


uͤnterreden ſich int gten Auftritte davon, wie wenig es 

gefehlet Habe, daß fie nicht wären uͤberwunden wor⸗ 
en, unbeufen Triumph, haß Eupido reißaus genom⸗ 

men haͤtte. Allein der Bengel kommt den Augen⸗ 


bilick bazu, und redet fie ſcharf an: Reſolvirt nur balb 


zum Sieben, datauf greifter zum Gewehr. Sie aber 
fallen auf Bir Kim mb verfpreenenbi mine | 
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ſehr gezwungen, des Cupibo Throne gehorſam 
welcher dem Mufander —8 blinde, a kan Ä 


- Philargprus eine kranke, böfe; liederliche Braut zus 


theilet, und fie zum Befchlußfrager, ob fie auch recht 


verliebt wären? Sie miüffen ſich alfo gefallen laffen, 


was ihnen vom Cupido zugetheilet worben. - Indem 


\ \ % 
— 


ſie ſich aber im gten — ihrem wiedrigen 


Geſchicke unterhalten, kommt Minerva dazu. Sie 
merket ihre Veränderung, fie rebet fie 4 an, ſie 
verſpricht ſich beſtaͤndig zu ihrer Wonne zu weyhen, 


wenn ſie ja an Oel, Flachs und Buch nice genug 


en; enblich Yefläret fie ſich vor ihre offenbare 
einbin, wenn fieverliebe werben wollten. Doch ale 
les iſt vergebens. Die guten Seute fünnen es nicht 
Hänger verſchweigen, was ihnen wieberfahren. Sie 
tallen der Pallas zu Sue, und berichten ihr, weil fie 
von der neuen KRüftung des Cupido nichts wufte, dies 
fer hätte mit des Mars Degen Feur gegeben, unb auf 
fe zugehauen, wodurch fiein der Minerva, ihres 


ichts, Abweſen, leichtlich wären übermannet worden. 
Sie bitten daher um Gnade und Rache, wozu auch 


Minerva fo gleich Anftalt machet. Diefe wird num 
an dem armen Cupido im zoten Auftritte aufeine fol« 


che Art ausgeüber , nach welcher man die Mifferhäter 
ber unterften Claſſe in ven Schulen zu betrafen — 
get. Minerva ſpricht im Grimme: Ey Ven 


deinen Jungen, daß ihm die Haut ehe 


fpringt. Diefemuß endlich darein willigen. Sie legen 
mit gefamter Hand den Cupido der ſein altes raſendes 
Thema nach immer wieberholet,über,und Venus hebt 


an zu fteeichen, bis Cupido vor Schmerzen an feinene 
Aigen Sf welches er dem Mars vorzeiget, ver⸗ 


fpeiche 


— 
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ſpricht fromm zu werben, und die Ruthe kuͤſet. Mare - 


will es zwar übelnehmen, allein es war .Er 
giebt alſo der Minerva, welche die beyden ungfüclich 
Verliebten nicht aus ihrem Schutz laſſen wollte, zu be⸗ 


denken, daß ſie doch lieben muͤſten, wenn gleich eint 


Aenderung bey den Braͤuten vorgehen ſollte. Er re⸗ 


det ihnen einen Muth ein, und verſpricht ſie zu verhey⸗ 


rathen. Venus wird plöglich anders Sinnes als zu· 
vor, und ſagt: Ach thuts, es wird euch nicht gereuen. 
Minerva führt hierauf das Wort, und theilet dem eis 


nen eine weiſſe, dem andern eine kluge Braut zu, 1000 


bey denn an dem edlen Galimatias nichts gefparet 
wird. Endlich fehliefien fie allefame mit den Worten: 
Freue dich Olymp und Erde, 
Weil fich die Weisheit der Liebe nicht ſchaͤmet, 
Abber die raſenden Liſte doch jähmet. 
Nicht wahr, mein Leſer, das ift ein Ausbund von 


_ Gedichten? Altes flieffeefo natürlich, daß man wohi 
" fiehet, der Verfaſſer ſey zu folchen groſſen Poefien ges 






en. Ein anderer würde feine Zeit ſehr unglücke 
lich anwenden ‚wenn er es ihm gleichehun wollte, Sych, 
würde unendliche Muͤhe übernehmen, wenn ich alles 
mit den Regeln der Dichtkunſt vergleichen ſollte. 
Dasjenige, womit ſich ber Neid der gemeinen tadel⸗ 


fachtigen ſchmuͤcken konnte, will ich nur kuͤrzlich | 
ren. Es betrifft vornemlich ein paar befonbere - 


Streiche aus der Goͤtterpolitik, fodann ganze Redens⸗ 


- arten, und enblic) einzelne Worte. 


In dem zten Auftritte rebet die Venus nicht andere, 
als ob fie (nach Heren Wokens Redensart)- im: 


‚ Kopf verfommen wäre; oder wirklich mit zu denen ger 


hörte, vor welche er fein — free bat. * 
p 


4 X, Drrseichniß eiher Gattung 
demen, Human, Hußeman, Huſchman, H 


man. 
1. Iasemen, Jugerman, Jochſchman. 
K. Ragelman, Karman, Keckerman, Keiman, Ri 
- man, Kinderman, Kittelman, Kleeman, Kie 
man, Klingman, Kochman, Königeman , Ru 
man, Koppelman, Kornman, Koßman, Ke⸗ 
man, Kretſchman, Kriegsman, Kühneman, Ruf 
, man, Rulman, Rrugman, Kräuterman. 
I. tachman, Sadman, tanbman, fangman, Serge: 
man,toßman, lanßman, teberman, Lehman, Sehe: 
, man, Leßman, feuman, Liebman, fiedeman, Linde⸗ 
man, Sirientan, Lipman, Lochman, hoffman, Finde 
. man, $ufterman.. 
M: Mahlman, Maßman, Dieimon, Meffuun, 
VWuͤhlman. 
N. Naumanı Neidman, Neman, Nieman, N 


Q. Debian, Olderman, Ortman, Ottoman. 
P. Perman, Peterman, Planckeman, Pleiman, Dir 
„man, Plockman, Pohlman, Pohlman, Popelman, 
Puſchman. 
Ovickman. 
R..Rackman, Rademan, Rehewan, Rebman, Reihe 
39 Keinen, —5* —5 
ihlman, Rodman, Rohtman, Rohr 
man, Rößman, Römerman, Puffman.“ * | 
, Salsman, Seelman, Seeligman, 
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ur deunſchen Poeſie. 6sꝛ 
zarten Jungfer Armen um Erbarmen ſchreyen 
p: 46. Der Schatten der. ſchwarzen Augen floͤſſet 
Kräite ein. ih. die Schwanenbruſt ſtreuet trimen 


Schnee aus, X. J 
Sdoo ſollte auch p. 13. Stich deinen Degen ein, heiß 


ſen ſteck. p. zi. Flieh ich in die Welt, flieg. p. 36. 


Beſabbern, iſt poͤbelhaft. Man ſagt zwey Weis 


ber, nicht zwo, wie p. 41: ſtehet. p. 43. Buch und 


genug reimet ſich nirgends, als in einem zur uͤblen 
Ausſprache gewehnten Munde. p. 46. Schön»und 


Ueblichkeiten iſt falſch, denn man ſpricht ſo wenig 
Schoͤnichkeit, als Lieblichheit. In das Wort ſchauen 
har ſich Herr Woken verliebt, er läßt es uns infü 
Seiten fünfmal ſchauen, andrer Stellen nicht zu ges 
denken, p.69. Sich erſchrecken; das fich iſt uͤber⸗ 
fiatie und provingiolifh, u u 


Ä jemand biefeund faft ungefiche anbee teten 
an andern Poeten die höher figen, verehren werbe; 


Yafle ich dahin geſtellet ſeyn. | 


- Sc ſchleſſe dieſe Ab handlung mit Ben Wokten bed 


Fr.Garaffe, Somme Theol.L.H.p.5ıg. Selot 
la iuflice tout travail honnete doit Etre recom 
nfe de louange; ou de fatisfäction, Quand led 
Ins esprits font un ouvrage excellent; ils font 
juftement recompenf&s_par les äpplatdiffernend 


du public. Quand un pauvre efprit tfavaille'bes 
aticoup, pour faire un matitais ouvrage, Imelb 


pas iufle, ni raifonnable; qu'il aftende des louan⸗ 
ges publiques: car elles ne lui ſont pas dück 


. Mais afın que fes travaux ne derheutent pas farie 


resompenle, il poffede une fatisfadtion perſonel- 
le, que perfonne ne luy peut envier fans une A 
5 iuſti. 


Er - 


— 


| | 


688 a. Noͤthige Porerinneruersg 


ben meiften Büchern insgemein gefchieper , ſoſe 


nur fo obenhin ausgearbeitet waͤre. 


Man hat vor dienlich befunden, davon brey | 
fondere Claſſen zu machen. In ber erſten koum 
in a'phabetifcher Ordnung die Namen aller am 

fuͤhrten Scribenten vor, darunter man Denenjerige 
pm a neekheibe ein Sternchen bey ber Zahl de 
lattes beyfegen wollen, deren Schriften daſelbſt 


| Ponberg erwogen, oder auchnur fonft beurrheiler ww 


den find. 

. Das anbte: Kegifter ift denen in Diefem Merk: 

vorfommenden befondern Wörtern aus allerhass 
alten und neuen,tobten und lebenden, fremden und 
heimifchen Sprachen und Mundarten gemidee, 
davon man bald die Urſpruͤnge entdecket und * 
bald ihre Bedeutung beſtimmet und erklaͤret, oder 
ſonſt irgend eine Erinnerung nad) Gelegenhet ange 


| bracht hat, dadurch zueiner critifchen Kenntniß im 


zelner Woͤrter, vornemlich ber deutſchen Sprach, 
niges Licht aufgeftetet wird. Es machen bergki, 
chen Etymologifche und Eritifche Unterfuchungen & 
lerdings einen Theil der Abfichten ber gegenmärt, 
gen Schrift (*) aus; und Daß man diefe gar nick 
aus ben Augen gefeget, (**) koͤnnen zum Epempel 
mur ber V. Artikel Des erften, und ber XI. des zip 


- ten Stüdfes augenfcheinlich . beweifen. Da Ban 


aber die Berfaffer die Erf , 
gut in ſolchen Faͤllen, und —— — Un, 


9m hen er Pipe ein Dip 
 (*) Siehedie Seipgiger gelehrten Zeitungen auf das dat 


Jahr 7732. Num. XXIV.p,220, 
en Siehe oben P.546. 
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. Vredius, Oliuarius, — 
— Bonzuentuen, nun a: 432.44 








\ 


der angeführten diutoren. 
* 


wachen, Jopann Georhe, 150.* 187. ‚315. 416. 431: 
-423. 433. 427: 443: 480-549 


Wagenſeil Joh. Chriſtopb, 59 
Mabn, Hermann, 17 
Walther, | 440 
Speidner, Gotthilff Flamin, | 31, 
Meidling, Chriſtian 496 
Weiſe, Chriſtiian | oo. 496. 
Weiß, EhriftionKrivrih, 45 . 
Wendler, ob. Chrifiop, 339.577 
Weng, Chriſtoph Fridrich, | 23 
Wernecke, — 202 \ 

Mertbov, Johann Paul, | 19 
Wickram, Geige, . 26. 481 
Milde, Joh George,/ 15 
Willer, George, 455 
Villeramus, 196.* 431. 434. 652 . 
Minsbecke, 285 
Mittich, Ino. Bee | 466 
Wokenius, DE eifene, u oo 659.” 
molf, an ’ — 58 
. s Hieronymus 573 

a Jobh, Chrifl | —— 
Mormius, Olaus, u 208 
° 3 4 wo. an 
- Zante, N 0 | | ‘ 998 ° 


Brad Gar ee 5 


u 1 


ou 5 i 
+ II Regifter 












u der sorfommenden und theils erfit 
ten beſondern Wörter aus aller Hand 
Sprachen. 

Aus der Alamanniſchen. Bardus, enSänger 1: 
Sise Grneihe — 
Aus der Angelfächfifchen. — Fuß Krieg. 3 
Dry, groß. 334 Sud, Mittag. Bi, 

| ‚ Trut, Treue, 2 
Aus der Boͤhmiſchen. Vates, Wahrſager. Fat 

Weitz, ein&y. 666 Veſt, ſteif, feſt. 22 
Aus der Burgundiſchen. Aus der Dänitfen. 

Bald Bold fühntapfer. 224. Skillemynt, Schiene 

a ein en e * 102 m 

ein eund. i 

God, Bott. - r. Aus der heutigen De» 
Fild, Huld, Aumuth. . fchen. 

Häp, Hülfe, rs „ MtlingeineXre Drängen 
„Sig, der Sieg. 22 
N Fr. | 
| . Aus der Cambrifchen. er * 

un, eine Stadt. 2 unprofie 25 

Dru, ein Eichenbanm. ib — 28— 36 

Nef,Nefo, der Himmel.ib. Beben 59 

Tad, der ‚Dater ib, Êã 2 

xy, ein Baum. N 

Wiäis, weife. Sr Zeefehamrötber 2 
. dee Celtiſchen. Bar 

At I sein Wald. 223 Ehhttern Pe 

Den 


IT. Begifter der befonbern Woͤrter. 


Ennfen;deifen,deyfen so Nerven .. 2238 
‚ey:3ind:Smb 247 Ohngoͤtter 76 
wgetzen. 228 Ötrbem: Hauch 248 
sentheuer 406 Pfenning 120 
inngebufemet 244 erl 389 
ingeheiliget Fer Nat, oder Rait. 224 
De 2233 Raunen : 112,4 


r 
rd⸗Waſſer⸗Kugel 234 
tebaltungs » Vahrung 


245 

erörtern 391 
Fehde | 225 
geld — 225 
Feſt 223 
SFricken 591 
Fuͤr 130: 567 
Seil 223 
Geld 225 
Befaflet :246 
tel 224 
Geſproſſe 295 
Gewehr, 233 
Dewefenheit 246 
uf 591 
Butfche 550 
Harfe 112 
Harde 313 
en 235 
ie 222 
uͤlſe 224 
Kogel 402 
Kretſchmar 402 
gehn 75 

. KebrSioff 244 
Leute 2235 
Maͤhre, ein Pferd. 223 
Neben⸗Dames 244 


Redſeeligkeit * 
Rinnen 


Salz:Sülze 245 
Schächer 403 
Schale 225 
Schelle Oo 
Schilling ib. 
Schlackricht 296 
Selbfleinzeugung 245 
Sieg 224 
Sad 383 
Spra re ib. 
Sprach bag ib. 
Suchen 307 
Tageleuchter 
—* an ſtatt eur | 
Bernunft 366 
Ungefoͤrmt 29 
Unverruͤcklich 2 
Vor 130. 


Urſprungs Quelle 295 
Welt ik 
Ele 5 

ü 371 
Wolluſt der linken 
2 


Aue 


Druhtin, Dhruthin und 
Drughtin, ein Herr. 331 


pn der Sieg. 


2. IL Begiſter 


Aus der Ebräifhen. Ecrafer ‚ jerbrechen- 
m vapor, Fee, eine Here» Ji 
rue fubftantia, | n Galant, . ar 
yae terra, 555 —S ein 
“2 ovum, 556 
a fregits: 556 Glouton, ein Sreffer- 22 
g — quæſiuit, = Oeuf, ein Ey. 
2 denigrauits Savon, die Seife, 
“2 teftis- 8 vendre, innig- - 3a 
Sy tempus, ip, Vis, eine Schraube- 3 
eyftilus, . ib, Aus der Sallifchen. 
Aus der Engliſchen. aber, ein Seehafen. 22 
Breeche, die Holen. 222 Alaudd, eine Lerche. * 
Burnms brennen. 361 Alb ober Alp, ein Bey D 
Eis, 7 Eg . 556 Arden, ein d. 
doderaſche 361 ‚Bad, ſchlagen. Fr 
— ae Eric, ein Bogel neft, Bas, niedrig. Ib. 
ss6 Braccae, die Hoſen. ib. 
Wire, der Kreis, un Bres, ein Riß. 223 
389 Gal, fett- ib. 
Aus: der Fraͤnliſchen. Gi gereäßig-. Fr 
Beer 642. Yemen Berkenrant. 
Dru, getreu. 331 Sapo, die Seife ih 


Liuto, Leute. 642 Aus der Gothiſchen. 
Trau, trauygettel.. 330 Bichiuwanta, weil. 235 
De rugbtin, a Briggan , bringen, berber 
“ Trutas, Gotuich. ib. Dem der Tranck + 
Wert, wehrt, 3 ‚der Ringer 153 
Aug der —ã —* , geben 154 
Allemiand, Deutſch 589 Haban; haben. 155 
Aventure, Eben theuer. 28 Huggrian , hungern. 154 
Bouc , einBod. 361 Ka a 
Breche, ein Bi 223 Siggwan, kn 






seh 





} 
\ 


| 


"der befondern Woͤrter. | 


ugge , Die Zunge. Alodium 160 
— ß 2 Ancus 50 
'efan > fepn. 156 Ancilla Er vo 
Aus ber Griechiſchen. Panningus no. 
Ieos , Obngoͤtter. 76 Scilla 4b 
upos, ein Kreiß 589 5; ua ib, 
LEUS 5 eine Eiche. - 334 Ske ib, 
NeuSeper, frep. 560 Solidus © 118 
Iuvaxes, Frauen AT Vates 961 
Kudzo, zuſatuen ruffen. to er 2 
Kansnstpos, bunfel. 5849 Voluo . ib. 
Duaras, Weiffe 361 Vortex. ib. 
—5 ſe reich ee Ausderfong ongeb ardiſchen. 
Adel, der Ade 
re ———— 
Aus der Hollaͤndiſchen. a, Behbe, ib, 
Amer, Amber » Lederaſche eg en ih, 
Gild d. 
Brotck, die Sofen. 233 j ib: 
Duytfcbe,die Deutfehe.547 8 ‚nofen. ib 
Ey, ein en. 56 Scalk, ein Knecht. 
Faten, fü 30 Scala, ein Trinkgeſchirr. . 
Schillen, 4 unterftbeiben Yus ber Polnifchen. , 
Verfchillen, unterfipeiben. Jaic, Jaica, ein Ey. . 5 56 
— Aus der Runiſchen. 
Draoi, eine Eiche. ‚337 Barden, barbandn, ‚ barda: 
a 
Aus der Sraliänifhen., . Dimefagur,eineFabel.ib, 
Golf. — 23 Diar, ein Druide. . 107 
Uouo, Ey, 55 Drottat, Drottnar, ein 
Aus der Sateinifchen. 107 
älterer u. mittlerer Zeiten. Ha Ban, Daum, haryn 
8 223 e Gr xkÆEeper. 
Alayda a ⸗ id 203 Serpe, 


« 
’ 
no 


II. Regiſtet der beföndern Worter. 


Skallda, Die Poefie- ib. 
Skalldfihe ‚ein ſchlechter 


Skalldeär, eine zpru ib. 
Skalldfangare y ein Poct , 
Liederfinger. 


 Stalldikap,ie —R 


Skallwingl, furor Po 





Horpa, berühren angreif: Skiälda, eine Sache ee 
fen. tiſch befchrieben. 18 
Syn, herauskratzen * Skialdin, ein VPoet. =. 
Ryniga, murmeln, heimlich | 
—* Geſchich Aus der Selavo niſchen. 
e, eine e. 18 Nef,Nefo,der Himmelay 
| atonur,ober Spaͤqwin⸗ j Ä 
eine Waprfagerin. ‚Tad, ber Basen. 3 
.Aus der Spaniſchen. 
6G die Weißheit 307 
gran ge Dr et Hucvo, ein Ep. 56 
Trulvndur, ein Dru | 
Fyefpatur, Wahrfoger: ib, | Aus der Sveviſchen. 
Wiſendam, Wahrſager. ib. Hermen, ein Heſld. 220 
Wolfur oder Wolor, eine Oll, die Hülfe- ib. | 
Wahrſagerin. ib, Ric,reih. - ib, 
UIf, die Hulfe, d. 
Aus der Schwediſchen. I | 
| Bragwife, die Dichtkunſt. Aus der Vandaliſchen. 
112 
Bragurskalldikap , . DIE Goddpm 3 
Dichtkunſt b· ld, Huld. a. | 
Skall, ein Ton. 109 Ric, reich. ih 
Skalla, ſchallen. 109 


Vis, Be ie, 224 | 


oder —** 
Dun, eine Stadt. : 224 
Dur, eine beſeſtigte Stabi. 


Nor, der Noten. * 
Raet oder Rait, eine bergi 
seo 


us. on .. 


j ' 
ur 3 f} 


Be 
IM. Regiſter 
der vornehmſten Sahen. 


| J 
x | 
puleji Schriften 9 


ften, deuefch 
Ausdrud, wieberfi — * woher er entflche 5. 


Bocei Schriften, deutſch 0.10.448 
Buchſtaben weyfach lautender Gebrauch 617.iaq: 


‚x ubenfelbenfind die Denſhen ſonderlich geneigt 618 - 


|  Caclaris, Tulii, Schriften, De u 


Catonis Diflicha, deutſch * 43 | 


Catulli®ebichte, deutſch 


| Eden, was man bierunter ehemals vor Bölfer —* | 


| Circronis Schriften, deutſch 12⸗ 18. As4:50 
| Codex argenteus, Urfprung dieſes Nahmend. 188. 429- 
GSein Alter, 189.420. Schidfale, 188. 427. Muth⸗ 
 maffungen, wen er zuerſt angehoͤret babe, 427. Def 
ſen Abſchnitte kommen oft nrit den Canonibus Eufebia- 


". nis überein, a33.· Deilelben Auflagen, 432. ſqq. 
Darin iſt bie unter dem Text flebende Harmoniever: 


438 
Colnmellac Schriften, deutſch 18.32 : 
Cornelius Nepos, deutſch - 18.456. faq. 
Curtius, deutſch Pe Ä ' 19 - 


Das, Unterfißied dieſes Worts von daß 8 a 


Der, Gebrauch diefed Wortes. 343. 
Derjenige, oh es zwey Wörter ſeyn, 344. oĩ und we wo 


man ag denen, oder der, den, fehreiben ſolle. 347.14: - 


Dichtfunft, f. Poeſie. 


Druiden, wer ſie geweſen, 324. Verzeichniß der Sri 


benten von benfelben. 327. ſqq. Unterſchiedene Ablei⸗ 
“ungen des Namens 3, n 331.334 4327 


. Regiſter 


E. 
EhoinWerfentirdbeurtbeile . er 
Gloflarium Etymologicum, ober Deutſcher 

von wiegroffem Ruben es ey. 386. ſqq. wie es ange 


ordne 
Bvangellorum liber, ober Harmonie der Eoar 
geipite tn Tot Derfelben Urheber, ib 





ib ig 
Floru, dub 20.457 
'Frontinus, deutſch on 20.458 
Hör, wo es qugebeauchenfig | 134- 14.567. 
a Ru Chr. Lebens⸗Seſchreibung, ein unterge⸗ 
247. ar 
abend, Georg, Leben und Schriften. me 
* ee ch 
en in Thuͤringen ein lichbaber den bon 
en DE en 81. 32: 458-459 
—* Chrift, Friebe. Sehen q. - 542 
funli, Franc. Leben u 429% 
Iuftiniani inftitutiones, deutſch \ 3 
Iuſtinus, deuffi 22.459 
Inuenalis, deutſch | 8 oo. 23 
Gedanden von Audlbung und Berbeflkrung 
„Se Bau Sprache Va: ans * 
Fe A oo 32 24 
Benanted Bebenbefeichen . sun 
ui von einen Gaidee valebenes va 





der pornebmften‘ Saden., 


N 
Samen, —3 — die fich auf Mann enbig en 685 
Nutzen eines voll Rändigen beutfipen Samenzegifkerd 684 


Dyera, berfetben feltfame Erklärung om 
Opitzens, Dart. Verbienfte um die Deut Poeſte 638 


Detfried, er pi 
ein Deutfcher 4 
feine ee Lebenszeit in Weiſendurs Ira 


Ur ng des Irrthums daß ihn Flacius vor a | 
Inöson®. Gallen gehalten 639.fgg, 

Hat die Deutfihen nicht er ſchreiben gelehret 643 

| ürbeber‘ der Harmonie ber Evangelifipen Geſchichte in 


Fraͤnkiſchen Reimen 191.044 
Warum er diefes Werk Fin s Bücher eingetheilet 644 
er e8 zu erleutern geſuchet 651. ſqq. 


Iſt vielleicht auch Autor ber Catechefeos —8 
Tritthemii Nadricht, von ſeinen Schriften — 
Ober Caroli M. Grammaticam Theotiſcam anne | 


babe 65 
Ovidii Schriften, deutſch 25:33 
Verwandlungen, deutich 437:481 


Derwandlungen, durch Mreifter Albrecht von Hal⸗ 
berſtadt verdeutſcht, zei beurtheilet 118-129 


Palladius, vu | 32.481 
Pe us, deutfeh 33. 481 
Phaedri Babeln, 34. 482 
Plauti Comöbien, baue 33 
Yinti Naturgeſchi 35.482 


ui ngern, Beiche, deutſch 


Lobrede 
Deutſcher Vorzüge vor ber angöffihen und 
Bei, 2 fienifchen r 2032:215. pe | 
Voblllang der Soylben in derſelben 
313 —* 


. . BI. Regiſter . 
Komme ber Griechiſchen und Lateinifchen nabbe 2u4.u- 
Verſchiedene Alter 2804 
ob ihr durch Lutherum aufgeholfen fey 
durch Mart. Opitzen wiederhergeſtellet 288 
anzoͤſſſche, hat keinen Barmonifchen Woblklang an 
“_ Stalienifche, betrachtet Fein Sylbenmaß 24 
Promethens, ober ein Gelieoher Scpthe geweſen ſey 3 


Quintilianus von den Urſachen der verderbten Beredſan | 
"Reit, deuefih 36, 


De 
Rabanus Maurus, Befärderer ber deutfihen Sprache 636 
Bebhun, Paul, beobachtet genau das Jambifche und Sr | 
chaͤiſche Sylbenmaß 6224 | 

Hat guf zwölierley Arten deutſche Berfe gemacht 638 
Nechtfchreibung, derfekben Regeln 63 | 
“ Einige darunter werden unterfiichet . 614 
Recitativ, deffen umichtige Erklaͤrung getabelt 670 | 
Medner, deffen Pflichten 18. Darf nicht mohlmit Er 
zehlungen anfangen soo. Muß —— 
gem eltes anbringen sor. Gollin Bleichniffen fpar- 
In ſeyn sı8. Lobreduer, hat groſſe ine 

ig 


515 
B.Rhen; t der fingifchen Biſchof Waldo 
Tune eher Do De 
feicdgefehrieben, gehalten J 645 
ar ae man ie on por dem Ulphilas in Rorben fe 
abt hat ft 
Dur Umrfhei vonden Boten Dach [77 


38 
ufpiel,ein uͤbel 
Sgonben der deunn 
eütung 55 5 
———— 
oͤrter 58. un 
rialwoͤrter ec. ib. 
gen 62. Durch 


/ 
N 


der vornehmften Sachen. 
Len 64. 67. Ipeifkniche aller meigentlicher Ausdrae 
| duwieder 61. auch nichtdeutlichealte, ober ganz neue 


‚_ Rebendarten. | 4- 
‚Senecae Schriften, deutfid.. _- 38-39:482:489- 
Trauerſpiel, die Srojanerinnen | 9: 


Ä 4 
Skalden, waren bie alten Nordiſchen Poeen 108 
. „Ableitung diefeg Namens 109. Andre Namen 112. 
Hebmlichheit mitden Druiden 107-113. Inhalt ihrer 
. Bebichte 114.fqq. derſelben Slaubwürdigfeis 116, 
- Warum fie bep den Königen beliebt geweſen 116 


breSchreibart NL 17 
Solinus, deutſch Ä 40 
Sprachen, un | an | 
. AUrſachen vonderfelben Veränderung . 311. 312 


- Eeltifche, was fie vor Mundarten in fich begreife 218 
Deuiſche, wie man jur Critiſchen Hiffgrie derfelben 


nach allen Zeiten gelangen koͤnne 219 

Odb ſie eine Grundſprache und beym Babplonifchen 
Zburmbau entſt anden ſ 578 
Drucket nebſt der Ebreiſchen die Natur ber Dinge 

Zamn glücklichſten aus i 366 

Iſt männlich 58%. Dep ber Kürze ihrer Wörter 
nicht dunfe «ib, - 


wenig zwep⸗ ober Diebeutige Mörter 582- 
ein Probierſtein der Gedanken, und nimmt nicht 
leere Woͤrter aann 34 

For Reichthum, und deſſen Urſachen z82. Behon - 

ders in Worgen,die Kunfk und Handwerköfachen . 
I Baer 
"Dinge, ichen moralifche iffe nicht wo 

. geben könne 375. Wie dieſem Mangel zum Theil 

 ‚abgubelfen fep 375.395. ¶ Sie iſt mit Erdenkung 

neuer Wörter zu bereichern 399 | 

. Ehre Reinigkeit en und zu erhalten, braus 

— * keit 378.4 Welche ae 
. ger man hiebey su mepden ba 401. iq. D 

ãſt nicht alle Einbürgerung —— — zu 

verwerfen 397. 405. ſq. Sonderlich aus dem 

Hollaͤndiſchen nr 398 

34 - . Gpraben 


- IM. Regifter 
— Oeutſche die Schönheit in WON 
eb ber Tiörter in dieſer Ab. ache 
Vortheile, fo ihr aus folcher Unterfuschung a 


Vorſchlag, wie ſie wu verbeffern und im Seh 
are gu polten fep 274 


Fi e por ber Dbesfächfichen Dumbart 3143 
Dnfet Der 


5 — als die Oberſochecte 
e iſt einfoͤrmig 314. alter 
| zeichen dieſes Altert 


. Sehntifche, —* die Harmonie der 
Geſchichte von Ottfrieden abgefaſſet 197 
sem ſche, wenn und warum fie in Deutſchland eim⸗ 


en ſey 39 
"ae wo fe aufirchen 152: Darin findbiewr 


Belle en überfeßet igi. Iſt 
En ne ae mit andern Mundarten 
Iſt niche urfprünglich Nordiſh 
noch m —ãE Mundarten vermiſchet 42 
—*— — ioei wediſchen ſehr unterſchieden 
—— —2 
Suetonius, 


eh 

6 lbe * dem zebeurtheilte det 
— m et eines 
Das Daantie, ob. fie die Franeſiſche Ependt 








vor keine Kleinigkeit zuacbten | 
ambiſche, Srochaifche, Daetyliſche und 4 
* i des 12. Gec. beobachtet 





En — u —7—7—7— ne en a — — 7 


senden den 
Tai deu on 
Ternti Comoͤdien, deutſch 44:47:49 


Tibulli Gedichte, deutſch 


8 
Triumphlied —— ebenen, 
an Ehrenedverfertiger f 


Valerius Maximus, deutſch ara \ 
Uberfegungen, deren — überhaupt 
Nutzen 2.79.fq. Dadurch zeige fi ber Beisehum 
untd Mangel eitter Sprache 
Sranzsffhe 2. Erreichen nicht allemal ben Sad. 
* nr Scihenten. ſ kurz ſchreiben 394 
alieniſche 
Deutſche/von der ganzen Bibel,in mitelerngeitenaob " 
Altdeutſche, von Tatiani Harmonieder Evangel. 198 
Altdeutſche von dem AmbeofianifipenSobgefang, Here 
GOtt dich loben wir: 
Weutfihe,von alten kateiniſ Seribenten 5,54. — 
—— ı verlohrnen Paradies in reimloſer 


In ungehundener Rede durch Bodmer 20 00.308 
“. Überfegungen dieſes Gedichts in unterfihlebene & Spra⸗ 


[Te] | 

—* und vateiniſche von dem Hohenliede Sals⸗ 
— Der gangen: Bibel vom Illphila. 187. 3 
De bie Bücher er bee öige und Ehroniche darin üben | 


Dh fie HochiegoSegeinigen Gethiſchen —2* 
lingen zufiüben ſey 
Gorhifibe, der ber 4 Evangelien, —2 sn bene 


—* — mit der — 
bung 153. ö Ift etwas — 


| Sie meiftend dem reihen Terre 
manchmal ab 441. * 
O⸗ ganzen R. T. ſoll in der iſchen Bib 
theck geweſen ſeyn = 425 


Vegetius, deutſch 5 8 


m. 1. Bose eeimängen Sal 
Berfe, reimlofe deutſche, was davon zu halten —* 
Vitʒilũ Gedich 


te, deutſd 49-545 
ı Aetneis, deutſch zu überfgen angef vers“ | 

deutſch 5% 
Aipbll, wer erpenefen 186. 414. 


änderungen Kind Ramendi. kein Both: 





Bat die ganze Bibel ind Gochiihe überfege, aut 
u dazu ſelbſt erfunden 187- 4n. 
er deswegen vor den erinber des ganzen Ar 

u Ä 
Hat bie Uberfegung. lich unternomummeßt: 
Vvoe —————— 132-734- 
Ninterfibeid der der beutichen Bieter, im Abfehen * 






7 Riot, von imeihem König Dagnbeit 
tet ſep? 
hl deffelben, son mem fie abgefaffet 


rier, berfelben Bedeutung zu wiſſen de 
8 —2* Drrungin Sprache 175483 
ur Deurfiher Woͤrter, ſowohl alter ald neuer, gemöhuliche 
verlegner-tinterfuchung und Audfonberung N) 
— iſt von en rofl 
x. daB. ke zu deren Kenntniß zu gelangen ie 
" Denfbe Ber aman oin an Opa 
Fremde, ob und wo fiezu Fr 
‚Beamb Emmen meiflend von 


Mundart her 
Dir ——— 


der im r 
— nn 


—EICCcAG N 
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